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Vorwort des Leberfegers, 





Ja hatte 1817 waͤhrend meines Aufenthalts zu 
Chur Giambattiſta Vico's Neue Wiſſen— 
ſchaft im Originale kaum zu durchblaͤttern begon⸗ 
nen, als mich der eigenthuͤmliche Geiſt und Ton 
des Werkes lebhaft anzog, und gegen bie Auffor⸗ 
berungen einiger Freunde, felbige in’s Deutſche zu 
überfegen, willig machte. Allerdings uͤberſchlug ich 
‚damals die vielerlei Schwierigkeiten, welche fich 
diefem Unternehmen in den Weg ftellen mußten, 
ſehr wenig: bei Einigem nicht ohne Geſchicklich⸗ 
keit unterfuchten, Manchein kuͤhn und geiſtreich ge⸗ 
dachten, Vielen fruchtbaren, wenn auch nur hin⸗ 
geworfenen Ideen, wie viel theils Grundfalſches, 
theils Windſchiefes, und ſelbſt Abgeſchmacktes, das 
den deutſchen Leſer, und bei dem gegenwaͤrtigen 
Stande der Wiſſenſchaft unmöglich einnehmen 





> 17 Se Borrede, 


Tann! Dazu die ſowohl durch Abſtruſitaͤt mancher 
erdrterten Materien wenigftens für den Philologen, 
als durch die ſeltſame Behandlung gefhürzten viel- 
fachen Knoten des Verftändniffes: endlich die von 
der gewöhnlichen Kenntniß Italiſcher Darftellung, 
wi folge durch das. Studium, der. Tofegnifchen 
Claſſiker erworben wird, durchaus abliegende Spra- 
che, die felbft den Landsleuten bes Verfaflers für 
aͤußerſt Figlich gile! 

Indeß bildete ſich mir, als ich das Werk 
aufnierkſam durchgearbeitet, ſehr bald eine Anfı che 
über daffelbe, ‚welche deffen Verdeutfhung in Be⸗ 
tracht ans Publicum rechtfertigen, für mich ſelbſt 
aber Ichsreich und angenehm genug machen Fonnte, 
um die bemerkten Schwierigkeiten — zu be⸗ 
ai und ju überwinden. 

Betrachtet man naͤmlich V ico’s Merk von 
Seiten. ver. wiffenfhaftlichen Form, fo ift feine 
Frage, duß es nicht nur. nielfälsig mangelhaft er— 
ſcheint, fondern ſelbſt namhafte Vlößen-gibt. Je 
zuverfichtlicher er aft. wiſſenſchaftlich zu deduciren 
geglaubt hat, im deftq größere Unpaltbarkeit ift ex 
verfallen: Die allerverſchiedenartigſten Dinge bindet 
er zufammen, baut auf Die abenteuerliche Verqui⸗ 
ckung Schluß auf Schluß, und laͤßt ſich dagegen 
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mandmal das Brauchbare und Beweiſende unter 


den Händen durchſchluͤpfen. Nicht viel beſſer ift 
es bei ihm um bie eigentliche Gelehrſamkeit ber 
ſchaffen. Won Jeſuiten erzogen, in einem Sande, 


deffen geiftige Regfamkeit noch tief in den hohlen _ 


Formeln der Schofaftif verſtrickt war, und das ihm 
auch nice Ein lebendiges Mufter Achtelaffifcher 
Bildung aufſtellen Fonnte: fodann,. als ihn feine 
Strebſamkeit hingeriffen, als Autodidact ſich fel- 
ber einen Weg zu fuchen, phantaftifch hin und 
herfchweifend zwifchen den Alten und den Moder- 
nen, zwiſchen Rechtswiffenfchaft, Philoſophie, Ppi- 
lologie, Poetik, Critik, Phyſik, Medicin, „Kir 
chenrecht, ſelbſt Muͤnzwiſſenſchaft und Heraldik, 
uͤber Alles hinflatternd, an Wenigem baygen blei⸗ 
bend, noch Wenigeres erſchoͤpfend: ſo ſtudierte 
Vico. Raſtlos blitzte fein electriſcher Geiſt ge: 


nialiſche Funken aus: aber jede Idee, gleichviel, 


ob fie leuchten, oder nur glänzen mogte, ſofort er. 
greifend, und fih in ihr gleichſam beraufchend, 
fa und fuchte er überall nichts als Reflere dieſer 
feine Idee, und gar nicht träumend, als fönne 
die Sache wohl auch ganz anders geweſen feyn, als 
fie diefe feine dee ihm zeigte, nicht darauf aus⸗ 


gehend, aus der Forſchung Reſultate zu ziehen, 
x% 


I) 


xvni Borrede. 


ſondern die Forſchung groͤßtentheils ur ale, An⸗ 


hang feiner Vorausſetzungen betrachtend, einſeitig 


im Studium der Sprachen, daB Sriechiſche bald 


gar wegwerfend, wie hätte er ba eine methodiſch 
gelehrte Adftruction feiner Behauptungen bewirken 
mögen ?_ Ja gerade eben wegen dieſes Mangels 
konnte ihm das Formale ſeiner Neuen Wiſſenſchaft 
nicht anders als misrathen *). | i 

ö— dann nn 


*) Damit wird nicht geleugnet, Haß Vied ein ſehr un 
terrichteter Mann gewefen: ſchon die Vielfeitigkelt feis 
‚ner Studien beweiſt das hinlaͤnglich; auch las er ge⸗ 
wiß nicht oberflaͤchlich, und feinen lateiniſchen Atiſto⸗ 


tetes und Ficiniſchen Plato hatte er ſicher auf dem 


Nagel inne: aber daß ihm, dem ſo beſchaffenen Geiſte, 
ſeine Erudition nicht das nutzen konnte, was ſie bei 
Unternehmungen, wie Er wagte, nutzen muß, dar⸗ 


uͤber braucht man nur die Neue Wifſenſchaft 
durchzufehen. Ihm fehlte ed zur Conſolldirung fei⸗ 


nes Erlernten an Ordnung, und zur Ordnung an 
Ruhe und gebuldigem Auf fi wirken laffen von Sei: 
ten des Erlernten. Das fhaffende Princip trat haͤu⸗ 
fig das empfangende in ihm nieder. Dafür aber war 
er ein mwirklicher Geift, der lebte und webte. Dieß ift 
das erfle. Jenes zweyte wird häufiger getroffen, weil 
ed wohlfeiter zu haben if. Die Achtung gegen die 
Verbienfte Vico's wird wachſen, menn man, feing Les 
. bensverhältniffe ermägt, wie er folche mit trodnem 
Ernfte, aus welchem die veftabgefchloffene durcharbels 
tete Perſoͤnlichkeit loc und Eräftig- hervorttitt, in ſei⸗ 


Vorrede. RK 

> ı Aber diefes Chaos ſeines Wiſſens und Su— 
chens erwärmt "und :belebe ein höchſt ehrenhafter, 
großartig fitelicher,. eiefernfter Wille, durch uner⸗ 
müdlich thätige Studien in Vergleichung aller Zu: 
fände des Menfchengefihlechts wie in -den alten 
und älteften, fo in ben neuen und rieueften Zeiten, 
aufsufinden, mag das Leben und. die Beſtimmung 
der Völker fey, auf welchen Wegen die Vorſehung 
ſelbige zu ihrem Heil gefuͤhrt habe und fuͤhre, und 
wodurch ſie dieſe Fuͤhrung ſelbſt unbewußt unter⸗ 
ſtuͤtzen muͤſſen. Dieſes Chaos ſeines Wiſſens und 
Suchens befeelt eine religioͤſe Begeiſterung, die ſich 
uͤber das Treiben und Brauſen des Voͤlkerlebens 
beruhigt empor hebt in ihrem veſten kirchlichen 
Glauben, deſſen Vorbereitung ſie in allen Erſchei— 
nungen der Vorwelt nachzuzeigen weiß; welche Be— 
geiſterung auch der Nichtcatholik nicht ohne Ruͤh— 
rung betrachten. kann; weil nicht die Aet und Weiſe, 


or 





nem Leben berührt. Uebrigens beitdufig: Uber den Ine. 
halt des Werkes bier vorzureden, hielt ich für völlig 
uͤberfluͤßig. Den- fächlihen geben die Inhaltsanzei⸗ 
gen ; Über Behandlung und Ideengang belehrt fich 
der Theilnehmende am beiten aus dem Buche felbft. 
Was ic über dns Einzelne meine, kann Niemand 


intereſſiren. 
| =) 
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in welcher der Menſch ſich zu Gott emporzuheben 
ſtrebt, ſondern das Factum, daß dieß wirklich ge⸗ 
ſchehe, zunaͤchſt es iſt, was unſer Gemuͤth anſpricht. 
Dieſes Chaos ſeines Wiſſens und Suchens be— | 
feuchtet endlich eine Fülle eigenthümlicher glücklicher 
Sichtblicke, die vor. veicher Anlage zum Erkennen 
der Mahrheit zeugen, und das große Feld feiner 
Unterfuchungen auf eine Weife erhellen, daß, wenn - 
man Vico abfprechen muß, durch ein wohlbegräns 
detes gelehrtes Detail gleihfam einzelne: Enden der 
Wiſſenſchaft vollends. fertig gefponnen zu haben, 
ihm doch nicht beftritten werben kann, er babe in 
mandyem Stüde die lange Zeit: an falfchen Pun⸗ 
cten gefuchten Anfänge derfelben, wie durch Seher⸗ 
gabe erleuchtet, angefchaut und den ziellos Tappen» 
den gewieſen. Durc welches dieſer beiden wird 
die Wiffenfchaft wahrhaft weiter gebracht? | 
Einen folchen Grift aber auf. feinem ſelbſtge⸗ 
wählten Wege durch welch ein Gebiet der menſch⸗ 
fihen Erkenntniß immer zu begleiten und feinen 


. originalen Operationen zuzuſehen, ift auch dann 


noch intereſſant und belehrend, wenn ſelbſt das, 
was er auf die Bahn bringt, bereits entweder in | 
feiner Unbündigfeit Dargethan, oder in feiner Rich: 
tigfeit beroährt erfunden und durch andere geord- 
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netere und gründlichere Geifter zum "Ziele geführt 
iſt. So würde nad) dem, was unabhängig von 
bem in Deutfchland, ja in feinem eigenen Bater- 
lande fo lange gaͤnzlich unbekannten Vico, über 
Homer Wolf, uͤber die ältere Gefchichte Roms 
Niebuhr, aus der Fülle eben fo reicher Genius: 
gaben, als umfafjender Biftorifcher und critifcher - 
Gelehrſamkeit zu Tage :gefördert, Niemand fein 
eritifches Studium jener Gegenftärtbe anf VBico’s 
kuͤhn zufammengebause -Gerüfte graͤnden mögen: 
‚aber bedeutungslos wuͤrden feine Leiſtungen weder 
jenen ibm durch ‚tiefe Sachkenntniß, Klarheit und 
Ruhe der Unterfinhung, wie durch. Beſtimmtheit 
ber Refultate weit überlegenen Gelehrten erfchies 
nen ſeyn *), noch duͤrfte die Bekanntſchaft mit fol- 
chen in der Zeit: und an dem Orte, da Vico 
lebte und ſchrieb, fo. geiſtvoll gewagten Verfuchen 
einer. wohlwollenden Theilnahme von Seiten bes 





2) Wie treffend und felbft in der vieleicht etwas zu 
großen Schärfe ehrenvoll Wolf ihn würdigte, liegt 

‚in dem Aufſatze Giambattiſta Vieo über den 
Homer (Mufeum der Alterthumswiſſenſchaft I, 3.) 
Allen vor: doch verdient vornehbmlih, was am Ende 
des Auffages, S. 569. und 570. gefagt ifl, Beher⸗ 
zigung. | | 
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übrigen gelehrten Publicum vergeblich entgegen⸗ 
ſehn muͤſſen. 

Nach dieſen Gefichtspuncten, welche wtielauf⸗ 
fig zu :commentiren, unndtbig mare, ward die 
unteernommene Verdeutſchung zu Ende gebracht: 
nad) eben: denſelben aber der anfängliche Plan, das 
Werk mit difcutirenden : Anmerkungen *) zu verſe⸗ 
ben, als unzweckmaͤßig vermorfent. was in Den zu⸗ 
gefügten an dieſen Plan erinnern koͤnnte, iſt durch 
zufaͤllige Zuſfammenſtellung entſtanden, und "half 
die Langweiligkeit des Geſchaͤftes, die Citãten des 
Originales aufzuſuchen, ein wenig erleichtern. Dars 
am bitte ich ſeinem Daſtehen Näachſicht zu ſchen⸗ 
fen. Don. jener Muͤhe des Nachſchlagens und 
Anmerkens deri:Cisaten : ves Werfaſſers glaubte ich 
mich, um anderen Ahnlichen Werdruß zu erfparen, 
dba ich einmal mich bee Arbeit bingegeben ,: nicht 
koszählen zu ‚dürfen: Die entfigliche Plage aber; 
bie mir die Bewerkſtelligung dieſes Vorſatzes ver- 
urſacht hat, . will id) dem ärgften Pedanten nicht 
anrünfchen.. Nicht nur hat Vico eine Menge 
Stellen vermengt: und. entweber einen falfchen Aus 





*) Dahin winden aud vergleichende Bemerkungen mit 
Beaufort, Goguet, de Paum u. a. gehört has 
ben. Das wäre die Aufgabe eines eignen Werkes, 
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etor oder eine falſche Schrift deſſelben angefuͤhrt, 
ſondern hunderkmal ſteht das, was er ſupponirt, 
entweder ganz anders, oder nur halb im Sinne 
der Anfuͤhrung da. Von bdieſer Seite hoffe ich 
daher fiir das, womit ic) die Arbeit ausſtatten 
konnte, wenigftens den Dank zu verdienen, daß 
man mie, wo einmal. befonders. gegen das Ende, 


Geduld. und Luft nie mehr aushalten wollten, 


dieß nicht zur Sünde anrechne. 

Die Zögerung, unter welcher biefes “Werk, 
nachdem es bereits. vor drei ‚Fahren angekündigt 
worden, an’s Licht kommt, Sag erftens:.an den viel⸗ 
fachen Schwierigfeiren des Virſtaͤndniſſes einzelner 
Steffen, wo ich mie cheils an ber unerhörten Selts 
famfeit bes Ausdruckes ben Kopf zerbrechen, theils, 
wie bei’ fa manchen juriftifchen Erörtermgen zuvor 
die nörhige Anſicht und ˖ Sachkenntniß wenigftens 
im Allgemeinen erwerben mußte. ‚Hatte ich durch 
vielfältiges Grübeln und Nachſchlagen den Sinn 
ſolcher Raͤthſelſchlingungen heraus, fo Fam es. mie 
sunächft darauf an, ſolchen in der Ueberſetzung auge 
gudrüden, und Noten zu fparen, weil bem Leſenden 
bilfig zugemuthet wird, daß er fi in den Verfaſſer 
auch feinerfeits hineinarbeite. Die metaphufifchen 
Beibringungen Des Verfaſſers entwickelten fich mir 


& 
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leicht, als ich die Bemerkung gemacht hatte, daß er 
ſich in diefer Hinſicht mehrentheils der Cartefia- 
niſchen. Terminologie bediene. Nun mag zwar 
Manches noch von mir irrig behandelt worden feyn: 
indeß bin: ich mie bewußt, Peinen Punct diefer Are 
leicht genonimen, und im Nothfalle fremden Rath 
eingezogen zu haben; wie ich denn hin und wieber 
wenigftens auch den italienifihen Text mit unterfegte. 
Die erlangte Gewißheit, daß Vico oft wirklich 
ſelber unklar geweſen, was er zu ſagen habe, troͤ⸗ 
ſtet mich über meine etwaigen Misverſtaͤndniſſe, 
und kann den Leſer berahigen, daß er in einem ſol⸗ 
chen wenigſtens keine wefentlihe Einbuße - erleidet, 
Zweytens, an meinen in den legten anderthalb 
Jahren felbft. bebeutend vermehrten Berufsgeſchaͤf⸗ 
ten. Der Schulmann bat für dergleichen Arbeis 
ten felten die nöthige Zeit, und gewinnt er einmal 
biefe, nicht immer die wuͤnſchenswerthe Luſt. Das 
für entſchaͤdigt ihn die gluͤckliche Wirkſamkeit durch. 
die lebendige Rede Des Mundes unter feifchen jus 
gendlichen Herzen, was: in alle Emigfeit mehr 
werth bleiben wich, als Bücher fehreiben, und in 
den Liferaturzeitungen jagen oder gejagt werden. 

Ueber die Art, wie ich mein Werk ausgeführt 
babe, erwarte ich nun ruhig der Sachverſtaͤndigen 
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Urcheil. Daß und warum ich ben Ta und Geiſt 
bes. Drigiuals auch im. Bau der Perioden und 
Säaͤtze und in Veibehaltung der. alterchuͤmlichen 
Vorſtellungen und Redensarten nachzubilden geſucht 
habe,: braucht vor ihnen keiner Entſchuldigung. 
Nicht mit Unluſt werden ſie den maͤchtigen Genius 
einer nach den Alten gebildeten italieniſchen Zunge 
Bin und wieder taufchen Hören. Wo derfelbe un. 
termeilen ‘in feinem Fluge ſtockt, habe auch ich 
warten wollen, bis er wieder gelent a und 
ſelten nachgeholfen. 

Die Idee des Werkes, welche im — 
nach einem, ſonderbaren etwas geſchmackleſen Ku⸗ 
pfer gleichſam eine‘ Erklaͤrung des Wirthſchafts 
geraͤthes dieſer Neuen Wiſſenſchaft aus. _ 
führe, habe ich ins Kurze gezogen, weil dieſes 
Kupfer in dee Deutfchen Arbeit m Recht für 
überflüßig erachtet- wurde. 

Schluͤßlich habe ich noch meinen Danf für 
die mannigfachen wohlwollenden Hülfsleiftungen, 
die mir zu Ergänzung mangelhafter Auskunft be 
fonders in Anführung der von Vico auf die 
Bahn gebrachten Auctorenftellen und literariſche 
Notizen meine theuren Steunde, die Herren Pros 
fefforen Beier und D. Adolf Wagner. in 
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Leipzig, Boͤrſch in Marbprg, wie der gelehrte 
Herr Bibl. Secr. D. Ebert in Dresden, Voͤ⸗ 
mel in Frankfurt, theilnehmend gewaͤhrt haben, 
auszuſprechen. Vor allen aber ſey am Schluſſe 
dieſes Werkes Du mir gegruͤßt, mein trauter 
und geliebter Orelli! In Deinem herzerheben⸗ 
den Umgange kam ein Theil deſſelben noch in 
der Schweiz (zu Stande; -ımd feitbem haſt Du 
im aud) don fernher ununterbrocdzen bie -thätigfte 
Foͤrderung aus den Schaͤtzen Deines fo vielfeiti« 
gen als befcheidenen Wiffens mit unermüblicher 
Treue argedeihn laſſen. :Möge Dein Vaterland, 
die achtbate Zürich ‚: welche: Dich nach unferer: 
Trentiung in Chur anerfennend zuruͤckcief, nie 
vergeffen, daß Dein: Name im Auslanbe mit 
Ehren genannt war, Bi fie daran en ig 
Du -gemöine ſeyſt. 


Weslar den 17ten Julius 1821. | 
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Das Leben des V erfaffers, 
von ihm ſelbſt beſchrieben 2). 





TE u 


Herr Giambartiſta vizo # jiössen; se; Meebel 
im Jahre 1670 *) von achtbaren Aeltern, die "einen 
fehr guten Ruf von fich hinterlaflen: der Vater war 
von heiterem Humore, die Mutter ziemlich melancholis 
fhe5 Zemperamented; und folchermafjen wirkten auch 
beyde ein auf die Gemüthsart dieſes ihres Sohnes, 
Denn berfelbe war, ald Kind, aͤußerſt geiſtvoll und 
raſilos: als er jedoch in einem Alter von fieben Jah⸗ 
sen topfüber von der Höhe einer Treppe auf den Bo⸗ 
den geflürzt, wovon er wohl fünf Stunden lang ohne 
Bewegung und finnlos blieb; und ihm die, rechte. Seite 
der Hirnfchale zerfchelt war, ohne daß doch die Hant 
geborfien wäre; verlor er durch die vielen und tiefen 





2) Diefe Biographie flanb zuerft in (Angelo Calogerä rac- 
colta d’opuscoli scientif. o filolog. To. 1. Venez. 1747. 
12. p. 147—256. ine andere von Aug. Fabroni gebrudte 
fleht in Ang. Fabronii vitae Italorum doctrina excel- | 
lentium. Vol. XII. Pisis 1785. 8. p. 272—306. 

%) Rad) der Bibliotheca Italiana, Januar 1819. Seite 27. 
war er geb. am 23. Juny 1660, 


l 
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Schnitte der ihm durch den Bruch erregten unfoͤrmli⸗ 
chen Geſchwulſt viel Blut: ſo daß der Wundarzt, da 
er den Hirnſchaͤdel geborſten ſah, und in Erwaͤgung 
der langen Ohnmacht, von ihm prophezeite, er werde 
entweder daran ſterben, oder im Ueberlebungsfalle bloͤd⸗ 
finnig bleiben. Indeß bewaͤhrte ſich dieß Urtheil Gott 
fey Dank in keinem der beyden Stuͤcke; dagegen zeigte 
ſich als Folge der Geneſung von dem Unfalle, daß er 
ſeitdem melancholiſcher und reitzbarer Natur blieb, wie 
fie gehoͤrt fuͤr finnggiche und tiefe Menfchen, die von 
Seiten des Geiſtes in: feinen Einfälen aufbligen, von 
Seiten ber Reflerlön aber. a Spigfinbigteiten und am 
Bvaolſchen Keinen: Genuß finden. 

Als er hierauf nach einer langwierigen Gencſung 
von beinahe drei Jahren wieder in die Grammatikſchule 
gethan worden, zu Haufe aber alles, was ihm der 
kehrer aufgab, in kurzer Zeit fertig brachte, hielt ber 
Vater diefe Gewandtheit für Unfleiß, und fragte eines 
Tages den Lehrer, ob fein Sohn den Obliegenheiten 
eines ordentlichen Schuͤlers nachkomme? Da ihn nun 
biefer defjen verficherte, bat er. ihn, felbigem bie Arbeis 
ten zu verdoppeln. Da jeboch der Lehrer ſich deßfalls 
entſchuldigte, weil er ihn nad dem Maasſtabe feiner 
uͤbrigen Mitfchüler behandeln muͤſſe und keine Glaffe 
für einen Einzigen errichten koͤnne, die folgende aber 
viel zu hoch fen; bat dag Kind, welches gerabe bei die⸗ 
fer Unterredung zugegen war, feinen Lehrer mit In» 
ſtaͤndigkeit, daß er ihm erlauben moͤgte, in die hoͤhere 
Claſſe uͤberzugehen: es wolle fuͤr ſich ſelbſt ergaͤnzen, 
was ihm zu lernen noch ausſtaͤnde. Der Lehrer, mehr 
um zu verſuchen, was ein kindlicher Geiſt vermoͤgte, 
abs daß er wirklich an das Gelingen gedacht hätte, ließ 
es ihm zu, und zu feinen Erſtaunen erfand er binnen 
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wenigen Tagen en: Kind, das ſein eigner ˖ Lehrmeiſter 
geworden. 

Als dieſer erſte Lehrer abgieng, ward er zu einem 
anderen gebracht, bei welchem er ſich nur kurze Zeit 
aufhielt; denn dem Vater wurde gerathen ihn zu den 
Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu zu ſenden, von welchen 
er in ihren zweyten Curſus aufgenommen wurde: deſ⸗ 
ſen Lehrer ihn, da er ſeinen guten Kopf bemerkt, nach 
und nach dreien ſeiner tuͤchtigſten Scholaren zum Geg⸗ 
ner gab; deren einen er mit den Diligenzen, wie es 
die Vaͤter nennen, d. h. den außerordentlichen Schul⸗ 
arbeiten uͤberholte; den zweyten uͤber dem Wetteifer mit 
ihm. auf das Kranfenbett brachte; der dritte wurde, als 
von. ber Geſellſchaft gern gefehen, vor bem Ablefen der 
Lifte, wie fie ed nennen, als ein wegen feiner Forts 
fhritte Bevorrechteter in die erfle Claffe „befördert: 
worüber, als einer ihm gefchehenen Kränfung Siams 
battifta empfindlid) wurde, und da er einfah, daß 
im zweyten Halbjahr das ſchon im erften Vorgenom⸗ 
mene wiederholt werben würde, jene Schule verließ, 
daheim nach Alv arez für fich lernte was bie Vaͤter 
in ber erſten — und in der Humanitätöclaffe noch zu 
lehren hatten, und im folgenden October zum Studium 
ber Logik übergieng. In bdiefer Zeit, da ed gerade 
Sommer war, fegte er fi) Abends an fein Zifchgen, 
und wenn dann die gute Mutter aus dem erften Schlafe 
aufwachte und ihn aus Zärtlichkeit zu Bette gehen hieß, 
fand fie dann oft, daß er bis zum Morgen ftudiert 
hatte: was ein Zeihen war, daß, wenn fein Alter in 
den Studien der Wiffenfchaften würde vorgerüdt feyn, 
er feinen Ruf: ald Gelehrter tapfer zu behaupten wife‘ 
fen würde. 

& hatte sben zum Lehrer ben Jeſuiten, Pater 

eo. 
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Antonio del. Balzo, einen Nommalphilefophen: 
und da er in den Schulen gehoͤrt, daß ein guter Sum⸗ 
muliſt ein gediegener Philofoph, und der befte, fo über 
die Summulae gefchrieben, Petrus Hiſpanus fey, 
machte er ſich eifrig daran, ihn zu fludieren: hierauf 
von feinem Lehrer aufmerkfam gemadt, daß Paul 
von Benedig der foharffinnigfte aller Sunmuliften 
gewefen, nahm er auch jenen zur Hand, um durch ihn 
‚weiter zu fommen: da aber fein Geift noch zu ſchwach 
war, um jener Art Ehryfippifcher Logit gewachfen zu 
ſeyn, fo fehlte wenig, daß er nicht darüber zu Grunde 
gegangen wäre; weßhalb er zu feinem großen Herzeleib 
davon abgehen mußte. Im diefer Berzweifelung (fo 
gefährlich ift e8, jungen Leuten Fächer zum Studium 
anzumeifen, bie über ihre Alter find!) wurde er zum 
Ausreiffer an den Studien, und ſchweifte ein» und ein 
halbes Jahr von ihnen ab. Es ſoll hier nicht gebich- 
tet werden, was da fchlauerweife Renatus Carte: 
fius über die Methode feiner Studien gedichtet, um 
lediglich die Philoſophie und die Mathematik in die 
. Höhe zu bringen, alle anderen Beflrebungen aber, wel: 
che bie göttliche und menſchliche Selahrtheit ausmachen, 
herunterzufegen: fondern mit ber Unbefangenheit, die 
bes Hiftorifers Pflicht iſt, wird genau und fchlicht die 
Reihe fämmtlicher Studien Vico's erzählt werben, 
auf daB man die eigentlichen und natlrlichen Urfachen 


erkennen möge, warum er als Gelehrter fo und nidt 


anderd werben mußte. 

Wie ein edles im Kriege viel und wohl gelbtes 
Roß, weldhes man lange Zeit nad feinem Gefallen 
Durch die Felder meiden ließ, wenn es zufälligerweife 
die Kriegötrompete vernimmt, die Kampfbegier in fich 
aufwachen fühlt, und brennt, vom Weiter beſtiegen und 


— 
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in bie Slacht gefuͤhrt zu werden, ſo ward Vico, 
während er beſagterweiſe aus der geraden Bahn eines- 
wohlgerrgelten erften Jugend abirrete, bei Gelegenheit, 
da die berühmte Academie der Infuriati nad‘ 
Verfluß einer Reihe von Jahren in St. Lorenzo wie 
der hergeftellt wurde, wo fich wadere gelchrte Männer 
mit den vorzügliciten Abvocaten, Rathöherren und 
Adelichen der Stadt zufammenfanden, von feinem Ge: 
nius getrieben, den verlaffenen Weg wieder einzufchlas 
gen, und “er trat wieder auf die Straße. Diefe herrs ' 
liche Frucht bringen den Städten glänzende Academieen: 
dag die Sünglinge, deren Alter durch das muntere 
Blut und die geringe Erfahrung ganz Zuverſicht und 
vol erhabener Hoffnimgen ift, zum Studium entflammt 
werden mögen auf dem Wege des Beifalles und bes 
Ruhmes, damit nachher, wenn bad Alter ber Beſon⸗ 
nenheit, und welches um Vortheile beforgt iſt, eintritt, 
fie ſich folcye durch Anftrengung und durch Verdienſt 
“auf ehrenhafte Weife erwerben mögen. So begab fich 
Mico ganz von vornen zur Philofophie zurüd untet 
dem Pater Joſeph Ricci, gleichfalls Jeſuiten, einem 
Manne von fcharffinnigftem Seife, Scotiften ‚ver Secte 
nach, Zenoniften aber im Grunde, von welthem er mit 
vielem Genuͤgen vernahmt, daß die abftracten Subſtan⸗ 
zen mehr Realität hätten, ald die Moden des Nomis 
nalen Balzo: was ein Vorzeichen war, baß er feiner 
‚ Zeit mehr ald an allen anderen an der Platoniſchen 
Philoſophie Geſchmack finden würde, der fich unter 
den fcholaftifchen Leine mehr nähert, als die Scotiſti⸗ 
fhe: und daß er einft mit anderen Gedanken, als ben 
verfälfchten des XArifloteles, die Puncte Des Zeno 
erörtern wlırde, wie er es gethban hat in feiner Met a⸗ 
phyfit. Als * indeß vorkam, daß Ricci ſich 
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zu fehr aufgehalten bei der Erklärung des Seyenden 
‚und der Subfltanz, in- fofern fie naͤch den metaphyſi⸗ 
ſchen Stufen unterfchieden wird, er aber nach neuen 
Kenntniffen begierig war, und. gehört hatte, ber Pater 
Suarez handle in feiner Metaphyfil über alles 
philoſophiſch Wißbare in einer ausgezeichneten Manier, 

wie ed dem Metaphyſiker zulommt, und in einer hoͤchſt 
Haren und leichten Schreibart, wie ſelbige wirklich bei 
ihm in unvergleichliher Beredtſamkeit hinfließt, verließ 
er die Schule mit befierem Erfolge, als das erflemal, 
und ſchloß fich auf eih Jahr zu Haufe ein, um aeg 
Suarez zu fludieren. 

Unterdeß begab er fih ein einziges Mal in bie 
Königliche Univerfität der Studien, und warb von fei: 
nem guten Genius in die Schule des Don Zelir 
Aquadies geführt, trefflichen erſten Lectors der Rechte, 
in dem Augenblide, als derfelbe feinen Schülern fol- 
gendes Urtheil über Hermann Bultejus aufftellte, 
daß nämlich derfelbe der beſte fey von allen, die jemals 
über die Inflitutionen des Givilrechtes gefchrieben, wel= - 
ches Wort fih Vico ind Gedaͤchtniß prägte, und wel: 

ſches eine ber -Haupturfachen der ganzen befleren Ord⸗ 
nung feiner Studien und deffen, was: er barin leiflete, 
geworben ift: denn als ihn fofort fein Water für, die 
Nechtöfächer beflimmt, ward er theils wegen ber Nach⸗ 
barſchaft, noch mehr aber wegen der Beruͤhmtheit des 
Lectors, zu Don Francefco Verde geſchickt, und 
als er ſich bei dieſem bloß zween Monate über Lectios . 

nen, die ganz ausgefuͤllt wurden mit Faͤllen aus der 
kleinfuͤgigſten Praxis des einen und des anderen Fo⸗ 
rum, und von denen der junge Menſch die Principien 
nicht einſahe; als der durch die Metaphyſik bereits an⸗ 
gefangen hatte, ſeine Seele univerſal zu bilden und 
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itber das Beſondere nach Grundfägen ober Maximen 
zu handeln; fagte er feinem Vater, daß er nicht mehr 
dahin zum Unterricht gehen möge, weil er bemerfe, 
daß er bei Verde nichts lerne: und erfuchte‘ihn num, 
von dem Ausfpruche des Gebrauh mas 
chend, fich ein Eremplar des Hermann Bultejus 
auszubitten von einem Doctor der Rechte Namens Ni⸗ 
» colo Maria Gianattafio, unberihmt in ben Ges 
richtshöfen, aber fehr gelehrt in der Achten Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft, welcher mit langer und vieler Sorgfalt eine 
außerft koſtbare Sammlung gelehrter Nechtöbücher zus 
fammengebracht hatte; denn nach diefem Verfafler ges 
denke er die Inflitutionen unmisgelbar für fich felbft zu 
ſtudieren: worüber der Vater, eingenommen burd) ben 
- Allgemeinen und großen’ Ruf bed Lector Berbe, ih 
ſtark verwunberte! da er aber ſehr nachgiebig war, 
wollte er bierinne feinem Sohne zu Willen feyn, und 
forberte ihn von Marie, dem der Vater, wie ihn ber 
Sohn um den Vultejus anſprach, als welcher im 

Neapel ziemlich felten zu Kanfe war, als ein Buch⸗ 


bändler, fich erinnerte, früherhin einen abgegeben zu Pr 


haben. Als Maria vor dem Sohne felbft die Urſache 
feines Verlangens zu erfahren wäünfchte, biefer aber fie 
ihm fagte, daß er namlich bei den Lectionen des Verde 
nicht8 zu thun habe, al3 das Gedächmiß zu üben, dem 
Verſtand aber verurtheiten muͤſſe, dabei mäßig zu blei= 
ben, gefiel dem braden, und in folcherlei Dingen eins 
ſichtsvollen Manne dieß Urtheil, oder vielmehr der rich» 
tige und Feineswegs jugendliche Sinn des Zünglinges 
dermaffen, daß er dem Vater eine zuverfichtliche Weiſ⸗ 
fagung über dad ‚gute Gedeihen ſeines Sohnes that, 
jenem aber ben Bultejus nicht lehnte, fondern felbft 
ſchenkte, und überdieß noch die Institutiones Canoni- 
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caa bed Heinrich Caniſius, weil diefer dem Ma⸗ 
via. unter den Ganoniften felbige am beften bargeftellt 
zu haben ſchien: und fo brachte das Huge Wort des 
Aquadies und die wohlwollende That des Maria 
Bico. auf die richtigen Straßen zu beiden Rechten. 
Indem er nun an bie einzelnen Capitel des Givil- 
rechts kam, ampfane er das hoͤchſte Vergnuͤgen uͤber 
zwey Stuͤcke: zuerſt, bei den Haupttheilen der Geſetze 
zu bemerken, wie von den ſcharfſinnigen Auslegern zu 
allgemeinen Maximen des Gerechten abgezogen worden 
die befonderen Motive der Billigkeit, welche die Rechts⸗ 
gelehrten und die Kaiſer hinſichtlich der Gerechtigkeit 
der Sachen wahrgenommen hatten: welcher Umſtand 
ihm für die alten Ausleger Neigung einfloͤßte, von 
denen er ſofort bemerkte und urtheilte, daß ſie die Phi⸗ 
lofophen der natürlichen Billigkeit feyen: das zweyte, 
zu beobachten, mit. welcher Sorgfalt die Rechtsgelehr⸗ 
ten felbft die. Worte der. Gefeke, der Senatöbefchlüffe, 
und der Prätorenedicte, die fie auälegen, erwogen: was 
ion für die gelehrten Ausleger einnahm, von denen er 
fofort bemerkte, und anerkannte, fie feyen reine Ges 
ſchichtſchreiber des römifchen bärgerlihen Rechtes: und 
dieſe beyden Bergnügungen waren eben fo viele Zeichen, 
die eine, daß er fein ganzes Studium in die Auffus 
hung der DPrincipien des allgemeinen Rechts 
fegen würde; Die andere des Ertrages, der ihm aus 
bee lateinifchen Sprache erwachfen follte, vornehmlich 
m den Sprachgebräudhen der zömifchen Rechtsgelehr⸗ 
famteit, deren fehwierigfter Theil ift, die Ausdrüde der 
Gefege erklären zu fönnen. 
Eingeubt wie er war, in beyderlej Snftitutionen 
nach den Grundterten ſowohl des. bürgerlichen als des 
canonifchen Rechtes, wollte er, ohne fich zu, fehren an 


‚ 


\ 


von ihm felbft befchrieben.” 39 | 


die fogenannten Materien, welche innerhalb des Quin⸗ 
quennium bes rechtlichen Curſes gelehrt werden müflen, 
fih den Gerichtöhöfen widmen, umb warb von bem 
Ham Don Carlo Antonio di Roſa, einem Ratdir 
bern von firengfier Redlichkeit und Befchiger feines 
Daufes, die Praris des Forum zu lernen, zu Herrn 
Babrizio bel Vecchio geführt, einem hoͤchſt achtba⸗ 
ren Sachwalter, welcher nachher als Greis in ber hoͤch⸗ 
fien Armuth flarb: und um ihn den gerichtlichen. Gang 
beffer kennen zu Iehren, fügte ed das Schickſal, vaß 
kurz darauf feinem Vater ein Poceß von dem geiftlis 
hen Collegium zugezogen wurde, unter ber Commiſ⸗ 
fion Heren Don Geronimo Acquaviva, weihen er 
im einem Alter von fechzehen Jahren felbft führte und 
dann vor der Ruota unter Beiſtand Herrn Fabrizio 
del Becchio felbft mit fiegreichem Erfolge vertheidigte; 
durch defien Auseinanberfegung er den Beifal Hertn 
Piet Antonio Eiavari, eines hochgelahrten Rechts⸗ 
Iundigen und Raths jener Ruota, erwarb, fo wie er 
beim Herausgehen die Umarmungen des. Herrn Fran⸗ 
cefco Antonio Aqutlante empfieng, eines alten 
Sachwalters bei jenem Gerichtshofe, der Begme. 
gewefen. 

Indeß kann man aus Folgendem, wie aus ziem« 
lich vielen ähnlichen Fällen, leicht einſehen, daß Men⸗ 
ſchen, die in einigen Zweigen des Wiſſens einen guten 
Grund gelegt haben, in anderen ſich unter bedauerns⸗ 
wuͤrdigen Irrthuͤmern umherdrehen koͤnnen wegen des 
Mangels, daß fie nicht geleitet und unterſtuͤtzt ſind 
durch eine lüdenlofe una fih in allen ihren Theilen 
entfprechende Erkenntniß: woher im Geiſte Bico’s 
zuerft ber Gedanfe kam zu einer Darftellung de No⸗ 
stri Temporis Stndiorum Rafione und darauf aus⸗ 
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geführt. wurbe in dem Werke de Universi Juris uno 
Principio; davon das andere de Constantia Jurispru- 
dentis ein Anhang ifl. Da er nämlich an fich fhon von 
metaphpfifcher Richtung war, beren Gefchäft. ed ift, das 
Wahre nah Gattungsbegriffen zu erfennen und es 
nach beflimmten Unterfcheibungen, fo genau nach ben 
Arten. der Gattungäbegriffe durchgeführt find,. in feinen 
sußerften Spaltungen aufzufaflen; gefiel. er fich in den 
verderbteſten Manieren des modernen Poetiſirens, wel⸗ 
ches ſich in nichts anderem ergoͤtzt, als in Verirrungen 
und im Verkehrten: in welchet Manier Vico dadurch 
beſtaͤrkt wurde, daß, als er fich. eines Tags zum Pa: 
ter Jacob Cubrano begeben, einem Sefuiten von 
unermeßlicher Gelehrfamkeit und Anfehen in jenen Zei⸗ 
ten, ba bie geiftliche Beredtſamkeit beinahe überall ent» 
artet war, um fich deſſen Urtheil Ju erbitten, ob er in 
der Poefie vorwärts gelommen, und ihm eine ſelbſt 
verfertigte Canzone über die Rofe zur Verheſſe⸗ 
zung vorgelegt hatte, dem Pater, der außerdem wohl⸗ 
wollend unb. höflih war, diefe fo fehr gefiel, baß der⸗ 
felbe in einem Jahreſchweren Alter, und auf dem Gia 
pfel der hoͤchſten Anerkenntniß ald großer geiftlicher 
Redner, keinen Anftand nahm, einem Jünglinge, den 
er niemels zuvor gefehen, auch feiner Seits ein von 
ihm über denfelben Gegenftand verfaßtes Idyllium zu 
recitiren. Indeß hatte Vico diefe Art Poeſie als eine 
Seiftesibung in Werfen des Witzes betrachtet; als 
welche einzig ergoͤtzt; weil bad Verkehrte in einen blen⸗ 
denden Aufzug gehuͤllt ift, der die gerechte Erwartung 
der Zuhörer überrafchen mag; woher eben fo, wie dies 
felbe bebächtigen und ernfihaften Gemüthern Weberbruß 
erregen würde, fie den noch fchwachen jugendlichen Ver: 
gnügen erregt. Und in der That könnte biefer Irrthum 
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eine faſt nothwendige Zerſtreuung genannt werden fuͤr 
ſolche Juͤnglingsgeiſter, welche bereits ſehr zugeſpitzt 
und eingehaͤrtet worden in dem Studium der Metaphy⸗ 
ſiken: wie denn der Genius auf Abwege gerathen muß 
fite die feurige Kraft des Alters) auf daß er nicht ganz 
und gar ſtarr werbe und vertrodne, und aus einer vor 
der Zeit angenommenen übermäßigen Bebächtigkeit des 
Urtheild, wie fie für das reife Alter gehört, hernach⸗ 
mals nichts zu unternehmen wage. F 
Unterdeß lief er Gefahr, ſeiner zarten Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit den Tod an der Schwindſucht zuzuziehen; 
auch waren theils die Gluͤksguͤter feiner Familie in ſehr 
knappe Umftände gekommen; theils hatte er ein heißes 
Verlangen nach Ruhe, um feine Studien zu verfolgen; 
und feinen Geiſt wiberte ungeniein das Geraͤuſch des 
Forum: als es die gute Gelegenheit fuͤgte, daß in ei⸗ 
ner Bibliothek Monfignor Hieronymus Rocca, Bi⸗ 
ſchoff von Ischia *), ein hochberuͤhmter Rechtsgelehrter, 
wie es defien Werke beurfunden, mit ihm eine Unter- 
haltung anfieng über die befte Methode, die Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft zu lehren; dutch welche der Monfignore fo 
befriedigt blieb, daß et bei ihm anfragte ob er wohl 
Luft habe, fie feinen Neffen auf einem &chloffe .des 
Cilento, von hoͤchſt anmuthiger Lage und vbllkommen⸗ 
ſter Luft, zu Ichren? Es fey das eine’ Befidung eines 
feiner Brüder, Herin Don Domenico Rocca (wel⸗ 
chen er nachher ald feinen edelmuͤthigſten Micen ers 
probte, und der fich ebenfalls an gedachter Manier. 
von Poefie ergöäte): er würde von diefem in allen 
Stüden ganz wie deffen Kinder behandelt (wie er nach: 
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*) In Reapoli Signorellt (Vicende della Coltura 
nolle due Sicilie) ſteht Vesaovo d’kentia, 
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ber ihn wirklich behandelte) und daſelbſt durch die ge⸗ 
funde Luft der Gegend voͤllig hergeſtellt Bern, aud) 
ale Muße zum Studieren genießen. 


So gefchah «3: denn während eines ah neun: 
jährigen Aufenthaltes daſelbſt vollendete er den größten 


Zheil feiner Studien, tiefeindringend in dem ber Öefege 


und Ganones, wozu ihn feine Obliegenheit verpflichtete: 
und als et dem canonifchen Rechte zu Liebe fich weiter 


ı der Dogmen verlegt, fand er ſich 
hten Mitte der catholifchen Xehre bei 


der Gnade, infonderheit mit Leſung 
eines Theologen ber Sorbonne, den 
aus dem Buchladen feines Vaters 


en; ald welcher nad) einer geometri- 
e Lehre des heil. Auguftinus barftellt - 


liegend zwifchen zwey Aeußerften, der 


) der Pelagianifchen, fo wie der übri- 
(he einer oder der anderen diefer bey: 
ven fi) annäbern : 


weldhe Stimmung für ihn wirkſam 
Princip des natürlihen Red: 
zu begründen, das theild brauchbar 
ge des römifchen fo wie jedes andere 
t von Seiten ber Gefhichte zu er: 
emefjen der vernünftigen Lehre von 
Seiten der moralifchen Philofophie. 
eranlaßte ihn. Lauren; Valla bei 
Tadels der römifchen Rechtögelehrten 
tteinifchen Ausdruds, das Studium 
rache fortzufegen, wobei er den An: 
n Werken des Cicero. 


Indem er aber noch voll des Vorurtheiles fuͤrs 
Poetiſiren lebte, begegnete ihm gluͤcklicherweiſe, daß er 
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in einer Bibliothek der minderen Brüder von der Obs 
fervanz auf jenem Schloffe in Buch in die Hände be⸗ 
kam, an befien Ende ſich, er erinnert fich nicht mehr, 
ob eine Critik ober eine Apologie eines Epigram— 
med vorfand von einem waderen Canonicus des Drs 
dens, mit Namen Maffa, wo von ben wunderspllen 
poetifhen Rhythmen, die fich infonderheit an Virgi⸗ 
lius wahrnehmen ließen, die Rebe, war: und er. von 
folcher Bewunderung bingeriffen wurde, daß er ſich 
eifrig an das Studium der Iateinifchen: Dichter und zu⸗ 
vörderft jenes Vornehmſten begab. Als ihm von be 
an feine Manier modernes Poetifirens. zu misfallen be⸗ 
gann, kehrte er zum Betriebe der Tofcanifchen Sprache 
zuruͤck, nach beren Hauptgeiſtern, Boccaccio in der 
Drofa, Dante und Petrarca in der Dichtkunſt: 
und las in täglicher Abwerhfelung Gicero, ober Vir⸗ 
gilius, ober Horatius, in Vergleichung bes. erfien 
mit Boccaccio, bed zwepten mit Dante, bed drits 
ten mit Petrarca, aus der Abfiht, mit unbefloches 
nem Urtheile deren Werfchievenheiten zu erkennen; und 
lernte daraus, um wie viel in Hinficht aller drei die 
Isteinifhe Sprache vor der Staljenifchen voraus hat: 
wobei er immer bie vorzuͤglichſten Schriftfteller im fol⸗ 
gender Ordnung dreimal las: das erftemal, um bie 
Einheit ihres Planes zu faflen; das zweytemal um bie 
Anknüpfungen und den Fortgang der Gegenflände zu 
erfennen; das brittemal mehr theilweife, um die ſchoͤ⸗ 
nen Zormen der Gedanken und des. Ausdruds zu fam« 
mein, die er in den Büchern ſelbſt anmerkte, ohne fie 
in Gemeinpläße ober Phrafarien zufammenzutragen: 
als welches Verfahren er fir hinreichend hielt, um Dies 
felden bei Veranlaſſungen, wo ev fich ihrer ihres Ortes 
erinnerte, auf eine. fchidliche Weife im Anwendung zu 
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bringen; was ber einzige Weg einer guten Darftellung 
‚in Gedanken und Ausbrud iſt. 

As er fofort in der Poetik des Horatiuß ge> 
kefen, daß ber reichhaltigfte Vorrath für die Poefie durch 
das Lefen der Moralphilofophen gewonnen wird, legte 
‚er fich ernftlich auf die Moral der alten Griechen, 
und machte den Anfang mit der des Arifloteles, defs 
fen Auctorität er während ‚feiner Lectuͤre fehr oftmals 
bei mancherlei Grundfagen der Inftitutionen des Civil⸗ 
rechts angezogen gefunden! und bei dieſem Studium 
gewahrte er,. daß die römifche Rechtsgelehrſamkeit eine 
Aushbung fey der Billigkeit, welche. durch unzähliche 
einzelne Vorſchriften des natuͤrlich Rechten, wie folde 
von den Recdtögelehrten innerhalb der Zendenzen der 
Geſetze und der Abficht Ber" Geſetzgeber aufgeſucht wor⸗ 
den, gelehrt werde: dagegen die Wiſſenſchaft des Rech⸗ 
ten, welche die Moralphiloſophen vortragen, nach we⸗ 
nigen ewigen Wahrheiten fortſchreitet, die auf metas 
phyſiſchem Wege dietirt werden durch eine topifche Ge⸗ 
rechtigfeit, welche bei dem Bau der Städte die Stelle 
ber Baumeiflerin einnimmt, und den beyden befonderen 
Serechtigkeiten, ber commutativen und biftributiven ges 
bietet, alö zwo göttlichen Werkmeifterinnen, fo die Vor⸗ 
theile nach zivey ewigen Maaffen abmefjen follen, dem 
arithmetijchen und geometrifchen, al3 weldyes bie zwo 
Mmathematifch erwiefenen Proportionen find. Womit er. 
inne zu werben begann, wie da weniger ald zur Hälfte 
bie MWiffenfchaft des Rechts erlernt werden mag nad) 
ber Methode gewöhnlicher Studien, wie man fie gegen: 
wärtig beobachtet. Er mußte daher von neuem fich zu 
der Metaphyſik wenden, aber da ihm in biefem 
Stüde die des Ariftoteles, wie er fie bei Suarez 
gelernt hatte, nicht zu Statten kam, und er die Urs 
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fede davon nicht einzufehen wußte, entfchloß er fich, 
geleitet durch den bloßen Ruf,_daß Plato der Erſte 
der göttlichen Philoſophen fey, ihn für fich felbft zu 
Äubieren: und lange nachdem er in ihm vorwärts ge⸗ 
fommen war, fah er bie Urfache ein, warum ihm die 
Metaphyſik des Ariſtoteles keine Foͤrderniß gewaͤhrt 
habe für die Studien ber Moral, fo wie fie von kei⸗ 
nem Nutzen gewefen bem Averroös, deſſen Ausles 
gung die Araber nicht menfchlicher und civilificter ges 
madıt, als fie vorher waren, weil die Metaphyſik des 
Ariſtoteles auf ein Naturprincip hinführt, welches Mas 
terie iſt, aus ber fich die individuellen Formen heraus: 
Ken; und fo Gott zu einem Zöpfer macht, welder 
de Dinge ald außer fich befinblich, hervorbringe: da⸗ 
gegen die Metaphyſik des Plato auf ein Naturprincip‘ 
Anfuͤhrt, welches bie ewige Idee ift, die aus ſich herz 
ausbildet und fchafft die Materie felbft, ald ein befruch- 
tender Geiſt, der fich felber das Ei forme. _In Gemaͤs⸗ 
beit diefer Metaphyſik gründet er feine Moral auf eine 
ideale Zugend ober ideale Gerechtigkeit als *) Baumei⸗ 
flerin; zu Folge deren er ſich unterwand, einen ideas 
len Staat zu begründen, dem er in feinen Gefeten 
ein ebenfalls ideales Recht gab. So daß feit jener 
Zeit, da fih Vico nicht befriedigt fühlte durch die 
Metaphyfik des Arifloteles, um d. Moral gründlich 
zu begreifen, und fich durch die des Plato zu belehren 
verfuchte, in ihm, ohne daß er es merkte, der Gedanke 
zu erwachen begann, ein ewiges ideales Recht zu 
begründen, das da geuͤbt würde in einer univer⸗ 
falen Semeinheit nah der Idee oder dem 





*) O sia; ich denke aber, che sia, 
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Plane der Vorfehung, zu Folge weldher Idee 
fofort alle Staaten aller Zeiten, aller Ra 
tionen gegründet find: welches jener ideale Staat 
war, den zu Folge feiner Metaphyſik Plato hätte bes 
gruͤnden müffen, nach der Unmwiffenheit des erften ges 
fallenen Menfchen aber dieß zu bewirken nicht vermogte. 

Zu eben erfelbigen Zeit wurden die philoſophi⸗ 
hen Werke des Cicero, Ariftoteles und Pla= 
to, melde der Reihe nad ganz geeignet find, ben 
Menfchen in der bürgerlichen Gefelfchaft zu regeln, 
Urfache, daß er keinen ober nur fehr wenigen Geſchmack 
fand an der Moral fowohl der Stoifer ald der Epicu⸗ 
reerz als welche beyderſeits eine Moral iſt für Einſied⸗ 
ler; die der Epicureer, als in ihren Gaͤrtlein verſchloſ⸗ 
ſener Muͤſſiggaͤnger: die der Stoiker, als auf Empfin⸗ 
dungsloſigkeit ſtudierender Gruͤbler. Und der Sprung, 
den er gleich Anfangs gemacht hatte von der Logik zur 
Metaphyſik, bewirkte, daß Vico ſich hernachmals wenig 
kuͤmmerte um die Phyſik des Ariſtoteles, des Epicurus 
und endlich des Renatus Carteſius: woher er ſich auf⸗ 
gelegt fand, ſich bei der Timaͤiſchen Phyſik, wel 
cher Plato gefolgt iſt, zu beruhigen; als welche die 
Entſtehung der Welt aus den Zahlen aufſtellt; und bei 
Verſchmaͤhung der Stoiſchen Phyſik zu beharren, 
als welche die Welt aus Puncten beſtehen laͤßt; zwi⸗ 
ſchen denen beyden dem Weſen nach eine nicht geringe 
Verſchiedenheit ſtatt findet; wie er nachher ſich zum 
Geſchaͤft machte, dieſelbe herzuſtellen in dem Buche de 
Antiquissima Italorum Sapientia: und letztlich weder 
tm Scherze noch im Ernſte die mechaniſchen Phy—⸗ 
ſiker weder des Epicurus noch des Renatus zu: 
zulaſſen, als welche beyde von einer falſchen Poſition 
ausgehen. 
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Da indeß Vico bemerkte, daß von Ariflöteles wie 
von Plato häufig mathematifche Beweiſe angewendet 
werben, um die Wahrheiten darzuthun, welche fie in der 
Philoſophie begründen, fah er in dieſem Stüde fein Unvers 
mögeh ein, ihnen folgen zu tönnen: woher er fi auf bie . 
Geometrie zu legen befchloß: und ald er bis auf den fünfs 
ten Satz des Euclides vorgerüdt, empfand er bei ber 
Bemerkung, daß der Hauptinhalt jener Demonftration iſt, 
bie Congtuenz der Dreiede zu beweifen, indem einzeln 
nach jeder Seite und jedem Winkel des einen Dreieds 
dargelegt wird, daß fich felbige in gleicher Ausdehnung 
mit jeder Seite und jedem Winkel bes anderen beden 
muͤſſen, in fich felbft die Gewißheit, daß es eine leichs 
tere Sache fey jene einzelnen Wahrheiten, gleichfam 
nach einem metaphyſiſchen Gattungsbegriffe jener befon- 
deren geometrifchen Quantitäten, alle auf einmal zu 
erfennen. Und fo machte er auf eigne Hand die Er» 
fahrung, daß der durch die Metaphyſik fchon zum Uni: 
verfalen erhobenen Geiftern jenes Heinflgigen Köpfen 
eigens zugehörige Studium nicht gelingt; und unterließ 
demnach es zu verfolgen, ba es feinen Durch reichlichen 
Betrieb der Metaphyſik fchon im Unendlichen der Gatz 
tungsbegriffe zu ſchweifen gewoͤhnten Geift in Beffeln 
und Beſchraͤnkungen legte; und, burd anhaltende 
Lefung der Redner, Geſchichtſchreiber und. 
Dichter vergnügte er feinen Genius, in den entlegen- 
ſten Erſcheinungen Schleifen aufzufinden, die in irgend 
einem gemeinfamen Bereiche fie zufammenfnüpften *); 





%) Dilettava l’ingegno di osservare tra kontanissime cose 
nodi, che in qualche ragion comune le stringessero 
insieme: Ginheitspuncte für die Erklaͤrung verſchiedenarti⸗ 
ger Erſcheinungen aufzuſuchen, wie die Metaphyſit das In⸗ 
dividuale unter das Generale funmmite, 
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welches die fchönen Nefteln der Beredſamkeit find, die 
den Scharfjinn angenehm erweden. „So daß mit: 
„Recht die Alten die Geometrie für ein Studium zur 
„Belbhäftigung der Kinder hielten, und von ihr ure 
„tbeilten, fie fey eine für jenes zarte Alter geeignete 
„Logik, da je leichter folches die Einzelheiten auffaßt, - 
„und fie genau zu orbnen verfieht, deſto ſchwerer es 
„die Gemeinbegriffe der Dinge begreift: und Ariſtote⸗ 
„les felbft, wie fehr er auch aus der herkömmlichen: 

„Methode der Geometrie die Kunft der Sylogiftit ab: 
„ftrahirte, dieß doch ſelbſt zugibt, wenn er behauptet, 
„daß den Kindern die Sprachen, die Gefchichte und 
„Geometrie gelehrt werden müflen, als Materien, wels 
„Ge vornehmlich geeignet find, derfelben Gedaͤchtniß, 
„Phantafie und Scharffinn zu üben. Daraus läßt 
„ſich leicht einfehen, mit welchem Nachtheite, mit wels 
„chem Erfolge für die Jugend heutzutage von einigen 
„in der Methode zu fludieren zwo höchftverberbliche 
„Verfahrungsweiſen angewendet werden: die eine, daß 
„den kaum aus der Schule der Grammatik getretenen 
„ Kindern die Philofophie eröffnet wird, mit ber foges 
„nannten Logit des Arnaldus, bie da ganz mit den . 
„nachdenklichften Urtheilen über efoterifche Materien 
„höherer und vom gewöhnlichen allgemeinen -Menfchen: 
„verſtande entfernter Wiffenfchaften angefült if: wo⸗ 
„mit man in ben Iünglingen jene Gaben des jugend> 


„lichen Geiftes zufammenreißt, deren jede durch eine 


„eigene Kunft geregelt und geförbert werben müßte, 
„wie das Gedädhtniß durch das Studium der Spra⸗ 
„hen, bie Phantafie durch Lefung der Dichter, Ge: 
„Schichtfchreiber und Redner, der Scharffinn durch tie 
„Elementargeometrie; welche gewiflermaffen eine Mah⸗ 


„Terkunft ift, die das Gedaͤchtniß durch bie große Zahl 


von ihm ſelbſt befchrieben. 


FG 


„ihrer Elemente ſtaͤrkt; die Phantafie durch ihre rem 
„Figuren, als durch ebenſoviele in den feinſten Lin 
„dargeſtellte Zeichnungen, veredelt; und den Scharfſi 
„durch die Nothwendigkeit ſie alle zu durchlaufen, u 
„unter allen diejenigen zuſammenzuleſen, welche noͤth 
„ſind, um die verlangte Groͤße zu beweiſen, entwickel 
„und alles dieß, um fuͤr die Zeit des reifen Urtheil 
„eine wohlredende, lebendige und geiſtreiche Erkenntn 
„zu erzeugen. Während aber durch jene Logifer i 
„jungen Leute vor der Zeit zur Critik geführt werde 
„was fo viel beißt, ald geführt werden richtig zu u 
„tbeilen, ehe fie ed richtig gelernt haben, gegen bi 
„natürlichen Lauf der Ideen, welche zuerft Iernen, be 
„nachmals urtheilen, und zuletzt philofophiren, wi 
„die Zugend troden und duͤrr im Ausdrucke, und oh 
„iemals etwas zu .leiften, will fie über alles urtheile 
„Wenn. fie fi dagegen in dem Alter der Geiftesblütt 
„welches die Zünglingszeit iſt, auf die Topik verlegt 
„was die Kunft ift zu erfinden, die da lediglich de 
„Borrecht ift der mit Genie begabten,” (wie Bic 
turh Cicero aufmerffam gemacht, fih auf bie. d. 
Gicero verlegte) „würden fie fih die Materie ve 
„Ihaffen, um hernachmals richtig zu urtheilen: fint 
„mal man nicht richtig zu urtheilen vermag, wenn « 
„nem nicht das Ganze des Segenftandes befannt i 
„und bie Zopit die Kunfl it, in einem jcglic) 
„Gegenſtande Alles, was in felbigem ift, aufzufinde: 
„und fo würben duch die Natur felbji die Juͤnglin 
„dazu gelangen, fih zu Philofophen und Wohlrede: 
„den zu bilden. Die zweyte Verfahrungsweife ift, d 
„den jungen Leuten die, Elemente der Wilfenfchaft vı 
„den Srößen nach der algebeaifchen Methode beiy 
bracht werben, welche allen noch fo großen Hei: 
: d 
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„thum ber jugendlichen Anlagen erſtarren macht, — 
„die Phantaſie abſtumpft, das Gedaͤtchtniß raubt, den 
„Scharfſinn ſchwaͤcht, den Verſtand erſchlafft, vier Ei⸗ 
„genſchaften, die doch fo hoͤchſt nothwendig find für 
„die Ausbilbung eblerer Humanitdt, die erſte für die 
„Mablerei, Bildhauerfunft, Baukunſt, Mufit, Dicht: 
„kunſt und Beredtſamkeit; die zweyte für die Sprad- 
„gelehrſamkeit und Gefchichte; bie dritte für die Erfin⸗ 
„dungen; bie vierte für die Lebensklugheit. Es fcheint 
„aber diefe Algebra eine Arabifche Erfindung, die na: 
„türlichen Zeichen der Größen auf gewiffe willführlice 
„Ziffern zurbdzubringen, wie denn die Araber die Zei⸗ 
„Gen der Zahlen, die bei den Griechen und Lateinern 
„deren Buchflaben waren, al& welche bei beyden, we⸗ 
„nigftens die großen, regelmäßige geometrifche Linien 
„find, auf zeben ganz individuelle Ziffern zurüdführ: 
„ten. Und fo wird mit ber Algebra der Geift. gebrüdt, 
„weil fie nichts fieht, als das Eine, welches ihre vor den 
„Süßen ift: fie macht das Gedaͤchtniß ſtumpf, weil fie, 
„Tobald das zweyte Zeichen gefunden ift, ſich nicht wei⸗ 
„ter um daß erfte befümmert: fie blendet die Phantafie; 
„weil fie auch gar nichts imaginirt : fie unterrichtet 
„nicht den Verftand; weil fie fih zum Errathen befennt:- 
„fo daß die Sünglinge, welche viel Zeit auf fie gewendet 
“„baben, fpäterhin bei der Practik des bürgerlichen Lebens 
„zu ihrem größten Verdruße und Reue fi für daſſelbe 
„nicht brauchbar finden. Um daher einigen Nugen zu 
„gewähren, und um feinen biefer fo bedeutenden Nach: 
„theile herbeizuführen, follte die Algebra auf kurze Zeit 
„am Ende des mathematifchen Curfus gelernt werben, 
„und man fich ihrer bedienen, wie die Römer fich ihrer 
„Zahlen bedienten, inbem fie bey unermeßlichen Sums 
„men fie durch Puncte bezeichneten; fo würden wir ba, 


— 
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„wo bei Auffindung von verlangten Größen unfer 
„menſchlicher Verftand verzweifeln mußte, bie Anſtren⸗ 
„gung mit der Synthetik zu beftehen, fobann zu dem 
„Drafel der Analytif unfere Zuflucht nehmen. Denn 
„ſoweit es zu einer gründlichen Specukation mit biefer 
„Art von Methode frommt, ift es beffer, die meta 
„phyſiſche Analytik in Anwendung zu bringen; und bei 
„jeder Trage fuche man das Wahre auf im Unenbli- 
„Ken des Seyenden; fobann entferne man nad) ben 
„ Sattungsbegriffen dee Subſtanz flufenweife, was die 
„Sache nicht ift durch alle Arten der Gattungsbegriffe 
„hindurch, bid man auf den leuten’ Unterfchied kommt, 
„welcher dad Weſen der Sache veſtſtelle, bie man zu 
„ertennen begehrt." (Diefe etwas lange Abfchweifung 
ift eine jährige Vorleſung Vico's für bie Juͤnglinge, 
daß ſie Auswahl und Gebrauch von den Wiſſ enſchaſten 
machen lernen fuͤr die Beredtſamkeit.) 

Um jetzt wieder auf den Weg zu kommen: unvers 
huͤllt, wie ihm war, daß dad ganze Geheimniß ber 
geometrifchen Methode darinne beftehe, zunächft die Aus⸗ 
brüde zu erklären, mit denen man zu erörtern habe; 
fodann einige allgemeine Grundſaͤtze aufzuftellen, über 
welche derjenige, mit dem man erörtert, einverftandett 
ſey; endlich, wo es Noth thut, etwas befcheiden zu 
heiſchen, was der Natur nach koͤnne zugeſtanden wer⸗ 
den, damit die Eroͤrterungen gelingen moͤgen, als wel⸗ 
che ohne irgend eine Vorausſetzung nicht zum Ziele 
tommen worden: und nad diefen Principien von er: 
wiefenen einfacheren Wahrheiten fireng genau zu den 
zufammengefegtefien fortzufchreiten, bie zuſammengeſetz⸗ 
ten indeß nicht zu behaupten, bevor nicht einzeln die 
Theile geprüft worden, welche fie zuſammenſetzen: bielt 
er nur foniel für nuͤtzlich erkannt zu vo , wie vie. 
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Geometer in ihren Grörterungen verfahren ; bamit, 
wenn er je einmal jener Erörterungsweife bebürfen 
follte, er ihrer mächtig wäre, wie er denn fpäterhin 
ernftlich von ihr Gebraud gemacht in dem Werke de 
Universi Juris uno Principio, von bem Herr os 
dann Elericus geurtheilt bat, es ſey nad einer 
fireng mathematifhen Methode angelegt, wie 
feines Ortes wird erzählt werben. 

Um nun nad der Orbnung -die Forrtfchritte Bir 
co'“s in den Philofophieen zu erfennen, ift es bier nd 
thig, ein wenig rüdwärts zu gehen, da zu ber Zeit, 
in welcher er von Neapel abgereift war, die Philos 
fophHie des Epicurus nah Peter Gaſſendi aufs 
zukommen begonnen, und er zwey Jahre darauf die 
Nachricht erhielt, wie die Ingend ſich deren Bearbei⸗ 
‚ung mit vollen Segeln hingegeben: woher in ihm ber 
Gedanke erwachte, fie aus Lucretius kennen zu lers 
nen, bei deſſen Lefung er inne ward, daß Epicurus, 
als der mit der Leugnung, daß die Seele von einer 
'anderen Gattung der Subftanz, denn ber Körper fey, 
aus Mangel einer guten Metaphyſik von befchräntter 
Seele geblieben, zum Princip feiner Philofophie fehen 
mußte den Körper als ſchon geformt und getheilt in 
vielgeflaltige lebte Theile, die wieder zufammengefeht 
find aus anderen Theilen, welche er aus Mangel eines 
bazwifchen befindlichen Leeren fich als untheilbare Ges 
fege dachte: was eine Philofophie iſt, welche die engen 
‚ Geifter der Rinder und die fhwachen der Weiblein be: 
feiedigen mag. Und obſchon er von Geometrie auch 
gar nichts weiß, zimmert er bei allem dem nad) einer 
richtigen und geordneten Reihe von Folgerungen über 
einer mechanifchen Phyfik eine ganz finnliche Metaphy⸗ 
fi, dergleichen aufs ‚Haar bie bes Johann Lodr 
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ſeyn wuͤrbe, und eine Moral des Vergnuͤgens, gut für 
—Wenſchen, welche in Einfamleit „leben müflen, wie er’ 
dieß denn wirklich denen befahl, welche fich zu feiner 
Secte befennen würden: und um ‚ihm fein Recht zu 
tbun, fo fab Vico mit wie vielem Ergößen er von 
jenem die Formen der törperlichen Natur erklärt fah, 
mit eben fo vielem Lächeln oder Mitleid ihn in bie 
harte Nothwendigkeit verfegt, ſich taufend Albernheiten 
und Poffen zu überlaffen, un die Weiſen zu entwideln, 
wie die menſchliche Seele ihre Wirkſamkeit uͤbe. Wo⸗ 
her dieß allein ſchon ihm zu einem großen Beweggrund 
wurde, ſich mehr und mehr in den Lehrſaͤtzen des 
Plato zu bevefligen: ald welcher aus der Form unfes 
rer menſchlichen Seele felbft, ohne irgend eine Hypo⸗ 
thefe, als Princip aller Dinge die ewige Idee aufftellt, 
nach. der :Erfenntniß und dem. Bewußtfeyn, die wir 
von uns felbft haben, daß in unferer Seele gewifle 
ewige Wahrheiten liegen, die wir nicht verfennen pber . 
binwegleugnen koͤnnen, und die folglicy nicht von uns 
herrühren: daß wir aber übrigens in uns eine Sreiheit 
empfinden, ‘alle die Dinge, welche Abhängigfeit von 
Körper haben, ‚indem wir fie verfiehen, hervorzubrin= 
gen, und darum fie. hervorbringen in der Zeit, d. h. 
werm wir unfere Aufmerffamfeit auf fie richten wollen, 
und fie alle hervorbringen im Erkennen, und fie alle 
befigen in und, wie die Bilder mittelft ver Phantafie, 
die Erinnerungen mittelft des Gevächtniffes, mittelft des 
VBegehrungsvermögens die Keidenfchaften, die Gerüche, 
die Geſchmaͤcke, die Farben, die Töne, die Geflihle oder 
Empfindungen: und alle diefe Dinge in uns befigen, 
aber kraft der ewigen Wahrheiten, welche nicht von 
und herrühren, und.in Feiner Abhängigkeit von unfe: 
rem Körper fiehen, einfehen müflen, daß dad Princip 
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aller Dinge fey eine ewige ganz von bem Körper. ges 
trennte Idee, weldhe in ihrer Erkenntniß, fobald jie 
will, alle Dinge in ber. Zeit erfchafft, und in ſich ents 
hält, und fie enthaltend fie erhält. Bon welchem phi- 
Yofophifchen Principe aus er für die Metaphyſik veſt⸗ 
ſtellt, daß die abftracten Subſtanzen mchr Realität ha⸗ 
ben, als die koͤrperlichen: daraus herleitet eine Moral, - 
welche. gänzlich wohl geordnet ift für dad Bürgerthum: 
woher die Schule des Socrates theild an fi, theils 
durch ihre Nachfolger die größten Lichter Griechenlands 
beydes, fowohl in den Kiünften bed Zriedens ald des 
‚Krieges geliefert hat, und ihren Beifall gibt der Xis 
mäifchen Phyſik, d. i. der des Pythagoras, wel: 
her die Welt aus Zahlen beftehen läßt, die in einem 
beftimmten Verbältnifle abftracter find als ‚vie metaphy⸗ 
ı fifhen Puncte, auf welche Zeno verfiel, um nad 
ihnen die Natur der Dinge zu erläutern, wie fofort 
Bico in feiner Metaphyſik es beweiſt, nach dem, 
was weiterhin daruͤber wird gefagt werben. 

Nah Verfluß einiger anderen Zeit erfuhr er, bog 
ben Preis erfliegen die Experimentalphyſik, um welche 
überall Robert Boyle gefeiert wurde: wie fehr er 
aber diefelbe für die Arzeneitunde und Grpesimentirs 
tunft erfprießlich hielt, fo fehr wolte er fie fern von 
fih, theils weil fie nichts beitrug zur Philofopbie des 
Menfchen, theils weil fie fich in barbarifchen Manieren 
austruden mußte: und er vornehmlich fein Augenmerk. 
richtete auf dad Studium der römifchen Geſetze, deren 
Bauptgrundlage die Philofopbie der menfchlichen Sit⸗ 
ten, fo wie die Wiffenfchaft der zömifchen Sprache unb 
" Berfaffung find, welde einzig aus den lateinifchen 
Schriftfielleen gelernt werben Tann. 

Gegen das Ende feiner Einſiedlerſchaft, welche 








"von ihm ſelbſt beſchrieban. 55 


wohl neun Sabre dauerte, erhielt er die Kunde, daß 
den Ruhm aller früheren verbunkelt habe die Phyfit 
des Renatus Cartefius> fo daß er entflammt wurbe, 
ihre Befanntfchaft zu machen: wie er denn durch eine 
enmuthige Zäufchung die Anfichten berfelben ſchon laͤngſt 
gehabt hatte: berm er hatte aus bem Buchladen feines 
Vaters unter feinen anberen Buͤchern auch die natürs, 
liche Philofophie des Heinrich Regius mitges 
nommen, unter befien Maske Gartefius fie Anfangs 
zu Utrecht an's Licht geftellt: als er ſodann nach Zus 
cretius fein Studium auf Regius gewandt, einen 
Philoſophen, der feiner Kunft nach Arzt war, und bes 
wieß, daß er Feine andere Gelehrſamkeit befige ald ‚mas 
thematifche, hielt er ihn für einen Mann von nicht ges 
eingerer Unkunde in ber Metaphufil, ald Epicurus ge⸗ 
weien war, ber boch von Mathematik nie etwas willen 
wollte: benn derfelbe nimmt in ber Natur ein Princip 
von nicht minder falfcher Vorausfegung an, ben ſchon 
‚geformten Körper, was bloß in foweit von dem des 
Epicurus abweicht, daß jener die Theilbarkeit des Koͤr⸗ 
pers in den Atomen abfchließt, biefer feine drei Ele⸗ 
mente ind Unenbliche theilbar macht: jener die Bewe⸗ 
gung in das Leere ſetzt, dieſer in bad Erfülte: „jener 
anhebt feine umenblihen Welten zu bilden von einer 
zufälligen Abweichung der Atome von der nach unten 
zugehenden Bewegung ihred eigenen Gewichtes und 
ihrer Schwerkraft: diefer bei der Bildung feiner unend⸗ 
lichen Wirbel ausgeht von einem Anſtoße, der an ein 
Stuͤck der unthätigen und daher noch nicht getrennfen 
Materie gebracht worden, welche er mit der an fie ges 
brachten Bewegung in XTheile feheide *), und ba fie 





*) Cartesii Opera, p. II], pog. 97. ed. Amst. 1656 
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durch ihre eigene Mafle getrennt fey, -in die Nothwen⸗ 
digkeit fee, .fich zur Bewegung in gerader. Richtung 
zu zwingen; und ba fie dieß nicht durch ihren vollen 
Raum: förine, fofort fih nach ihren heilen gefondert, 
um das Gentrum eines jeden -diefer ihrer Pfeile zu be⸗ 
wegen. Wie daher von wegen ber zufälligen Abwei⸗ 
hung feiner Atome Epicurus die Welt ber Willkuͤhr 
des Zufalls, „überläßet, fo fchien ed Tico 'von wegen 
der Nothwendigkeit, daß die Urkoͤrperchen des Renatus 
ſich zur geraden Richtung zwingen ſollen, dieß Syſtem 
moͤge bequem ſeyn für diejenigen, ſo die Welt dem 
Schickfal unterwerfen; und bei dieſem feinen Urtheile 
beluſtigte es ihn denn hernachmals, als er wieder gen 
Reapel Sam. und erfuhr, daß die Phyfit des Regius 
von Kenatus’fey, und jet. ebendeflelben metaphyfifchen 
" Speculationen angefangen in Huf zu fommen. Denn 
wie der nad) Ruhm aͤußerſt geigende Nenatus mit fei= 
ser Phyſik, Die er nach einem der des Epicurus aͤhn— 
‚lihen Plane aufgebaut, und das erſtemal auf den Lehr⸗ 
fühlen einer der berühmteften Univerfitäten von: Eu⸗ 
ropa, dergleichen die von Utrecht, if, durch einen aͤrzt⸗ 
lihen Phyſiker erfoheinen laflen, fich unter den Profef= 
foren der Arzneikunde berühmt zu. machen geftrebt hatte; 
fd zeichaste er hernachmald einige erſte Linien ber 
Metaphyſik in der Manier des Plato, wo er 
fihb Mühe gibt, zwo Gattungen der Suhbftenzen auf: 
zuftellen, die: eine ausgedehnt, Die andere intelligent, 
um ein Agend über die. Materie nachzuweifen, welches 
nicht Materie fey: wie ed der Gott des Plato iſt; 
um eines Zags das Königehum auch in ben Klöftern 
zu haben: denn obfchon die dafelbft feit dem eilften 
Sahrhunderte eingeführte Metaphyſik des Ariftoteles mit 
dem, was biefer Philofoph von dem Seinigen zuge⸗ 
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than, vorher den gottlofen Averroiften gedient: fo hatte 
doch gleichwohl, da ihre Bafls die des Plato ift, die‘ 
“ &riftliche ‚Religion fie leichtlid nach den frommen Ans 
‚ fihten ihres Meifterd gebogen, und ift daher, wie fie 
Anfangs mit der Platonifchen beſtand bis zum eilften 
Jahrhundert, von ba an hernachmald mit der Ariſtote⸗ 
liſchen Metaphyſik beſtanden. Und wirklich hörte dieß 
Bico, als er gerade in dem Augenblicke da bie. Carte⸗ 
fianifche Phyſik mit dem wärmfien @ifer angepriefen, 
wurde, nad) Neapel zurüdgekehrt oftmal behaupten 
von Herrn Gregorio. Ealoprefo, einem großen 
Gartefianer, dem Vico ſehr theuer war *). 

Indeß bei aller Einheit ihrer Theile fügt fich doc 
die Philofophie des Renatus keineswegs zu einem Sys 
ſteme zuſammen; : denn zu feiner Phyfit würde eine: 
Metaphyſik gehoͤren, welche eine einzige Gattung koͤr⸗ 
perlicher, wie geſagt iſt, nach Nothwendigkeit wirken⸗ 
der Subſtanz aufſtellte; wie zu der des Epicurus eine 
einzige Gattung koͤrperlicher, nach Zufall wirkender 
Subſtanz: ſo wie darinne Renatus mit Epicurus wohl 
uͤbereinkommt, daß alle die unendlichen mannichfachen 
Formen der Koͤrper Modificationen ſind der koͤrperlichen 
Subſtanz, die dem Weſen nach Nichts ſind. Auch 
zeitigte ſeine Metaphyſik im geringſten keine Moral, 
welche zur chriſtlichen Religion ſtimmte: denn nicht nur 
bilden dieſelbe die wenigen Eroͤrterungen nicht, die er 
zerſtreut darüber geſchrieben; und die Abhandlung über 
bie Leidenschaften gehört eher in die — als 


—. 


*) Was er behaupten hörte ? Sch denke, daß die Philoſophie 
des Garteflus die Ariſtoteliſche aus den Kloͤſtern verdrängen 
werde. Dieß ſcheint mir der dunkle und verwirrte Text 
fagen zu ſollen. 
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fun die Moral: fondern auch der Pater Malebrandhe 

wußte nach ihr Fein Syflem der chriftlichen Moral auss 

zuarbeiten; und die Gedanken von Pascal find gleich: 

falld einzelne Lichter, Eben fo wenig geht aus feiner 
Metaphyfit eine eigenthuͤmliche Logik hervor; denn Ar⸗ 

naldus begruͤndet die feine auf der Baſis der Ariſto⸗ 

telifhen. Und endlich dient fie felbft der Arzneikunde 

nicht: denn ber Menſch des Renatus wirb von ben 

Serglieberern in ber Natur nicht gefunden. Go daß 

gegen bie bed Renatus gehalten eher die Philofophie 

des Epicurus fich zu einem Syſteme ſchließt, obgleich 

Veßterer nichts von Mathematik verfland. Aus allen 

dieſen Gruͤnden, auf weldhe Vico allmählich aufmerk⸗ 

fam wurde, freute er fi im Stillen nicht wenig, daß 

wie er bei Lefung bes Lucretius mehr auf die Seite 

der Matonifhen Metaphyſik getreten, er bei ber des. 
Regius ſich mehr in derfelben heveftiget. 

Diefe Phyfiken waren für Vico gleihfam Zer⸗ 
flreuungen von den tieffinnigen Speculationen. über bie 
Dlatonifhen Metaphyſica, unb bienten ihm, um an 
ihnen die Phantafie ausruhen zu laffen bei feinen poeti⸗ 
fhen Studien, worinne er fich öfters mit Ausarbeitung 
von Canzonen übte, während er noch nad) feiner erften 
Angewöhnung in Stalifcher Zunge, jeboch unter dem 
Augenmerfe dichtete, in diefelbe nach dem Vorgange ber 
beften Zodcanifchen Dichter lichtvolle Tateinifche Ideen 
überzuleiten: wie er nach dem Panegyricus, ber 
von Eicero für Pompejus dem Großen in 
der Rede über dag Manilifche Geſetz eingewebt 
ift, einer Rede, dergleichen in diefer Gattung es Feine 
gediegenere in der ganzen Tateinifchen Sprache gibt, zur 
Nachahmung der drei Schweitern des Petrarca einen 
Danegyriceus in drei Canzonen unternahm zu 
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Ehren des Churfürſten Maximilian von 
Baiern, welche in der Auswahl Italieniſcher 
Dichter von Herrn Lippi, gedruckt zu Lucca im, 
Jahre 1728 vorkommen; fo wie in der bed Herrn Acam⸗ 
yora von Neapolitanifhen Dichternz gebrudt 
zu Neapel im Jahre 4701 eine andere Canzone 
vorfommt auf die Vermählung der Frau Donna Dips 
polita Gantelni di Dudi bi Popoli mit Don 
Bincenzo Carafa, Herzog von Bruzzano, unb 
jest Fürft von Roccella: welche ex nad — 
anmuthigen Gedichte des Catullus 
Vesper adest: 


dichtete; von dem er hernachmals las, daß es vor ihm 
Torquato Taſſo ebenfalls in einer Canzone über 
einen aͤhnlichen Vorwurf nachgeahmt: und Vico freute 
fich, davon fruͤher keine Kenntniß gehabt zu haben; 
theils aus Verehrung fuͤr einen ſolchen und ſo großen 
Dichter; und weil er, wenn er bereits davon unterrich⸗ 
tet geweſen, weder gewagt, noch ſich ergoͤtzt haben 
wuͤrde, ſie auszuarbeiten. Außer dieſen componirte 
Vico über die Idee des größejten Jahres bei 
Plato, über welches fih Virgilius in feiner Außerft 
gelehrten Ecloge 
Sicelides Musae: 


verbreitet, eine andere Canzone bei- ber Vermaͤh⸗ 
lung des Herrn Herzogs von Baiern mit der 
Prinzeſſin Thereſe von Pohlen, welche im exs ' 
ſten Theile der Auswahl Neapolitaniſcher 
Dichter von Herrn Albano, gedruckt zu Reapel 
im Jahre 4723. befindlich iſt. 

Mit diefer Gelehrfantleit und mit dieſer Bildung 
begab ſich Vieo nach Neapel zuruͤck, wie ein Reiſen⸗ 


= 


J 
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ber In fein Vaterland, und fand bafelbft bei den ge⸗ 
Vehrten Männern von Gewicht Nie Phyfik des. Renatus 
eben in der hoͤchſten Würdigung: die des Ariftoteles 
war theil® durch fich ſelbſt, vielmehr aber noch durch 
die ausfchweifenden -Umgeflaltungen der Scholaftiker 
bereits. zum Ammenmähschen geworben: bie Metaphufik, 
die feit funfzehnhundert. zum erhabenſten Range in ber 
Litteratur die Marfiliud Ficinus, die Picus von Mi⸗ 
randola, bie beyden Augufime, fowohl Niphus ale 
GSteuchius, die Jacob Mazzoni, bie Alerander Piccos 
lomini, die Matteo Acquaviva, die Franz Patricius 
erhoben, und foviel beigetragen hatte zur Poefie, zur 


Geſchichte, z it, daB ganz Griechenland 
von der Zeil gebildetften und berebteften 
war, in It uferflanden zu feyn fchien, 
hielt man w Gefangenfchaft der Klöfter 
zu leben; u ward nur' hin und wieder 
eine Gtelle z Poeſie angeführt, oder um 
mit Gedaͤcht! prangen: die fcholaftifche 


Logik ward verurtheilt, „und an ihre Stelle die Ele⸗ 


„mente des Euclides zu feßen für gut befunden: bie. 


Arzeneitunde war durch die häufigen Veränderungen in 
den Spflemen der Phyſik in den Scepticismus verfun- 
ten: und die Aerzte hatten begonnen ſtehen zu bleiben 
bei der Acatalepfie oder Unbegreiflichkeit des Wahren 
in Hinſicht Det Natur der Krankheiten, und fich zu=' 
rügfzuziehen auf die Epoche. oder Zurüdhaltung der Zu⸗ 
ſtimmung bei. Ertheilung der Urtheile und Anwendung 
wirffamer Heilmittel: und die Galenik, welche vorber,. 
ausgebildet. durch die. griehifhe Philofophie und bie 
griechifche Sprache, fo viele unvergleichliche Aerzte ge> 
liefert hatte, war wegen der großen Unwiſſenheit ihrer 


"Anhänger während .biefer Zeiten in die größte Verach⸗ 
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tung gerathen: die alten Ausleger des buͤrgerlichen Rech⸗ 
tes waren von ihrer hohen Achtung den Academieen zu⸗ 
gefallen, und moderne Gelehrte zu derſelben emporge⸗ 
fliegen mit großem Nachtheile des Forum: denn wie 
fehr diefe nothwendig find für die Critik der römifchen 
Geſetze, eben fo fehr bevarf man jener für die geſetz⸗ 
Aiche Topik in Sachen von zweifelhafter Billigkeit. Der 
hochgelehtte Herr Don Carlo. Buragna hatfe bie 
loͤbliche Weife einer guten Dichtung wieher eingeführtz 
aber er hatte fie in zu enge Schranken gezwängt ins 
nerhalb der Nachahmung de8 Giovanni della Cafe; 
nichts weber im Barten no& im Starken berleitend aus 
ben griechifchen ober lateinifchen Quellen, oder den lau⸗ 
teren Bächen der Rime bes Petrarca, noch auch deu 
gewaltigen Bergftrömen der Canzonen des Dante: ber 
belefene Herr Lionardo da Capova hatte die Achte 
Toscanifche Profa wieder aufgeweckt und mit aller Ani 
muth und Gefchmeidigfeit umkleidet: aber trotz diefer 
Tugenden vernahm man keine Rede beſeelt von griechi⸗ 
ſcher Weisheit in Behandlung der Sitten, oder gekraͤf⸗ 
tigt durch roͤmiſche Großheit in Erregung der Leiden⸗ 
ſchaften: und endlich der lateiniſch unvergleichliche Herr 
Thomas Cornelio hatte mit ſeinen aͤußerſt reinen 
Progymnasmen die Geiſter der Juͤnglinge vielmehr ver⸗ 
ſchuͤchtert, als tuͤchtig gemacht die lateiniſche Sprache 
ſpaͤterhin zu vervollkommnen. So daß aller dieſer Dinge 
wegen Vico es ſegnete, keinen Meiſter gehabt zu ha⸗ 
ben, auf deſſen Worte er haͤtte ſchwoͤren moͤgen, und 
dankbar jene Waͤlder prieß, innerhalb deren er, von 
ſeinem guten Genius geleitet, den Hauptcurs ſeiner 
Studien gemacht hatte, ohne eine Neigung für eine 
Secte und nicht in der Stadt, wo wie eine Kleider⸗ 
mode alle zwey ober brei Jahre der Geſchmack in den 
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Wiffenfchaften wechſelte. Durch die berefchende Ber 
wahrlofung ber guten lateinifchen Profa aber- wurde” 
er beftimmt, fie nur deſto forgfältiger auszubilden: und 
ba er in Erfahrung gebracht, daß Eornelio in ber 
griehifchen Sprach nicht ſtark fey, noch die Toscaniſche 
gepflegt, und fich gar nicht, oder aͤußerſt wenig mit 
der Gritit abgegeben habe: vielleicht, weil er bemerft 
hatte, daß die Polyglotten wegen ber Vielfältigkeit 
ber Sprachen, vie fie verflehen, niemals einer derſelben 


vollkommen mächtig find; und die Critiker die Vor⸗ 
- güge der Sprachen. nicht erfaflen, weil fie immerbar 


fih mit Aufgeihnung der Fehler an den Schriftſtellern 


beſchaͤftigen; beſchloß Bico die griedhifche, in welcher 


ze fih mit ben Rudimenten bes Brefferus, bie 
er in ber zweyten Claſſe ber Jeſuiten erlernt, forfges 
holfen hatte, und bie Zoscanifche Sprache zu verlaffen 
(aus welchem Grunde er auch nie bie Sranzöftfche ler⸗ 


‚nen wollte), und fi ganz in ber lateinifchen zu beves 


fligen: da er nicht minder bemerkt, daß mit Erfcheir 
mung ber Lerica und Commentare bie Iateinifche 
Sprache in Verfall gerathen; befchloß er, der Art Buͤ⸗ 
eher niemals in die Hände zu nehmen, mit einziger 
Ausnahme des Nomenclator von Junius für das 
Verſtaͤndniß der Kunftausprüde; die lateinifhen Schrifts 
fteller aber ohne alle Anmerkungen, mit philofophifcher 
Gritit in ihren Geift eindringend, zu leſen; fo wie es 
bie lateinifhen- Schriftfleller bes fehzehmten 
Jahrhunderts gethban hatten; unter denen er Jo⸗ 
vius bewunberte wegen ber Berebtheit, und Nauger 
wegen ber Seinheit des Wenigen, wa3 er darin hinters 
laſſen und das wegen beffen fehr zierlihen Gefchmades 
uns ben großen Verluſt, den wir an feiner Gefchichte 
litten, befeufzen läßt.. u 
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Aus diefen Gründen lebte Vico nicht nur wie ein 


SFremder in feinem Vaterlande, ſondern ſelbſt ganz uns 


befannt. Jedoch binderten diefe feine Anfichten und ein⸗ 
famen Befchäftigungen nicht, daß er von weiten gleich 
fam ald Gottheiten der Weisheit die in Kenntniß ber 
Wiffenfchaft, in altem Anfehen flebenden Männer vers 
ehrte und mit wohlanftändigem Kummer anderen Jünge 
lingen das GLüd ihres Umganges beneidete. In biefer 
Stimmung nun, welde nothwenbig ift für die Jugend, 
wenn fie weiter fihreiten, und nicht anf das Wert his 
mifcher oder unwifiender Meifter bin für das ganze Le⸗ 
ben mit einem Wiſſen nah Laune und Maasſtab eines 
Anderen befriedigt bleiben will, wurde er zuerft zween 
bochgeachteten. Märinern befannt; ber erſte war der Thea⸗ 
tiner Pater Don Cajetan di Andrea, welder nach⸗ 
bem als Hochwuͤrdigſter Bifchoff ftarb, Bruder ber Her: 
sen Franz und Januarius, beyde von unfterblichenz 
Namen; welcher in einer Unterhaltung, bie in einer 
Bibliothek, Vico mit ihm hatte über die Gefchichte der 
canonifhen Sammlungen, ihn fragte, ob er vers 
heiratet ſey? Und ald Vico mit Nein geantwortet, bite 
zufügte, ob er Theatiner werben wolle? Worauf, als 
dieſer antwortete, er fey nicht von abeliher Geburt, 
jener erwiederte, dieß mache nichts aus, er felbft werte . 
ihm daruͤber Difpenfation von Rom erwirken: als fi - 
bier Bico durch fo viel Ehre von Seiten ded Pater 
verpflichtet ſah, entdedte er ihm, daß er arme.und alte, 
jeber anderen Hoffnung beraubte Aeltern habe: und als 
auch da ber Pater entgegnete, die Gelehrten feyen ihren 
Samilien eher zur Laft als zum Vortheile, befchloß Vico, 
vieleicht könne es mit ihm das Gegentheil ſeyn; ber 
Pater aber endete mit den Worten: dieß ift nicht Euer 
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Beruf HI — Der andere war Herr Don Joſeph 
Lucina, ein Mann von unermeßlicher griechifcher, la= 
teinifcher, Zoscanifcher Gelehrfamkeit in allen Faͤchern 
bed menſchlichen und göttlihen Wiffens;. welcher nach 
Anftellung eined Berfuches, was an dem Sünglinge fey, 
auf eine gdle Weiſe bedauerte, daß man von ihm kei⸗ 
nen zwedmäßigen Gebrauh in ber Stadt made: als 
fih ihm eine fhöne Gelegenheit darbot, ihn zu befürs 
dern, da Herr Don Niccolo Carapita, durch 
Scarffinn des Geiftes, durch) Strenge des Urtheitg, 
und dur Reinigkeit'des Toscaniſchen Styles der erfte 
Sachwalter bei den Gerichtshoͤfen und großer Gönner 
der Gelehrten eine Sammlung von Didhtungen 
zum Lobe des Herrn Grafen von San Stes 
phano, Vicekoͤnig von Neapel bei deſſen  Abreife 
zu veranftalten wünfchte: welches die erfte war, bie in 
Meapel zu unferer Zeit bervortrat; und innerhalb ber 
befchräntten Zeit von wenigen Tagen ſchon gedrudt feyn 
folte. Hier fhlug Lucina, der bei allen im hoͤchſten 
Anfeben fand, ihm Vico für. die Rede vor, welche den 
anderen Imhaltöftüden voräuägehen follte: und als er 
von jenem biezu Auftrag erhalten, überbrachte er folz 
chen ihm felbft, wobei er ihm die Gunſt des Anlapes 
darſtellte, auf eine vortheilhafte Weiſe zur Bekanntſchaft 
eines Befchügers der Wiffenichaften zu gelangen, wie 
er jenen felbft als feinen größeften erprobt: wonach ber 
Süngling von felbit das hoͤchſte Verlangen trug: und 
fo arbeitete er, weil er auf das Toscaniſche verzichtet 
hatte, für jene Sammlung eine lateinifhe Rede 
aus, in Joſeph Rofelli’s ausprüdlichem Werlage, 
) Naͤmlich eine arme Familie durch Brotfludidh. ernähren 3 

ſollen. 
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Im: Jahre 1696. Van: da un begann; er: in- hen Ruf 
oines Gelehrten zu kommen: und unter anderen pflegte 
ihn der oben von uns mit: Ehren erwähnte ‚Gem Gres 
- gor Calopreſo, wie-von.Epicurus gefagt. worden, 
den Autodidascalos ober Lehrmeifter ſein ſelbſt zu 
nennen. Bei dem Leichenbegaͤngniſſe der Donna 
Catharina von Aragon, Mutter des Herrn 
Herzogs von Medinaceli *), Vicekoͤnigs yon 
Neapel darauf, wg ber fehr gelehrte Herr" Carlo 
Roffi die griehifhe, Don Emanuel Gixatelli, 
berühmter Ganzelrebner, die Italienische. ſchrieb Vico 
die Iateinifche Rede, bie mit den übrigen Geksenbeittr 
fohriften in Einem Foliobande gedrudt if. . | 
Als kurz darauf der Lehrituhl:der Rhetorik 
durch den Tod des Profeffors **) erledigt worbeg, von 
Einkünften freilich nicht höher als jährlich hundert Scudi 
mit dem Zufhuß einer . anderen geringeren unbeftimm; 
ten Summe, welche aus den ‚Gebühren. für die: Zeyge 
niffe einläuft, mit denen dieſer Profeffor die Stuben- 
ten für das Rechtsſtudium einfuͤhret, und ihm. Bon 
Herrn Cararita gerathen worden, er-folle illico darum 
als Mitbewerber auftreten, er aber es ablehnte, weht 
ein. anbered Geſuch, das er wenige Monate vorker ges 
than hatte, als Stabtfchreiber, ihm fehlgefchlagen wars 
fagte ihm Herr Don Niccolo, nachdem er ihn ſcherz⸗ 
haft getadelt als einen Menſchen von wenig Geiſt (wie 
er dieß in der That iſt in Dingen, welche auf Vor⸗ 
theile hinauslaufen), er ſolle ſich nur dazu entſchließen, 
die deßfallſige Vorleſung zu halten: ſo warb fi Vico 
darum mit durch eine einflündige. Lectioır über 





*) So ſchreibt Bico, neuerdings bie Zeitungen Medina Geh. 
**) Antonio Otlandino. (Raypli Giguorelli) . . _ 
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die erſten Zeilen des Fabias Quintilianus in 
dem ſehr langen Capitel de statibus caussarum, wobei et 
Ah auf die. Etymologie und die Unterſchiede des 
MB orte8Status mit griechifcher und lateiniſcher Belefenheit 
und Critik, beſchraͤnkte; wodurch er denn fich deren Ueber⸗ 
tragung mit einer bedeutenden Stimmenmehrzahl errang. 

Unterbeß hatte der Herr Vicekoͤnig, Herzog 
von Medinäceli, in Neapel einen feit ben Zeiten 
Alphons von rragonien nicht mehr gefehenen Glanz 
Her ſchoͤnen Wiſſenſchaften bergeftellt durch eine Aca⸗ 
Demie für desen Emporbringung, aus der Blüthe ber 
Gelehrten, die ihm von Don Federico Pappacoda, 
einem Reapolitanifhen Evelmanne vor gutem Gefchmad 
in: von Wiffenfchaften und großem Schäger ber Gelehr⸗ 
sen, und von Don Niceolo Caravita vorgefchlar 
‚gen war: woher Vico, weil bei dem Adelſtande bie 
elegantere Litteratur in die höchfle Aufnahme zu kom⸗ 
wen begonnen hatte, um fomehr von ber Ehre ges 
fpornt, unter diefe Acabemifer gezählt worden zu feyn, 
fich ganz und gar zum Studium der Humanioren wendete. 

Es kommt aus Folgendem, daß da3 Glüͤck ein 
Freund der Juͤnglinge genannt wird: weil fie nämlich 
das Loos ihres Lebens nach den Künften oder Hans 
thierungen erwählen, welche während ihrer Jugend bluͤ⸗ 
ben: da aber die Welt ihrer Natur nach von Jahr zu 
Jahr ihren Geſchmack aͤndert, findet fich bernachmals, 
daß ſie als Greiſe ſtark ſind in demjenigen Wiſſen, 
welches nicht mehr gefaͤllt, und folglich nichts mehr 
dilft. So begiebt fich mit Einem Male eine große 
Umwaͤlzung des wiſſenſchaftlichen Zuſtandes in Neapelz 
denn während man glaubte, es muͤßten daſelbſt auf 
lange Seit ale edleren Wiflenfchaften des fechözehnten 
Jahrhunderts wieder heimifch werden, trat mit der Ab⸗ 
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wir des Herzogs Bicekoͤnig daſelbſt eine andere Dips 
amg der Dinge ein, um fie in fürzefter Zeit der Ver⸗ 
zihtung zu üiberliefern, da gegen; alle ‚Erwartung jene 
keflichen Gelehrten, welche zwey oder drei Jahre zuvor 
xdauptet. die Metaphyſik müßte in den. Kloͤſtern vers 
ſloſſen bleiben, ſelbſt mit vollen Segeln ſich ihrem 
Studium hingaben: nicht zwar nach den Platonen und 
Plotinen, mit den Marſilius, wodurch dieſelbe ſeit 
funfzehnhundert fo große Gelehrte erweckt hatte, ſon⸗ 
dern nach den Meditationen des Renatus Can . 
teſius: welche fein Buch. über bie Methode bes 
gleitet: in dem er die Studien der Sprachen, ver Red⸗ 
ner, der Hiſtoriker und der Dichter Yerwizft: und eine 
zig und allein feine Metaphyſik, Phyſik und Mathemar 
&} anporhebend die Litferatur zurücführt auf dad Wif— 
fen der Araber, bie in allen Diefen dreien Faͤchern ſehr 
gelehrte Männer ‚hatten, wie die Averroes in der Mes 
taphyſik, und fo viele berühmte Sternkundige und 
Aeczte, welche in beyden Wiſſenſchaften ſelbſt die Woͤr⸗ 
ter geſchaffen, die da noͤthig find, fich in ihnen. aquszu⸗ 
druͤcken. Es mußten daher den. Gelehrten, wenn fie 
aud große Köpfe waren,. weil fie zuvor fi), ſaͤmmtlich 
und lange Zeit mit corpuöcularen Phyfiken, mit Wer 
ſuchen und mit Mafchinen beſchaͤftiget, die Meditatio⸗ 
wen des Renatus hoͤchſt abfirus vorkommen, weil ſie 
die Geiſter von den. Sinnen zurüdzichen ſolten, um 
über denfelben nachzudenken: woher der Lobſpruch eines 
goßen Philofophen war: ber verficht dig Medis 
tstionen bed Rengtus. Da nun während biefer 
Zeiten oftmals Vico und Derr Don Paolo Doria 
bei Herrn Carapitq, deſſen Haus ein Sammelplatz der 
Selehrten war, verkehrten, war dieſer gleich treffliche 
Edelmann und Philoſoph des erſte, mit welchen Nico 
e 2 | 
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unfangen konite, über Metaphyſik zu reden: von vent 
ober, was Doria als erhaben, Groß und neu im Re: 
natus bewunderte, bemerkte Bico, daß ed alt und 
gemein bei den Platonikern war. Aus den Erörteruns 
gen des Doria indeß gewahrte er- einen Geift, welcher 
Häufig glänzende Lichter Platonifcher Goͤttlichkkit aus⸗ 
blitzte: woher von jener Beit an fie in einer treuen und 
adelichen Freundfchaft verbunden blieben. | 

Bid auf diefe Zeiten bewunderte Vico zween als 
lein als einzig vor allen übrigen Geiftern, welche was _ 
ren Plato und Tacitus; denn mit einem unvers 
gleichlich metaphyſiſchen Tacte betrachtet Tacitus dem 
Menfchen, wie er ift, PMato, wie er fenn fol? und 
wie Plato nach jener univerfalen Wiſſenſchaft ſich über 
ale Theile der Sittlichkeit verbreitet, welche den Weis 
fen der Idee vollenden; fo fleigt Taeitus zu allen’ Ans 
ſchlaͤgen des Vortheils hernieder, Bamit - zwifchen dem 
unendlichen regelloſen Refultaten der Bosheit und bes 
Gluͤckes ficher geleitet werde der Weife des Lebens. 
Und- aus biefem Gefichtöpunde war die Bewunderung 
dieſer zween großen Schriftfieler in Vico ein Vorbild 
jenes‘ Planes, vermöge deffen er fpäterhin eine ewige 
ideale Gefhichte begründete, nah welcher abliefe 
die allgemeine Gefchichte aller Zeiten, indem zu Yolgd 
gewifler ewigen Eigenthuͤmlichkeiten der bürgerlichen 
Dinge die Erhebung, die Zuftände und der Verfall als 
ber Nationen herbeigeführt würden: womit denn aus⸗ 
geprägt wuͤrde zugleich der Weife in geheimer Weiss 
heit, wie es der des Plato iſt, als in gemeiner Weis⸗ 
heit, wie es der iſt des Tacitus. Als ihm endlich be⸗ 
kannt wurde Franz Baco, Herr yon Verulamio, 
ein Mann von eben fo unvergleichlicher Kunde in vul⸗ 
gärer als in geheimer Weisheit, wie. er dein: jugleich‘ 
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einen univerfalen Geiſt abgiebt in Wiſſenſchaft und ir 
keben, als ſeltener Philoſoph wie als großer Staats⸗ 
miniſter von England: faßte er ſelbigen, mit Beifeits 
ctaſſung deſſen übriger Bücher, in denen er vielleicht 
gleiche und beffere Stoffe gefunden haben würde, im 
denen de Augmentis Scientiarum auf in folgendem 
Lichte, daß wie Plato der Erfte iſt im Willen der Gries 
hen; einen Zacitud die Griechen nicht ‚haben; fo ein 
Baco den Lateinern wie den Griechen. fehlet: wie denn 
ſelbiger als ein einzelner Mann emfah, was in ber 
wifienfchaftlihen Welt mangele, das da erfunden wer⸗ 
den .müffe und gefördert werben: müffe; in dem aber, 
was fie bat, won mienielen und welchen Unvollkommen⸗ 
beiten es muͤſſe gereinigt werden, und. welcher. ohne 
Vorliebe weder für eine perfönliche Anficht, noch für 
eine eigenthümliche Secte, mit Ausnahme bes Wenis 
gen, was ‚gegen bie catholtfche Religien anftößt, allen 
Bädern Gerechtigkeit widerfahren läßt, und allen. in 
der Abficht, Daß jede ihrer Seit beitrage zu dem Gans 
zen, fo vie augemeine Republik der Wifjenfchaften aus: 
macht. Und indem er fich dieſe drei beſonde⸗ 
ven Schraftſteller beſtaͤndig vor Augen. zu 
haben beim Nachdenken und Schreihen vor— 
nahm, feilte er unablaͤßig an feinen Geiſtesentwuͤrfen, 
welche denn zuletzt ſein Werk de Univers juris uno 
Principio hervorbradhten. 

Denn in feinen bei Eröffnung ber Studien 
in der Königlihen. Univerfität gehaltenen 
Meden fehlug er immer ven Weg ein, allgemeine 
Gegenſtaͤnde, die von der Metaphyſik aus in bie 
Erfahrung des hürgerlichen Daſeyns einfchlagen, vor⸗ 
Zunehmen: und nach. diefem Gefichtöpuncte handelte er 
‚entweber von den Zwecen ver Studien, wie in 
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ben erſten ſechs, oder von ber Methode zu fludies 
ven, wie in ber zweyten Abtheilung der fechsten und 
in der ganzen. fiebenten: bie drei erſten handeln- ine 
Befondere von den der menfhlichen Natur ange: 
meffenen Zwecken, bie zwo folgenden infonders 
heit von ben politifhen Zweden, bie ſechs te 
vom. chriſtlichen Zwecke. 

Die erſte, geſprochen am 18. October des Jahres 
1699. fordert auf, daß wir die Kraft unſeres goͤttlichen 
GSeiſtes in allen ihden Richtungen auszubilden haben, 
nach. fülgendem : Vörwurfe: Suam ipsius cognitionem 
ad omnem (doctrinarum orbem brevi absolvendem 
Meximo cuique esse incitamento. Und bemelfet; 
nder menſchliche SGeiſt fey, nach gehörigem Verhältniffe 

„betrachtet, der. Gott des Menfchen, wie Gott vie 
ZSeele des AU iſt;“ fie thuet dar, „wie die wunder» 
jooßen Gaben der Seele einzeln, fey ed als Sinne, 
„oder als Phantaſie, oder Gedaͤchtniß, oder Scharfs 
„Pan, ober Schlußvermögen mit göttlichen Kräften an 
„Behendigkeit, Leichtigkeit, und Rachdruck, und zu ein 
„und berfelben Zeit die verfchiedenften ‘und vielfäftige 
„fen Erfolge bewirken: daß man findet, ‚wie die Kins 
„der als frei-von verkehrten Neigungen. und LBaltern, 
„dei drei oder vier Jahr fpielend fehon die vollſtaͤndi⸗ 
„gen Wörterbiicher ihrer Mutterfprachen gebernt haben: 
„daß Socrates nicht fo fehr die moralifche Philoſophie 
‚vom Himmel rief, :ald er felbft unferen Geift hinauf: 
„hob: und die, welche durch Erfindungen in den Him⸗ 
„mecumter die Goͤtter emporgehoben wurden, der Geiſt 
„eines jeben von uns find: daß es feltfam fey, wenn 
„es fo viele Unwiſſende gibt, ba wie der Rauch ven 
„Augen, der Geſtank der Nafe, ſo dem Geiſte das 
„Richt wiffen, das. Getaͤuſcht werden, das. in Jerthum 
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v Berfallen zuwiber fey: woher man anfs. hachſte tar 
„dein mie die Fahrlaͤßigkeit, daß wis nicht in Allem 
„woblunterrichtet find, bloß deßwegen, weil wir es ſeyn 
„wicht wollen; da wir durch bloßen wirkffamen Willen, 
nwie von Begeiſterung hingeriſſen Dinge auszuführen 
„vermögen; welche wir nadı der That felb bewundern, 
„als nicht durch und, ſondern durch einen Gott ger 
„ſchehem.“ Und darum fchließet fie, „baß, wenn in 
„wenigen Jahren ein Juͤngling nicht ben ganzen Kreis 
ber Wiſſenfchaften durchlaufen hat, dieß geſchehen ftp 
„entweder weil er nicht gewollt, oder, wenn er gewollt, 
„es gekommen ſey aus Mangelhaftigkeit der Lehret, 
„ober einer guten Ordnung im Studieren, oder weil 
„das Biel der Studien anbersmohin geſetzt worden, als 
„eine &tt: ber Goͤttlichkeit unſerer Seele auszubiſden. 
Die zweite, im: Jahre 1700. vorgetragene Rebe 
enthält, daß wir bie Seele in den Tugenden unterweis 
fen follen, zu Folge ber Wahrheiten bes Geiſtes, nad 
folgendem Vorwurfe: Hostem hosti infönsiorem infe- 
stioremgue, quam sigltam sibi, asie neminem. Und 
fellt ſelbige dieſes Univerſum bar als eine große Ges 
meine, in weicher nad, einem ewigen Geſetze Bett bie 
Ungebilbeten verurtheilt, einen Krieg gegen ſich ſelbſt 
zu führen, was fu. abgefaßt iſt: Ejus legie tot sunt 
digito omnipotenti perseripta capita, quest sunt re- 
zum omniam natura .Gaput de homine reditemns. 
, Homo mortali corpere, asterno animo esto: ad 
duss res verum honectumque, sive adeo miki uni 
nascitor: mens verum falsumgque dignoscitos sensus 
menti ne imponunte; fatio vitas auspieium, ductum, 
iinperiumque habeto ; cupiditstes rationi parentot 
bonis animi ertibus lsudem «ibi parato: virtute et 
constantia humanam felicitatem indipisoitar. Si quis 
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stältus sive per malam:melitem, sive per'laxum, 
sive per ignaviam, siva adeo per imprudensiam *) 
secus Taxis, perducHiömis reus ipse secum: bellum 
gerito 5 :.unb bier beſchreibt fie tragifch Diefen Kriege 
Aus. weicher Stelle affenbar zu erfehen ift, daß er von 
dieſer Zeit: m den Gedanken. in. ver Seele. bewegte, zen 
er nachher auäführte, :vom allgemeinen Rechte. 
Die drikte Rede, gehalten im Jahr 1201. if 
gleihfam ein practiſcher Anhang ber zwo vorigen über 
folgenden: Sebänfen. . A. Litteraria Societate. omnem 
malam fraudem abesse: oportere, si vos:vera,"mon 
simulatz, 'salida, non wana cmditione arnari stu- 
deatis Und ſie zeiget;: daß in der Gelehrtenrepublik 
man. kbeben. muß mit Getechtigkeit: und werben. verur⸗ 
theilt die willkuührlichen Critiker, welche mit Un: 
billigkeit die Steuern dieſes Schatzes eintreiben; die 
Starrkoͤpfe der Serten, welche hindern, daß die⸗ 
fer Schatz anwachfe; bie Betrüger, welche dem. hast 
der Wiflenfchaften ihre Beiträge iunferfhlagen, .° Be 

.. Die vierte Rede, gehalten im Sabre 1704,ftelt 
folgenden Inhalt. auf: Si. quis..ck litteraram ;studiis 
miximas utilitates, ‚enseme. sebıper cwmr honestate 
conjunctas, percipere vel#, is gloriae, sive com- 
muni hono eradiatur. Sie ifk gegen bie, falfchen 
Gelehrten ‚gerichtet, melde: bloß um des Vortheils 
willen ſtudieren, wodurch ſie mehr forgen, Gelehrte 
zu fiheinen als zu feyn: ‚und wenn fie den erzielten 
Vortheil erreicht haben, fich erniedrigen und die elene 
deften Raͤnke anmwendeng um :feaner in der Meinung 
für Gelehrte zu gelten. Vica hatte ‚(hen die Hälfte 
dieſes Vortrags gefprochen, ald Herr Don Felir 
). Es ftcht impudentiam, 
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Rathes, der Cato ber Spamiſchen Miniſter, eintrat: . 


zu deflen Ehre er mit vieler Geiſtesgegenwart dem ſchon 
gefagten eine andere: and fürzere Wendung gab, und 
es an daB anknüpfte, was noch zu fagen war: eine 
Geiſtesgegenwart, bergleihen einer im Italienifcher 
Zunge ſich Clemens XI, als er Abbate. in der Aca⸗ 
. beinie der Humoriſten war, zu Ehren dei Garbinals 
d'Etrees, feines Beſchaͤtzers bedient, und baburch .bei 
Innocenz XII. fein Gluͤck zu machen begonnen, ba 
ihn His zus Pabſtwuͤrde emportrug. 

In der fünften Mtde, vorgetragen im Jahr 
1705. wird aufgeſtellt: „Bes publicas tum maxims 
belli gloria inelytas, et::rerum Imperio' potentes, - 
‚guum maxime litiérſs florucrunt. Was nachbrucklich 
mit triftigen Gruͤnden bewiefen und ſodann: durch fol 
gende zuſammenhangende Reihe von Beifpielen beſtaͤ⸗ 
tigt wird. „In Affyrien ſtanden die Chaldaͤer auf als 
„die erſten Gelehrten ber Welt, und es. begruͤndete fich 
„dört. die erſte Monarchie: ald Griechenland mehr denn 
„in allen Zeiten zuvor durch Wiffenfchaft-pramgte, fiel 
„bie Monarchie, Perſiens unter Alexander: Rom gelin> 
-„dete die Herrſchaft ber: Welt auf den- Ruinen von 
„Carthago unter Scipio, welcher ‚fo vertraut war mit 
n Pbilofephie, Beredtſamkeit und Poefie, als es bie 
„unnadhahnliden Luflfpiele desTerentius barthun, ala 
x „welche er zugleich ;mit feinem Freunde Laͤlius ausar⸗ 
„beitete, und ba er. fie umwindig achtete, unter feinem 
„großen Namen zu erfcheimen, bekannt werden. ließ uns 
„ter. dei’ Namen, unter dem fie umgehen; Der benn 
„etwas nem. dem Seinigen. hinzuthun mogte: unflreitig 
„bafizte: die roͤmiſche Mynarchie fich unter Auguſtus; 
„zu deſſen Zeit in Rom die ganze Weisheit. Griechen⸗ 
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„lands im Glanze der roͤmiſchen Sprache widerftrahlte? 

„das .erlauchtefte Königreich in: Italien ſtrahlte unter 
„Theodorich durch den Rath bee Gaffiodore: mit Earl 
„dem Großen flanb dns römifike Reich in: Deutſchland 
„auf; weil bie an den Königshöfen des Abendlandes 
„ bereitö erflorbenen Wiſſenſchaften an dem feinigen wies 
„der aufzuleben begannen in ‚den. Alucinen. . Homer 
„bilbete Alesandern, ber ganz: entbraunt war, ſich im 
„der Tapferkeit nach dem Beifpiele des Achilled zu ber 
„nehmen; und Julius Cäfar! wurde zu großen Thaten 
„geweckt durch das Beifpiel wiederum. Aleranderdt ſo 
„daß dieſe zween großen Feldherren, zwiſchen denen 
„Niemand uͤber den Vorrang zu entſcheiden gewagt 
„bat, Scholaren eined Helden Homers find... Zween 
„Sarbindle, beybe bie größten. Philoſophen unb Theo⸗ 
‚ntogen, und einer außerbem «im großer Canzelredner, 
„ Kimeney und Richelieu, zeichneten die Grundiage je 
„ner der Spaniſchen, biefer der Franzoͤſiſchen Monar⸗ 
„chie. Der Türk hat ein großes Reich gegrumdet auf 
„der Barbarei, aber durch den Beiſtand eines gewiffen 
„ Sersins., gelehrten und ruchloſen hriftlichen Moͤnchs, 
„welcher ‚dem dummen Wahomet:bas Geſetz gab, auf 
„welchem er. cd gründete: und während bie Griechen, 
„von Aſien zuerft, und nachdem überall,. in die Bar⸗ 
mbarei verfunten waren, trieben die Araber vie Meta⸗ 
nphufit, die Mathematif, die. Stern: die Arzueitunde, 
„und durch diefes Gelehrtenwilfen, wenn fchon nicht. 
„von der gebilbetften Humanität,' erwedteh (ie: gu eis 
nem hoͤrchſten Groberungsrupm die ganz 'barbarifchen 
„und rohen Klmanfor’3; und dienten dem’ Züurfen ein 
„Rei gu: fliften, in welchem alle Wiſſenſchaften vers 
„beten wurden: und häfte es nicht an dem todulofen 
„Chriſten, zuerſt griechiſchen, hernachmals lateiniſchen 


in gelegen, die ihren gleichwohl son. Zeit zu Seit Künfte 
„und Rathſchlage des Krieges an die Hand gegeben, 
„fo wuͤrde ihr ungeheures Reid durch fich felber ge 
„ſtuͤrzt werben ſeyn.“ — 

In der ſechſten, im Jahr 47997. gehaltenen ENT 
behandelt er folgenden von denn Zwecke der Studien, 
und ber Ordnung im Studieren verbunden handelnben 
Vorwurf : Corruptee hominum naturae cognitio ad 
universum ingemusruam artium. stientiarumäue 'abn 
salvendum orbem invitat inoltatque ; ac YTectum, 
facileni ac perpetuum in ils perdiscendis ordinem 
proponit, exponitque. Hier laͤßt er die Zuhörer im 
eine Betrachtung uͤber ſich felbſt eingehen, „daß ber 
„Menſch zur Strafe ver Sähbe vom Menſchen geſchie⸗ 
„ben ift durch die Sprache, durch ben Geifl, und durch 
„das Herz: durch die Sprache, ald welche oft im. Stiche 
„laͤßt und oft verraͤth die Ideen, dutch Die der. Menfch 
„mit dem Menſchen ſich vereinigen mögte und nicht 
„kannz buch. den Geiſt, wegen ter Abweichung ber 
„ Meinungen, die aus der Verfchiebenheit der finntichen 
„Geſchmacksrichtungen entfpringen, iw denen ber Menſch 
„mit bem anderen Menſchen nicht übereinflimmt;. und 
„enblich durch das «Herz, wegen befien Verderbniß nicht 
„einmal bie Uebereinſtimmung der Lafler ben Menfchen 
„wit dem Menfchen vereint.‘': Woher er beweift, „daß 
„die Strafe unferer. Verderbniß gebeffeet werden mäfle - 
adurch die Migend, durch Die: Miffenſchaft, durch bie 
„Berebtfanrleitt.. burch welde bie Dinge allein der 
„RMenſch daſſelbe enipfindet, was der andere Menſch.“ 
Und aus jenem Befichtspuncte nun wenbet er ſitch zu 
bem Zwecke der Studien: aus. jemem .betrachtet er bie 
Ordnung im Studieren; beweift, „daß wie bie Spra⸗ 
„chen das maͤchtigſte Mittel gewefen, um bie menſch⸗ 
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„che. Geſelligkett zu: begründen; fo morr:ben Sprachen 
„anheben müfjen die. Studien; weiß jene faͤmmtlich fich 
an das Gedaͤchtniß halten, in welchem 'ganz beſon⸗ 
„ders ſtark die Kindheit iſt: das Kindesalter, ſchwach 
don Schlußvermoͤgen, durch nichts anderes geregelt 
„wird, als durth die Veiſpiele, welche, um zu ergreis 
fen, aufgefaßt werden muͤſſen mit Lebendigkeit ber 
„Phantaſie; in der bie Kindheit außerordentlich ift: 
n daher die Kinder’ befchäftigt: werben muͤſſen mit — 
‚‚fowobl der mythiſchen als der wahren Geſchichte: dad 
„Alter der. Rinder iſt zum Nachdenken aufgelegt, aber 
;;*8. hat feinen Stoff zum Nachdenken: man ſchule fie 
„für ‚die Kunft eines. richtigen Schlußvermögens durch 
die Wiffenfchaften der Maaſſe, welche Gedaͤchtniß und 
Phantafie in Anſpruch nehmen, und zugleich den. koͤr⸗ 
„perlichen Wachsthum ihrer Einbildungskraft in Saum 
„Halten, die in ihrer, Stärke. die Mutter aller unferer 
„Verirrungen und Leiden ifl. In der erfien Jugend 
„.berrfchen die Sinne vor, und reißen den reinen Geift 
„mit fih: man benuße fie für die phyfiſchen Studien, 
„weiche zur Betrachtung des Alls der Körper führen, 
„und der mathematiſchen beiürfen zur: Kenntniß des 
„Weltſyſtems: dann von den ungeheueren koͤrperlich 
phyſiſchen Ideen und von den zarten der Linien und 
„Zahlen aus bringe man fie dazus dad abftracte mes 
„taphnfiich Unendliche zu begreifen in der Wiſſenſchaft 
„som: Seyenden und dem Einen, in welcher die Fimg: 
ꝓ„linge ihren Geiſt erkennen lernend, dahin gebracht wer⸗ 
‚ben moͤgen, ihr Gemuͤth ind Auge zu faſſen; und zu 
„Folge -ewiger Wahrheiten es verderbt ſehen muͤſſen, 
„auf daß fie ſich entſchließen lernen, es auf natuͤrliche 
„Weiſe durch bie Moral zu verbeſſern in einem Alter, 
„wo ſie ſchon einige Erfahrung gemacht, wie ſehr bie 
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„Leidenfehaften ſchaden, aks weldje.in ber: Rindheft one. 
m beftigften: fing: : und wo fie erfenmen mögen .. daß a3 
„turlih dio heidniſche Moral: nicht zureiche, um .die 
„HPhilautie, vder :vie-Selbftlicbe zu fänftigen und zu 
„berkhmen, und wenn fie in der Metaphyſik erprobt, 
„daß fie veſtinmmter das Unenbliche faſſen, als das. End⸗ 
prliche, ven Geiſt, als ven Körper, Bott, als den Mens 
„ſchen, als welcher nicht Feirnet! die Weiſen, mie er ſich 
„bewege, wie er fuͤhle, wie. ererkenne; durch. bie Des 
„muͤthigung · des: Werſtandes willig gemacht werdın, die 
„offenbarte Theologie anzunehmen; zu Folge deren fie 
„zur hriftlichen Moral herabkommen und fo gereinigt 
nenblich fi begeben. Finnen zur chriſtüchen — 
„lahrtheit.n 

Von der Zeit der — Rede an; die erwäßnt if 
fiehbt man theils aus jener, theils aus ‘allen anderen 
folgenden, und mehr als aus allen :aus dieſer letzten, 


daß Vico ejnen fo neuen wie bebeutenden Gedanken 


in der Seele bewegte, naͤmlich anf!Ein Princip als 
bed menfhliche und goͤttliche Wiffen „urird- 
zuführen: und nictialle bisher. von ihm behandelte 
waren davon gar entfernt. Daher *) er fich. ;freute, 
dieſe Reden nicht an's Licht gegeben zu haben, weil er 
erachtete, die Nepublik der Wiffenfchaften muͤffe nicht 
at noch” mehreren Büchern beſchwert werben, da fie 
an ſich fchon vor der gewaltigen Mafje derfelben krankt, 
and müßten allein Buͤcher über bedeutende: Entdeckun⸗ 
gen und ‚befonders nügliche Erfindungen in ihr auf den 
an | SR Un Als dagegen im Jahre 1708. 





s D. p. weil e er diefen Gebanken in einem beſonderen Werke 
ausführen wollte, bag alfo die 6 rednerifhen Vorlaͤufer, 
wenn er fie Herausgegeben, würde Kberflüßig gemacht haben, 
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die Eonigliche Univerſitaͤt befchloſfen batte, eine oͤffent⸗ 
liche feierliche Eröffnung der Studien: zu veranſtalten 
und dem Könige zu widmen, mit einer Rede, bie im 
Begenwart des. Gerdinal Grimani, Bicekds . 
nigs von Neapel geſprochen, und deßwegen in ‚den 
Drud gegeben werden ſollte; bot fih.Wirg rine glück⸗ 
liche Gelegenheit dar, um. einen Vorwurf, zu erfinnen, 
‚welcher eine neue und. der Belt der Wiſſenſchaften nuͤtz⸗ 
liche Entvedung zu Zage. förderte, die da ein Berlms . 
gen gewefen ſeyn wuͤrde, werth von. Baco in feiner 
‚neuen Welt der Wiffenfchaften unter den übrigen aufs 
geführt. zu werben. „Gr dreht fi) um die Vor⸗ uud 
nNachtheile unfereg Weiſe zu flubieren in Vergleichung 
„mit der der Alten binfichtlich aller Zweige des Wiſ⸗ 
„tens: ferner, welche Nachtheile der unfrigen, und 
„durch welche Mittel fie befeitigt werben könnten; und 
„mit weichen Vortheilen der Alten, diejenigen, welche 
„nicht koͤnnen befeitigt werden, fich ausgleichen ließen; 
„fo daß eine volftändige Univerfität von heutzutage 
„zum Beifpiel ein einziger Plato wäre, trotz allem 
„den, was wir von den Alten und freuen vorauß zu 
„baben; damit alles menfchliche und göttliche Wiſſen, 
„überall ruhete auf Einem Geifte, und in allen feinen 
n Theiten beftinde, fo daß die Willenfchaften ſich eine 
„ber anderen die Hand reichten, und Feine der anderem: 
„zu einem Hinderniffe würde.“ Die Abhandlung fam 
noch daſſelbe Jahr in Duodez heraus in ber Druderek 
von Felir Mosca. (Welcher Vorwurf in ber That 
ein Morbild des Werkes ift, das er bernachmald aus⸗ 
arbeitete, de Universi Juris uno Principio, von dem 
ein Anhang ift dad andere, de Constantia Jurispru- 
dentis.) 

und weil Bic immerhin im Auge hatte, fih um 
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bie Untverfität mit ber’ Rechtswiſſenſchaft auf anderem 
Wege verdient zu machen, als indem er fie den Juͤng⸗ 
lingen laͤſe, verbreitete er fich in jener Rebe viel über 


das Geheimniß der Gefege der alten römis 


ſchen Rechtsgelehrten: und gab einen Verſuch 
eines Syſtemes der Rechtswiffenfihaft, bie 


Geſetze, wenn auch privatredhtlide, nad dem. 


Sefihtspuncte bes roͤmiſchen Staatsverfafs 


fungswefens audzulegen. Hinſichtlich weiches’ 


Theiles Monfignor Vincenzo Vidania, Praͤfect 
der Königlichen Studien, ein Dann ‚von vorzuͤglichet 
Gelehrſamkeit in den römifchen Alterthiimern, naments 
lich was bie Gefege anlangt,. ber damals: in ‚Barcelona 
wer, in einer hoͤchſt ehrenvollen Differtation ihn 
in dem angriff, daß Vico behauptet hatte, bie alten 
sömifchen Nechtögelehrten ſeyen alle Patricier geweſen; 
auf weile Bico damals privatim erwiederte, und nachs 
mals Öffentlich Senüge that mit feinem Werke de Uni- 


versi Juris u. f. w.:an deſſen Schluffe zu Iefen iſt bie 


Differtation des hochberühmten Vidania mit 
Vico's Segeneinwendungen. Dagegen fand ficy 
Her Heinrih Brenkmann, hochgelahrter Rechts⸗ 
kundiger aus Holland, durch bie von Bico in Hinficht 
auf Rechtswiſſenſchaft erörterten Gegenftände gar ſehr 
befriedigt, und während er fich in’ Florenz aufhielt, um 
die Zlorentinifchen Pandecten neu zu vergleichen, hatte 
er daruͤber ehrenvolle Unterredungen mit Herrn Antos 
nio di Rinaldo, der fih von Neapel dorthin beges 
ben, um den Rechtöhandel eined vornehmen Neapokie 
taners zu führen. Die Herausgabe biefer. Abhandlung, 
vermehrt mit dem, was fich in Gegenwart bes Garbis 
nals Vicekoͤnig, um nicht die Zeit zu miöbrauchen, 
welche die Sürften zu Rathe halten muͤſſen, nicht fagen 


— 
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lieg, ward Urfäche, daß Herr Domenicd pH’Aulifio, 
erfter Abendlector des Rechtes, ein ‚Univerfalgeift im 
Sprachen und. Wiffenfchaften, der bis dahin Vico un⸗ 
gern bei der Univerfität geſehen (nicht durch Schuld 
deſſelben, fondern weil er ein Freund jener Gelehrten 
war, die gegen ihn auf ber Seite des Capova *) ger 
flanden in einem großen wiflenfchaftlichen Streise, ber 
dange zuvor in Neapel entflamms worben, was bier 
nicht noͤthig iſt zu erzählen) eines Tags bei Gelegen⸗ 
heit einer oͤffentlichen Concurrenz über die Lehrſtuͤhle, 
Vico zu fich rief und Ihe. einlud, neben ihm Platz zu 


nehmenz wobei er ihm fagte, er habe jenes Büͤch⸗ 


lein gelef en (denn er felbft hatte wegen einer Strei⸗ 
tigkeit über ben Vortritt. mit dem erften Lector. Aed 
cananifchen Rechts: ven Eräffiiungen nicht beigemohnt, 
und erachte es für dad Werk eined Mannes, 
der nicht, in Regiftern herumwuͤhle; von dem 
jede Seite Stoff bieten koͤnne, daß ein ans 
berer weitläuftige Bände-darüber ſchriebe: 
welche fo fihmeichelhafte Behandlung und fo wohlwols 
lende Urteil: von Seiten eines Mannes, ber ſonſt in 
feinem Benehmen vielmehr unfreunblich ald nicht, und 
ſehr fparfam. mit Lobfprüchen war, Vico eine befons 
bere Seelengröße beffelben gegen ihn beurfunbete: fo 
daß er von diefem Tage an mit ihm eine fehr enge 
Sreundfchaft anknuͤpfte, die er fortfegte, fo Lange dies 
fer große Gelehrte am Leben war. . 

Unterdeß exwedte fih Vico an Lefung des mehr 
finnreicdhen und gelehrten als wahren Tractates Bato’s 
von BD eruldmyo de Sapientia aan, beren Prins 





4) Derſelbe ift oben als Wiedererwecker ber Toscaniſchen Proſa 
in Regpel genannt... - — 
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dipien weiter hinaus zu ſuchen, "als: in ben Fabeln bes - 


Dichter, zu welchem Unternehmen. ihn dad Beiſpiel 
Platos bewog, der fih im Cratykus bemüht hatte, 
Diefelben innerhalb. der Urfprünge ber griehis 
fhen Sprache aufzufpiren; nnd da ihm die Stim⸗ 


mung, in welcher er fi) bereitd befand, daß ihm die 


Etymologieen der Grammatiker zu misſfallen 
begannen, Vorſchub that, legte er fih darauf, ihm 
Spuren innerhalb der Urfprünge ber lateiık 
fhen Sprache zu erforfihen; fintemal wnftreitig das 
Wiſſen der italtenifchen Secte viel früher in ber Schule 
des Pythagoras geblüht, und tiefer gewefen, als 
dasjenige, welches nachher in Griechentand felbft keimte 


Und von dem Worte Caelum, welches gleichermäffen 


‚den- Meiffel bedeutet, als ben großen Luftkoͤrper, 
fchloß er, „ob nicht vielleicht die Aegyptier, bei denen 
„VPythagoras Unterricht empfangen, angenommen has 
„ben mögten, daß bas Werkzeug, mit welchem bie Nas 
„tur alles bearbeitet, der Weil ſey; und die Aegyptiet 
„dieß mit ihren Piramyden hätten „beiten wollen; 
„und denn daher die Zateiner die Natur genannt In- 
„genrum, don dem eine Haupteigenſchaft die Schärfe 
„ift: fo daß wie Natur alle Form forme und entforme 
„mit dem Meiffel der Luft: daß fie mit leichter Aus: 
„böhlung die Mäterie formez fie entforme, indem fie 
„ihren Meiffel hineintieft, Eraft beffen die Puft alles 
„verheeret; daß die Zand, welche dieſes Werkzeug be: 
„wege, ber Aether fey, für deſſen Seele von allen 
„Jupiter gehalten worden: und bie Lateiner bie Luft 
„genannt Anima, als Princip, woher das AU Bere: 
„gung und Leben erhalte: Über welches ald das Weib: 


\ 


„liche als Männliches der Aether wirkte, der in daB _ 


nAntmalifche eingetreten. von ben Lateimem genannt 
f— 
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worden Animus; woher fich jene bekannte unterſchei 
„bung Iateinifcher Eigenthümlichkeit ſchreibet, anima 
„vivimus, animo sentimus: ſo daß die anima oder 
„die ins Blut eingetretene Luft im Menſchen das Prinz 
tip bes Lebens wäre, der in-bie Nerven eingefretene 
«’ Aether „das Princip wäre der Empfindung: und nad 
„jenem Verbältniffe, daß ber Jether thätiger iſt als die 
— Luft, eben ſo die animaliſchen Geiſter beweglicher und 
„behender waͤren als die Lebensgeiſter: und wie uͤber 
„bie Anima der Animus wirkte, fo über letzteren das 
„wirkte, was den Lateinern genannt wird Mens, was 
„fo viel bedeutet als Bedankte; woher bei den Latei⸗ 
„nern fi) der Ausbrud Mens animi erhalten; und 
„daß der Gedanke oder die Mens den Menfchen vers 
„lieben wäre von Jupiter, als weldyer die Mens bes . 
„Aethers if. Wäre er nun alfo das wirkende Prinz 
„eip aller Dinge, fo müßten es in der Natur Körpers 
„chen von pirompbalifchen Geftalten feyn: und wenig⸗ 
„ſtens in der. verbundene Aether Feuer.“ Und nad 
diefen Srunbfägen hielt eines Tages in dem Haufe des 
Herrn Don Luzio di Sangro Vico eine Unterres 
dung mit Herm Doria, „daß vielleicht bei jenen felts 
„Samen Erfcheinimgen, welche die Phrfilg im Magne⸗ 
„ten bewundern, fie nicht daran denken, daß fie ziems 
„lid gemein find am Teuer: unter den Phänomenen 
„des Magnetes feyen drei die wunderbarften, bie Ans 
„ziehung des Eifens, die Mittheilung ber magnetifchen 
„Kraft an das Eifen, und die Hinneigung nad) dem 
„Pole: und nichts fey doch gewöhnlicher, als daß der 
„Zunder im verhältnigmäßigen Abflande Feuer und, 
. „wenn man ihn umfchwingt, Slamme fängt, die uns 
„das Licht mittheilt; und daß die Flamme fich nad 
„der Scheitel ihres Horizontes hinrichtet: fo daß, wenn 
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" „ber. Magnet locker wäre, wie die Flamme, .umb bie 
„Flamme dicht wie der Magnet, dieſer fich nicht nach 
„dem Pole, fondern nach feinem Zenith hinrichten würs 
„de; und die Flamme ſich richten würde nach dem 
„Pole, nicht nach ihrem Scheitelpunct:, wie es denn 
„waͤre, wenn ber Magnet fi) deßwegen nad) dem 


„Pole neigte,, weil dieß der hoͤchſte Bheil des Horizons 


„tes wäre, gegen ben er fid binnöthigen fönnte? wie 
„man offenbar abnehmen ann an Magneten, fo an 
„der Spige etwas langer Nadeln angebracht find: in⸗ 
„dem, vodhrend jene fich nach dem Pole neigen, man 
„dieſe offenbar gezwungen fieht, ſich nach dem Zenith 
„emporzurichten: fo daß vielleicht der Magnet, wenn 
„er nach bdiefer Anfiht, von Reiſenden an irgend ei: 
„nem Orte, wo er fi mehr als anderswo aufrichtete, 
„genau beobachtet würde, das beflimmte Maas geben 
„koͤnnte von den Breiten der Länder, welches fo emfig 
„gefuht wird, um bie Geographie zu ihrer Vollendung 
„zu bringen." 

Diefer Gedanke gefiel Herrn Doria ausnehmend: 
woher Vico verſuchte, ihn weiter zu fuͤhren zum Be⸗ 
hufe der Arzneikunde: denn eben denſelben Aegy⸗ 
ptiern, welche die Natur durch die Piramyde an⸗ 
deuteten, war eigenthuͤmlich jene mechaniſche Arz- 
neikunde des Erweiterten und Zuſammenge— 
zogenen, die der hochgelahrte Profper Alpinus 
mit aͤußerſter Gelehrſamkeit und Belefenheit ausge⸗ 
ſchmuͤckt hat; und nicht minder ſah Vico, daß kein 
Arzt Gebrauch gemacht von dem Warmen und dem 
Kalten, wie ſie Carteſius beſchreibt, daß das Kalte 
ſey Bewegung von auſſen nach Innen, das Warme 
umgekehrt Bewegung, von innen nach außen: und 
barüber ein Syſtem ber Arzneilunde zu begründen; 

f2 
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db nicht vieleicht bie hitzigen Fieber eine Bewegung 
„von Luft ſeyen in ben Venen vom Mittelpuncte des 
„Herzens mach ber Peripherie zu; welche mehr, als 
„zum Wohlbefinden gut ift, die Durchmeffer der am 
„der nach Auffen zu liegenden Seite verftopften Bluts 
„gefäße erweitere;s und dagegen bie bösartigen Fieber 
„eine Bewegung "von Luft feyen in den Blutgefäßen 
„von auffen nach innen, die da mehr, ald zum Wohl⸗ 
„befinden bienlich ift, erweitere die Durchmeffer ver an 
„ber dem Inneren zuliegenden Seite zugeftopften Ges 
„fäße: woher, indem dem Herzen, welches der Mit» 
„telpunct des belebten Körpers ift, die Luft mangelt, 
„welche fo fehr nöthig ift, ed zu bewegen, als bien 
„lich zum Wohlbefinden, bie Bewegung bes Herzens 
„fich vermindere, und darüber das Blut gerinne, wor: 
„inne bauptfächlich die acuten Fieber beflehen: und 


„dieß jened quid divini feye, welches nach Zippocra⸗ 


„tes Ausdrud diefe Fieber verurfacht. Darauf liefen 
„aus ber ganzen wahrfcheinliche Wermuthurigen hin» 
„aus: wie denn  gleichermafjen dad Kalte und das 
„Warme beitragen zur Erzeugung der Dinge 5. das 
„Kalte, zum Keimen den Getraibefaaten, und in ben 
„Aaſen zu Erzeugung der Würmer; an feuchten und 
„dunkelen Orten zu der anderer Geſchoͤpfe; und das 
„übermäßig Kalte ebenfo als das Feuer Kreböfchäden 
„erzeugt, in Schweben aber ber Krebs mit Eife ge⸗ 
„beit wird: darauf laufen hinaus in den bösartigen 
„Biebern die Symptome des falten Anfuͤhlens und ber 
„eoliquativen Schweiße, welche eine große Auswei: 
„tung ber abfondernden ‚Gefäße beweifen; in den hitzi⸗ 
„gen das feurige und rauhe Anflıhlen, welches durch - 
„die Raͤuhe andeutet, daß die Gefäße nad) außen zu 
aſehr zufammengefchrumpft und verengerst feyen. Wie? - 


m 


( 
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„wenn bei den Lateinern bie Gewohnheit, alle Krank: 
„beiten auf die eine Daupfgattung ruptum zurüdzus 
„führen, daher entftanden, daß es eine nlte Arzney⸗ 
„Funde in Italien gegeben, welde eradtet, alle 
„Krankheiten ſchrieben ſich ber von einem Febler 
„der veſten Theile, und fuͤhrten endlich dazu, was 
„die naͤmlichen Lateiner corruptum nennen?“ 

Auf den in jenem Buͤchlein, das er daruͤber her⸗ 
nachmals an's Licht gab, angeführten Gründen erhob 
fih fodann Vico diefe Phyfif auf eine eigens 
thüuͤmliche Metaphyſik zu begründen, Und un» 
ter demfelben Beiftande der Urfprünge ber Iateinifchen 
Sprache reinigte er die Puncte des Zeno von bem 
veränderten Darftelungen des Ariftoteles: „ſowohl 
„daß "die Zenonifhen Puncte die einzige Hypotheſe 
„foyen, um von den abftracten Gegenfländen zu den 
‚körperlichen bernieder zu fteigen, fo wie die Geometrie 
„der einzige Weg ift, um auf willenfchaftlichem: Wege 
„von ben koͤrperlichen Dingen zu den abftracten Din⸗ 
„gen zu gelangen, ‘aus welchen die Körper beftehen, 
„als daß, wenn ber Punct erklärt wird ald dad, was 
„feine heile bat, was fo viel heißt, ald ein unend⸗ 
‚liches Princip der abflracten Ausfonderung begründen, 
„eben fo wie der Punck, welcher obne Ausdehnung ift, 
„durch eine Ereurrenz.die- Audfonberung der Linie bes 
„wirkte, eine unendliche Subftanz fey, die ba gleichfam 
„durch eine Excurrenz von fich felbft, was die Er- 
„ſchaffung wäre, den endlichen Dingen ihre Geftalt 
„gäbe: und daß, wie Pyrbagoras befhalb annimmt, 
„die Welt befiehe aus Zahlen, ald weiche in beſtimm⸗ 
„ter Weiſe abſtracter find denn bie Linien, weil das 
„Gine.nicht Zahl ift, aber bie Zahl erzeugt, und in 
‚nieder ungeraden Zahl untrennbarlich innen ift Iwoher 


S 


j 
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„Ariſtoteles fagte, die Weſenheiten feyen untbeils 
„bar gleich wie die Zahlen‘, weil fie zu theilen eben 
„ſoviel iſt, als fie zu zerflösen: eben fo der Punct, 
„welcher gleihmäßig bei ausgedehnten ungleichen‘ Li⸗ 
„nien unterfteht'*), (woher die Diagonale, mit ber 
„Seite des Quadrats zum Beifpiel, welches außerbem 
„incommenfuvable Linien find, fih in benfelben Puns 
„cten ſchneiden) eine Hypotheſe fey von einer unaus⸗ 
„gebehnten Subſtanz, welche bei ungleichen Koͤrpern 
„ebenfalls unterſtehe, und gleichmäßig fie trage.“ Dies 
- fer Metaphyfit würde ald Gefolge auftreten fo die Los 
gik der Stoiker; im welcher fie fih übten, mittelſt 

des Sorites zu fchließen, welches eine ihnen eigen= 
thirmliche Weife zu argumentiren war beinahe in einer 
geometrifchen Methode; als deren Phyfik, die da als 
Princip aller Eörperlichen Formen fegen würde den Keil, 
in jener Weiſe, Daß die erfle zufammengefegte Figur, 
welche in ber Geometrie erzeugt wird, dad Dreied 
ift; fo wie die erfte einfache ift dw Kreis, Sinnbil 
der höchften Vollendung Gottes: und fo würde bequem 
daraus hervorgehen eine Phyſik der Aegyptier, 
welche die Natur ald eine Piramyde darſtellten, 
was ein vefler Körper ift von vier dreiedigen Vorder⸗ 
feiten: wie fi daran fchließen würbe die Aegypti⸗ 
fhe Arzneilunde des Erweiterten und des 
Zufammengezogenen: über welche er ein Buͤchlein 
von wenigen Bogen unter dem Zitel de Aequilibrio 
Corporis Animantis am den fehr gelehrten Herrn Dos 
menico von Aulizio fchrieb, als nur irgend andere 
je über Gegenflände der Arzneikunde, und nicht minder 
barüber häufige Befprechungen haste mit Herrn Eu: 





*) Sta Botto (substat). 
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cantonio Porzio; womit er fich bei letzterem das 
böchfte Zutrauen, verbunden mit einer engen Freund⸗ 
haft erwarb, die er fortbewahrte bis zum Tode dieſes 
Icgten Italiſchen Philofophen aus der Schule des Ga⸗ 
Iileo, der unter feinen Freunden oftmals zu fagen pflegte, 
daß ihn die von Vico durchgeführten Ideen, um feis 
nen Ausdrud zur brauchen, in Subjection festen. 
Indeß ward die Metaphyſik zu Neapel 1710. bei 
Felix Mofca in Duodez mit einer Zueignung an 
Herrn Don Paolo Doria befonderd gedrudt und 
zwar dad erfie Buch, De Antiquissima Italorum Sa- 
pientia ex Linguae Latinae originibus eruenda *). 
"Darüber entfpann fi) denn ber Streit zwifchen den 
Herrn Journaliften von Venedig, und dem Ver: 
faffer, über weldhen zu Neapel ebenfalls in Duodez 
bei Mofca erfchienen ift eine Erwiederung, im 
Jahr 1711.-und eine Replik, 1712. Der Streit wurde 
übrigend von beydem Seiten ſowohl ehrenvoll geführt, 
ald mit vieler Anftändigkeit beigelegt: Indeß war das 
Misfalen an den grammatifchen Etymologieen, wel⸗ 
ches angefangen hatte, fi in Vico zu Außern, ein: 





*) Diefes erfle Buch, bem noch zwey, eine Phyſik unb eine 
Moral folgen follten, warb im Jahr 1801. duch den bes 
rühmten Monti im Geift und ber Ausdrucksweiſe des Oris 
ginals Italienifh überfest, und kam heraus bei Gilveftri 
"in Mailand 1816. 8. Ob die Phyfit und Moral verloren 
gegangen oder in ber neuen von Rofa publicirten Samm⸗ 
lung befindlich find, weiß ich niht. Monti fagt, l’ingiu- 

ria dei tempi ce ne ha privati. Gine Gtelle aus bem 
erſten cifÄrt Jacobi von dem göttlichen Dingen ©. 122. 

- Xreffend fagt von dem Buche Babroni: in eo si af- 

firmabis plus ingenii et acuminis quam veritatis ap- 


parere, haud ego — 
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Anzeichen davon, wonach ar weiterhin in ben letzten 
Werken auffend die Urfprünge der Sprachen, 
gezogen aus dem Principe einerallen gemein- 
famen Natur; über welchem er aufftellt die Prin- 
eipien eines allgemeinen Etymologicon, um 
allen todten und lebenden Sprachen ihre Uriprünge an 
zuweiſen: und dad wenige Genügen an dem Buche bed 
Verulamio, wo er fich bemüht, die Weisheit der Alten 
in den Fabeln der Dichter aufzufuchen, ‘war ein andes 
red Zeichen davon, wenad Vico nicht ‚minder in fei: 
nen letzten Werken andere Principien ber Poes 
fie, als die, welche bie Griechen, bie Lateiner, und 
bie anderen feither angenommen haben, auffand; über 


welchen er aufflelt andere der Mythologie, na 


denen die Mythen lediglich hiſtoriſche Bedeutuns 
gen von ben erften älteften griechiſchen Urſta a⸗ 
ten enthielten, und danach bie ganze mythiſche 
Gefhichte der heroifhen Gemeinwefen aus⸗ 
einander fehl. | 

Kurz darauf warb er auf ehrenvplle Art von Herrm 
Don Adrian Garaffa, Herzog von Zraetta, 
an deſſen Bildung er biele Jahre Theil genommen hatte, 
aufgefordert, dad Leben des Marfchalls Antonio 
Saraffa, Deffen Oheims, barzuftellen: und Vico, 
ber feinen Geift zur Wahrhaftigkeit gebildet, nahm ben 
Auftrag an; wie er denn fogleich von dem Herzog eine 
ungemeine Fülle von ſchaͤtzbaren und aufrichtigen Nach⸗ 
sichten, die ber Herzog aufbewahrte, darüber empfing. 
Bon ber Zeit feiner täglichen Befchäftigungen blieb ihm 
übrigens bloß’ die Racht übrig, daſſelbe auszuarbeiten: 
er wendete zwei Iahre darauf; das eine, um aus jenen 
vielfach zerftreuten und untereinander gewirrten Nach: 
richten die Commentarien zu ordnen; dad andere, um 
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die Gefchichte darnach anzulegen: während welcher gan⸗ 
. zen Zeit er von den fehmerzlichfien hypochondriſchen 
Krampfen im linfen Arme geplagt war; und dennoch, 
wie ihn Jedermann beobachten konnte, des Abends 
während ber ganzen Zeit, daß er daran ſchrieb, nie⸗ 
mals früher etwas auf dem Zifche hatte, ald die Com⸗ 
mentarien,- wie wenn er in ber Mutterfprache fehriebe, 
und dieß mitten unter dem Geräufche des Haußlebens, 
oft auch unter ber Unterhaltung mit feinen Freunden; 
und fo vollendete er daſſelbe nach Massgabe der Würde 
des Gegenſtaundes, der Verehrung gegen bie Kürften, 
und der Gerechtigkeit, welche man ber Wahrheit fchul: 
dig if. Das Werk *) kam prächtig gedruckt heraus 
bei Felir Mosca in einem anfehnlichen Quartbande 
4716. und war das erfie Buch, bas im Geſchmack der 
Hollaͤndiſchen Drudereien aus einer Reapolitanifchen 
bervorgieng: und ald es ber Herzog dem Pabfle Ele: 
mens XI. zugefandt, erhielt es durch ein Breve, im 
welchem er dafür dankte, den Lobfpruch einer unfterb> 
lichen Hiftories wie es uͤberdieß Vico die Achtung 
und Freundſchaft eine& der berühmteflen Gelehrten Ita⸗ 
lien, Herrn Johann Bincenz Sravina, vers 
fchaffte, mit welchem er einen engen Briefmechfel unters 
‚ hielt, bis derfelbe ſtarb. 

Bei der Vorbereitung zum Abfaflen diefer Lebenss 
gefchichte, ſah fih Vico gemäßigt, Hugo Grotiug 
de Jure Belli et Pacis zu lefen. Unb bier fand er - 
einen vierten Schriftfleller, welchen er ben drei uͤbri⸗ 
gen, die er ſich zum Mufter genommen, beizugefellen 


urn 


2) Es führt den Titel: De Rebus gestis Antonii Cara- 
pbaei libri- ——— 


\ 
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hatte: denn durch bie gemeine Weisheit Homers ſchmuͤk⸗ 
tet Plato vielmehr aus, als er fie bildet, feine ges 
beime: Tacitus fireut feine Metaphyſik, Moral und 
Politik zwiſchen die -Sacten ein, wie fie zuvor von ben 
Zeiten zerflreut und verworren ‚ohne Spftem ihm zus 
kommen: Baco fiehet, daß alles menſchliche und götts 
liche Wiſſen, dad da vorhanden war, ergänzt werben 
müffe in dem, was ed nicht hat, und verbeffert in 
dem, was ed hat: dagegen die Geſetze betreffend, fo 
Hat er fi in feinen Canones nicht gar fehr zum Als 
gemeinen des Städtewefend und zu dem Ablauf aller 
Zeiten, noch zu der Ausdehnung aller Völker, erhoben. 
Hugo Grotius aber bringt in ein Syſtem eines alls 
gemeinen echtes die gefammte Philofophie und vie 
Theologie nach beyden Theilen diefer legten, fo wohl 
der Sachgefchichte, theild der fabelhaften theild Der ges 
wiſſen, ald der Gefchichte der drei Sprachen, ber Des - 
braifchen, Griechiſchen und Xateinifchen, als welche® 
die drei gelehrten alten Sprachen‘ find, :die und burch 
die Hand ber chriftlihen Religion zugelommen. Unb 
noch vielmehr vertiefte er fih in dieſes Werk des Gros 
tius, ald er, da felbiged neu gedruckt. werden follte, die 
Aufforderung erhielt, einige Anmerkungen zu felbis 
gem abzufaflenz was Vico unternahm mehr, als zu 
Grotius, zu Widerlegung derjenigen, fo Gro⸗ 
novius über felben geſchrieben; ald welchen fie 
angehangen, mehr um ben freien Berfaflungen zu ge= 
fallen, denn um der Gerechtigkeit ihr Recht zu thun: 
auch hatte er bereit8 das erfte Buch, fo wie die 
Hälfte des zweyten burchgearbeitet: ald er ſich für: 
ber deffen ‚enthielt durch die Betrachtung, daß es einem 
Gatholiten von Religion nicht gebühre, dad Werk eines 
tegerifchen Verfafferd mit Anmerkungen auszuflatten. 


/ 
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Bei diefen Studien, bei diefen Unterfuhungen, be 
dieſen vier Schriftftelleen, welche er vor anderen bewun 
berte, mit dem Verlangen, fie zum Behufe ver catho 
liſchen Religion zu benugen, ſah endlich Vico ein, daf 
es noch in der Welt der Miffenfchaften Fein Syſten 
gebe, in dem bie befle Philofophie, wie ed, untergeorb 
net der chriftlichen Religion, die Platonifche ift, zufam 
menflimmte mit einer Philologie, die da’ wiffenfchaftlich. 
Nothwendigkeit brachte in ihre beyden Theile, welchei 
find die zwo Geſchichten, eine der Sprachen‘, die ander 
der Sachen; dabei die Gefchichte der Sachen ind Rein 
gebracht wuͤrde durch die der Sprachen *), nach folgen 
der Anlage, daß befagtes Syſtem auf eine freundfchaft 
liche Weiſe vereinigte ſowohl die Marimen der Weifeı 
der Arademieen, ald bie Lebenäthaten ver Weifen be 
Republiken: und mit biefer Erfenntniß entband fic 
gänzlich in der Seele Vico's dasjenige, was er ge 
ſucht in feiner Seele bei den erfien Auguralreden 
und nur noch im Groben angedeutet hatte in der Ab 
handlung de nostri Temporis Studiorum Ratione 
ein wenig feiner jedoch ſchon in der Metaphyfil 
Bei Einer Öffentlichen feierlichen Eröffnung der Studie 
im Jahre 1749. ftellte er nun folgenden Vorwurf auf 
"Omnis divinae atque humanae Eruditionis Element 
sria, Nosse; Velle, Posse: quorum Principium unun 
Mens; cujus .oculus Ratio; cui aeterni veri lumeı 
praebet Deus: und theilte den Vorwurf folgendermaßen 
Nunc haec tria Elementa, quae tam existere et no 
sira esse, quam nos vivere terto scimus, una ill 
re, de qua opinino dubitare non possumus, nimi 





*) Zert: e della storia deNe cose si accertasse quell 


\ delle linguos Ich denke, umgekehrt. 
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‚ ram cogitatione, explicemgs: quod quo faciliäs fa- 
ciamus, hanc tractationem universam divido in par- 
tes ires; in quarum prima onmia scientiarum prin- 
cipia a Deo esse: in secunda, divinum lumen, sive 
aeternum verum per haec jria, quae proposuimus, 
elementa omnes scientias Permeare; easque omfes 
una arctissima complexiong colligatas alias in alias 
dirigere, et cuncias ad Deum ipsarum Principiuna 
'revocare: in tertia, quidquid usquam de divinae ac 
humanae eruditionis. prineipiis scriptum dictumve 
sit, quod cum his principiis congrgerit, verum, 
quod dissepserit, falsum esse demonstremus. Atque 
adeo de divinarum atque humanarum ‚rerum notilie 
haec agam tria, de Origine, de Circulo, de Con- 
stantia; et ostendam, Origines, omnes a-Dee pro- 
venires Circulos, ad Deum redire omnes; Constan+ 
tias, omnes constare in Dco, omnesque eas ipsas . 
praeter Deum tenebras esse et errores. Und ſprach 
darüber über eine Stunde, und länger. 

Es ſchien einigen ber Gegenfland, namentlich für 
ben britten Theil, mehr glänzend als fruchtbar: die da 
‚fegten, fo weit habe fih Pico von Mirandola 
nicht anbeifhig gemacht, ald er Conclusionem de 
omni Seibili zu vertheidigen verfprocdyen: freilich, weil 
berfelbe dabei den großen und wichtigſten Theil der 
Philologie unbeachtet ließ, als die hiuſichtlich un⸗ 
zaͤhliger Gegenſtaͤnde der Religionen, Sprachen, Ge⸗ 
ſetze, Sitten, Dominien, Verkehre, Gewalten, Ver⸗ 
faſſungen, Staͤnde und dergleichen, in ihren Anfaͤngen 
mangelhaft, dunkel, unvernuͤnftig, laublich und 
wahrhaft aufgegeben iſt, um auf —52 Prin⸗ 
cipien zuruͤckgefuͤhrt werden zu koͤnnen. Woher Vico, 
um vor der Zeit daruͤber eine Idee zu geben, welche 


—3 


| von ihm ſelbſt beſchrieben. 93 


barthäte, es koͤnne ein folches Spftem zur Wirklichkeit 
gelangen, im Jahr 17%0. einen Berfuch ‚davon and 
Licht gab, welcher durch bie Hände der Gelehrten Itas 
liens und jenfeit der Alpen gieng: Uber ben etliche una 
vortheilhafte Urtheile fällten; da fie indeß Diefelben nach⸗ 
der nicht aufrecht erhalten, als das Werk, gefhmüdt 
mit fehr ehrenvollen Urtheilen der gründlichften Gelehr⸗ 
ten, durch welche felbige ed auf eine wirffame Weife 
lobten, herauskam; fo brauchen biefelben’ hier nicht er» 
wähnt zu werben. Herr Anton Salpini, eine geoße 
Zierde Italiens, würdigte, ihm einige philologifche 
Schwierigkeiten entgegen zu fielen, die er an ihn ge= 
langen ließ mittelft eines Briefed an Herrn Franz 
Valletta, einen höchft gelehrten Mann und würdigen 
Erben der berühmten Vallettiſchen von Heren Joſeph, 
beffen Großvater, hinterlaſſenen Bibliothek; auf welde 


Vico höflich erwieberte im der Constantia philoso- \ 


phiae: andere philofophifche der Herrn Ulrih Huber 
und Ehriftian Thomafius, Männer von nahmhafr 
ter Gelehrſamkeit in Deutfchland, brachte ihm ber Herr’ 
Freiherr Ludwig von Gemmingen zu; benen 
- indeß er bereits Gnuͤge gethan zu haben fand in dem⸗ 
felben Werke, wie am Ende bes Buches de Constan- 
tia Jurisprudentis erfehn werben kann. 

As das erfte Buch unter dem Xitel de Uno 
Universi Juris Principio et Fine Uno *) im bemfels _ 
ben Jahre 1720. ebenfalls aus der Druderei von Fe⸗ 





= S - 
*) Es ift dieß das Werft, welches Bico als feine Princi- 
pien Des allgemeinen Rechts in ber Neuen Wifs 


ſenſchaft Häufig anführt. Auch dieß verfprad Monti . 


in der Vorrede zur Antichissima rn degl’ Italiani 
gu überfehen. z 
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lie Mosca in Quarto, in welchem er den erſten 
und zweyten Theil der Abhandlung beweifet, 
hervorgetreten war, kamen zu. bem Ohre des Verfaſ⸗ 
ferd muͤndlich von Unbelannten gefchehene, und andere 
von Jemand ebenfalls privatim erhobene Einwuͤrfe; 
beren keiner das Syſtem erfcehütterte, fondern über uns 
bedeutende Einzelheiten und größtentheil& in Gefolg der 
alten Opinionen, gegen die das Syſtem begründet wor⸗ 
ben: welchen Gegnern Bico, um den Schein zu ver= 
meiden, als erfänne er fich Zeinde, damit er hernach 
fie angriffe, antwortete, ohne fie zu nennen, in dem 
Buche, fo er nachlieferte, de Constantia Jurispruden- 
us; damit felbige, in befagter Weife unbekannt blei= 
bend, wenn fie jemald das Werk in die Hände bekaͤ⸗ 
men, ganz allein und im Stillen entnehmen mögten,, 
es fey ihnen geantwortet worden. Es gieng hernach 
aus ebendenfelben Typen ded Mosca ebenfalld in 
Quarto das folgende Jahr 1724. der zweyte Band 
unter dem Zitel de Constantia Jurisprudentis hervor; 
in welchem mehr ins Einzelne der dritte Theil der 
Abhandlung bewiefen wird; die in diefem Bude 
fih in Zween Theile theilt, der eine de Constan- | 
tia Philosophiae , die andere de Constantia Philo- 
logiae: und als in diefem zweyten Theile einigen ein 
Gagitel, folgendermaflen überfchrieben: Nova Scientia 
ientatur, wo unternommen wird, bie Philologie. auf 

wiſſenſchaftliche Principien zu bringen, misfiel; da fie 
freilich befanden, das von Vico in der dritten Abs 
theilung der Differtation gegebene Verfprechen 
fey in keinem Stuͤcke nichtig geweien, nicht allein von 
Seiten der Philofophie, fondern, was mehr war, felbft 
‚nicht von denen der Philologie; vielmehr feyen überdieß 
nach diefem Syſteme viele und bedeutende Entdeckungen 


! 
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von ganz neuen und der DOpinion aller Gelehrten aller, 
Beiten ganz ugträumbaren Gegenfländen gemacht wor=. 
ben; fo erhielt das Werk Feine andere Anklage, als daß 
man ed nicht verſtehe. Dagegen bezeugten der Welt, 

daß ed ganz trefflich verſtanden werde, fehr gelehrte, 
Männer der Stadt; welche es öffentlich billigten 
und mit Würde und Nachdruck lobten: deren Elogien. 
in dem Werde ſelbſt gelefen werden. 


Während diefer Vorgänge warb ein Brief von 
Herrn Johann Elericus an den Verfafler gefchries 
ben, folgendes Inhalts: Accepi, Vir Clarissimec, ante 
perpaucos dies ab Ephoro lllustr. Comitis ab Wil- 
denstein opus tuum de Origine Juris et Philologiae, 
quod quum essem Ultrajecii, vix leviter evolvere 
potui. Coactus enim negotiis quibusdam Amstelo- 
damum redire, non satis temporis habui, ut taın 
limpido fonte me proluere possem. Festinante ta- 
men oculo vidi mulıa, et egregia, tum Philosophi-. 
ca, tum etiam Philologica, quae mihi occasionem 
praebebunt ostendendi nogtris Septentrionali bus Eru- 
ditis, acumen atque eruditionem non minus apnd 
Italicos inveniri, quam apud i ipsos; immo vero do-. 
ctiora et acutiora dici ab Italis, quam quae a frigi- 
diorum orarum Incolis exspectari queant. “Cras 
vero Ultrajeotum rediturus sum, ut illic per pau⸗ 
cas hebdomadas morer, utque me opere tuo satiemm, 
in illo secessu, in quo minus, quam Amstelodami, 
interpellor. Quum mentem tuam probe adsecntus 
fuero, tum vero in Voluminis XVIII. Bibliothecae 
‚Antiquae et Hodiernae parte altera ostendam, quasiti 
sit faciendum. Vale, Vir Clarissime, meque ihter 
egregiae tuae Eruditionis justos acstimatores nume- 


. 
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rato, Dabam festinanti manu Amseld a. d. 8. Ser 
‘prembris MDCCXXII. 

Um wieviel diefer Brief bie —— welche 
zu Gunſten des Werkes von Vico geurtheilet, erfreute, 
eben ſo ſehr misbehagte er denen, ſo das Gegentheil 
davon gemeint hatten. Daher ſchmeichelten ſie ſich, 
das ſey ein Privatcompliment des Clericus; wenn er 
aber ſein oͤffentliches Urtheil daruͤber in der Bibliothek 
ablegen wuͤrde, dann werde er ſo davon urtheilen, als 
es ihnen von Rechtswegen ſchien; indem ſie behaupte⸗ 
fen, es ſey unmoͤglich, daß bei Gekegenheit dieſes Wer⸗ 
kes von Vico Clericus werde die Palinodie von dem 
ſingen wollen, was er beinahe funfzig Jahre immer 
wiederholt, daß nämlich. in Italien Beine Werke gear⸗ 
Beitet würben, bie von Seiten des Geiſtes und ber 
Gelehrſamkeit mit denen verglichen werben koͤnnten, fo 
jenfeit der Alpen herausfämen. Viro indeß, um ber 
Welt zu beweifen, daß er allerdings bie Achtung aus⸗ 
gezeichneter Männer hochhielt, aber fie keineswegs zum 
Zweck und Ziel feiner Arbeiten machte, las beyde Ge⸗ 
bichte Homerd, nah dem Gefihtspuncte feis 
ner Grundzuͤge der Philologie, und nad) gewifs 
fen mythologifhen Canons, die er darnach ab⸗ 
gefaßt, ſtellt er fie-dar in einem anderen Gefihtöpuncte, 
als der, aus weldem fie bis jetzt angefehen worden, 
nämlih, daß dieſelben feyen zwo auf eine göttliche 
Weiſe nach zwey Gubjecten conponirte Gruppen *) grie= 
chiſcher Hiftorien der dunkeln und ber heroifchen Zeit 





*) Der Terxt ift hier verworren: e contenere divinamente 
esser tessuti sopra due subbietti due gruppi di Greche 
Istorie, u, f. w. etiva e con tenere u. f. w. naͤmlich li 
fa vedere. Oper iſt für esser zu leſen eise? 
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and der Eintheilung des Barro: welche Homerifche 

Lectionen zufammen, mit den Canons er ebenfalls 

in Rosca’5 Berlage in Quarto das folgende Jahr 

112. unter “folgendem Zitel au's Sicht gab: Jo. Bar 

piase Vici Notae in duos Libros, Alterum ?de 

Univerzi Juris Principio, Alterum de Constantia 
dentis. . 

Kurz darauf wurbe ber erſte Fruhlehrſtuhl der 
Rechte, welcher nach dem nachmittägigen folgt, mit 
sem Gehalte von- jährlich 600 Scudi, ledig: unb 
Rico zu der Hoffnung erweckt, felbigen zu erlangenz 
Yurh die erwähnten Verdienſte, vorzüglich, im Fache 
der Rechtöwiftenfchaft, die er ja fich dadurch gegen feine 
Univerfität erworben, (auf des er Übrigens der aͤlteſte 
at allen in Betreff des Lehrfluhles ift, den er inne 
kt: als welchen allein Er inne bat Durch Inteflation. 
Gert V., während bie amderen alfe die ihrigen inne 
heben durch frifchere Inteffationen)g und. ein Vertrauen 
auf das Leben, welches er in feinen Vaterlande geführt, 
we er mit feinen Geifteswerken alle geehrt, vielen ge⸗ 
Kirn und feinem gefchabet. Als am Tage zuvor, 
wre es Gebrauch ift, das Digestum vetus, aus wel 
dem jengs Mal die Gefege :gelooft werden follten, auf: 
gihlagen war, erhielt er zum Loofe diefe drei, das 
ne unter dem Zitel de Rei vindicatione, ein zweytes 
über den Titel de Peculio, und das dritte war das 
erte Gefeg unter dem Zitel de Praescriptis Verbis: 
wel nun alle drei uͤberreiche Texte waren, bat Vico 
Denfignor. Vidania, Präfereten der Studien, 
um ihm die Fertigkeit feineg Gaben zu Anflelung jener 
Grobe darzuthun, wiewohl er nie Jurisprudenz vorge⸗ 
tragen, um die Ehre, ihm eine ber Drei Stellen zu bes 
kimmen,, fiber melche w nach vierundzwanzig Stunden 

g 
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die Vorlefung halten follte: ba aber der Präfect bafür 
ſich entfchuldigte, wählte er fich das letzte Gefeh, und 
gab als Grund an, daß es von Papinianus war, 
einem vor allen andern mit den tiefften Einfichten bes 
gabten Nechtögelehrten; es war bafjelbe aus der Ma⸗ 
terie von den Definitionen der Namen ber Gefeße, in 
“welcher fich mit gehöriger Gefchidlichleit zu benehmen 
die fchwierigfte Aufgabe in der Rechtswiſſenſchaft ift: 
wo er vorausfehen konnte, daß derjenige ein kuͤhner 
Unwiffender gewefen. feyn würde, welcher verfucht hätte 
ihn zu verleumben, daß er filh dieſes Geſetz erwählt: 
weil dieß fo viel gewefen feyn würde, als ihn tadeln, 
daß er fich einen fo fehwierigen Stoff. auserlefen: fo 
daß Cujacius, wenn er Namen für die Gefege 
veftftelt, mit Recht den Ton hebt und fagt, es ſollen 
alle kommen, um von ihm zu lernen, wie er in den 
Parerga zu dem Titel der Digeſten de, Codicillis 
thut; und wegen ſonſt Peiner Urfache den Papinianus 
für den Erften der römifchen Rechtögelehrten hält, als 
weil keiner beffer als er erfläre, und Feiner in größerer 
Menge und befiere Definitionen in die Jurisprudenz 
gebracht. Es hatten die Mitbewerber auf viererlei ihre 
Soffmungen geſetzt, woran gleichfam ald an Klippen 

Bico fcheitern ſollte. Alle, von der inneren Achtung 
geleitet, die fie gegen ihn fühlten, glaubten zuverläßig, 
er muͤſſe eine prächtige und lange Vorrede von feinen 
Verbienften gegen die Univerfität anbringen: Einige, fo 
begriffen, was er hätte thun koͤnnen, prophezeiten, daß 
- er über den Text handeln werde nad feinen Principien 
des Allgemeinen Rechtes; womit er zum Umwillen ber 
Buhörerfchaft die über die Stellenbewerbung in ber 
Rechtswiſſenſchaft aufgeftellten Gefege würde gebrochen 
haben; bie — welche fuͤr Meiſter in der Facul⸗ 


’ 
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tät nur diejenigen erachten, fo diefelbe den -Ihmglingen 
lehren, fehmeichelten fich, entweder, daß da es ein Ges 
feg mar, über welches Hottomann fih mit vieler 
Gelehrfamkelt vernehmen laffen, er mit Hottomann 


dabei feine ganze Parade machen würde; ober, daß, da .. 


bei diefem Gefeße Faber alle die erften Kichter unter 
den Anlegern angegriffen, und hernachmals Feiner aufs 
getreten, ‚welcher Faber geantwortet hätte, Vico bie 
Vorlefung mit Faber anfüllen und: ihn nicht befämpft- 
baben würde. Aber Vico's Vorlefung fiel ganz ges 
gen ihre. Erwartung aus: denn er machte den Eingang 
derfelben mit einer kurzen, ernflen und ruͤhrenden Ans 
zufung: lad unmittelbar den Anfang bes Geſetzes vor, 
auf den, mit Ausfchluß der anderen Paragraphen deſ⸗ 
felben, er feine Vorleſung befchranfte: und nachdem er 
ed auf feinen Hauptinhalt zurüdgeführt und eingetheilt, 
legte er unmittelbar Darauf in einer bei dergleichen Pros 
benteben fo unerhörten als bei den römifchen Rechts: 
gelehrten, bei denen es ja uͤberall wieberhalle Ait lex, 
Ait Senatusconsultum, Ait Praetor, gewöhnlicher 
Weiſe nach einer ähnlichen Formel Ait Jurisconsultus, 
die Worte ded Geſetzes aus, eines nach dem anderen 
für fi, um jener Anklage zu begegnen, welche zu haus 
figen Malen bei dergleichen Goncurfen vernommen wird, 
baß er in irgend einem Stüde vom Terte abgefchweift 
wäre: denn es würbe in der That einer ein boshafter 
Ignorant gewefen feyn, welcher deflen Werth hätte 
fehmälern wollen, baß er es über einen Anfang bes 
Ziteld thun gekonnt: denn es find Feineswegs die Ge- 
fege in den Pandecten nad) irgend .einer: fcholaftifchen 
Methode der Inftitutionen geordnet, und wie in jenem 
Anfang Papinianus angeführt worden, konnte eben fo 
gut ein anderer Rechtsgelehrter angeführt werden, mel: 
92 
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cher mit anderen Worten. und anderen Gedanken bie 
Definition der Actio gegeben hätte, von der dort ges- 
handelt wird. . Von der Auslegung Der Worte ſodann 
jieht er den Sinn der Papinianifhen Erklärung aus, 
erläutert fie durb Cujacius; beweift endlich ihre 
Gleichfoͤrmigkeit mit der der Griechifchen Ausleger. 
Unmittelbar nachher wendet er fich gegen Faber, und 
zeigt, mit welchen leichtferfigen, oder miswilligen, oder 
eitelen Gründen er tadelt Accurfius, fobann Paolo 
di Caftro,fodann die ultramontanen alten Aus 
leger, alddann Andreas Afciatus; und da er vors 
ber in ver Reihe der von Faber getadelten Hot⸗ 
tomann dem Cujacius vorgefeht, vergaß er in der 
Folge Hottomann, und gieng nach Alciatus an bie 
BVertheidigung des Cujacius: als er dber deffen inne 
geworben, fchaltete er folgende Worte ein: Sed me- 
moria lapsus Cujacium Hottomanno praeverti: at 
mox Cujacio absoluto Hottomannum a Fabro vin- 
dicabimus: fo zuverläßig war es gewefen, daß er feine 
Hoffnungen darauf gefest, mit Hottomannd Kalbe zu 
pfluͤgen! In dem Augenblide endlich, da er auf bie 
Vertheidigung Hottomanns gefommen war, endigte bie 
‚Stunde der Vorlefung. 

Er hatte dieſelbe bis zu fünf Uhr in ber vorher: 
gehenden‘ Nacht unter Geſpraͤchen mit Freunden und 
unter dem Getöfe feiner Kinder ausgedacht, wie er im: 
mer gewohnt ift, entweder zu lefen, oder zu fehreiben 
oder zu fpeculiren: brachte die Vorlefung auf Haupt* 
flüde, die fich auf einen Bogen befchräntten, und trug 
fie vor mit folcher Leichtigkeit, als wenn er während 
feines ganzen Lebens nichtd anderes gelehrt hätte, mit 
ſolcher Redefuͤlle, daß ein anderer darüber zwo Stuns 
den wuͤrde zugebracht haben, in der blühenpften Aus⸗ 
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weht juriflifcher Sprachgebräuche aus -ber gebildtetſten 
Rechtswiſſenſchaft, und felbft mit den griechifhen Kunſt⸗ 
witrhden; und wo irgend ein fcholaflifcher-nöthig war, - 
gi er ihn lieber griechifch als barbarifch: ein einziges 
mil flodte er ein wenig. wegen ber Schwierigfgit. des 
Borted -zooyeypapuivov; aber bald fügte gr hinzu: ne 
miremini, me substitisse, ipsa enim verbi ‚dverenie 
me remorata est; fo. daß Vielen: jene: gugenblidliche 
Serwirtung ganz mit Weiß angenommen zu ſeyn ſchien, 
weil er fich mit einem anderen fo eigenthumlichen ald 
gerlichen griechiſchen Ausdrucke wieber gurerht geholfen. 
Den Tag darauf führte er fie aus, wie gr-fie ‚gehalten, 
und vertbeilte Eremplare davon, unter andexen Herrn 
Ton Domenico Carapita, erfiem Advocaten ber 
keigen hoͤchſten Tribunale, fehr. würdigem Sohne des 
dern Don Nicole, — an Bar beimphnen 
Jönnen. | 
Vico hafte erachtet, zu dieſer Bewerbung einzig 
und allein feine Verbienfte und die Prohevorlefung, 
durch deren’ allgemeinen Beyfall er fich zy-einiger Hoff: 
zung auf Erlangung des Lehrſtuhles veranlaßt fah, 
gelten machen zu dürfen: als er von dem unglüdlichen 
Ausgange — wie er in der. That ed war auch für die 
derſon derjenigen, welche unmittelbar für dieſen Lehr⸗ 
fuhl grabuirt worden — ba es unfein, oder hoffärtig 
efhienen, daß er nicht deßhalb umher gelaufen, nicht 
gelichet, und die anderen würdigen Bewerberpflichten 
gethan, in SKenntniß gefest, auf ben. Rath und das 
Anfehen Herrn Don Domenico Caravita, ‚gings weifen 
und ihm hoͤchſt wohlwollenden Mannes, ber ihm zeigte, 
es fey an ihm, ſich herauszuzichen, mit. Seelengröße . 
die Anzeige machte, daß er auf bed Nachſuchen her 
Stelle Verzicht leiſte. 
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Dieß Misgeſchick Vico’ 8, uͤber welchem er vers 
zweifelte, füt die Zukunft jemals eine wuͤrdigere Stelle 

in ſeinem Vaterlande zu erhalten, ward aufgewogen 
— das Urtheil Herrn Johanns Clericus: wels 
cher, als haͤtte er bie‘ von einigen feinem Werke ges 
machten Anklagen gehört, alfo im zweyten-Theile 
des XII. Bandes der alten und neuen Bis 
bliothet bei Artikel 8. mit diefen wörtlich aus dem 
Sranzöfifchen überfegten Worten für diejenigen, welche 
fagten ; es fey unverfländlich, im Allgemeinen urtheüt: 
„daß das Werk voll fey von verborgenen Materien, 
„von ſehr mannichfaltigen Betrachtungen, gefchrieben 
„in einem fehr gebrängtem Style; daß unzählige Stels 
„ten ziemlich lange Auszlige bedürfen wuͤrden: daß es 


* „durchgeführt iſt nach mathematiſcher Methode, welche 


„aus wenigen Grundſaͤtzen eine Unendlichkeit von Fol⸗ 
„gerungen zieht: daß man es mit Aufmerkſamkeit durch⸗ 
„leſen muß, ohne Unterbrechung von vorn bis zum 
„Ende, ımd ſich gewöhnen an deſſen Ideen und Styl: 
„daß, wenn:fo die Leſer uͤber felbiges nachdenken, fie, 
„je weiter fie vorbringen, viele Entdedungen und ins’ 
„tereſſante Bemerkungen außer ihrer Erwartuug finden 
werden.” Sm Hinficht deffen, von welcher Seite der 
dritte Theil der Abhandlung, fo weit er die 
Philofophie angeht, fo vielen Kärm erregte, aͤußert 
er fich folgendermaflen: „Alles, was zu anderen Mah⸗ 
„len gefagt worden über die Principien der göttlichen 
„und menſchlichen Wiffenfchaft, fo weit es ſich gleiche 
„förmig erfindet mit dem, was im vorhergehenden 
„Buche gefhrieben worden, ift, Eraft Nothwendigfeit 
„wahr. So weit ed die Philologie angeht, urtheilet 
er alfo daruͤber: „Der Berfafler gibt und in einer 
„Ueberſicht die Hauptepochen feit der: Sündfluth bis 
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„auf die Zeit, wo „Hannibal den Krieg nad Italien 
„brachte: Denn er handelt in dem ganzen Körper bes 
„Buchs über verfchiedene Erfheinungen, die in biefem 
„Beitraume erfolgten, und macht viele philologifche 
„Bemerkungen über eine große Zahl von Materie, 
„indem er eine Menge gemeiner Irrthuͤmer rüget, um 
„welche fi auch die einſichtsvollſten Menſchen nicht 
„im geringfien bekuͤmmert:“ Und endlich ſchließet er 
überhaupt: „Dan findet barinnen eine fortlaufende 
„Mifhung von philofophifchen, juriftifchen und philo= 
„logiſchen Materien: wie denn Herr Pico fich ins bes 
„fondere auf diefe drei Wiffenfchaften verlegt, und dies 
„ſelben wohl ergrändet hat, wie alle diejenigen, fo 
„deſſen Werke lefen, darüber einftimmen werben. Zwi⸗ 
„chen diefen drei Wiffenfchaften befteht ein fo ſtarkes 
„Band, daß Feiner ſich rühmen Bann, in fie eingebruns 
„gen zu feyn, und eine berfelben in ihrer ganzen Ziefe 
„zu kennen, ohne zugleid eine umfaſſende Kenntniß 
„der anderen zu befiten. Daher finden fih am Ende ' 
„ded Bandes die Elogien, welche die Gelehrten Itas 
„liens diefem Werke gegeben haben, aus denen man 
„entnehmen kann, daß fie dem Verfaſſer gelten als 
„einem Hochverftändigen in ber Metaphyſik, dem Hechte, 
„und der Philologie, und feinem Werte, als einem 
‚ „Driginale voller wichtigen Entdedungen. 

Aber nicht anderswoher iſt offen zu entnehmen, 
daß Vico geboren ift fir den Ruhm des Baterlandes 
und folglich Italiens — als wo, und nidt aus Mas 
rocco gebürtig, er zum Gelehrten reifte — als daß nad 
dieſem Streiche eines ungünftigen Schickſals, auf wels - 
dyem jeder andere allen Biffenfchaften entfagt, wo nicht 
bereut haben wuͤrde, fie jemals geuͤbt zu haben, er ſich 
durchaus nicht abhalten ließ, andere Werke auszuar⸗ 
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beiten; wie er wirkiich bereits em in z wey Buͤcher 
getheiltes ausgearbeitet, das zween tuͤchtige Quartbaͤnde 
ausgemacht haben wuͤrde: in deren erſtem er aufſuchte 
die Principlen bes natuͤrlichen Rechtes ber 
Völker innerhalb deren der Humanitaͤt ber 
. Rationen, auf dem Wege der Unmwahrfcheinlichkeiten,,. 
Ungereimtheiten, und Unmdglichkeiten alles deſſen, was 
darüber die anderen. früher mehr erfonnen ats begrün: 
bet hatten: zu Folge deffen er im zweyten andeingns 
derfegte die Erzeugung der menfhlichen Sitten 
nach einer gewiffen vernunftmäßigen Zeit: 
rtehnung in der dunkeln und in ber mytbhis 
fhen Zeit der riechen, von denen wir alles has 
ben, was wir. haben über die heibnifchen Alterthuͤmer. 
And idiom war das Werk durchgefehen mworben von 
Herrn Don Yulius Forvo, einem ſehr gelehrten 
Theologen der Neapolitanifcheh Kirche; als er in.Erz 
wägung, baß biefes negative Beweisverfahren wie viel 
es auch Aufſehen macht für die Phartafie, dennoch hoͤchſt 
‚ aawilllommen ift für den Verſtand, weil fi durch fels 
biges die menſchliche Seele um nichts weiter bildet; 
und von der anderen Seite durch einen Streich ungun⸗ 
ſtiges Schickſales in die Verlegenheit verſetzt, es "nicht 
druden laffen zu koͤnnen; obfchon er durch den eignen 
Ehrenpunct nur zw fehr zu beflen Herausgabe verpflich: 
tet wurde, da er gerabe die Bekanntmachung verfpro: 
hen hatte; feinen ganzen Geift zu einer fharfen Mes 
ditation zufammen nahm, um dafür eine pofitive; unb 
fomit Rrengere, und ‘daher nicht. minder auch — 
mere Methode aufzwfinden. 

Sp gab.er denn am Ende bed Jahres 1725. zu 
Meapel in der DOfflcin des Felix Mosca ein Bach in _ 
Duodez heraus von nicht mehr. als zwölf Bogen im 
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Sharatter eines Heinen Textes unter dem Titel: Srunds 
zuge einer neuen Biffenfchaft über die Nas 
tur der Nationen, nah welder aufgefunden 
werden andere Grundzüge über dad natürlis 
che Recht der Volker: und richtet es mit einem: 
Elogium an die Univerfitdten Europa’s *). 
In diefem. Werke, findet er. endlich. ganz deutlich 
jenes Princip auf, welches er noch verworren und nidf 
mit gehöriger Unterfcheidung in feinen vorhergehenden 
Werken eingefehen hatte. Denn er empfand eine un= 
- abweisbare auch menfchliche **) Nothwerbigkeit, die ers 
ſten Urfpränge diefer Wiffenfchaft aus ben Principien 





*) Dieſe erſte Ausgabe der Neuen Wiffenfhaft, mit der 
Debication an Corſini und dem Glogium an bie Unis 
verfitäten Europa’s erlaubte mir die Humanitaͤt ber 
Weimariſchen Bibliothefbehörben auch hier zu benugen: mars 
ches ift in der. neueren Ausgg. Seit. 1744. ganz ausgelafs 
fen, das Meifte völlig umgeftaltet und ungemein erweitert; 
denn jenes kleine, in vier Bücher getheilte Buch, iſt kaum 

‚ fingerbid. Die Grunbibeen waren indeß auch in ihm ſchon 
alle vollftändig niedergelegt. Einzelnes Tntereffant Anders⸗ 
lautende babe ich in der Ueberf. angemerlt. Im 3. 1730. 
erfhien eine zweite Ausg. auch bei Mosca, beren Napoli 
Signorelli gebentt. Die ini Jahre 1744. zu Neapel in 
8. erichienene ift bie bgitte, und dem Cardinal Acquavivd 

zugeeignet. Sie. hat ben in biefer Selbſtbiographie mitges ' 
theilten Brief des Clericus, aber nicht die Leben&bejchreir 
bung, und Feine Kupfer, felbft nicht das vor ber Idea dell’ 
Opera, übrigens aber Alles, was in den neuen Mailänder 
Ausgg. fleht, die nach ihr gemadıt find. Das befagte Ku: 
pfer fehlte vielleicht auch nur in dem &remplare, das ich 
in Weimar fand. 


++) Nicht bloß durch das kirchliche Dogma, fonbern durch bie 
. Princivien der Wifjenfchaft geboten. | 
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der heiligen Geſchichte herzuholen; und bei der ſowohl 
fuͤr die Philoſophen als fuͤr die Philologen nachgewie⸗ 
ſenen Unmoͤglichkeit, deren Fortſchritte bei den erſten 
Auctoren der heidniſchen Nationen aufzufinden, machte 
er ſelbſt einen weiteren, ja einen unbeſchraͤnkten Ge⸗ 
brauch von einem der Urtheile, welche Herr Johann 
Clericus uͤber das vorhergehende Werk gefaͤllt hatte; 
daß indem er bafelbft „bei den dort aufgeſtellten Haupt: 
‚„epochen von ber allgemeinen Süundfluth bis zum zwey⸗ 
„ten Punifchen Kriege, über verfchiedene Begebenhei: 
‚ten, fo in dieſem Zeitraume erfolgt, fich verbreitet, 

„viele philologifche Bemerkungen über eine große Zahl 
„von Materien macht, eine Menge gemeiner Irrthuͤ⸗ 
„mer ruͤgend, auf welche die einſichtigſten Leute durch: 

„aus nicht Acht gehabt:“ und enthuͤllt dieſe neue Wiſ⸗ 
ſenſchaft Braft einen neuen Ars Critica,: dad Wahre 
über die Auctoren *) der Nationen felbft zu beurthei⸗ 
“ Ien innerhalb der gemeinen Ueberlieferungen ber Völker, 
welche befagte gegründet, nach denen um ein Zaufend 
von Jahren erft die Scriptoren aufgetreten, um welche 
fi gegenwärtig. die übliche Gritif bewegt: und mit ber 
Fackel diefer neuen Ars Critica entdedet er ganz ans, 
bere als bie bisher in der Einbilbung beflandenen Ur: 
fprünge beinahe allee Disciplinen, ſeyen ed Wiffen- 
ſchaften oder Künfte, welche nöthig find, um nad) licht⸗ 
vollen Ideen und eigenthümlichen Ausdrüden über das 
natürliche Recht der Nationen zu forfhen. Sofort bringt 
er deren Principien auf zween Theile, einen 
der Ideen, einen anderen der Sprachen, und 
nach jenem der Ideen enthüllet er andere hiftorifche 
Principien der Aflronomie und Chronologie 


— — 


| *) S. meine Anm. zu Elemente, 12. 














von ihm ſelbſt beſchrieben. ! 4107 


welche bie beyben Augen her Gefchichte find, und fofort 
die Principien ber allgemeinen Geſchichte, 
die da mangelhaft gewefen bis jetzo. Er enthüllt ans 
dere biftorifhe Principien ber Philofopbie, 
und zuodrderft eine Metaphyſik des menſchlichen 
Geſchlechtes, d. h. eine natürliche Xheologie aller. 
Nationen, nach welcher ein jedes Volk auf natürlichem 
Wege fich von fich felbft feine ihm eigenthuͤmlichen Goͤt⸗ 
ter erfann kraft eines gewiffen natürlichen Inſtinctes, 
welchen der Menfch hat von ber Gottheit, durch deren 
Furcht die erften Urheber der Rationen zur Vereini⸗ 
gung gebracht wurden, mit beflimmten raten auf 
immerwährende Lebensgeſellſchaft: welches bie erfte 
menfchliche Gefelfchaft der Ehen war; und wirb dabei 
ar, daß ein und baffelbe gewefen das große Prin- 
cip der Theologie ber Heiden und jenes ber 
Poeſie der theologifhen Dichter, welche bie 
erften Dichter waren in der Welt, fo wie jenes der 
ganzen heidnifhen Humanität. Bon biefer 
Metaphyſik aus entwidelt er eine Moral, und fo> 
fort eine Politik, die allen Rationen gemein, 
über welche x die Rechts gelahrtheit des menfchs 
lihen Geſchlechtes begründet, bie da abweichet nach 
gewiffen Secten der Zeiten, gleih wie die Natio⸗ 
nen felbft die Idee ihrer Natur immer weiter entfalten; 
zu Zolge welcher weiteren Entfaltung auch abweichen 
die Regimente, ald deren lebte Form er die Monarchie 
nachweift , in der endlich burch die Natur die Nationen 
zum Ausruben fommen. So füllet er aus die große 
Leere, welche in ihren Principien die allgemeine Ges: 
fhichte gelaffen, und anfängt mit Ninus von ber 
Monarhie der Affyrir. Zur den Theil von ben 

Sprachen enthüllete ee andere Principien der 


108 Das Leben bed Verfaffers, 


Moefie, bes Gefanges und ber Verſe, ımb mei: 
fet nach, es feyen jene und diefe erwachſen aus einer 
bei allen Urnationen gleihförmigen Nothdurft der Nas 
tur. Zufolge diefer Principien enthuͤllet er andere Ur: 
ſpruͤnge der heroiſchen Abzeichen, weldes eine 
Iautlofe Sprache aller Urnationen war in Berjen die 
der Form artieulirter Sprachen entbehrten. (2) Sofort 
enthuͤllet er andere Principien ber Wiffenfchaft 
von der Wapentunft, welche er als ein' und die 
felben mit denen der Wiffenfhaft von ben Me 
Daiflen erkennt: wo er ald heroifch in einer forfs 
sefegten Souveränität von diertaufend Jahren, die Urs 
fprünge der beyden Häöufer von Deflerreid 
und Frankreich nachweiſet. Unter den Erfolgen ber 
Entdeckung der Urfprünge der Sprachen erfennet ex 
gewiſſe allen gemeinfame Principien, und zu 
einer Probe enthälet er- die wahren Urfachen ber - 
IJateinifhben Spvade, und überläßt 'es ben Ge: 
dehrten, nach ihrem Exempel baffelbe mit allen übrigen 
vorzunehmen: gibt eine Bdec eines allen Urfpra- 
hen gemeinſamen Etymologicon, eine andere 
‚eines anderen Etymologicon ber Ausbrüde von. 
fremdartigem Urfprunge: um enblih bie Idee 
einedallgemeinenEtymolvgicon für die Wif: 
fenfhaft oder zu einer eigenthümliden Er: 
Örterung des natürlichen Rechtes ber Völker 
Möthigen Sprache zu -entwideln. Mit fothanen 
Principien ſowohl der Ideen ald der Sprachen, 
als welches fagen will, mit fothaner Philofophie und 
Philologie des menfhlihen Geſchlechtes leget 
er dar.eine ideale ewige Geſchichte auf Der Idee 
der Borfehung, von der er Durch das ganze Wert 
nachweiſt, daß durch fie das .nathrliche Recht der Voͤl⸗ 
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‚Ser geordnet worden; nach weicher ewigen Geſchechte in 
der Zeit ablanfen die faͤmmtlichen beſonderen Ge 
fbihten der Nationen in ihren Entflehbuns | 
gen, Fortfchristen, Zuftänden, ihrem Verfall 
und Ende. So baß.er von den Aegyptiern, wels 
ehe fiber die Griechen fpotteten, fie kennten das Alters 
thum nicht, indem fie ihnen fagteh, fie feyen immer 
Kinder, zwey große Brudflüde des Alters 
thums entlehnt und in Anwendung bringt, bad eine, 
daß fie alle wor ihnen abgelaufenen Zeiten eintheilten 
Mm drei Epochen, eine des Götteralters, bie 
zweyte des Hervenalters, bie britte des Alters 
der Menfchen: dad zweyte, daß in VBerhältniß dies 
fer Ordnung und Zahl der Abfchnitte in eben fovieler 
Ausbelmung von Jahrhunderten vor ihnen drei Spra⸗ 
den gefprodsen worben, eine göttliche, flumm in 
Hieroglyphen oder heiligen Characteren, eine zweyte 
fymbolifche, oder in Metaphern, dergleichen die he⸗ 
roifche Rede ift, die dritte epiftolifche, im Rede⸗ 
weifen, über die man in ben gegenwärtigen Erfahrnifs 
fen des Lebens übereingefommen. Daranf zeiget 
er, die erfie Epoche und Sprache feyen die gewe⸗ 
fen in der Zeit der Familien, ald die fonder Streit 
"bei allen Nationen vor ben Gemeinwefen eriftirt, und 
über denen nach Jedermanns Zugeftändniß die Gemein⸗ 
weſen fich erheben; welche Zamilien die Väter ald fo us 
veräne Fürſten regireten unter dem Regimente 
ber Goͤtter, alle menfchlihen Angelegenheiten ord⸗ 
nend nad) den göttlichen Aufpicienz und feget mit 
der größten Natuͤrlichkeit und Einfachheit die Hiſtorie 
berfelben auseinander innerhalb der Goͤttermythen 
ber-Sriechen, wobei er die Bemerkung macht, daß 
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bie Goͤtter des Morgenlanbes, bie hernachmals 
von den Chalddern an die Sterne verfeht worden, von 
den Phöniciern nach Griechenland gebracht, was 
feiner Nachweifung zufolge nach den Zeiten Homers 
geſchehen, fih mit den Namen der griehifhen 
Goͤtter übereinffimmend fanden, um fo aufge 
nommen ju werben fo wie, als fie hernachmals nach 
Latium gekommen, daſelbſt ebenfals mit ihnen übers 
einflimmend gefunden wurden die Namen der latei⸗ 
nifhen. Goͤtter. Sodann beweiſt er, daß diefer Zus. 
ftand der Dinge, obwohl bei einen nach den ander 
ten, gleichmäßig burchgegangen bei Lateinern, Grie⸗ 
hen und Affyriern. Hiernaͤchſt beweifet er, bie 
zweyte Epoche mit der zweyten, fumbolifchen 
Sprache haben Statt gefunden in ber Zeit ber erften 
bürgerlichen Regimenfe, von denen er nachweilt, fie 
feyen beftanden unter gewiffen heroiſchen König» 
thümern ober regierenden Adelsſtaͤnden, welde 
bie alteflen Griechen genannt Herculifche Geſchlech⸗ 
ter, bie für göttlihes Urfprunges gerechnet wors 
den vor ben erften Pleben, als welche bei jenen für 
‚ befiialifhes Urfprunges gegolten: von deren Ge: 
fhichte er mit größter Leichtigkeit darthut, wie fie 
durch die Griehen vollftändig dargeftellt ift in dem 
Character ihres Thebanifchen Hercules, ber 
ba mwenigftend der größefte griechifcher Heroen war, aus 
befien Stamme unftreitig die Heracliden entfpruns 
gen, von welchen unter zween Königen das Sparta: 
‚nifhe Reich verwaltet wurde, das ohne Widerfpruch 
ein ariftocratifches war: und da gleichermaßen die 
Aegyptier und die Griechen bei jeder Nation 
einen Hercules angetroffen, wie unter den Latei⸗ 
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nern deren Varro gar auf vierzig gezaͤhlt, zeiget er, 
daß nach den Goͤttern unter allen heidniſchen Voͤlkern 
die Heroen regiret, und nach einem großen Bruchs 
wert griehifches Alterthums, daß die Eureteh _ 
fih aus Sriehenland nah Greta, nah Sa: 

turnia ober Italien, und nah Afien ausge: 
breitet, dedet er auf, daß dieß die Fateinifchen 
Quiriten gewefen, als beren eine Art waren hie 
roͤmiſchen Quiriten, d. h. mit Ranzen bewaffnete 
Männer in Verfammlung, woher das Recht der Quir 
riten das Recht aller heroifhen Geſchlechter 
war. Unb nachdem bie Nichtigkeit der Fabel, dad Ges 
feß der 12 Tafeln fey von Athen gefommen, 
dargethan, decket er auf, daß über drei, bei den bes 
roiſchen Sefhlehtern von Latium einheimis 
fhen, in Rom eingeführten und beobachte⸗ 
ten, fodann aber auf jene Tafeln veſtgehal—⸗ 
tenen Rechten die Urſachen des römifhen Re 
gimented, der römifhen Tugend und Gerech⸗ 
tigteit, im Frieden mit ben Gefesgen, und im 
Kriege mit den Eroberungen Beſtand gewinnen, 
dagegen bie alte römifche. Gefchichte nach den gegen 
wärtigen Ideen gelefen, noch unglaublicher fey als 
felbft die mythifche der Griechen; mit welchen Leuchten 
er Die wahren Principien derrömifhen Rechts⸗ 
gelehrfamkeit erhellet. Endlich beweifet er, bie 
dritte Epode der gemeinen Menfdhen und 

Sprachen falle in die Zeiten ber Ideen einer ganz 
entwidelten, und daher in allen als gleihförmig 
anerfannten menfhlihen Natur: woher biefe 
Ratur Formen menfhliher Regimente nah fih 
gezogen, als welche er nachweiſt das volksfreie und 
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das monarchiſche: von welcher Zeitenfecte die 
sömifhen Rechtsgelehrten unter den Kais 
fern’ waren. So baß er mit dem Beweife enbet, bie 
Monarchieen feyen die legten Regimente, in denen end⸗ 
lich die Nationen fih ‚ausleben: und baß nad dem 
‚Dirngefpinfte, die erfien Könige feyen Monars 
hen gewefen, wie es bie jebigen find, bie Gemeinwes 
fen in der That gar nicht haben anheben, ja mit dem 
Zruge und der Gewalt, wie man bisher fich einges 
bildet, die Nationen in der That durchaus nicht haben 
beginnen Finnen. Mach Diefen und anderen geringeren, 
aber in großer Zahl gemachten Entdeckungen redet ex 
über das natürliche Recht der Völker: nachweifend, zu 
weichen befliimmten Zeiten unb in welchen bes 
ſtimmten Beifen zum erftenmale die Sitten ents 
fprungen, welche den gefammten Haushalt befagtes 
Rechtes beftreiten, ald da find Religionen, Spres 
hen, Dominien, Commercien, Stände, Herrſch⸗ 
gewalten, Geſetze, Wapen, Gerichte, Kriege, 
Brieden, Bündniffe: und von biefen Zeiten und 
biefen Weiſen ber erläutert er die ewigen Eigen: 
thümlichkeiten, welche beweifen, biefe und feine 
andere fey ihre Natur ober Weife, und Zeit des 
Entſtehens: dabei immer ald wefentlihe Ber: 
fbiedenheiten barlegend -zwifchen den Hebraͤern 
und Heiden, daß jene von Anfang an fich erhoben 
und vefigeflanden auf den Ausübungen eines ewis 
gen Gerechten; dagegen die heidniſchen Natios 
nen, al& welche fhlechthin vie göttliche Vorſehung 
keitete, darüber in Abweichung gegangen feyen nach 
einer beharrlichen GSleichförmigkeit in drei Arten von 
Rechten, niferechenb den brei Epochen und Spras 
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hen der Aegyptier, dad. erfie göttliche. unter 
den Regimente des wahren. Gotted bei den Hebraͤern 
und der falfchen | Götter unter. den Heiden; Dad. zweyte 
heroifche oder den in die Mitte. zwifhen Götter und 
Menfchen gefegten Herven eigenthümliche; bad Dritte 
menfchliche oder. der, ganz. entwidelten und als gleich 
in allen erfannten menfchlihen Natur, bei welchem Ich« 
ten Rechte allein unter den Nationen bie Philoſo⸗ 

phen auffommen Tonnen, welche. willen ſollen, e8 
et Bernunftfhlüffe nach. den Marimen eines 
ewigen Gerechten zu vollenden. Worinne einſtim⸗ 
mig geirrt haben Grotius, Selden und Puffen« 
dorf: als weldye aus Vorliebe zu einer Ars Critica 
über die Urheber: der Völker felbft, nach ber fie felbige 
für Beife in geheimer Weisheit hielten, nicht 
fahen, daß die Heiden geführt wurben *) dur) die 
Bozfehung über .der göttlihen Majeftät vul⸗ 
gärer Weisheit, aus welcder unter ihnen, nach Vers 
flug von Jahrhunderten Die ‚geheime Weisheit ‚bere 
vorgieng, woher jie das natürliche Recht ber Nas 
tionen, fo mit den Sitten ebenderfelben, erwachfen, 
verwechſelt haben mit dem natürlichen Rechte der 
Dhilofophen, das jene in Kraft von Vernunftfchlüfe 
fen eingefehen haben, ohne dabei nach irgenb einem 
Borrechte ein von Gott für feine wahre. Berehrung 
vor allen anderen verlorenen Nationen. auserwäahls 
tes Volk zu unterſcheiden. Welcher Mangel derſel⸗ 
ben Ars, Critica vorher die gelehrten Ausleger 
bes vömifhen Rechtes mit ſich geriffen, als bie 
abe der Fabel ber von Afhen gekommenen — ges 





2) Das Verbum. fehlt in meinem Zerte. 
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gen den Geift derfelben in die roͤmiſche Rehtsmif- 
fenfohaft die Secten der Philofophen eindraͤng⸗ 
ten, und insbefonbere die der Stoiker und Epicureer; 
über deren Principien nichts geht, das mehr entgegen 
waͤre nicht nur denen der Jurisprudenz, fondern felbft 
aller Buͤrgerthuͤmlichkeit, und fie nicht zu behandeln 
wußten nach ben ihr eigenthümlichen Secten, welches 
die waren der Zeiten, wie offenbar befennen- es behan: 
beit zu haben bie römifchen Rechtsgelehrten 
ſelbſt. Mit dieſem Werke verſchafft Vico zu dem Kuh⸗ 
me der catholiſchen Religion unſerm Italien den« Vor: 
theil, dem proteftantifihen Hoflend, England unb 
Deutſchland nicht beneiden zu duͤrfen ihre drei' Fuͤr— 
ſten in dieſer Wiſfenſchaft, und daß in dieſer um: 
ſerer Zeit im Schooße der wahren Kirche entdeckt wor: 
den die Principien der gefammten menfäli- 
hen und göttlihen heidnifhen Gelehrfam— 
keit. Wegen weß allen das Buch bad Gluͤck gehabt 
hat, von Seiten feiner Eminenz des Cardinald Los 
renzo Corfini *), dem eb zugeeignet ift, eine bei: 
fällige‘ Aufnahme in folgendem Lobe nicht des Iekten 
Ranges zu’ finden: ein Wert gewiß, welches von 
Seiten ber Alterthuͤmlichkeit bet’Sprade 
und Gründlihfeit ber Gelehrſamkeit hin- 
reiht, um kundbar zu machen, daß noch heut: 
zufage in den Geiftern Italiens nicht min: 
der Die angeborene ganz befondere Sefdid: 





*). Daß er diefen Herrn noch mit feinem Garbinaldnamen 
nennt, beweift, daß Vico diefe Selbftbiographie vor bem 
Sahre 1730. verfaßt hat. Denn in dieſem „Jahre beftieg 
Gosfini ale Elemens XII. den paͤbſtlichen Stuhl. 
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lich keit für Zodcanifhe Beredtheit. lebt, als 
der ftarfe glüdlide Mut zu neuen ‚Produ 
etionen in den fhwierigfien Wiſſensfaͤchern. 


Woher ih mir barob;mit diefem Ihrem geehr⸗ 


teften Baterlande Slüd wänfde. 





So weit Bico von fih felbft: Was hiezu aus 
Fabroni (Vita illustrium Italorum, Vol. XI.) imb 
Pietro Napoli: Signorelli, in deſſen Schickſa—⸗— 


len ber Cultur in beyden Sicilien (Zweyte 


Ausg. Neapel 1811. Th. 6, ‚Seite 74, fgg.), mit Hinz 
weglafjung der emphatifcheh Lobpreifungen, in welche 
fich diefer letztere nicht. ſehr critiſche Schrijtſteller uͤber 


Vico auslaͤſſet, ergaͤnzt werden konn, iſt folgendes | 


Wenige: 

Vico blieb in feinem Katerlande vefäumt,; bis 
im Sahre 41735. der Bourbon Cart. III. an deffen 
Spitze geſtellt warb, der felbigen, zu feinem Hiftorio: 
‚graphen ernannte, und ihm zu dem. fpärlichen Gehalte 
ber hundert Scudi feiner Lehrſtelle andere hundert Scubi 
aulegte, und fo fein Dajeyn wenigftens In Etwas er= 
leichterte. Den MWiffenfchaften hatte. ihn ‚feine irbifche 
Sorge zu entziehen vermogt, und felbft im Leben vers 
lor er nie die -finnvolle Humanität unb Befcheidenheit, 
welche den Gelehrten und Denker liebenswürdig. macht, 
und benahm fich gegen Jedermann äußert gefällig. 


Ueber feine Familie. tennen wir Richts näheres: 
aur daß er einen Sohn, Bennaro, hinterlaſſen, wels 
der dem Vater in ber Profefiur ber. Rhetorik. folgte, 

h* 
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Mit ſeinen Arbeiten gieng Vido ſorgͤlos ind: er 
verſchenkte Vieles Einzelne in: der Handſtchrift. Die 
ſechs oben von ihm felbft näher bezeichneten Neben 
befaß des. Capuciner, Pater. Antonio Palazzuoliz 
von der Vorlefung über den Xitel de praescriptis 
verbis hatte naͤchſt Herrn Domenico Garavita der Do⸗ 
mintcaner Pater Cafimir VBitagliano ein Erem- 
plar erhalten. Außer den von ihm in der Gelbftbio> 
graphie erwähnten und ausführlich characterifirten Wer⸗ 
fen und Gedichten hatte man noch von Vico einen in 
einem einzigen Zage auf Betrieb des Vicekoͤnigs Her⸗ 
zog von Ascalond zu Stande gekoinmenen latei⸗ 
niſchen Panegyricus zu Ehren Philipps V., 
gedruckt zu Neapel 1702., und zwey poetiſche Ver⸗ 
ſuche, Giuuone in danza, pocma di nuova idea la- 
vorato. su’ principj della mitologia scoverta' dell’ 
autore, Neapel 1721. 4. fammt einer Canzone dell’ - 
Origine, progresso e caduta della Poesia im zwey⸗ 
ten Theile ber Sammlung von Albani, Florenz 1723. 
Ein Verzeichniß alfer feiner Schriften giebt ed von 
Driglia, ben Napoli Signorelli anfüht. Was von 
einzeln Zerſtreutem und verborgen Gebliebenem unter 
ſelbigen in der neuen Sammlung: Gian Battista Vico 
Opuscoli raccolti e pubblicati da Carlo Antonio 
Rosa, Neapel 1818. 8. zu finden fey, ift uns bis jest 
uUnbefannt. 


Mit echt abet hielt Vico auf Feines feiner Werfe 
fo viel, als auf gegenwärtige Neue Wiſſenſchaft. 
Bon ihr fchrieb er im feinem der zweyten Ausgabe 
derſelben mitgegebenen Borworte: Bon allen den 
ſchwachen Arbeiten meines forgenvollen Geis 


_ 
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ftes mögte ich Feines. der Nachwelt aufbehal- 
ten wiffen, ald die Neue Wiffenfhaft. 

Sein Wunſch ward ihm ‚reichlich gewährt. Zwar 
nahmen Anfangs nur wenige Gelehrte Notiz von ihr; 
befto enthufiaftifcher aber erhob fi) dad Intereſſe an 
ihr und ben übrigen Werken Vico's nad deflen Tode, 
zuerfi unter feinen Reapolitanifchen Landsleuten, und 
von da aus im ganzen übrigen Stalin. Wer weiß 
nicht, mit welcher Begeifterung die Neue Wiffen- 
ſchaft unferem Goͤthe der unvergeßbare Filangieri 
entgegenbrachte? Pagano, Vico's unglüdlicher Lands⸗ 
mann, benuste beffen Speen in feinen, auch den Deutz 
ſchen befannt gewordenen Saggi politici, und mit wels 
cher Zheilnahme die Neue Wiffenfhaft in Italien 
gegenwärtig flubiert wird, beweifen die in fechözehn 
Jahren einander gefolgten drei neuen Auflagen 
derfelben,, die erfle zu Mailand, 18015 die zweyte 
zu Neapel, 18115 und die dritte abermald zu Mais 
land, 1816. 8. Die Mailänder *) find in drei Bands 
hen getheilt, und mit der hier übertragenen Selbftz 
Biographie, fo wie mit dem Bildniſſe des Berfaflers, 
einem würbevollen, tiefernften Stalienifchem Kopfe, in 
großem Style gebauet, ausgefhmüdt. J. | 

In feinem Alter hatte Vico das Erinnerungsvers 
mögen ganz verloren, und ftarb zu Neapel, nah Fa⸗ 
broni am 20. Sänner 1744 **). 





l Ä 

*) Die neue Neapolitanifche kenne ich bis jeht nicht. 

»:) Die Angabe ded Monats Februar ift bloß aus der unrich⸗ 
tigen Erklärung der Beſtimmung nad) dem röm. Kalender 
XIII. Kal. Febr. entftanden, und für das Jahr 1744, 
fpricht die auebrüdliche Angabe ber Novelle della zep. 


f 
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As durch die bekannten Auffäbe von Wolf im 
Mufeum der Altertyumswiffenichaft, und Johann 
Safpar von Drelli im Schweizerifhen Mufeum 
die beyden wichtigften Stüde der Unterfuchungen diefer 
Neuen Wiffenfhaft aucd unter den Deutſchen alls 
gemeine Aufmerkfamleit auf das Ganze erregt hatten, 
ward diefe BOHRER.) unternomnien. 


. 
— 





della lettere. Venez. 1745, 4. p- 32. Verso il prineipio 
dell’ anno ———— 17.44 mori in Napoli Giamb. 
da Vico etc. 
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Der: Berfafler biefer ‚Orundzüge einer neuen 
Biffenfhaft über die gemeinfhaftlihe Nas 
tur der... Völker, denkt feinen Weg zu Machen an 
der Band ber Metaphyſik, welche vom ihrem bishe⸗ 
sigen Stundpuncte, der Betrachtung ber göttlis 
chen Vorſehung in der Welt der natürlichen 
Dinge, diesmal fi hebt zu der Betrachtung 
berf.elben in der Welt dos Menfihungeiftes, 
oder dermbütgertkümlihen= und - Voͤlkerwelt. 
In derfelben weifet fie nach, wie Gott ben von ber 
innern Gerechtigkeit durch bie Mrfimbe: abgefal⸗ 
Ienen Menfchen durch feine eigenen Bebürfniffe leitet, 
&u8 dem irren Zuſtande thleriſcher Vereinzelung fich zu 
einem gefelligen Leben und ſomit erſt zum. eigentlichen 
Menfhfeyn zu erheben, als deſſen Gemmbbebingung 
eine gefellige Ratur iſt. Sie erhebt ſich gegen 
Speculationen, welche dieſer Grundbediagung zu nahe 
treten, und weifet namentlich Die Stoiker, welche durch 
ide Fatum, und bie Epikureer, welde burch ihren 
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Zufall die göttliche Vorſehung leugnen, suche, Und 
unter diefem Gefichtöpuncte wird diefe Wiſſenſchaft 
eine rationale bürgerthümlihe Theologie ber 
göttlihen Vorſehung. 

Jedes alterthümliche heibnifche Volk hebt an mit 
einem Herkules: denn das ift der Heros, welcher 
zuerft die Fackel gefchleuberk in Sen wilden Wald der 
Urerbe, biefelbe zum Anbau gebracht, und fo den ge= 
feg = und fittenlofen Naturzuftand abgefchloffen hat. 
Herkules iſt ein Charakter :pelitifher Heroen, 
welche den kriegeriſchen Herden zen 
und bie eigentlichen Begruͤndet der Völker find: - 
memeifche. Löwe, den wm bekaͤmpfte, iſt die — 
baute Erde, und zum Andenken des Sieges Über ſie 
werben bie Kampfſpiele zu. Newtea gefeiert, fo wie 
Herkules felbſt Stifter ken olympiſchen iſt, „von 
. deren Gründung an, ‚alto bon. dem erſten Anbau der 
Jelder, die Griechen ihre Zeitrachnung zählen. Dies 
ik dad Prineip der Zeiten im heibnifchen Alter⸗ 
tum. Dam. von den Griechen haben wir, — 
haben uͤher das heidniſche Alterthum. 

Dos Korn, welches in die bebaute Urerde — 
wird, iſt bad.erfle Gold der Weit: und die Epoche 
Diefgd Anbemed dad goldene Zeitalter, in welchem 
bie. Jahre: nach Aerndten gehdhlt..werhen: Darum traͤgt 
Aſtraͤa, bie im Zodiatus neben dem Löwen: — dem 
aemeiſchen — dieſe Weltzeit darſſellt, einen Lehrens 
kranz, und bie Lateiner nennen dieſe Epoche bad Zeit 
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alter des Saturnusz denn er iſt ber Gott ber 
Saaten, und a satie benannt. In derſelben wanbeis 
bie Götter auf Erben: eine Idee, die den ſtarken Phan⸗ 
tafieen ber rohen Urwelt ganz gemaͤß iſt, und bei allen 
heidniſchen Voͤlkern gefunden wird; fo wie immer nach⸗ 
gewieſen werben ſall, daß nach einer gleichfoͤrmigen 
RNee Drientalen, Aegyptier, Wrüechen und 
Lateiner, ohne non einander zu wiſſen, ihre oͤtter 
en die Wandel⸗— mid Die Heroen an die Fir» 
Berne gefehlt. Mit Saturnus denmach, ben bie 
Griechen Zosros nennen, ſo wie bei ihnen. zporas Zeit 
bedeutet, ergeben ſich weitere Principien ber 
Ehronofogie ober der. Rebre von den Beiten: 

Damals war der Himmel nicht hoͤher, als bie 
Spisen der Berge, und segierte anf Erben, und 
erzeigte dem Menfehengefchlechte viele Wohlthaten. Auf 
hen Bergen erhuben fich die erſten Altäre. Mit ber 
fortfchositenden Geiſtesentwickelung unter den Griechen 
wish der Himmel höher: zu Boners Zeiten find es 
ſchon die Spitzen ber hödften Berge, mie bie bei 
Diympus, wo bie Bötter wohnen. Eindlish fleigt er | 
über die Sphären empor, wie ihn bie Aftronomieg 
heutzutage zeigt,- und ber Olymp tritt über ben Ster⸗ 
senhimmel. 

Unfere Metaphyſik, welche gleich. anfangs ausgeht 
von einer Gefchichte menfchliher Ideen, findet bie 
Menfchen jener Urzeit und die erfien Gründer ber heid⸗ 
nifchen Nationen von a Sinnesſtaͤrke und 
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ungeheurer Phantafie, während Vernunft und. Einficht 
noch blos in bee Anlage vorhanden und gänzlih im 
Schlummer begriffen waren. Hieraus ergeben fich neue, 
ben bisher angenommenen gänzlich entgegengefegte Prinz 

cipien der Poefie, innerhalb. ber aus gleichen Ur 
fachen bis jegt verborgen gebliebenen. Principien ber 
poetiſchen Weisheit, oder der Wiſſenſchaft 
der theologiſchen!) Dichter, welche ohne Wider⸗ 
rede die erſte Weisheit der Welt fin die Heiden 
war. Gie entvedt ben bisher unbefannten wahren 
Homer, und beleuchtet dadurch die Erfcheinungen bee 
fabelhaften, fo wie dee dunkelen Zeit der Na⸗ 
tionen, und fomit die mahren Urfprimge ber Erfehtie 
‚nungen ber. hiſtoriſchen Zeit: welche brei Zeiten 
ber Welt der Gelchrtefle der Römer, Martus Te⸗ 
rentius Varro in feinem größen Werke, betitelt 
rerum divinarum, et -humanarum, angenommen 
hatte. Se. Tiefert diefes Buch Zugleich eine neue are 
critiea isber die Autoren ?) der Völker, unter mel» 
hen um manches mehr als taufend Jahre vergehen 
mußten, ehe unter ihnen bie Scriptoren auftreten 





2) Ich habe biefen Ausdruck beibehalten, da ich flatt feiner 
hätte veligidfe fagen koͤnnen, weil er allerdings für das, 
was Vico unter felbigem verfleht, nuͤmlich nicht bloße 
Gefühle: — ſondern bibaktifche Poefie, von Welt und Mep: 
ſchenentſtehung ‚ bezeichnender iſt. 


2) S. Erſtes Buch, Elemente. 12. 3uſatz u 
merkung. 


* 
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mogten, welche der einzige Gegenſtand der bisherigen 
Kritik waren. Und auf dieſe Weiſe wird die Philoſo— 
phie Prüferin der Philologie, d. h. der Kehre von 
Erfcheinungen, die von menfhlicher Willkuͤhr abhangen, 
wohin alle Gefchichte von Völfer: Sprachen, Sitten und 
Zhaten in Frieden und Krieg zu rechnen ift, und bringt 
diefelbe zu einer wifjenfchaftlichen Form — woran es ihr 
bis jeßt wegen ber Dunkelheit der Urſachen und der unend⸗ 
lichen Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen gebrach — 
indem ſie den Plan nachweiſet einer ewigen idealen 
Geſchichte, nach welcher in der Zeit ablaufen die Ge⸗ 
ſchichten aller Nationen, ſo daß unter dieſem zweiten 
Hauptgeſichtspunct dieſe Wiſſenſchaft wird eine 
Philoſophie der Autorität. 


Dem zufolge zeigt fie, kraft neuer bier — | 


ter Principien der Mythologie, welche aus den 


neuen bier entdeckten Principien ber Poefie hervorgehen, 
daß die Mythen Achte und ernfthafte Geſchichten 


find von den Sitten der diteften Geſchlechter 
Griechenlands, und inſonderheit, daß die von den 
Goͤttern Geſchichten geweſen von den Zeiten, da die 


Menſchen bei noch ganz roher heidniſcher Humanitaͤt 


glaubten, alle dem Menſchengeſchlechte noͤthigen oder 
nuͤtzlichen Dinge ſeyen Gottheiten. Solcher Poefie 


Urheber waren die erſten Voͤlker, welche ſaͤmmtlich aus 


theologiſchen Dichtern beſtanden; von denen wenig⸗ 
ſtens unzweifelhaft erzaͤhlt wird, daß ſie die heidniſchen 
Nationen durch die Mythen von den Göttern gegründet, 


/ 
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Hier wirb nun, nad ben Principien .biefer neuen ars 
critica unterfucht, in welchen beftimmten Zeiten und 
bei welchen - befonderen : Gelegenheiten menfchlider 
. Bebürfniffe oder VBortheile, auf weiche die Mens 
ſchen der beibnifchen Urwelt aufmerffam geworben, 
felbige fih unter fchredenvollen Religionen, vie fie 
feibft fi) eingebildet und geglaubt, zu erſt dief e mb 
darauf jene Götter fich ausgedacht: welche natärs 
lihe Theogonie, oder Genealogie der Götter, wie 
fie auf naturliche Weiſe in den. Seiftern diefer Urmenſchen 
erwachſen, und eine rationale Chronologie der 
poetifhen Goͤttergeſchichte gibt. 

Die Hervenmythen waren Achte Geſchichten 
ber Heroen und ihrer heroifhen Sitten; als 
welde, wie fih ergibt,. geblübet haben unter allen 
Boͤlkern in der Zeit ihrer Barbarei: fo daß bie zwei 
Dichtwerke Homers, ald zwei große Schäge 
von Entdelungen erfunden werden, über das 
natürlide Recht der griechiſchen Gefhleds 
ter, ba fie noch barbarifch waren: welde Zeit 
ber Barbarei bis auf die des Herodotus, ben man 
ben Bater der Gefhichte nennt, unter den‘ Griechen 
gedauert. Auch des Herodotus Buͤcher find angefülit 
mit Mythen °), und feine Sprache hat noch viel von 





3) Im Originale immer Favole, was bei Berobot nur wegen 
bee Gleichfoͤrmigkeit mit dem Obigen nicht durch bas pafs 
fendese Fabeln überjegt werben mag. 
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ber homeriſchen, ih welcher Poſſeſſion ſich alle ſpaͤtere 
Geſchichtfchreiber behaupien, und ihren Ausdruck zwiſchen 
dem poetiſchen und vulgaren gehalten haben. Thuky⸗ 
dides, der erfle kritiſche und wahrbafte Hiſtotiker der 
Griechen geſtehet ein, Daß ſeine Laudslente bis auf die 
Zeit Herodots von ihren eigenen Alterthuͤmern keine ger 
naue Kunde gehabt, vielweniger von fremden. 

Von einer-Religion hob die Humanität aller - 
heionifchen Voͤlker ah, und zwar insbeſondere von Di⸗ 
vinatton. Denn alle Boͤlker haben: ber Gottheit das 
Attribut der Vorſehung beigelegt: nach richtigen 
Begriffen die Hebräer, indem fie glaubten, Gott fey 
ein unendlicher Get, der folglich alle‘ Zeiten in Einem 
Yuncte der Ewigkeit ficht, daher’ et entweder ſelbſt, 
oder durch die Engel, welches Geifter find, ober durch 
die Propheten, wegen deren Gott zu den Geiſtern Sprach, 
feinem Volke die Zukunft entbülltes nah phantaftis 
ſchen die Heiden, welche die Körper zu Gbttern er: 
heben ‚ die darum auch durch finnliche Zeithen ben Voͤl⸗ 
Ferh did Zufunft Fund thaten; woher von dem ganzen 
Menſchengeſchlechte die Natur Goites bezeichnet worden 
mit dein Namen Divinität, nad derſelben Zee, 
nech welcher Die Lateiner fagten- divinari, weiffagen: 
jeböch mit Dem bemerkten Srimbunterfchiebe, won dem 
ae "anderen abhängen,’ welde diefe Wiſſenſchaft auf» 
heit ’ald wefentiihe Unterfcheidungspuncte 
zwiſchen dem natürlichen Rechte der Hebrder, 
und dem natürliden Rechte der Beiden, wel 
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ches die römifchen Rechtögelchrten erklärten, als von 
ber göttlihen Vorfehung eingefegt mit den 
menſchlichen Sitten, 

“Die noaditiihe Sünpfluth war feine blot 
Örtliche Ueberſchwemmung, ſondern bedeckte die ganze 
Erde. Zweihundert Jahre nach derſelben begann die 
obgedachte Herrſchaft des Himmels auf Erden: d. h. 
. bie Erde war unterdeß ſoweit ahgetrocknet, daß ſich 
trockene ober feurige Ausbünftungen aus ihr entwickeln 
. Sonnten, die denn gen Himmel fliegen und den Blitz 
‚ erzeugten. Ihn nahmen bie herrumftreifenden Urmenſchen 
zuerft für ein Zeichen einer höheren Macht, die ihnen 
damit etwas kund thun wolle, und nannten biefe Macht. 
Jupiter, und nahmen die Blige als feine Aufpicien. 
Jedes heidnifhe Volk hatte feinen Jupiter, und nur 
‚aus anmaßlihem Irrthum hielten.die Aegyptier ihrem 
Supiter Ammoy für den dlteften unter allen. 
Durch die Beweife für die Allgemeinheit der Sünbfluth 
über der. Erbe, wird zugleich das höhere Alterthum der 
hebraͤiſchen Religion vor ben heidniſchen,, und 
damit die Wahrheit der chriftlichen dargethan. 

Naͤchſt ber Religion find die Grundprinci⸗ 
pien der Humanität big gefeglihen Ehen und 
bie Beftattungen der Tohten. Jene machten erſt 
Samilien und dadurch Stanuten möglich. Sie wurs 
ben bei ben Römern gefeiert aqua et: igni, . welche 
beiden Elemente, als dem menfchlihen Dafeyn unents . 
behrlich, bei allen Völkern eine heilige Beheutung hatten, 
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und bei Dpfern unb andern - feftlichen Gelegenheiten 
nicht fehlen durften. Um bie lebendigen Quellen ber 
Bergthale fiedelten ſich die erſten Familien geſellig an. 

Die Beſtattung der Todten iſt etwas fo 
Menſchenthuͤmliches, daß bei den Lateinern humanitas 
ſelbſt a humando abgeleitet if. Mit ihr geht der 
Glaube an die Unfterblichkeit der Seele, welche Plato 
bewiefen, als gemein vom ganzen menſchlichen Ges 
fchlechte empfundene Wahrheit, Hand in Hand. Zus 
gleih if in der Abftedung der Begräbnipflätten ber 
Urfprung der Abfcheidung der Zelder und ber 
Stadt: und Landgemarkungen zu ſuchen. As 
nämlich zuerfl die Nachlommen Ehams, fobann Ja⸗ 
phet's und letztlich Sem’s, ber Religion ihres Va⸗ 
ters,Noah, welche allein ia dem damaligen Naturzu⸗ 
flande durch die Ehen fie in der Familiengeſelligkeit zu 
erhalten vermogt hätte, untreu gemorben, fich in thie⸗ 
riſcher Irre buch den großen Wald diefer Erbe 
verloren, um die fcheuen und fpröden Sungfrauen zu 
verfolgen, unb vor den wilden Zhieren, von denen der 
große alte Wald ja wimmeln mußte, Sicherheit zu fin: 
den, und auseinander gekommen waren bei Auffuchung 
ihrer. Speife und Waflerd, hatten.fie im Verlaufe ber 
Zeit zu einem völligen viehiſchen Zuſtande herab⸗ 
ſinken muͤſſen. Da ward, auf die bemerkte Art, die 
Ahnung von einer Gottheit an ſie gebracht: ſie ſuchten 
ſich vor ihrer Macht zu bergen, ſtanden ab von den 
viehiſchen Begehungen ohne Unterſchied mit dem naͤchſten 
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beſten Weibe, aus Furcht vor dieſer Gottheit; 
gewoͤhnten ſich an Eine Gattin, mit welcher ſie 
die ehelichen Werke in zuͤchtiger Zurldgezogenheit inners 
halb der Berghoͤhlen begingen, erzeugten Achte ihnen 
beflimmt angehörige Kinder, und gründeten fo bie 
Familien: und mit biefer feſten Familienanfievelung 
und mit der Begrabung ber Vorfahren. waren bie, erften 
Dominien über den Erbboden begründet und ab- 
gefchielhen; davon die Grundherren - genannt wurden 
Giganten, was auf griekhifch bedeutet Söhne der 
Erde, als die erzeugt waren: von ben-unter ihr 
Begräbenen. Und daher hielten fie fi für Edele, 
in jenem Urzuftande menfchlicher Dinge nach einer rich⸗ 
tigen See den Adel abfchägend nachdem menfcds 
ih und in Furcht einer Sottheit Erzeugt 
feyn, von welcher menfhlidhen Erzeugung *) 
und anderswoher nicht ber Name menſchliches Ges 
ſchlecht °) hergenommen if. Eben daher nannten 
fi die erften, durch folche Erzeugung entflandenen Bas 
milien, mit ihren gleichmäßig erzeugten Abzweigungen, 
gentes, von welchem Puncte der Urzeit, als dem Anz 
fangspuncte ihres Stoffes, auch die Lehre vom natlırs 
lichen Stechte der Boͤlker °) anhebt, welches ein 
fernerer Hauptgeſichtspunct dieſer Wiffenſchaft ifl. 


asuch- —- 








4) Umaramente gemerare. 
5) Umana generaziond, ; 
- 4) Gemti, als auf bie es mſorüngith beſchraͤnet geweſen. 
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Bon ben Giganten wird, naͤchſt her Auctorität 
der Geſchichte, durch phyſiſche und moralifche Gründe 
bewiefen, daß fie wirklich von unverhältnißmäßigen 
Kräften und Geftalten gewefen, daß aber die Hebräer, 
als dem Glauben an ben wahren Gott treu geblieben, 
in gehöriger Leibeögliederung erwuchfen, weil jene - 
Gründe bei ihnen nicht eintraten. 

Die Väter der erften gentes waren. bie erſten 
Starken der Geſchichte 7), woher die Herku⸗ 
les 8), als Gründer der beidnifchen Urnatio— 
nen, gepriefen merben, welcher Herkules Varro an 
vierzig zählte, und die Aegyptier ſich rühmten, 
ber ihrige fey der ältefte .vor allen: denn diefe Herkules 
brachten zuerft die Erde zum Anbau, Es waren nun 
die erflen Väter ber heibnifchen Nationen gerechte. 
Leute, fofern fie die Aufpicien Jupiter mit Gewiffens 
baftigkeit befolgtenz; woher bei den Lateinern alterthüns 
Iicherweife jous foviel als jus hieß, was die fpätere 
zuſammengezogene Ausſprache iſt; und die Gerechtig⸗ 
keit bei allen Voͤlkern gelehrt wird, mit der Frömmig: 
keit gegen die Gottheit. Sie waren Eluge Leute, 
in fofern fie durch Opfer fuchten die Aufpicien zu pros 
ewiren, d. i. wohl zu verftehen, und fo ſich im Leben. 
nad Jupiters Vorſchriften zu richten. Sie waren 
mäßige Leute, durch die Ehen: fie waren, wie bier 





7) S. Er ſtes Buch, Slemente, 88. fgg. 
81 S. ben Anfang dieſer Einleitung. 
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angedeutet wird, ſtarke Leute. Daraus ergeben fich 
weiter für und die Principien einer Moralphi— 
fofopbie jener "Zeiten; kraft deren die geheime 
Weisheit der Philofophen zufammentreffen muß 
mit der vulgaren Weisheit der Gefesgeber. 
Diefen Principien zufolge wurzeln alle Tugenden in ' 
ber Götterfurdt und in ber Religion, durch welche 
beyden allein die Tugenden zum handeln treiben Fönnen, 
und benen zufolge bie Menfchen fih als gut vor- 
fegen müffen Alles, was Gott will. Es ergeben 
fih weitere Principien der Haus zucht 9), nad 
welcher bie Söhne in der Gewalt der Väter fiehen und 
in diefen, als lebendigen Abbildern der Gott: 
heit, Staat und Gefeße vorgeftellt finden; woher fie 
von Natur getrieben find, in der Religion ihrer. Vaͤter 
zu bleiben, und das Vaterland zu vertheidigen, welches 
die Familien erhält; und fo den Geſetzen zu gehorchen, 
welche zu Erhaltung der Religion und des Vaterlandes 
aufgeſtellt ſind: ſo wie die goͤttliche Vorſehung 
die menſchlichen Dinge geordnet nach dem ewigen Rath⸗ 
ſchluß, daß zuerſt ſich die Familien gruͤnden mußten 
durch die Religionen, über denen fodann ſich erhe⸗ 
ben mogten die Staaten durch die Gefebe. 
Religion und Anbau der Felder waren Pro> 
ducte Einer Urfache: die gepflügten Felder darum 
die erften Altäre der Gottheit. Dererfte Pflug 





9) Dottrina iconomica 
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war ein hartes gekruͤmmtes Holz, um damit die Erde 
aufzureißen. Ein ſolches Holz nannten die Lateiner 
urbs, daher bei ihnen daS alte urbum, krumm, und 
der Name ber Städte, welche fämmtlid über den ans. 
gebauten Fluren erfliegen, nachdem bie Familien lange 
Zeit abgezogen und in ben ‚heiligen Schaucen gottger 
weihter Hatne gelebt; dergleichen. Seine ſich bei allen 
alten heibnifhen Völkern finden, umd "bei ben Iateinie 
ſchen Voͤlkerſchaften nach einer allen heibnifchen- Boͤlkern 
gemeinfamen Idee luci genannt. wurden, was bedeutet 
offene Stellen innerhalb des Berfchluffes 
der Gehölze, wo bie Waldung durch Teuer 
ausgereutet worden. Diefe Haine befahl. Moſes 
mit zu verbrennen, wohin das Volk Gottes feine Er: 
oberungen ausbehnen würde. Und war folches ein Rath⸗ 
ſchluß goͤttlicher Vorſehung, damit die bereits zur Hu⸗ 
manitaͤt gelangten, wicht ſich von neuem vermifchten mit 
den Irrlingen, die in gremelbafter Gemeinſchaft der Guͤ⸗ 
ter und der Weiber geblieben waren. 

Im Gegenſatze von ben erſten ſtarken; he 
ten, klugen und mäßigen: Bätern, welde in 
Furcht der Gottheit die erfien Bamilien gegründet, blieb, ' 
was in obgebachter thierifcher Irre durch ben großen 
Urwald beharrt war, gottlos, al dem bie, Erkennt= 
niß einer höheren Macht abging; greuelhaft, als 
wo ohne dad Band der Ehen Söhne mit Müttern, 
. Väter mit Töchtern den Naturtrieb ohne Scheu und 
Zucht befriebigten; endlich, weil fie, wie wilde Thiere, 
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Bein gefelligeß Intereffe kannten, vereinfamt und 
daher ſchwach, zulezt elend und unglüdfelig, als 
aller Güter, welde zu Erhaltung eines füheren Lebens‘ 
nöthig find, bebürftig. Diefen Uebeln, und dem Hader, 
welden nothwendig eine thieriſche Gemeinſchaft erzeugen 
mußte, zu entgehen, und ihr Leben zu bergen, eilten ſie 
zu ben angebauten Fluren der Frommen, Zücdhtis 
gen, Starten, und durch das Band der Bamiliens 
geſellſchaftlichkeit Mächtigen. Es wird non diefen 
‚Sluren ſich ergeben, daß na ihnen die Staͤdte aras 
genannt wurden in ber. ganzen alten Heidenwelt, als 
weiche die erfien Altäre feyn mußten der heidni⸗ 
fben Nationen, auf denen bad erfie Feuer, daß 
daſelbſt angezündet warb, basjenige mar, weldes in 
bie Wälder gefchleubert worden, fie auszureuten und 
urbar zu machen; und bad erfle Waſſer war da 
ber lebendigen Quellen, an denen die erſten Gründer 
ber Humanität von Ihrer Irre um Nahrung und Quell⸗ 
fluth fich niedergelaffen, und, innerhalb eingezäunter Fel⸗ 
"ber ausruhend und der wilden Sitte fi entwöhnend, 
angebaut haften. Weil noaͤmlich dieſe Altare, Die anges 
bauten Ziuren, die erfien Afyle der Welt geworben 
— für jene flüchtigen Irrlinge, bie ſich and bem goͤt⸗ 
terlsſen Thierleben zu ben ſtarken Semilienndtern ge: 
wandt — was Livius im Allgemeinen ein vetus 
urbes candentiam consiliam nennt, wie in dem im 
Baine effneten Afyle Romulus Rom erbaut haben 
foQ, erhielten eben debwegm fafl alle Urſtaͤdte bad Praͤ⸗ 





⸗ 
Idee des Werkes. 15 


dicat auge. Dieſe Entdeckkung mit der noch Wichtiges. 
von, daß bei den Griechen, von welchen wir haben, 
was wir, haben über heidniſches Alterthum, Unrtlracien 
und Urſenthien, ober ber Unnorden, Urafien und Urin⸗ 
bien, oder der Moſten, Urmauretanien oder Libyen, 
oder der Arſu den, endlich Ureusopa oder Urheſperien, 
oder den Ueweſten und mit dieſen der -Alrocean, 
innerhalb Sriehenlanpes fel&f eutſtanden, und 
nachher die: Suiashen ,. fohalb- fie in die übrige Welt 
heraustraten, „non. ber Aehnlichkeit ber Lage.. gebachte 
Namen den vier Theilen berfelben, und dem Dcean, 
ver fie gürtet, beilegten, geron und weitere Drincis 
pien für kia Geographie, die mit obermähnten 
Prinespien der Chrongkogie, welde. beide Wiſ⸗ 
fengchaften die beiten Augen: der Geſchichte find, zur 
Lefung ber obgghachten 0 ineslen ——— 
uöthig waren, 

Zu gebachten Altaͤren ale flüchteten die — 
den goͤtterloſen Irrlinge, auf bad Leben ver⸗ 
folgt von Stärkeren, und die gottesfuͤrchutgen 
Starken erſchlugen hie-gemaltihätigen Ber: 
folger und nahmen. die Schwachen tu ihren 
Schutz auf ne Krechte aber famuli,- Denen Fe; 
wie felbige nichts als das Leben zu ihnen gebracht, 
Dos die Mittel darneichten, ihr Reben zu friſten; und 
von biefen fammulis haben die Familien sen Nemen; 
die omuli.aber maren das Varbild der ſpaͤterhun in 
den Kuegen gennachten eigentlichen Sclanen, Hienen 


, 
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gehen Kun, gleich vielen Aeſten aus Einem Stanmme, 


die Urfprünge aus, erftend der Afyle, wie erſehen 


wordenz zweitens der’ Familien, uͤber denen nachher 


fich die Staͤdte erhoben, wie weiter unten: audeinins 
dergefegt werden wird; ſodann der Staͤdt ebe voͤlk e⸗ 
rung,-weil de Sicherheit -zu- finden: wat gegon gewalt⸗ 
thaͤtige Verfolger; dr Ju risd id tionen, innerhalb 


feſter eigenthuͤmlicher Territorienz du Auso de hnung 


der Herrfchgewalt durch Uebung vr Berichtigkeit 
Tapferkeit und "Broßmäth,: welches Bvleglaͤn zendſten 
Tugenden ber Bürften und der Staaten ſind; der- gent i⸗ 


| liziſchen Wappen, deren Urgrundfeloer: die erſten 


Sodtfelder find; der Fama, Davon bie ſamuli genaunt 


worden; des Ruhm es, welcher auf ewige Zeiten darin 


liegt, dem. Menfchengefchlechte nüslih zu ſeyn; des 
Achten Adels, welcher natürlich ans Mebung ber fitts 
lichen Tugenden entfpringt; des wahren Heroismus, 
weicher die‘ Stolzen demuͤthigt, und ‚ben Gefährbeten 


zu Huͤlfe eilt! — in welchem Heroismus das roͤmiſche 


alle Völker. der Erde übertroffen, und Barum Gebieter 


der Belt geworben iſt; — endlich des Krieges und 


des Friedens; davon ber erſtere in. ber Welt ent⸗ 
fprungen. zur: Selbfivertheidigung, worin bie 
aͤchte Tugend ber Tapferkeit; befteht: und im 
allen diefen Urſpruͤngen zeigt fi in ihren. Srundlinien 
bie. ewige Baſis der Staatsgemeinen vder Res 
publiken, auf welcher die Lebenszuſtaͤnde, ſeyen ſie 
auch durch Gewaltthat oder Trug ermittelt worden, 


— 
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went fie dauern follen, befefligt werben muͤſſen, fo wie 
fie im Gegentheil, wenn auch ermittelt durch dieſe his 
gendhaften Urfprünge, durch Trug ober: Gewhlt geftürzt 
werben. “Und biefe Bafid ber Staatsgemeinen iſt ger 
gründet auf bie zwei ewigen Printipien dieſer 
Welt der Voͤlker, nämlih den Geiſt und den Koͤr⸗ 
per ber Menſchen, weldye biefe Staatögemeinen aus 
machen. Weil nämlich die Dienfchen beftehen aus bies 
fen zweien Xheilen, davon ber eine bad Edle tft, wel⸗ 
ches demnach gebieten follte, "ber ambere aber daß 
Bnedle, anbem es wäre, zu dienen, nad ber Bert 
derbniß menſchlicher Ratur aber, ohne‘ bin Beiſtand bet 
Philofophie, bie nur aͤußerſt Wenigen zu Statten 
kommen kann, die Maſſe der Menſchen rs nicht Abe 
ſich zu gewinnen weiß, daß ſchon fuͤr ſich ber Geiſt 
eines jeden Einzelnen gebiete, nicht aber diene dent 
Körper, bat die göttliche Borfehufg- bie menfchlis 
chen Dinge nach folgender ewigen Ordnung gere: 
gelt, baß in Yen Staaten diejenigen, welche ihren Geiſt 
brauchen, in felbigen gebieten, bie aber, Bun nur 
ihren Körper brauchen, gehorhen. — 

Es mußte nun in den gottesfürchtigen ſtar⸗ 
Ben Familienhäuptern, welche die irrenden Goͤt⸗ 
terlofen aufnahmen, fi) ob bed Vorzugs, in einer Gott: 
heit Schutze zu fliehen, und von ihr Winke und Be⸗ 
fehle durch die Aufpicien zu empfähen, fich ganz natuͤrlich 
der Gedanke entwickeln, fie, biefe Familienhaͤupter / feyen 
von einer hoͤheren und beſſeren Natur, als die armen 


48 SIhbee bes Werkes. er 


Slüchtlinge, bie ihr Leben in, ihre Gewalt gegeben; fe 
hielten fi für gättlicer, biefe aber, als erzeugt in 
unheiligem Beifchlafe, für thieriſcher Abkunft, und 
behielten bie Ausflüffe ihrer Sötterverehrung, bie Ge 
meinſchaft göttlicher und menſchlicher Dinge, dad Recht 
ber Aufpicien und das Recht. feierliher Ehen, 
welches bie Lateiner connubium nannten, und.in wel 
chem eine Haupfeerimonie bie, Beobachtung der Aufpis 
cien ‘war, . für ſich: auf welchen Anfichten von. einer 
ebleren und unebleren Menſchennatur ber Glaube ay 
einen angeborenen Heroismus bei Aegyptiern 
Griechen und Lateinern beruhte, und am vollſtaͤn⸗ 
digſten entwidelt, fich in ber.alten vömifgen Ges 
fhichte zeigt. 

Nach längem harten Dienſte wurden endlich bi 
famali es überbrüßig, bie Felder für die Edelen zu 
bearbeiten ‚ und verlangten beren Beſitz eingeräumt, 
weshalb fie ſich gegen biefelben empörten in Aderums 
ruhen, bergleihen noch viel. früher unter den Voͤl— 
tern vorfiglen,. als bie in der Gefchichte des römis 
ſchen Sreiftaates zur Zeit der Gracchen. Kiel 
ſolcher Rotten eimpdrter Knechte wurben von ben Heroen 
beſiegt, wie nah Petrus Gundus de repablica 
Hebraeorum bie aͤgy ptiſchen Aderleute oft. in 
dieſen Fall Samen gegen die Priefler, - und um der 
Strafe zu entgehen, wanderten. fie aus, : Uber Meer, 
um an ben nach unbenöfterten Küften des Mittgimeeres, 
gegen Weſten zu neue Wohnungen, zu ſuchen. Dies 
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il der Urfprung der Auswanderung burh Re⸗ 
Hgion bereit3 bumanifitter Völker ans dem Orient, aus 
Aegypten, und vorndmlid aus Phoͤnitien; wie: aus 
benfelben Urfachen fich dies ſpaͤterhin bei den Griechen 
zutrug. Nicht alfo Ueberfhiwemmungen durch frenide 
Bölter,, welche vom Meere ber nicht moͤglich find; nicht 
bie Eiferfucht, gemächte Eroberungen zu behampten, da 
vom Orient, von Aegnpten, von Griechenland aus Feine 
Ausbreitung einer Herrſchaft nach Welten zu in bir 
Gefchichte vorkommt; Feine Handelsanldffe, da in jenen 
Zeiten die Küflen des Weftlandes noch nicht bewohnt 
weren: fonbern das hersifche Recht legte folchen Men: 
fhenhaufen aus diefen Landen bie Nothwendigkeit auf, 
ihre Heimat, die natürlich Niemand ohne die hoͤchſte 
Roth aufgibt, zu verlaffen, and durch folcher Art Co⸗ 
lonieen, welche darum heroiſche Meercolonieen 
‚werden genannt werden, verbreitete ſich das menfchliche 
Geſchlecht auch übers. Meer durch die übrige Welt; fo 
wie es Dur das thierifhe Wanderleben lange 
Zeit zuvor, fih auf ihr verbreitet hatte zu Lande. 

Mit der Art der Verbreitung des Menfchengefchlechtes, 
haͤngt die Art des Urfprunges der Sprachen und 
der Schriftzeihen zufammen, welche beiderfeits 
ziemlich lange nachdem die Völker felbft gegründet waren, 
erfunden worden, und zwar die Schriftzeichen ‚noch ſpaͤ⸗ 
ter, als die Sprachen. In ben Landen, wo zuerft bie 
Urmenſchen von ihrer thierifchen Irre zur Ruhe gekom⸗ 
men, entflanden, jebe für fih, die Urſprachen, durch 

2* 
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die Wanderung ber Völker bie Miſchſprachen. — 


mit ergeben ſich andere Principien, der Etymolo⸗ 
‚gie, welche in bieem Werke haͤufigſte Anwendung fin- 
ben werben, und nach denen ein Unterfchied, gemacht 
wird zwifchen den Urwörtern und denen, die unzweifel: 
-baft fremden Urfprunges find, mit. folgendem; wichtigen 
Grundcharakter: daß die. Etpmologieen der Urfprachen 
Geſchichten find von Erfcheinungen, die in den Wortan 
ſelbſt ausgedruͤckt werden, nach folgender natürlichen Ord⸗ 
nung der Ideen: daß zuerſt da waren die Waͤlder, 
ſodann die angebauten Fluren, und bie Hütten, 
voeiter. bie kleinen Häufer und Meiereien, ſodann 
die Städte, endlich die Alabemieen und die Phi⸗ 
Lofsphens nad welcher Ordnung bie Ausprüde von 
ihren erften Urfprüngen ihre Fortſchritte nehmen muͤſ⸗ 
fen; dagegen die Etymologieen der ausländifchen Spra⸗ 
chen, bloße Geſchichten find von Wörtern, Die eine 
Sprache aus ber anderen herübergenommen. 

Die Schriftzuͤge wurden nicht alle auf einmal 


erfunden: darüber haben wir Beweife in dem, was und 


über bie griechiſchen überliefert worden: und es ifl 
nothwendig, daß fie wenigfiens noch nicht erfunden war 
sen zur Beit Homers, von dem bewiefen wird, daß 
er keines feiner Dichtwerfe Fchriftlich hinterlafſen. 

Um den Anftzengungen der famuli zu Erringung 
des Lanbdominium zu wiberftehen, vereinigten fic die 
erfien Väter ober Familienhaͤupter in einen gefchloffenen 
Stand oder Senat, deſſen Stärkfter- und Entfchlofe 
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ſetiſter den Namen König erhielt, wie denn auch bie’ 


Geſchichte uͤberliefert, daß in der Urwelt der Voͤlker die 
Koͤnige gewaͤhlt wurden nach der Natur. So ent⸗ 


ſprang zuerſt die buͤrgerliche Gewalt aus der Vereinigung 
der vaͤterlichen Macht Ber erſten Väter, die da unter 


Te. 


den Heiden Weife waren in ber Weiſſagung ber 


Aufpieten, Priefler, um felbige zu procuriren, d. h. 


mittelſt der Opfer gehörig zu verſtehen, Könige und 
wenigftend Klleinherrfcher, als welche die von den 


Göttern ihrer Meinung nach in den Aufpicten gegebe- 
zen Beifungen ald Geſetz aufftellten, und folglich Nie: 
mand unterworfen waren, als Gotte. Um nun die auf: 
geſtandenen Haufen ihrer Knechte zufrieden zu flellen, 


und fie zum Gehorfam zurkdzuführen, geſtanden diefe 


zegirenden: Senate ihnen ein Alergefeh zu, 


weihes als das erfte aller bürgerlichen Gefege, die in 
der Welt erfchienen, Hier dargethan wird. Was bie - 


Edelen damit ven Plebejen zugeflanden, war das 


deminium ziaturale über die Felder, waͤhrend das 
dominium civile noch beiden Edelen blieb, als welde 


dein Bürger waren inden heroiſchen Städten: 
und hierüber erhob fi daS dominium eminens bei 
den Ständen felbft, welde bie erfien bürgerlichen 
Machthaber, ober:Sie fouveraine Regierung ber Voͤl⸗ 


fer waren. Ale diefe drei Arten von: Dominien bilde: - 


ters und fonderten fi mit Entflehung der Staa: 
tem ſelbſt, welche unter -ällen Boͤlkern nach einer ein- 


gen in verfehiebenen Ausdrucksweiſen dargefiehten Idee - 
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genannt wurben Herculifche gber Euretenflaaten, 
d. h. Staaten von Leuten, bie bewaffnet in. Sffents 
licher Verfammlung erfchienen: und baher erhalten die 
Princigien des berühmten jus quiritium Klarheit, 
welches die Ausleger des römifchen Rechtes bisher fuͤr 
. eigen gehalten haben ben römifchen Bürgern; wie e& 
denn in den lebten Zeiten wirklich fo war; aber in den 
altrömifchen das natürlihe Recht aller heroi⸗ 
hen Völker gewefen ift, Und von bier aus geben 
denn, wie aus Einer großen Quelle, mehrere Ströme: 
der Urfprung der Städte, welche fi über die 
Samilien, nicht blos von Söhnen, fondern aud 
von Knechten, erhoben; woher fie urfprünglich zu⸗ 
fammengefegt- waren aus zwei Gemeinden, einer. 
von Edelen, welche daſelbſt geboͤten, und einer 
anderen von Plebejen, welche daſelbſt gehorchten; | 
auf welchen zwei Beftandtheilen die gefammte Polttik, 
ober das Rechtögebiet des bürgerlichen Regiments beruhet; 
und wird hier gezeiget, daß dieſe Urftäbte aus bloßen 
Samilien von Soͤhnen weder fo noch überhaupt 
hätten in der Welt entftehen können: die Urfprünge, 
der Öffentlihen Gewalten, welde entfprungen- 
aus der Vereinigung, ber ſouverainen väterlichen Privat⸗ 
gewalten im Zuſtande der Familien: die Urfprünge. 
des Krieges und des Friedens; nach welchen 
alle Staaten, entſtanden im Sturme bey Maffen.. und. 

dann fich geordnet Durch die Gefege; aus welher Nas. 

tur menſchlicher Dinge jene ewige. Eigenthimgichkeit : 
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herſtammt, daß die Kriege geführt werden, damit die 
Boͤlker ſicher leben moͤgen im Frieden: die Urfprünge 
der Lehen; denn durch eine Art Bauerlehen wurden 
die Plebe fen unterthänig gemacht den Epelen; und 
bürd eine andere, von adelichen ober Kriegerlehen, 
unterwarfen ſich bie Edelen, welche Söuveraine 
waren in ihren $amilien, der böheren Souve⸗ 
raͤnit aͤt ihrer heroiſchen Staͤnde; und es “findet ſich, 
daß alle Zeit uͤber den Lehen in der Welt‘ ‘die König: | 
thfimer der barbariſchen 3 eilen ſch erhoben 
haben; womit die Geſchich te der neuen‘ "Könige 
reiche Fon Europa, welche entftaniden | in den neu⸗ 
barbarifchen‘ Zriten, die da noch buukler ausgefal⸗ | 
len find als’ die etfteh von Varro bie dünkelen 
genannten barbarifhen Beiten, Aufklärung erhalt. 


Diefe erſten Zelder der Edelen nämlich wurden den 


Diebejen gegeben unter der Verpflichtung, von felbigen 
den Zehenten, welther bei den Griechen’ der Zehen⸗ 
ten des Hercules genannt ward, oder den Cenſus 
zu erlegen. Dies iſt der von Servius Tullius, 
den Roͤmern auferlegte Cenſus, d. i. ein Tribut, wel⸗ 
cher zugleich die Verbindlichkeit mit ſich hrachte, daß 
die Plebejen auf ihre Koſten den Edelen dienen mußten 
in ihren Kriegen, wie in den roͤmiſchen Geſchichten klar 
zu leſen iſt. und hiemit wird der Wrfprung bed 
Cenfus offenbar, welcher ſpaͤterhin die Baͤſis der 

volkzfreien Republiten blieb, Der Cenſus bes 

Servius Tullius verführte ale Gelehrten zu glauben, 
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biefer König habe denfelben eingeſett als Baſis der 
Volksfreiheit, Aus dem naͤmlichen Principe..geht 


der Urfprung ber Commercien hervor, welche in 
der angeführten Weife anhoben: von liegenden Güter, 


mit dem Anfange ber Städte; und welche ben Namen. 


commercia erhielten von dieſem erften Lahne !°),. 


der ba in. ber Welt abgereicht wurde; welchen die Heroen 
mit gedachten Feldern den Knechten zugeſtanden unter 
der angegebenen Bedingung, daß dieſe ihnen dienen 
mußten: ber Urſprung ber- Kerarien, die mit der 


Entſtehung ber. Republiken -vorkilblich - in diefem Yon 


den regirenben Senaten den Plebejen auferlegten ‚Gens 


fus ſich erzeugten, dann aber eigentlich fo genannt 


wurden von — aeris im Sinne: von Geld, als zan 


sr cr 


ben Kriegen von Staatsiwegen zu zahlen: ber Urfprung 


der Eolonieen, welche zuerſt Schaaren geweſen 


von Bauern, die den Heroen dienten fuͤr den 
Unterhalt ihres Lebens; ſodann von Vaſallen, welche 
die Felder derfelben für fich felbft baueten unter den 


10 


+ 


ſchon angeführten Real und yerfönlichen Laften; biefe . 
bießen binnenländifche heroifhe Colonieen, | 
"zum Unterfchied von den oben angeführten Golonieen 
über Meer: und endlich der Urfprung ber Repus | 
bliken, welche urfprünglic von ſtrengſter apiſto⸗ 


| kratiſchen Form waren; in welchen den Plebejen 





er n / 
10) Mercede. 
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fein Theil am Bürgerechte zuftand. Diher ſich 
findet, daß DW römifche. Koͤrigthum ariffofras. 
tifch geweſen; worauf ed unfer bie Tyrannei Tar⸗ 
quinius des Stolzen ſank, der mif ben Abelichen 
grauſam umgegangen war, usb: beinahe ben ganzen . 
Senat ausgetilgt hatte; welchen denn Junius Bou- 
tus, ber heidem Vorfalle mit: Eusretla bie Gelegen⸗ 
heit ergriffen, die Plebs gogen bie Tarquinikr: aufgu⸗ 
wiegein, und Rom pon ‚her. Tyrannei befreit hatte, 
viederherſtellte und die Repubük wieder auf ihre 
Principien begruͤndete; und ſtatt eines Koͤniges auf 
Lebenszeit ui zwei jährigen Sonfuln daſelbſt nicht 
bie Volksfreiheit einfuͤhrte, ſondern bie. ber Stan⸗ 
desherren wieder befeſtigte; daß dieſe gebanert, bis 
auf das Publiliſche Geſetzz durch welches ber Dicta— 
tor Publiljus Philo, welchet deshalh dem. Po pus 
läre Dictator genannt werden, erklaͤrte, daß die 
roͤmiſche Republik eine foͤrmlich volksfreie 
geworden fen; und endlich aufgehört mit dem Poͤte⸗ 

liſchen Geſetze, welches die Plebs vollends frei 

machte von dem Bauerlehnrechte des Pripatker⸗ 

terß,, weiches ben Edelen- zugeflmben hatte uͤber bie 

plebejifgen Schuldner, ;Anf..biefe: beiden Geſetze, ; 
weiche bie zwejweſentlichſten Puncte. römifcher ‚Biflarie 
begreifen, iſt Niemand anfmerffam geweſen, weder 

von den Politikern, noch den Rechtsgelehrten, nach ben _ 
gelehrten Auslegern des roͤmiſchen Rechtes, . wegen des 
Maͤhrchens von Abſtammungdes Zwoͤlftafel⸗ 
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gehßetzes aus dem freien-Athen, um banad bie 
Bolksfreiheit in. Rom. zu ordnen; Die beiden ger 
nannten Geſetze thun bar, daß. biefe Bolkofreiheit nach 
den natürlichen Sitten des Volkes, und al eine urſpruͤng⸗ 
lich römische Pflanze erwachſen, und jenes Maͤhrchen 
haben wir vor vielen Jahren aufgedeckt in den Grund⸗ 
zügen bed. allgemeinen Rechtes. Hieraus nun 
ergeben fich, weil bie Gefege ausgelegt werden. mäffen 
nad) dem: Zuflande der. Staaten, weitere Principien 
für die roͤmiſche Reqhtsgelehr ſamkeit. 

Das heroiſche Recht war dad ist der 
Stärke, bie jedoch durch die Neligion gezuͤgelt 
ward, als welche allein die Stärke und bie Wafı- 
fen in Schranfen zu halten vermag, fo lange die 
Entſcheidung nad Gefegen entweder nody nicht aufge⸗ 
kommen, ober wenn. fie: aufgelommen iſt, "nicht mehr 
Statt findet... Dies iſt daß Recht des Achilles, 
welhen Heroen Hom er ven griechiſchen Volkerſchaf⸗ 
ten als ein Vorbild heroiſcher Tugend gefäingen, 
der aber fein Recht in. bie Waffen fehte, Und hier ' 
enthält fih der Urfprung der Zweikampfe, die 
ſicherlich ſo gut in deniurbarbarifchen Zeiten’ Statt 
gefunden, als in den neubarbarifchen.” In beiden . 
hatten bie, Mächtigen fich noch nicht bequemt, ihre an⸗ 

gethanen: vder empfangenen Unbilben, nach Recht und ' 
Geſetz entſcheiden zu laſſen, und ließen die Goͤttes ge⸗ 
richteſprechen, bei denen fie Gott zu Jeugen rie⸗ 
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fen, und ſich auf ihn als Kichter ihres Streites bes 
zogen, der Eutſcheidung des Zufalls aber; wie 
fie auch ausfellen mochte, mit ſolcher Ehefurcht gehorch⸗ 
ten, dag wenn, ber beleidigte Abeil: ſelbſt in! dem. 
Kampfe unterlag, derſelbo ſich für. ſchuldighielt: ein 

hoher Rathſchluß goͤttlicher Vorſehung, daß in barba⸗ 
riſchen und rohen Zeiten, won man das Recht: nicht be⸗ 
griff, man. es danach ermahi, ob man bie Gottheit für 

ober gegen ſich habe, danmit durch ſolche Privatfehden 

nicht Kriege geſaͤet werden, welche: zuletzt das menſch⸗ 

liche Geſchlecht hätten austilgen muͤſſen. Dieſer bar⸗ 
bariſche Naturfian laͤßt ſich uͤbrigens durch: nichts an⸗ 
deres erklaͤren, als durch die eingeborene Ahnung, 
welche die Menſchen haben von der goͤttlichens Vor⸗ 
ſehung ſelbſt; mit welcher fie ſich darein finden müſſen, 
wenn fie bie. Guten erliegen; die Boͤſen aber gedeihen 
ſehn; wegen welcher Urſachen allen der Zweikampf fuͤr 
eine Art göttliher Reinigung; gehalten. wurde, 
daher ſie eben. in: eben. dem: Grade, als fie bei gegen⸗ 

märtiger Humanitaͤt, welppe peinliche wies buͤrgerliche 
Berichte; nach Geſetzen geordnet hat, verboten:find, in 
jenen barbarifchen: Jeiten nothwendig rerſcheinen mußten. 

Solchergellalt ‚findet ſich in den Zweikaͤmpfen vder Pri⸗ 
vatfehden der Urſprung oͤffentlicher Krieger: als 
welche unternommen, werben von; beit Niemand als Gott 
unterworfenen bärgerlichen Gewalten, bamit Gott-fie . 
entſcheide burdy:das. Glicke der Siege, und das meunſch⸗ 
liche Geſchlecht ruhen bleibe auf der Gewißheit der 


; 
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buͤrgerlichen Zuſtaͤnde; welches das Princip iſt der (ds 
genannten dußeren Gerechtigkeit ber Kriege. 

Der Verkehr mit Geld kam ſpaͤt nach Begruͤn⸗ 
bung ber bürgerlichen Gtwalten auf, fo daß von ges 
prägter Münze in-beiven Gedichten Homers nichts 
vorfonimt. Ihren Usfprung findet die letztere in den 
gentilifchen Wappen, "welde,‘ wie oben bei Gelegenheit 
der erften Wappenfelder angedeutet worden, Rechte 
und Befugniffe des Adels Beseuteten, die ba ehter Fa⸗ 


milie mehr alö ber anderen angehörten: and benen ſpaͤ⸗ 


ter der Urfprung-der Staatswappen, ober ber 
Infigaien der Völker hervorging, welche fobann 
an, die Soldatenfeldzeichen "geheftet worden, und deren 
fh, ald Tautlofer Lofungen die Kriegsbisciplin 
bedienet, amd enblich für ale Voͤlker den‘ Stempel her⸗ 
gaben auf die Muͤnzen: und hier ergeben fich. nach ein« 
ander bie Prinoipien ber a und 
der Wappentunf: 

Nach den arifiokratifhen Kine, wel: 
ches die heroifchen waren, kamen die humanen, 
und zuerft Insbefondere die demokratiſchen: in wel 
chen die. Völker, da fie benn:.endlich begreifen gelernt, 
daß bie vernünftige "Natur, welches allein bie 
wahrhaft menfchliche Natur ift, gleich fey in allen, 
nach dieſer natuͤrlichen Gleichheit beider -Verans 


faffungen, welche in ber ewigen idealen Geflchte bes 


gründet ‘werben, und aufs Haar eintreffen in ber vd» 
miſchen, bie Heroen immer raſcher zu ber buͤrgerli⸗ 
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hen:Steigheit in, den volkafreien Republiken 
zogen, wo nach einem rechten Ausdeuce Alles 
nach Loos und Waage geht. 
Als aber zuletzt freie Voͤller PR in. biiegerliher 
Gleichheit nicht mehr ‚erhalten konnten, durch Die Geſetze 
wegen ber Factionen der Mächtigen, und ſich in bim⸗ 
gerlihen Kriegen aufzureiben begannen, kam es gang 
natürlid, daß fie, um. geborgen gu. feyn, nad 
einem natürlichen Koͤnigsgeſetze, ober vielmehr einer 
natürlihen Sitte civilifirter Geſchlechter 


» fi reiteten unter die Monarchieen, welches bie 


zweite Art Humaner-Regimente if, fo daß biefe 
zwei legten Regirungsformen in gegenwaͤxtiger Huma⸗ 
nität, wechfelfeitig in einander, Feine berfelben aber 
auf natürliche Weife in die Ariflofratie übergehen. koͤn⸗ 
nen, wo blo8 die Abelichen gebieten, ale. übrigen aber 
gehorchen; woher heutzutage die Ariflofratieen fo felten 
find, in Deutſchland Nürenberg, in Dalmatien Ra: 
gufa, in Stalin Venedig, Genug und Lucca, 
Denn dies find bie drei Arten politiſcher Zuſtaͤnde, 
welche die göttliche Vorfehung wit den natinlichen Sit⸗ 
ten der Völker in ber Welt erſtehen laſſen, und in die⸗ 
fer Ordnung folgen fie eine auf die andere: bean von . 
anderen, welche burh menſchliche Vorkehrung 
aus biefen dreien gemifcht wären, erlläret, weil bie 
Natur der Völker ſelbſt fie nicht verträgt, Tacitus 1), 





4) Anna, IV, 3% 
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Ser blos die Erſchelnungen ſah, fe aus ben hier 
angebeuteten. und jenen weitläuflig entwickelten Urfg- 
chen hervorgehen, fie feyen mehr. zu ruͤhmen, als 
jemals wirtli zu erteihen, und wenn fie 
irgend. einmal durch einen glüdlihen Zufall 
ins Leben getreten, Hur von geringer Dauer. 
Und dur) die hier gemachte Entdedung ergeben fich 
andere Principien ber Staatölehre, wilde von 
den bis jetzt ermittelten nicht nur verſchieden, ſondern 
Ihnen. geradezu entgegengeſetzt ſind. 

Gegen einander betrachteten ſich in den heroiſchen 
Beiten, da das natuͤrliche Recht der Staͤkke galt, 
die Voͤlker als ewige Feinde und wüͤtheten gegen 
einander in beſtaͤndigen Raub: und Corſaren zuͤ⸗ 
gen: und wie in ben barbarifcheri Urzeiten die Heroen 
fih. den Titel Räuber, latrones, zur- Ehre rechneten, 
fo nicht‘ minder in den wiedergekehrten Barbarzeiten bie - 
Mächtigen ben Nanien Corfaren. Denn da bie 
Kriege ohne Unterlaß unter ihnen bauerten, war es 
nicht nöthig, diefelben anzuflindigen. Als aber barauf 
bie humanen Berfaffungen eingetreten, ſey es in 
demokratiſcher, ober in monarchiſcher Form, wurben 
durch das Recht der gebildeten Geſchlechter bie 
Herolde eingeführt, welche die Kriege feierlich ankuͤn⸗ 
digen mußten, und: die Feindfeligfeiten begannen aufs 
zuhoͤren duch Friedensſchlüſſe. Und dies nad 
einem erhabenen Rathichluffe göttlicher Vorſehung; das 


mit in ben Zeiten ihrer Barbarei die Nafionen, welche 
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nen auffprfeßen follten in ber Welt, fich übgefchlefien ' 
und verfobrlos hielten innerhalb ihrer Gemarkungen, 
und in ihres Wildheit und Uncultur nicht aus benfelben 
berausgingen, im ſich einander durch Kriege. aufzureis 
ben: dagegen. es, nachdem fie in derfelben Beit ange- 
wachfen und zur Gefittigung gelangt, folglich eine für 
die Sitten ber anderen ewpfänglich. geworden warte, 
den fiegenden Voͤlkern leicht wurde, dad. Leben der Ve⸗ 
fiegten nach ben gerechten Be dei — ir 
Ihonen. — 

Indem auf ſolche Beife biefe net Bitten 
ſchaft, dei dem Lichte der göttlichen Vorfehung die ges 
meinfchaftlishe Notur der Völker ergruͤndet, und die er- 
wähnten Urſpruͤnge ber göttlichen. und menfchlichen Dinge 
unter ben heidniſchen Nationen aufgefunden hat, ſtellt 
fie nach felbigen ein Syſtem des natäurlichen 
Rechtes der Voͤlker auf, walches mit hoͤchſter Gleich: 
mäßigfeit und Beſtaͤndigkeit fortfdweitet, durch die-brei 
Alter, welche nach den Berichten der Aegyptier burch 
die ganze por ihnen ahgelanfene Weltzeit zu Ende ger 
fommen. Dos Alter der Bätter, in welchem bie 
Menſchen des Heitenthied unter göttlihem Ras 
gimente zu ſtehen, und eBe ihre Angelegenheiten sioR 
den Göttern geleites ‚glaubten durch Aufpicien und 
Dratel, weiches die diteflen Erſcheinungen ber pres. 
fonen Schichten Dos Alter der Helden, iq 
welchem dieſe, die. Helden oder Heroen, ‚überall ſelbſt 
herrſchten in axiflokratifchen Republifen, nad 
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einer gewiſſen vermeiälichken Verſchiedenheit hoͤherer Na: 
tur. von ber. ihrer Plebejen. Endlich das Alter der 
Menſchen, in welchem alle fich als gleich erkannten 
in menſchlicher Ratur; und im welchem dedhalb zuerſt 
aufkamen Die voiksfreien Republiken und zuletzt 
die Monarchieen, als welche. beide, wie oben bes- 
merkt worden, bie Same m. ber ka Veore 
in fungen, 

. Diefen drei Arten von. —— und Rer 
awenten gemäß, wurden Drei Arten von Spras 
hen geſprochen, welche das Woͤrtetbuch dieſer 
Biffenshaft bivn Die erſte Spraæche in ber 
Zeit der Familien, da die heidniſchen Menſchen ſich 
eben erft zur Humanttdt gewendet. : Diefe Sprache ers - 
fcheint: als eine ſtumme, durch Winks, ober. Koͤrper, 
weiche natuͤrliche Beziehungen haben:-mochten auf bie 
Feen, ‚die man ausbrüden wollte Die zweite 
Sprache ward gefprochen in heroiſchen Devifen, 
d. h. in Verähnlichungen, Gleichniſſen, Bilbern, Mes 
taphern, und Naturſchilderungen, welche ben Haupt: 
koͤrper der heroifhen Sprache ausmachen, als bie 
in der Zeit üblich gewefen, da die Heroen herrſchten. 
Die dritte Sprache war bie menſchliche, durch 
WEAusdruͤcke welche von den Voͤlkern beliebt worden; 
daruͤber die Völker unbeſchraͤnkte Meiſter find, und die 
folglich den volksfreien Republifen und: den Monarchicen 
angehört; als wo es die Völker find, welche den Sin 
ber Geſetze beſtimmen, und biefen mit der Plebs auch die 





\ 
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Edelen ſich fügen müffen 12): woher bei allen Bälkeen, 


fobald die Gefege in den vulgaren Sprachen, 


gegeben werben, die Wiſſenſchaft der Geſetze den 
Edelen aus den Händen fommt, während biefels 
ben vorher bei allen, wie eine heilige Sade in 
- einer geheimen Spradhe bewahrt werben bon 
den Edelen, welche überall die Prieſter waren: und 
if dies Die natürliche Bewandniß von dem Geheimblei⸗ 
ben der Geſetze bei den roͤmiſchen Patriciern, bis daſelbſt 
die Volksfreiheit ſich Bahn brach. Dies ſind auf's 
Haar die drei Sprachen, von denen ebenfalls die 


Aegyptier ſagten, ſie ſeyen vor ihnen in der Welt ge⸗ 


ſprochen worden, und welche in Zahl und Ordnung 
voͤllig den drei Altern entſprechen, welche in ihrer Welt 
vor ihnen abgelaufen; die hieroglyphiſche oder hei⸗ 
lige oder geheime, in ſtummen Gebehrden, ange⸗ 
meſſen den Religionen, bei denen es mehr darauf an⸗ 


kommt, an ihnen zu halten, als von ihnen zu reden; 


die ſymboliſche ober durch Gleichniſſe, dergleichen 
wir eben ſahen, daß die heroiſche Sprache geweſen; 
und endlich die epiſtolariſche oder vulgare, welche 


ihnen zu dem gewoͤhnlichen Verkehre ihres Lebens diente. 


Und dieſe drei Sprachen finden ſich bei den Chal⸗ 
daͤern, Scythen, Aegyptiern, Germanen, und 





21) Im Gegenſat von dem jus latens, incektum et manus 
regia in den Ariſtokratieen. Buch J, Elem 92. Zuſ. 
Völker, Popoli, find bie Adelichen und Gemeinen unter 
der Rechtsgleichheit in der Demokratie und Monarchie. 


3 


N 


. 
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allen anderen alten heidnifchen Völkern, ob: 
ſchon die Hieroglyphenſchrift ſich mehr bei den 
Aegyptiern erhalten, weil fie länger als andere Natio⸗ 
nen vor allen auöwärtigen Völkern verfchloffen blieben; 
berfelbe Grund, aus welchem fie heutzutage noch umter 
den Chinefen üblich iſt: und ergibt fi) hieraus ein Be- 
weis von der Nichtigkeit des hohen Altertyumes, wel: 
ches beide Voͤlker von ſich behaupten. | 
Hiemit find alfo die Plaren Principien aufge: 
funden, fowosl der Sprachen ald der Buchſtaben, 
in deren Begründung die Philologie biöher ungluͤcklich 
gewefen deswegen, weil die Philologen geglaubt haben, 
es feyen unter den Völkern erft die Sprachen, und fos 
dann die Buchflaben entflanden,. da fie doch, wie wir 
bier andeuten, und wie in biefen Büchern vollftändig 
wird erwiefen werden, beibe zu gleicher Zeit entfprungen, 
und beide in ihren brei Arten yarallel mit einander 
fortgefehritten. Durch dieſe Principien wurben eine 
Menge Enfvedungen in der Geſchichte, ber Ver: 
faffung und dem alten Rechte der Römer mögs 
lich, wie Dur In diefem Werke, o Lefer, an taufend 
Droben entnehmen kannſt, und nad diefem BBeifpiele 
koͤnnen die Gelehrten der orientalifchen, der grie 
hifchen, und unter: ben gegenwärtigen insbeſondere 
der deutf chen Sprache, welches eine Mutterfprache 
iſt, ungemeine Entdeckungen uͤber die Alterthuͤmer dieſer 
Voͤlker machen. 
Als Prinsip biefer Urfprünge ſowohl der 
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Spraden als der Buchftaben findet fich Dies, 
daß die Uroölfer des Heidenthumes nach einer erwiefe: 
nen Naturnothwendigkeit Dichter gewefen, welche fich 
ausbrüdten-in poetifchen Charakteren: welche Ents 
deckung, die ber Hauptfchlüffel diefer ganzen Wiflen- 
Schaft ift, und die hartnaͤckige Unterſuchung beinahe 
unfered ganzen wiflenfchaftlichen Lebens gekoſtet hat, 
weis dieſe dichterifche Natur der. Urmenfchen in diefer 
unferer verfeinerten gar nicht vergegenwärtigt, und nur 
mit großer Mühe als dageweſen begriffen werden kann. 
Diefe Charaktere waren gewille phantaftifche 
Sattungsbegriffe ober Bilder, mehrentheils von 
befeelten Wefen, Göttern oder Heroen, die 
fih in ihrer Phantafie bildeten, und auf welche fle alle 
Arten ober Individuen, bie zu einer jeglichen Gat⸗ 


\ 


tung gehörten, zurhdführten, gerade wie in den gebils _ 


beten Zeiten die Charaktere in den Komödien bie ins 
telligibeln ober rationalen Sattungäbegriffe 
der Moralphilofophie find, aus benen nun Die 
Dichter ihre phantaflifhen Perſonen zufammenfegen. 
Es find daher jene Gätters oder Heroencharattere My: 
then gewefen, d. h. wahre Erzählungen, und 
findet fich, daß die in ihnen liegenden Allegorieen nicht 
analoge, fondern eindeutige, nicht philofopbis 
fe, fondern hiſtoriſche Bedeutungen aus gebachten 
Zeiten der Völker enthalten. Weil nun biefe Gattungs⸗ 
begriffe, was ihrem Wefen nad die Mythen find, die 
Schöpfungen waren Außerft kraͤftiger Phantaſieen, als 
3* 
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in Menfchen von ganz unentwidelter Verſtandeskraft, 
werben in ihnen entdeckt die ächten-poetifhen Sen: 
tenzen, welches Einkleidungen der von den allerftärk: 
ften Eindruͤcken erregten Empfindungen '*) und folglich 
voller Erhabenheit und Wunder. erwedend ſeyn mußten. 
Als Quellen ferner aller poetifchen Locution finden fich 
folgende beiden: Spraharmuth und Beduͤrfniß 
fih auszudruͤcken; aus welden bie Evidenz ber 
heroifchen Sprache hervorgeht, ald welche unmit⸗ 
telbar gefolgt iſt auf die lautlofe Sprache durch 
Gebehrden oder Körper, welche natürliche Beziehungen 
auf die Ideen haben mußten, bie fie ausdruͤcken wol: 
ten; welche Sprache in den Zeiten der Götter herrſchend 
geweſen war. Endlich wird hiedurch bargethan, warum 
bei allen Völkern die Sprache in Berfen älter 
ift ald die Profa, der heroifche Vers Alter ald ber 
fih der Profa nähernde Jambus, und hberhaupt bei 
allen alten und neueren Völfer die erfien Autoren 
Dichter waren. 

Aus beſagten drei Sprachen wird nun das geiſtige 
Woͤrterbuch zuſammengeſetzt, welches die eigentlichen 
Bedeutungen gibt allen verſchiedenen articulierten Spra⸗ 
chen, und aus welchem wir eine Probe gegeben hat⸗ 
ten uͤber die Benennungen der Familienvaͤter 





23) Sentimenti vestiti di grandissime passioni. Ich habe 
oft lieber gegeben, was der Obscuzitate Clarus fagen 
wollte, als was er gefagt hat. 
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in funfzehen verſchiedenen Sprachen in ber 
erfien Ausgabe diefer neuen Wiffenfchaft. 
Ein ſolches Lericon ift nöthig zum Verfländniß der 
Sprache der ewigen idealen Geſchichte, nad) wels 
Ser in der Zeit ablaufen alle Gefchichten der Völker; 
und um die Autoritäten zu Bekräftigung deſſen, was 
über Das natürlihe Recht der Völker und daher 
uͤber jede befondere Rechtswiſſenſchaft aufge: 
ſtellt wird, mit gehöriger Umficht anwenden zu Fönnen. 

Mit diefen drei Sprachen bdiefer brei Welt: 
elter, in welchen die drei, den drei Arten bürs 
gerthbümliher Naturen, wie fich folche in dem Laufe, 
den die Völker machen, umgeftalten, analogen Arten 
ber Regimente herrſchten, ift in berfelben Ordnung 
in jeber der befagten Zeiten eine ihr gemäße Rechts⸗ 
wiffenfchaft durchgeſchritten. Die erſte war eine 
myſtiſche Theologie in ben Zeiten der theokra⸗ 
tifhen Regimente des Heidenthumes, deren Weife 
die theologifhen Dichter waren, bie, wie gefagt, bie 
beibnifche Humanität gegründet; welche bie Myſterien 
ber Drafel auslegten, bie unter allen Voͤlkern in 
Berfen abgefaßt waren. Die Myſterien dieſer vul⸗ 
garen Weisheit waren niedergelegt in den Mythen; 
und ergeben ſich daher die Gruͤnde, weshalb ſpaͤterhin 
die Philoſ ophen ‚fo großes Verlangen bezeigt, die 
Beisheit der Alten zu erreichen, aus ben Gelegen- 
beiten, welche biefelben darinnen fanden, die erhabenften 
Gegenftände der Philofophie zu begründen, und in ber 
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Bequemlichkeit, den Mythen ihre geheime Weisheit unter⸗ 
zulegen. 


Die zweite, findet ſich, ſey geweſen die her oif he 


. Jurisprudenz, ganz befangen in ber ängftlichiten 


Mörtlichfeit; und in ihr, findet fih, fey erfahren ges 
voefen Ulyffes. Diefelbe hielt fih_an der von den 
tömifchen Rechtskundigen fogenannten Aequitas civi- 
lis, welche wir nennen Ragion di stato; nach welder 
fie vermöge ihrer engen Ideen vermeineten, es gebühre 
ihnen von Natur jenes Recht, welches war, ſoviel 
und foweit es mit Worten ausgebrüdt warz 
wie man noch heutzutage an ben Landleuten und Un⸗ 
gebildeten abnehmen kann, die da in Streiten uͤber 


Worte und Sefinnungen bartnädig dabei bleiben, ihr 


Recht gründe fich für fie auf die Worte: und bied 
nach einem Rathſchluſſe göttlicher Vorfehung, auf daß 
die Menfchen des Heidenthumes, fo lange fie noch nicht 
fähig waren des Allgemeinen, wieed gute Geſetze 
feyn muͤſſen, eben durch die Befonderheit ihrer 
Worte gebrungen werden bie Sefebe im Allgemeis 


‚nen zu beobachten; und wenn nad biefer Aequis 


tät in einem befonderen Kalle die Gefege nicht blos 
hart, fondern gar graufam ausflelen, es ſich natürlich 
gefallen ließen, weil fie natürlich glaubten, das fey ihr 
Recht: außer dem, daß fie zu beren Befolgung noch 
ein hohes. perfönliches Intereſſe trieb, welches, 
wie fih findet, Die Heroen mit dem ihrer Vaters 


lande verſelbſtet hatten, da in ſelbigen allein fie 
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Bürger waren: woher fie nicht: anftanden für die Er: 


“ haltung ihrer Vaterlande fih und ihre Familien 


dem Willen der Geſetze zu opfern: die nebſt der 

gemeinen Erhaltung ihrer Baterlande, ihnen felbft ges 
wiſſe perfönliche monarchiſche Königsrechte uͤber ihre 
Familien gewährten. Bon’ ber anderen Seite bilbete 
dieſes große perfönliche Intereffe in Verbindung mit 
dem ungeheuren Stolze, wie er ben barbarifchen Zeiten 
eigen war, ihre Natur ald Heroen; aus welcher ſo 
viele heroiſche Handlungen für die Erhaltung ihrer, Bas 
terlande hervorgingen: mit welchen hetoifchen Hand: 
tungen man zufammenhalten muß den unertraͤglichen 
Stolz, ben tiefen Geiz, und die herzlofe Graufam: 
feit, mit welchen die alten römifchen Patricier die uns 
glüdlichen Plebejen behandelten, bavon in ber römifchen 
Geſchichte klar zu leſen ift, in einer Zeit, welche der= 
felbe Livius, der diefe Dinge erzählt, fhr das Zeit: 
alter römifcher Tugend erflärt, und der hoͤch⸗ 
fen Blüthe roͤmiſcher Volksfreiheit, von der 
man biöher träumte; und es wird fi finden, daß biefe 
Öffentlihe. Tugend nichtd anderes war, als bie 
gute Anwendung, welche die Vorfehung von 
fo fhweren, haͤßlichen und rohen Privatla— 
fern machte, damit. die Staatenerhalten wur: 
den in den Zeiten, da bie Geifter der Menfchen, als 
noch im Allerbefonderften befangen, natlırlids 
nod fein Gemeinwohl begreifen konnten. Daher 
ergeben fich andere Principien um das ‚Thema darzu⸗ 


v 
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legen, welches St. Auguſtinus de virtute Ron: 
norum !*) behandelt, und wird die Meinung entkraͤf⸗ 
tet, welche die Gelehrten bisher von dem Heroismus 
der Urvoͤlker gehegt. Diefe bürgerliche Billigkeit 
findet fich natürlich geuͤbt von den Völkern fowohl im 
Frieden ald im Kriege; und bieten fid) davon die gläns 


zendſten Beifpiele fowohl aus der ur= als neubarba= 


rifchen Geſchichte; fie findet fich insbefondere ausgeuͤbt 
von ben Römern, fo lange ihre Republik ariftofra= 
tifh wer, was fie war bis, auf die Zeiten des 
Publilifihen und Poͤteliſchen Gefeges, in wels . 
hen fie ganz nach dem Gefege der zwölf Tafeln 
geübt wurde. 

Die legte Zuriöpruden; war bie der natuͤr⸗ 
lichen Billigkeit, welche natuͤrlich waltet in ben 


freien Volföflaaten, wo die Völker für ein Wohl, 


daran ein Jeder insbefondere Theil nimmt und, welches 
‚gleich ift in allen, ohne daß fie, die Völker es Mar ein⸗ 
feben, ‚geftimmt find univerfale Geſetze zu geben, 
und deswegen diefelben von Natur auf eine milde Weife 


‚beugfam verlangen für die entfernteflen Ums 


flände der Fälle, welche Gleichheit. des Rechtsvor⸗ 
theile& erheifchen; was das acquum bonum, dad Sub: 
ject der letzten römifhen Rechtswiſſenſchaft 
ift, Die von ben Zeiten des Cicero an fi) umzuge: 





4) Dhne Zweifel find bie hieher gehörigen Kapitel de Civi- 
tate Dei gemeint. 
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flalten begonnen hatte nach dem Edict des römifchen 
Prätors. Sie ift überdies und vielleicht noch mehr 
conform den Monarkieen, in welchen die Monar: 
hen die Unterthanen gewöhnt haben, ihre Privatvors 
theile wahrzunehmen, während fie felbft Die Sorge für - 
alle öffentlihen Angelegenheiten übernommen haben; 
und alle ihnen unterworfene Völker unter einander gleich: 
geſtellt willen wollen durch die Gefege, damit alle 
gleich fehr für ihren Zuſtand intereffirt ſeyen: woher 
ber Kaifer Hadrianus dad ganze römifche heroi- 
ſche Naturrecht umgeftaltete durh das humane 
Naturreht der Provinzen, und gebot, daß die 
Rechtöwiffenfchaft fi richten folle nah dem edictum 
perpetuum, welches von Salvins Julianus beis 
nahe ganz aus Provinzialedicten zufammengetra- 
gen war. | 


Der neuen Biffenfhaft 


über bie 


gemeinſchaftliche Natur der Voͤlker 
| Erfies Bud. | 





Von Begründung der Principien. 
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abgefhmadt, ober Man gelyalt, ober une: 
bar feyen. 
Sofort ftellt fie fih ganz und gar — 7 dem 
Canon Chronicus Acgyptiacus, Hebraicus et Grae- 
cus Johannis Marsham, wo er !) bemeifen will, 
baß die Aegyptier in ber Policirung und in 
der Religion allen Bölkern der. Welt voran 
gegangen, und daß Ihre heiligen Gebraͤuche 
und bürgerlihden Satzungen auf andere Voͤl⸗ 
‚ ter übergetragen und mit einiger Verbefferung 
angenommen worden von ben Hebräern, Es folgte 
ihre in, folhem Wahne Spencer, in ber Abhands 
lung de Urim et Thummim, mo derfelbe meinet 2), 
bie Iöraeliten hätten von ben Aegyptiern 
alle Wiſſenſchaft göttliher Dinge mittelft - 
- der heiligen Cabbala gelehrt. Leslih gab dem 
Marsbam Beifall Heurniuß in den Alters 
thümern barbarifcher Philofophie; wo er in 
dem Buche, welches Chaldaicus betitelt ift, fchreibet ) 
daß Mofes, unterrichtet in der Wiffenfhaft 
goͤttlicher Dinge durch die Aegyptier, dieſel⸗ 
ben in ſeinen Geſetzen an die Hebraͤer ge— 
bracht. 

Hiegegen erhob ſich Bar Witfius in fei- 
nem Werke, welches betitelt ifl: Aegypliaca, sire de 
Aegyptiorum sacrorum cum Hebraicis collatione: 





a) Ad Saec. IX. 

2) ect. 7, pag. 113. sggq. ed. Cantabr. 1669. 8. 

2) Othonis Heurnii (Bico fagt Ornio) berbaricae phi- 
losophiae antiquitatum libb. 2. (1. Chaldaicus. 2. In- 
dicus. Ex offcing Plantin. 1690, 13. pag. 60. sqg. 
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und er glaubet *), baß der erfte heidniſche Schrift; 
feller, der und die erſten fiheren Nachrichten uͤber 
bie Aegyptier gegeben habe, Dio Gaffins gewefen, 
welcher unter Marcus Antoninus Philofophus 
blühete: womit.er widerlegt werben fann durch Die 
Annalen des Zacitus, wo berfelbe erzählt %), daß 
Germanicus, als er nach dem Morgenlande gezogen, 
fih von da nach Aegypten verfügt, um bie berühmten 
Alterthümer von Theben zu fehen und Dafelbfi von _ 
einem ber dortigen Priefter ſich bie hierogly— 
phiſchen Infhriften erklären laſſen: welcher ihm 
ſchwaͤrmend erzählte, daß in diefen Hierogipphen auf: 
bewahrt würben die Nachrichten von ber unermeß; 
lichen Macht, welde ihr König Rhamfes in 
Africa und im Drient und bis in Kleinafien 
hinein geübt, eine Macht, die ber römifchen in jenen 
Zeiten, da fie am größeflen war, gleichgelommen: welche 
Stelle, als die gegen ihn war, Witſius vielleicht 
deßwegen verfchwiegen. 


Es hat indeß ein fo ungemeines Alterthum 
nicht viel an geheimer Weisheit für die binnen; 
Iändifhen Aegyptier gefruchte. Denn zu ben 
Zeiten Clemens des Alerandrinerd, wie er felbft 





*) III, 1,.pag. 194. ed. Amsterd. 1696. 4. Das Werl 
findet fih aud in Blasii Ugolini Thesaur. ant. sacr. 
T. 1. Ven. 1744 — 69. 34. Voll. Fol. Bitfius gibt 
aber außer Dio Caſſius auch Lucian, Plutard, 
Strabo, Diodor, Ehäremon, Herobot, Manes 
tho, Sanduniathon, und Dio Gaffius Feineswegs 
als ben älteften an. 


s) H, 59 sqq. 


48 Erſtes Buch, Erſtes Capitel. 


erzählt in, feinem Werke Strömata °), gingen ihre 
fogenannten Priefterbücher bis auf die Zahl zwei⸗ 
undvierzig; welche in der Philoſophie und Aſtro⸗ 
nomie die groͤßten Irrthuͤmer enthielten, wegen 
deren Chaͤremon, der Lehrer des heiligen Dionys. 
find Areopagita, oftmals durchgezogen wird von 
Strabo 7). Die Gegenſtaͤnde der Arzneikunde 
werden bei Galenus in den Büchern de medicing 
mercuriali ®) als offenbare Poffen und reine Bes 
trügereien erfunden: die Moral war außgelafs 
fen: als welche die Freudenmaͤdchen nit etwa 
fuͤr blos zu dulden oder zu erlauben, fondern auch für 
ehrbar erklärte; bie Theologie war voll von Su: 
Herftitionen, Gaukeleien und Zauberfpuf. 
Und die Praht ihrer Bauten und Pirampybden 
fonnte gar wohl eine Geburt der Barbarei feyn, als 
welche ſich mit dem Großen verträgt, dagegen die aͤgy p⸗ 
tifhe Bildhauerei und Erzgießerei noch heut 
zu Tage den Vorwurf tragen, fie feyen dußerfi roh 





6) VI.,;4, pag. 269, lin. 18. ed. Sylb. T. II. pag. 758- 
ed. Potter. Bon biefen Büchern fagt auch Diobor, I. 
44, 88 feyen ra misisra ayonsra barinnen. Bol. Heeren, 

Ideen üb. Politik ꝛc. 8. IE. Abtheil. 2, Seite 468, An: 
merkung der neueften Ausgabe. 


7) XVII. pag. 806. Cas. pag. 1159. Almel. Bgl. Greus 
zer, Symb. und Myth. der alten Voͤlker Sp. I, 
©. 383. Note. (Reue Ausg.). Den heil. Dionyſius Areo⸗ 
pagita bringt Bico aus Verwechslung herein. 


®) Vielmehr de Facult. simplic. medicam. Lib. VI. 


pag: 68. 69. ©. Sprengels Geſchichte der Arzneikunde. 
sh. I ©. 57. 
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gewefen. Denn ber Geſchmack 0) iſt eine Frucht der 
Philoſophieen, weshalb Griechenland, welches die 
Ration der Philoſophen war, allein geglaͤnzt hat durch 
alle die fhönen Künfte, ‚welche je der menfchliche 
Geiſt erfunden, Malerei, Bildhauerei, Erzguß, 
Steinfhneidetunft, die den hoͤchſten Gefhmad 
erfordern. deswegen, weil fie die Oberfläche, von den 
Köspeen, die fie nachahmen, abſtrahiren muͤſſen. 

: Bu den Sternen erhob gedachte alterthuͤmliche Weis⸗ 
heit der Aegyptier die daſelbſt am Meere von Alexan⸗ 
der dem Großen gegrundete Stadt Aeranbtia ‚ 
welche, die africanifiche Spitzigkeit mit griechis 
ſchem Gefhmade vereinigend, bie berühniteften Phi⸗ 
Jofophen in göttlichen Dingen daſelbſt herborbrachte; 
durch welche fie zu fo. großem, Glanze eineö hohen gött- 
Hdyn-Wiflens kam, daß das aleranbrinifiche Mus 
feum ſpaͤterhin ihzethalb fo fehr. gefeiert ward, als 
es vorher zufammengenommen die Afabemig, bie 
Stoa,;und dad Kynofarges in Athen geweſen, und 
won ihnen Alerandria die Mutter ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, hieß, und um fo. ‚großer Vorzuͤglichkeit willen 
bei, den Griechen Mods genannt. wurde, ‚wie Athen 
Menetho aus, bee äguptifche Dberpriefter, welcher 
die geſammte aͤgyptiſche Geſchichte zu einer erhabe⸗ 
nen natuͤrlichen — umbeutete '°), gerade 

») Dilicatezta. " 1 
“0, Fabricius Biblioth. Gr. T. ıY. pas. ‚128 — ed. 
Horless. Vgl. Larcher Essai de Chronologie sur He- 
zodote, im 6. Theile feiner Ueberfesung, ©. 152. der 
“ Altern Ausgabes Ioeya, de Obelise. ©, 4335 Beeren, 
SHheen, II, 2. ©. 583. Anmerk Sreuzer, Symb. und 
Muythol. Th. I, ©. 241. fg. ber. wewen Abo: . ı . 
4 





50 Erſtes Bud), Erſtes Kapitel. 


wie es die griechiſchen Philoſophen vorherge⸗ 
than hatten mit ihren Mythen, von denen hier ſich aus⸗ 
weifen witb, daB diefelben ihre aͤlteſten Geſchich— 
Ten geweſen: daher man einfehen kann, es fey daffelbe 
mit den griechiſchen Mythen vörgegangen, was mit den 
ügppfifchen -Hiersdipphen.. Mit fo droßer Einbildhng 
dies Wut, 

ſo daß’ mäk 

nanktte, in 

3 mittellaͤnt 

18 and Im 

von Ta cis 

wird, dab 

erde 

nina 

e ſich tiber 

| —— daͤher wor 

alter Zeit aber einen großen Theil der alten Wett 
“geherrfcht "zu Haben ſich ruͤhmeten; und weil-fie die 
Weife nicht einfahen, wie unter den Heiden, vhne daß 
die "Völker eines von bein andetn geiußt haͤtken, 
gleihfärmige'Ibeen von hen Göttern und von 
sn Helden ımabhängig entſtaͤnden waren, was vol: 
ftaͤndig wird etwiefen werben? alle bie-fälfchen 
Gottheiten, deren Verbreitung durch die Übrige Mitch 
Sie durch die Nätioren vernahmen, "bie bei ihnen "ver: 
möge bes Seehandels zufammen traten, feyen aus 
ihrem Aegypten ayögegongen, und ihr Jupi: 


> aln 





212) Findet ſich nice im Tacitus nd ſchwebte wohl dem 
Verf. ein movataım rerum awida vor. Go etwas auch 
von den Aegypiiem. F P 


I 
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ter Ammon ſey der aͤlteſte aller Zupiter, bereg 
bob jedes heidniſche Volk einen hatte, und bie 
Dercules aller Übrigen Völker, welcher Herculeh - 
Barıo bis auf vierzig.t*) gezaͤhlt, hätten ihren Nas : 
men. von ihrem dig "" ” ee 
das Eine und das 
tas 322). Und mit 
Sieilien, weld 
ihnen mit allzuvorki 
ex. dennoch ben. Ae⸗ 
als zweitgufend 
umgefkiszt durch 3: 
ria sacra et Aegyp 
Art halt mit denen, 
‚bin feinen Cyrus a 
dergleichen Plata ı 
alles enblid in Bei 
ſcher Weisheit beftd 
Poemander, der 
verkauft wurde, vo 
Aus !*) entdeckt iſt 


N ö « ET 5 
> EHEN TREE —— ——330 


ka ö el # 5 s —* a 
"7, @ervindm Birgih Aam. VIII, 56h 
#3) Nur ba Erste. Annal. II, 60. 
20 Sou (ohne Bweifel: schntgufenb heißen. ©. Diodor L, 
* Be. 2 x . 
28) Ad ann. mundi 1931. pag. 47. ed. Sedani 1613. Das 
Werk heißt: Hist, sacta et exotica wb Adamo -usqıle 
.. ad Augustum. " x u 
#6) Exercitat. ad Annal. Baronii, I, 10. pag. 65. sqgq. 
ed. Genev. 1655. 4. 
⸗ 4* 1 


4 


u cabran 


siernz;:meldhe bis zu dieſer Stunde die Welt viel Alter 
erfcheinen gemacht, als fie in Wahrheit ift: zuerſt ſey 
Tanais dutch däb! Morgenland mit einem :ungeheuren 
Heere gezogen, um Aegypten--g- unterjochen, welches 
Yon Hatür überäus ſchwierig zu durchdringen -ifk mit 
‚den Waffen; nachher habe Sefoftris mit: eben fo 
een 


. — 
. . 241 






2 PL} I 


Babrictus, bidl. ig. am, 
a 3 


v⁊ 


) In ben Excrc. Plin, ©. 
JUL "50 Page ran BEER 
2) L, 2. u ee 4 


Kst 
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großen: Streitkräften ſich aufgemacht, . Scythia zu uns 
terjochen; welches doch den Perfern, bie ihre Morlars 
hie Aber jene der Meber, ihrer. Nachbaren,. ausgedehnt 
hatten, Anbekannt exiſtirte bis auf. bie Zeiten Darius, 
pelcher der Aeltere genannt wird, der deſſen Koͤnige 
Idanthuras den Krieg ankuͤndigte; welcher Idan⸗ 
thuras ſich fo ſehr als Barbar darſtellt in, den Zeiten 
der hoͤchſten Bildung Perfiens, daß er Darius antwor⸗ 
tet durch fünf Realworte von fünf Körpern, 
meil «x auch nicht in Bjersptoien zu fehreiben verftand. 
And diefe beiden fo m chtigen Koͤnige durchziehen mit 
gwei ungeheuren Heeren Aſien, und ‚machen es nicht 


gur Provinz, weder, von Scythien, noch von Aegypten; 


laſſen es vielmehr. in fo. großer Unabhängigkeit, daß das 
felbft nachher bie erſte von ben vier. berühmteften Mo: 
narchieen ber Welt ſich erhob, welches die affprifche 
war, 

„Deswegen vielleicht ‚ermangelten nicht. in ſolchem 
Wettſtreit über Alterthum auf den Plan zu tre⸗ 
sen bie Chaldaͤer, &ine; blos binnenlaͤndiſche Nation, 
and, wie wir barthun werden, älter als bie beiden an⸗ 
DHaren; welche eitlerweiſe ſich ruͤhmeten, die aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen aufzubewahren von wohl 
achtundzwanzig tauſend Jahren: welches vick 
leicht Anlaß gab dem Juden Fhlavius Joſephus 19), 
foͤlſchlicherweiſe zu glauben an die antediluviani— 


Schen Bemerlungen, welche aufgezeichnet was | 


renzauf den beiken Saufen, deren eine von Mar⸗ 
mor und die andere von Badfleinen, aufgerichtet 
gewefen gegen bie beiden —— , davon er 

re Ver 5. * — | 
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in Syrien bie von Marmor ſelbſt geſehen habe. 
So viel kam den alten Voͤlkern darauf an, die aſtro⸗ 
nomiſchen Erinnerungen aufzubewahren; welcher Sien 
in der That unter den Nationen, die nach ihnen kamen, 
uintergegangen war! weshalb denn bergleihen Saͤule 
im Mufeum der Leichtgläubigteit aufzuftellen 
ff. Aber eben fo fchreiben bie Chineſen, wie: fich 
gefunden hat, in Hieroglyphen, gleich wie alter⸗ 
thuͤmlicherweiſe die Aegyptier, und noch mehr als 
die Aegpptiet die Scythen, melde fie gar nit ein 
mal zu fohreiben verſtanden: und da fie viele Tauſende 
von Jahren hindurch olme Verkehr mit anderen Hationgk 


‚geblieben, von denen fie hätten Erfahrung einziehen 


koͤnnen über das wahre Alterthum der Welt; haben es 
im Dunkel ihrer Zeitrechnung bie Ghinefen 
and die Aegyptier, and gleich beiden die Chaldaͤer 
gemacht, wie ein Menſch, welder ſchlafend in 
einem bunfelen ganz feinen Jimmer einge. 
ſchlofſen ift, und im Schauer ver Finſterniß es ſicher⸗ 
kich für viel größer hatt, als er es 'mit den Hänben 
ertaften wird. Denn obgleich ber Jeſuit Pater Mi⸗ 
chael von Ruggiero *°) verfidhert, er ſelbſt habt 
Bücher gelefen, welche vor ben Auftreten Jeſa 
Chriſti gedrudt worden; und obfhen der Päter 
Martini, gleichfalls Jeſuit, im feiner hineſiſchen 
Geſchichte ?:)’ein ungemein hohes Alterthum von 
Confucius angibt, welches Viele zum Atheismus 

verführt bat, wie dies Martin Schoodius er⸗ 





39) In feinen Episeol. Sinens. 
22) Lib. IV, pag. 120. ed. Monach. 1658. 4. Gr fest 
jedoch Confucius Geburtsjahr blos 552. vor Cheiflus, 
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zaͤhlt in feiner demonstratio diluvii ‚aniversalis 2a), 
woher Iſaak Peyrerus Berfaffer- der Historia prae= 
adamitica vieBeiht beswegen ben: katholiſchen 22) 
Sleuben verlieh und Darauf fchrieb, die Suͤndfluth 
babe fich blos aber. das Land ber Hebrder ers 
fredt: fo ſchreibt dodh Nicolaus Zrigaultius, 
befier als Ruggieri und als Martini unterrichtet; 
in feiner Chrissiana expeditio apud Sinas 2*), daß 
die Druderey: bei.den Chineſen niht eher er: 
funben worden, .ald um zwei Jahrhunderte 
vor den Europaͤern; und daß Confucius nicht 
eher gebläht als fünfhundert Sahre früher 
als Jeſus Chrifta5 2°): und. bie .confucifche 
Yhilvfophie if eben fo wiedie Agyptifchen Prie⸗ 
ſterbuͤcher über die wenigen: Gegenflände aus ber Na⸗ 
tur rob und unbieholfen,. und dreht fich beinahe ganz 
und gar um eine vulgdre Moral herum, d. 4 eine 
Moral, bie j jenen Völkern durch die Geſetze geboten warb. 

Bon einem fo geleiteten Raiſonnement in Beziehung 
auf den leeren Wahn, welchen über ihr Alterthum 
diefe heidniſchen Voͤller hegten und vor allen die Ae⸗ 
gyptier, mußte ber ganze heidniſche Wiffens- 
bereich *°) anheben: theils um mit: Beflimmtheit jenen 


wichtigen Grundzug auszumitteln,. wo und wann ber> 


Selbe feine ic Anfänge genommen, unb um mit 





22) Diluvium Noachi — Groning. 1662. 12. 
Praefat. 

23) Geltfame Bermeifelnug für einen Katholiken! 

24) I, 4, pag. 19. ed. Aug. Yindelic, 1615. 4. 

I. 5 pag- 29 

16) Scibile. 
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auch menſchlichen Gruͤnden den ganzen eirftfis 
hen Glaubensbereich *”) zzu unterſtuͤtzen, welcher 
ganz und gar ausgeht davon, daß das erſte Volk der 
© Welt das hebraͤfſche geweſen, deſſen Stamm: 
vater Adam war, welcher geſchaffen worden vom 
wahren Gott,” zu gleicher Zeit mit Erſchaffung 
ber Belt: es mußte aufgeftellt werden ?*), daß bie 
erfte Wiſſenſchaft fey, die zu erlernen iſt, die My⸗ 
thologie, oder die Auslegung ber Fabeln, fintemal, 
wie erhellen wird, "alle heidniſche Geſchichten 
‚fabelhafte Anfänge haben, und daß bie Mythen 
bie erſten Geſchichten ber heidnifhen Voͤlker 
gewefen find: und durch eine folche Methode mußten 
aufgefunden werben die Principien wie der Völker fo 
ber Wiffenfchaften, welche letztern aus ben Voͤlkern 
ſelbſt hervorgegangen ſind, und anders woher nicht, 
wie durch dieſes ganze Werk wird erwieſen werden, 
"weil in den oͤffentlichen Noͤthen oder Vortheilen der 
Voͤlker felbige.ihre Urſpruͤnge gehabt und nachher, da 
einzelne fcharffinnige Menfchen ihr Nachdenken auf fie 
gewendet, fich vernollfommmet haben. Und von da an 
‚ muß die allgemeine.Gefchichte beginnen, von ber 
alle Gelehrte fagen, fie ſeyi in un Princk 
pien mangelhaft. 
Und nm dies auszuflhren wird das Aiterthum 
ber Aegyptier infofern uns wefentliche Dienſte tbun, 
- als fie und zwei große Brudhftüde aufbehalten 
haben, nicht minder bewunderungswerth als ihre Pyra⸗ 





27) Credibile. 
28) Diefe Worte find notwendiger Zuſatz des Heberfegers. 
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miden, welches find folgende zwei wichtige ghilos 
Logifche Wahrheiten, deren eine ums überliefert 
ift von Herodotus ?°), daß ‚diefelben bie. gefantmte 
Zeit der Welt, welde vot ihnen abgelaufen, auf 
drei Alter zurüdführtene das erſte der Götter, 
das zweiteder Helden, das dritte der Menſchen; 
die andere iſt, daß mit entſprechender Zahl und. Ord⸗ 
nung durch ſolche ganze Zeit drei Sprachen 
geredet worden, bie erſte die Hierogiyphifce 
ober in heiligen Zeichen, die zweite die ſy mb os 
life ober. in hberoifhen Zeichen, Die dritte 
die epißolarifhe oder in von- den Voͤl— 
tern beliebten Zeichen, nad dem Berichte, Schef 
ferö de philosophia italica °°). Bei welder Eins 
theilung der Zeiten wir nothwendiger. weife 
von Marcus Terentius Varro, ſintemal er 
durch feine unermeßliche Gelehrfamkeit den Lobfpruch 
verdiente, nach welchem or der gelchrtefte ber Roͤ⸗ 


mer bieß in ihren erleuchtetften Zeiten, welche die 


ale ne u ua nn nnu na en u 


29) Vielmehr Diodor. I, 44. ©. baf. Weffeling. Mol. 
Gappellus ad Ann. mund. 1652. und Larcher Essai 


e 


de Chronologie, pag. 149. Herodot. II, 36. redet 


blos von ben Buchſtaben ber Aegyptier. 


20) Gap, 5, S. 25. ed. Ups, 1664. Herobot.1.1L Di 
dor, I, 81. Elemens XAleranbrinus, Strom. V, 
4. pag- 657. Porphyrius Vita Pythag. pag. 15. 
Bol. Heeren, Ideen II, 2. ©. 455. Anmerk. Rah 
Diodor, IH, 3. find die Budflaben ber Aegyptier, wie 
andere ihrer. Infitute, Atbiopifh, fo wie 1II, 2. 
bie Aethiopen das urvolk; I, 16. aber ſchreibt er die 
Budflabenerfindung bem dgyptifhen Hermes zu. 


58 Ecktes Buch, Erſtes Capital. 


bes Cicero waren 21), fagen müflen, nicht, daß 
er ihr nicht folgen Fonute, fonbern daß er: es 
nit. wollte, weil er vielleicht von ber roͤmiſchen 
einfab,; was ſich nach dieſen Principien als wahr 


‚ausweifen wird von allen altertbamlihen Natios 


nen, naͤmlich, baß Alles was Goͤttliches und 
Men ſchlich es: unter ven Römern ch vorfand, in La⸗ 
tium eingeboren war, woher er ſich bemuͤhete die⸗ 
ſem Allem lateiniſche Urſpruͤnge zu geben in 
feinem großen Werke Reram divinaram et humana- 
rum 2), welches und bie Unbilve der Seit entriffen 
bat: (fo fehr glaubte Barro- an vie Fabel, daB bie 


Geſetze der zwölf Tafeln von Athen gen Rom 


gekommen!) und ale Zeiten ber Welt, in drei 
eintheilte, nämlich: bie dunkle Zeit, welches das 


Alter der Götter it, fobann die fabelhafte Zeit, 
welches das Alter der Helden, unb endlich die hifto- 


riſche Zeit, welches das Alter der Menſchen iſt, wie 
Sich die Aegyptier ausbrüdten 2°). | 


Außerdem wird und das Alter der Aegyptier 
dienftlih feyn durch zwei anmaßlihe Aufbewah: 





sı) Das einhellige Lob der Barronifhen Gelehrſamkeit ſ. bet 
Cie. Brut. 56, Acad. Quaest. I, 3. DQuintilianuß, 
X, ı und XII, ule Plinius, Hist. Nat. VII, 30. 
gactantius, Instit. Div. I,_6. Auguflinus, de 
Civ. Dei, IV, ı, VI, 2. und ſonſt ſehr oft. 


32) Ueber biefes Wert und beffen Gintheilung handelt ausführ: 


lich Auguſtinus, de Civitate Dei, VI, 3. gg. 


23) Genforinus de die natali, ee, cap. 21. 
pag. 111. 


Anmerkungen. zu den Beitrndmmmgetufel s. 60 
zungen :gerjiner Anmaßungider Nationen ge 


hoͤrig, von welchen Diodorus Sieulus ?*) anmerkt, 


daß, gleichsi ei, ↄb fie barbarifch oder gebildet 
waren, eine jede ſich fuͤr die aͤlteſte von allen 
gehatten, und ihre Erinnerungen bis zum 


Anfangre der Welt binan aufzubewahren gea - 


glaubt hatz wovon wir ſehen werben, daß bied ein 
Borzug lediglich der Hebraͤer gewefen: von wel- 
chen zwei aumaßlichen Aufbewahrungen wir als 
die eine wahrnehmen bie, daß ihr. Zupiter Ammon 
der Altefle aller anderen Jupiter in der Welt 


wor; bie anbere, daß alle übrigen Hercules der 


andern Boͤlker den Namen entlehnt hatten 
von ihrem dgyptifchen Hercules, d. 5. paß bei 
allen zuer abgelaufen das Alter ber Götter, 
für deren König bei allen gehalten wurde Jupiter; 
und darauf dad. Alter der Helden, welche fi 
für Soͤhne der Goͤtter achteten, für beren größcften 
Hercules gehalten wurde. 

2. Die exe Seule ?’>yerhebt ich den Hebrdern, 
als die, vermöge aͤußerſt gewichtiger Autoritäten bes 
Juden Flavius Jeſephus und des Lactantius 
Birmianns?*), weiche nachher werben angeführt werben, 
allen heibnifchen Rationen verborgen lebten und 





347 1; 9% 

»5) La prima Colonna., Da das von uns gebulbete Eolumne 
bem Sprachverſtaͤndigen das Bild nicht verbirgt, warum 
ſollte nicht das Reindeutſche Statt finden, zumal ba die im 
Driginale bamit verbundenen Verba auch bilbli find, alſo 
des Unslleidens mehr als billig geſchehen muͤßte. 

20) Siehe Anm. zur — 3 


t 


— 
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weichwohr das Verhurtniß der Keiten:richtig 
zaͤhlten, die von der Welttabgelaufer, wel 
ched Berhaͤliniß heit zu Tage/ von den ſtrengſten Kris 
tikern ald wahr angenommen iſt nach ber Berechnung 
des Philo Judaͤus, bei dem, wenn ex auch won ber 
des Eufebius abweicht, die Abweichung bob nicht 
| miehr-bettägt als täuſend und fünfhundert Jahre, 
welches ein aͤußerſt kurzer Zeitraum iſt gegen das, um 
wie viel die Chaldaͤer anders zählen, bie Segthen, 
die Aegyptier und bis auf ben heiftigen Tag bie 
Chineſen; weldhes «in nrbeflegbarer Beweisgrund 
ſeyn muß, daß die Hebrder das erſte Volk: ber 
Welt gewefen, und der Wahrheit'gemaͤß ihre 
Erinnerungen iin ber biblifden Geſchichte 
bis bom Anfange — Belt a ————— 
haben. — 

3) Die zweite Sänte. — fd: auf — 
Chaldaͤern; theils weil in? der Geographie ſich zeigt, 
daß in Aſſyrien die binnenlaͤndiſchſte Monar⸗ 
hie der ganzen bewohnbaren Wakt' geweſen: 
und weil in dieſem Werke dargethan wird, daß zu⸗ 
erſt ſich die binnenlaͤndiſchen Nationen ») be 
völkert, Danach die Ufernationen. Und wenig⸗ 
ſtens waren die Chaldder: Vie erſten Weifen des 
Heidenthums; al$ deren vornehmſter von den Phi⸗ 
lologen insgemein der Chaldaͤer Zoroafter anges 
nommen wird: und ohne irgend einen Anfloß nimmt 
die allgemeine Geſchichte ihren Anfang von 
ber Monarchie der Aſſyrierz welche ſich zu bil 
den. .hatte beginnen müflen von dem chaldaͤiſchen 





3?) Rico bedient fih nach italienifher Sitte tes Ausdrucks 
Nazione für Bolt und Land, welches wir ihm laſſen wollten. 
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Stamm e dus; vonabdani ge. inem wapentehnen Koͤr⸗ 
yer angewarhfarfte übergehen ingufke an das Vall der 
Afpriers ante Minus, wucher : Feines: Monarchie 
.  gränben, mußtk nimmernkche mit jan „yon. anfen bar " 
tugefüchsten Molbe, ſondern. in Khasöke.feihfi gekommen 
Stamme; mit; mwelchem· ey wenn lda iſ Rn: Nomen 
auslöfchte, und daſelbſt den.: aFfyriſch em ;aufkmchte, 
weiche Afiyriesbie Piebaiensiengs.Nohles fon, muß 
ten, mit deren Craft. Ninus muster ihm. als Naxaach 
offlands; wie is di egem Werbe ſalchreiei blirgert 
thuͤmlichtr Brauch: beinahe ven fkan, wie ar wenigitend 
son: bem römifshen.-Valke-füher : iss: 

wird. Auch: segihle und die:Geſchichte, daß Baıan flog 
on. Rinus nt äh steh wordon 3 · waven BT nden 
werden, daß hieo ein Mid herauſ chor Das ade 
ſey, wit: ber Bedeutung, Haß das: Koͤnigt bum, weh 
cheß? a riſto kratifcch geweſen bei den Chalkäsen 
unter denen ein heroiſcher Charakten Ara ſt er gowien 
wor, ungeſtit kı worden. durch die Volksfreſheit der Plebe⸗ 
des: gebschten Bill öftenuned s nen welehenn achelen wirde 
daß in den · herviſchen ‚Zeitse: fie. seine, van. dyr hden 
wenfchiebeem Mollsicnft: · geweſenz una daß Dun ir 
Gunſt dieſer Volksichuft, Min s. ſich daſelbſt als Mer 
ar ch. Arftligto: Außerdem, - menu es mit dieſen Dane 
gen ſolche Bewandniß . nicht hatı.. würde; fotgendas 
chronologi ſches Ungehayrr, in. der stfyrifien 
Geſchicht e hetaus kommen 5.daß während-bepi Lebens . 
eines einzigen. Menſchen, Raͤmlich Bars afkersı: Ep 


von geſetzloſen Vagabunden Ehaipäg:suieimee: Tolheg 


Größe der ge daß — 
eine ungeheure Mo -geunbete; ohne welche Prin 


cipien Rinus, da er — den * Anfang aligettei- 
ner Geſchichte gegeben, uns bis daher die affhrifche 
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Monurchie hat erfcheinen laſſen, als wäre ſie ploͤtz⸗ 
lich wie ein Froſchihbei einem Sommertegen eiuſtanden 
: 74) Die drütteSfule wird den Bcythben ge⸗ 
feat, welche die Aegyptier indem Streite über 
das Abterthum beflegten; wie.es:um8' "vorher eine 
vulgäre Weberlieferung>erzäßtt: Bat; : = 
8) Die vierte Säule: ift den Dhbniciern ge⸗ 
goͤnnt, vor ben Aegyptiern, welche die Ph önicter 
von ven Thal da er Yan Gobrauch de Quad rau⸗ 
ten gebracht ud die: Kunde von der Polhoͤhe, 
won es eine vulgaͤre Ueberlieferung.18) gibt; und 
weittehie ‚werben. wir varthun, daß ſie ihnen nicht mi 
—— die gemeinen Scheifeze ichen. 
:.6) aer der bier ober abzehandelten Uarfkärderhels 
u verdienen biefe Wegyptier, die⸗ in ſceanem Ku 
non Marsham für die aͤlt eſtoe unter allen Mar 
tionen will gehalten er ben fünften ‚Pat 
aupbiefer Zeittafel. 2... 2.4.0 
Men Boroaffer uibin Diefs Werte — 
gewieft, "ap er einitgoetifiher Ehabakter vom 
| Bötkergrindern im Morgenlande gewifen: wu: 
her ſich deren eben Foisitele zerſtreut ſaben uͤber 
jenen großen Theil der Welt, alß es Gerenles gibt 
derich den uͤbrigen entgegengeſetzten dei Abendlandes; 
u ielleicht maßten· die Hercules, Welhe-nach ber 
Amſicht abendlaͤndiſcher Menſchen Varıı ah 
In: Afie wahrnahm, wie wen tyriſchen, denph hd: 
miciſchen, dar Otientälen Zoroaſters ſeyn: Wer 
de Aumaßungder Belehrten, weiche wollen, 
so, wacht erfinden," ſo alt ww al die Belt if, 
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hat daraus einen ertyzinee Mann wall erhaben⸗ 
fter verborgener Weisheit gemacht; und: hat ihm - 
die Otakel der Philofophie °?) gugsfchrieben, 
welche .nicht anders als für ‚alt eine nur allzu neue 
Lehre verlaufen, welches :bie. ber Pythagoreer -Af, 
und der Piatoniker. . Uber. biefe Anmaßung ber 
Gelehrton blieb hiebei wicht. Kehenz: denn fie biixg 
fih noch mehr auf und erfünd dataus auch bie Erhe⸗ 
folge der Schuten: durch die Voͤlker: daß 30: 
roafter eingeweiht Werofus für. Chalbin, Beros 
fus ven Mercurius Trismegiſtus für Aegype - 
ten; Mercurius Xriömegtitus den Atlas fuͤr Xethior 
. pien, Atlas ben Drphrus fır Thrarien,-ımb daß 
letztlich Orpheus feine Schule Feftgefeht in Griech en⸗ 
land. Aber nicht weit von bier wirb serheiln, wi 
leichtadieſe langen Reifen durch die erſten Voͤl⸗ 
er maren z. welche vermoͤge ihres noch friſchen walde 
rohen Urſpnunges ganz und gar uUnbe kannt lehten 
felbſt ihren Grenznach baren: und ſich nicht ken⸗ 
nen lernten untereinander, als bei Gelegenheit. im 
Kriege bder bei Handelsankäffen. .. — 
Aber von den Chaldaͤern wiſſen eben dieſe hir 
Jo lo gen, verwirret durch bie verſchiedenen greenvinen 
Ueberlieferungen, welche fie daruͤber geſammelt, 
ſelber nicht, ob.üsefelben tin zeine-Menfchen gewng 
fen, oder woltfiänbige Bamälien, aber .ein ganzes 
Volk:odrr Modksſt amem: welche Zweiſel ale’fih;ih 
fen werben durch dieſe Frund zuͤge: daß fie naͤm⸗ 
lich zuerſt geweſen befondere Menſchen, febarm 
beſtimmte Familien, nmaͤchſtbem ein ganzes, Volt, 
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und enblich. ein großer Bolksſtämm, auf weichen 
fich gegruͤnbet die Monarchie von :Affyrien: und 
ihr Bias anfangs -beftandem in gemeſner Welffa: 
gung, mittelft welcher ‚fie die Zukunft. beutetem aus 
dem Schiehen der Sternſchnuppen in der Nacht: 
und nathher in einer zeichendeutenden“ Aſtro lo⸗ 
gie, wie: ber den Lateinern ein zeichendeutender 
Aſtro loge Chaldaeus genannt bliebii.n en 
Bs) Von den Biganten wirbmitteif phyſiſcher 
Geſchichten, welche in den griechiſchen Mythen 
gefunden werden, und durch Beweiſe, ſowohl phy ſi⸗ 
fche als moraliſche, aus dem Gebiete der härger: 
thuͤmlichen Geſchichten yezogen, ſich ergeben, daß 
dieſetber in!: Nat ur exiſtirt haben bet allen Heidmi- 
ſchen Urnativnent:; 53 

9). Die -Sprahveswitring trug ſichauf eine 
tonnderhafte Weiſe zu, fo: daß im: Augenblidei:fich“ fo 
viele: votſchiedene Munbarten: bildeten; und durch fie, 
wollen: He: Kirchen vaͤter, habe fi . allmaͤlich die 
Reiribeit- der heiligen: antediluvianifchen Sprache verlo⸗ 
zen: jeboch muß: dies verſtanden werben von den Spra⸗ 
hervor Voͤlker des Morgenlandes, unter denen Sem 
das menfchliche Geſchlecht audbreitete. :, Mit ven Voͤl⸗ 
kern ver ganzen übrigen Welt: dagegen mußte: die Sache 
anders: gehen; welludbie Grimme: Chams und Ja⸗ 
phets ſich “verlieren mußten durch ben großen Wald 
dieſeb Gede in einen thieriſchen Herumfehretfen: von 
zweihundert Jahren, und fo mnflät unb einftn ihre 
Findet arzeugen und “erziehen, .hußten. mach ‚Art des 
Mildes, entbloͤßt von aller menfchlichen ‚Sitte und ent: 
behrend aller menſchlichen Sprache, und alſo in einem 
Zuftande unbernunftiger Thiere und gerade ſo niel Zeit 
mußte verlaufen, bis bie Erde, von der Feuchtigkeit 
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ber Algemeinen Suͤndfluth abgetrocknet, trockene Aus⸗ 
duͤnſtungen in bie Luft ausgehen laſſen konnte, auf daß 
fih daſelbſt Blige erzeugen möchten, "durch welche die 
Menſchen betäubt und in Schreden gefegt fich den fals 
ſchen Religionen fo vieler Jupiter Dahingeben, (— in⸗ 
dem Varro beren bis auf vierzig gezahlt und die Aee 
gyptier behaupteten, ihr Supiter Ammon fey ber ls 
teſte von allen — und ſich auf ‚eine Art von Weiſſa⸗ 

gung legten, die Zukunft zu errathen aus dem Dons 
ner und aus den Blitzen, und aus den: Flügen der Ads 
ler, welche fie für Voͤgel Jupiters hielten. . Bei ben 
Morgenländern dagegen entfiand eine feinere Art von 
Weiſſagung ans Beobachtung der Planetenbahnen und 
dem Stande der Geſtirne; daher als erſter Weifer des 
Heidenthums Zoroafter gefeiert wirb, was nach Boa 
hart *°) Betrachter der Sterne bebeuten foll; 
und wie unter ben Drientalen die, erfle vulgäre Weis⸗ 
heit erwuchs, fo erhob fi unter ihnen bie erfle Mos 
narchie, welches bie von Aſſyrien war. 

Vor einem ſo angeſtellten Raiſonnement muͤſſen alle 
die neueſten Etymologen das Feldverlaſſen, 
welche ſaͤmmtliche Sprachen der Welt auf die 
Urfprünge der morgenlaͤndiſchen zuruͤckfuͤhren 
wollen; ſintemal alle Nationen aus dem Geſchlechte 

Chams und Japhets ſich zuerſt ihre einheimis 
ſchen Sprachen gruͤndeten; und nachher erſt an 
das Meer herniedergeſtiegen mit den Phoͤni⸗ 
ciern zu verkehren begannen, welche berühmt waren 
an ten Ufern des Mittelmeeres und bes Oceanes durch 
Ihre Schiffahrt und ihre Pflanzflädtez wie wir Dies in 

ö— — — — r r r r ew—— 


*9) Phaleg et Canaan, IV, ı. Tom. IH, pag. 206. opp- 
L. B. a692. Fol. 
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der erſten Auflage der neuen Wiffenfhaft **) an 
den Urfprüngen ber lateinifhen Sprache ges 
zeigt haben, nach deren Beifpiele ſich daſſelbe mäffe 
‚verftehen Iaffen von den übrigen allen. 
40) Aus der Fabel vom Feuerraube be 
Prometheus wird erfehen, Daß ber Himmel, (Coe- _ 
Ins) auf Erden geherrſcht, fo lange er für fo 
Hoch gehalten ward, ald bie Spigen der Berges wie 
fi) hiervon eine gemeine Ueberlieferung erhalten 
bat, die da noch hinzutbut, er Habe dem Menfhen: 
gefchlecdhte viele und'große Wohlthaten bins 
terlaffen. 

41) Zu welches Deufalions Jet Themis, 
d. i. die göttliche Gerechtigkeit, einen Tempel hatte auf 
dem Berge Parnaffus, und auf Erden richtete die 
Händel der Menfden. 

42) Diefer Mercurius Trismegiſtus iſt der 
Mercurius, welcher nach dem Berichte Cicero“s de 
Natura Deorum *?) von den Aegyptiern Theut 
genannt wurde, woher den Griechen das Wort Ges. 
. gekommen; welder den Aegyptiern die Schreib: 
“Punft und die Gefege erfunden; die denn biefe 
nah Marsham den anderen Nationen der 
Welt gelehrt hätten. Gleichwohl fchrieben bit 
Griechen ihre Geſetze nicht in Hieroglyphen, fon» 





43) Geite 215 fag. wo ber Berfaſſer bie einfyibigen Haupt 
wörter ber. lateinifehen Sprache, wie lux, crux, grexa 

. Sax, lex, rex u. f. w. als einheimifche Urbegriffe nad 
einem chronologiſchen Entſtehungsſyſtem zufammenzuftelles 
verfuht hatte. Doch ſchien dem Ueberſ. das Verfahren 
wigt gründtih genug, um es hier" weiterer N 
werth zu halten. 

42) III, 22. Bol. Lactant. Div. Inst. I, 6. - 
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dern in gemeinen Schriftzügen, welche nach dem 
bisherigen Slauben ihnen Kadmus gebracht aus Ph de 
nicienz beren fie, wie erhellen wird, füh ſechs hun⸗ 
dert Jahre lang nnd. noch mehr, nicht bedienten; in« 
nerbalb welcher Zeit Homerus auftrat, welder in 
feinem feiner Gedichte dad Wort . Nöuos nennt, wie 
Feithius in ben Antiquitatibus Homericis *°) bes _ 
merkt bat, und feine Gedichte dem Gebächtniffe feiner 
Khapſoden überließ; weil zu feiner Zeit die gemei⸗ 
nen Schriftzüge noch nicht erfunden waren, wie folches 
gerabezu der Jude Flavius Jofephus gegen bei 
griehifhen Srammatiter Apion **) behauptet; 
md auch nach Homer die griehifhen Buchſtaben 
fo ſehr verfhieden von den phoͤniciſchen ausfies 
len. Aber diefes find geringere Schwierigkeiten in Vers 
gleich mit folgenden: ‚wie die Voͤlker ohne die Gefehe 
koͤnnen als längft begründet erfunden werden‘ und wie 
in Aegypten felbft vor gedachtem Mercurius fih 
bereitd die Dynaftieen begründet? Gleichſam ald wäs 
ven an den Geſetzen die Buhflaben etwas 
Beſentliches und als wären vie Geſetze Sparta’s 
Seine Geſetze, wo durch ein Geſetz des Lykurgus ſelbſt 
es verboten war, gelehrt zu ſeyn *°); wie wenn 
daſelbſt nicht diefe Einrihtung bürgerthlmlicher Nas 
tur bätte Statt finden können, bie Geſetze muͤnd⸗ 
Lich zu .verfaffen, und auh mündfich fie zur 
Dffentundigkeit zu: bringen; unb nicht in ber 
SEIEN EBEEBEERSEE EEE 

“Sy IE, 7,8. 4. Nur * Homer — 

T, 2, pag. 439. 

45) Baper di — wortfoteiend mit Quasi fustero 

Vessenza delle leggi le lertose. .. :.;. 
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That bei Homer fich zweierlei Arten van Ber 
fammlungen fänden, die eine genannt Bovir, tint 
‚geheime, in welcher die Hexen fidh vereinigten, um ' 
mündlich über die Geſetze zu berathichlagen, und - bie 
andere "Ayopa genaant, eine Öffentliche, in welcher eben: 
falls mündlich fie diefelben verfündigten: ald ob. end: 
lich die Borfehung nicht bitte Sorge getragen für 
diefes menſchliche Beduͤrfniß, daß während Ermange⸗ 
lung der Schreibkunſt alle Voͤlker in ihrem Barbarthume 
zuerſt ſich gründeten mittelft der Gewohnheiten, und 
nachher, veredelt, fih nah Geſetzen verwalteten 
gleich wie in ber wiebergefehrten Barbarei das erſte 
Recht der neuerlihen Volker Europa’s er 
wachfen ift mit den Gewohnheiten, deren alleräls 
tefte die Feudalgewohnbeiten find — welches as 
wähnt werben muß wegen beflen, was wir ſpaͤter befa 
bringen werben, daß die Lehen die erſten Quellen 
gewefen find alles Rechtes, welches nachher: bei als 
len Voͤlkern, alterthiämliggen fowohl ald neues 
ren, aufgefommen —: und folglid das natürlide 
Recht der Voͤltker nicht erſt nach Geſetzen, ſondern 
gleich mit den menſchlichen Sitten ſelbſt — 
det worden ſey. 

Angeſehen nun jenes, — zu dem ſo wichtigen 
Momente von der chriftlichen Religien gehoͤrt, daß naͤm⸗! 
lich Moſes niht von den Aegyptiern die erhasi 
bene. Zheologie der Hebrder gelennt, for ſchet⸗ 
net dem gar fehr entgegen zu fliehen bie Chronolo= 
gie, weile Mofes nach Diefem Mercurius Iris 
megiftus ſetzt. Aber eine ſoſche Schwierigkeit: wir, 
außer den Gründen, mit welchen fie oben *°). befänmpit 

46) Anm. zur Beil. Bro. 2 2: - a 21 


I x 





Anmerkungen zu ber Zeitrehhnungstafel c. : 69 


worden, in der That überwunden durch gegenwärs 
tige Grundzüge, welche hierbei ſich fügen auf eine | 
wahrhaft claffifche Stelle ved Samblihus de -My- 
steriis Aegyptiorum *?), wo er fagt, daß bie 
Aegyptier alle ihre zum menſchlich bürger: 
thümlichen Leben nothwendigen ober nüßli- 
hen. Erfindungen auf diefen ihren Mercu: 
rind zurüdführten: alfo daß er gewefen feyn muß 
nicht. ein einzelner an verborgener Weisheit reicher Mann, 
welcher fpäterhin zu einem Gotte erhoben worden, fon= 
dern ein bichterifher Charakter von aͤgyptiſchen 
Urmenfchen, die da weife waren in vulgärer Weisheit, 
welche daſelbſt gründeten zundächft die Familien, und 
ſofort die Voͤlkerſchaften, welche letztlich jenes große 
Volt ausmachten.. Und vermöge der nämlichen fo eben 
angeführten Stelle des Samblihus muß, damit bie 
Aegyptier mit ihrer Eintheilung der brei Alter, 
der Götter, der Helden und der. Menfchen bes 
ftehen, tınd weil biefer Trismegiftus ihr Gott war; 
in dem Leben dieſes Mercurius dad gefammte 
BSötteralter der Aegyptier begriffen feyn. 
413) Einen der Charakterzüge diefer goldenem 

Zeit erzählt und die mythiſche Geſchichte, daß 
nämlih die Götter auf Erden mit den Men 
fhen verkehrten: und um Gemwißheit-zu geben 
den Principien der Chronologie, conflruiren wir 
in biefem Werke eine natürlihe Theogonie, 
oder eine Sefchlehtsableitung der Götter, wie fie na? 
tuͤrlich entſtehen 'mußte in ber Phantafie der Griechen 
bei beftimmten Anläffen menſchlicher Nöthen ober Vor: 
theile, von welchen fie wahrnahmen, daß fie ihnen ers 





47) Sect. 3, init. ° 
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feichtert oder an die Hand gegeben worden, in ben Zei⸗ 
ten ber erften Findlichen Welt, welche von fihredihaftes _ 
ſten Religionen übernommen war, da bei allem bemjes 
nigen, was die Menfchen entweder fahen, ober fich 
dachten, oder endlich felbft vornahmen, fie eine Gotts 
beit vermutheten: und wenn wir aus ben berühnten 
zwölf Ödttern der fogenannten Gentium majo- 
‚rum zwölf befondere Epochen machen, fällt, 
nah einer auf VBernunftfhlüffe gegründeten 
Chronologie der poetifhen Geſchichte auf daB. 
Alter der Götter eine Dauer von neunhundert 
Jahren; moher fi ergeben die Grundzüge zur 
allgemeinen Profangefhichte. 

14) Von diefem Hellen nannten bie eingebornen 
Griechen fih Hellenen: aber die Griehen Ita—⸗ 
lien nannten fih Graji, und ihr Land Toasıia, mos 
ber flE Graeci genannt worben von ben Lateinern:- 
in folher Maße kannten die Griechen Staliend ben 
Namen des griechifhen Hauptvolles, welched jenes 
übermeerige war, von dem fie felbft als Golonieen gen 
Stalien gelommen! weswegen gedachter Ausdruck I’gar 
ala fich bei einem griechifchen Schriftfleller findet, wie 
bied Johann Palmerius anmerkt in der Descrip- 
tio Graeciae *°), 

15) Aber Strabo *°) adtet, dag Attila wes 
gen der Rauhigkeit feines Bodens Fremde 
nicht einladen konnte, daß fie dahin kaͤmen 
fih anzufiedeln, um zu beweifen, daß der attifche 





*) I, 2, pag. 3, ed. L. B. 1678. 4. 

4%) IX, pag. 395. Cas. pag. 602. Alm. Die Bolgerung 
gehört indeß unferem Bf. Er dachte vielleiht auch an 
Thucyd. I, 2. wof. f. bie Anführungen der Ausl. 
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Diale?t einer der erſten unter den anberen eingebore: 
wen Dialekten Sriehenlandes iſt. 

46) Kadmus brachte bahin die phönicifchen 
Buchſtaben: woher Böotien feit feiner, des Kad⸗ 
mus, ſchriftkuͤnſtleriſchen Stiftung die geiftreichfte 
aller anderen Nationen Griechenlands hätte feyn muͤſ⸗ 
fen: aber es brachte Menfchen von fo unfähigen Köps 
fen beroor, daß es zum Sprichwort wurbe, ein Boͤ o⸗ 
ster, für, ein Menſch von flumpfer Faſſungs⸗ 
kraft. 

17) Dieſes ſaturniſche Alter iſt das Goͤtter⸗ 
alter, welches für die Voͤlker Latiums anhebt, in 
feinem Charakter entſprechend dem goldenen Alter 

der Griechen; denen dad erſte Gold, wie ſich nad. 
—urpſerer Mythologie ergeben wird, dad Getraide 
geweſen, nach deſſen Aerndten lange Jahrhunderte 
durch die erſten Voͤlker die Jahre zaͤhlten und Sa⸗ 
turnus warb von ben Lateinern genannt a Satis 
von den Saaten, unb heißt den Griechen Koovos, bei 
denen Xooros die Zeit ift, von welcher die Chrono: 
lo gie felbft ihren Namen erhalten. 

48) Diefer jüngere Mercurius muß ein poes 
tiſcher Charakter feyn bed Heldenalters der 
Aegyptier; welches bei den Griechen nicht eintrat, 
als nach neunhundert Jahren, innerhalb welcher 
dad Götteralter Griehenlandes zu Ende geht: 
aber für die Aegyptier wandelt es burch einen Vater, 
Sohn und Enkel: biefem Anachronismus in ber 
aͤgyptiſchen Gefhichte finden wir einen gleichen in 
ber affyrifhen Geſchichte in ver Perfon des 30: 
roafter. 

19) Diefe Föniglihen Erbfolger ber Ina 
hiden gelten ald wichtige Rihtfhnuren ber Chros 
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nolngie; wie Danaus an fih bringt bad Reich 
von Argod, welches vorher befiegt worden vor 
neun Königen aus Inahus Haufe; unten wels 
hen dreihundert Jahre ablaufen mußten nach der 
Borfhrift der Chronologen, wie beinahe fürfhuns 
dert unter den vierzehn lateiniſchen Königen, 
die in Alba regierten. . 

Aber Thucydides °°) ſagt, daß in den —— 
ſchen Zeiten die Könige jeden Tag: ſich einer 
den andern aus ihrem Sitze trieben; wie Amu— 
„lius den Numitor vom Reiche Alba's vertreibt und 
Romulus davon wieder vertreibt den Amulius, und 
Numitor wieder einſetzt: als welches ſich zutrug theils 
vermoͤge der Rohheit der Zeiten, und weil die 
heroiſchen Städte ohne Mauern, Feſtungen 
aber noch nicht im Gebrauche waren *1), wie es fi a in 
den neu barbarifchen Zeiten auch findet. 

20) Diefe beiden großen Brudftüde bes Als 
terthbumes finden ſich bei Dionyfius Petavius 
32) in die griechifche Gefchichte geworfen vor der Hels 
benzeit dee Griehen: und es find die Heraklis 
ben, ober die Söhne des Hercules, durdy ganz 
Griechenland um mehr als hundert Jahre früher ver⸗ 
breitet, als bafelbft ihr Water Hercules auftrat, 
‚welcher, um fie in folcher Geſchlechtung fortzupflanzen, 
viele Jahrhunderte früher mußte geboren fen. 

21) Welche Dido wir an das Ende der He 
roenzeit der Phönicier fegen, und aus Tyrus 





50) I, 2. ober eine ähnlide Stelle ber Einleitung. 
sı), Thucydid. I, 5. 
. 52) Doctrina temporum, IX, 32. T. II, pag. 87. 
ed. Harduini, Autv. 1708, 8 Voll. Fol. 
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vertrieben, deswegen, weil fie beficgt war in einem 
beroifhen Kampfe; wie fie felbft es bekennt, daß 
fie von ba hinweggezogen wegen des Haffed ihres 
Schwagers. Eine dergleichen Menge tyrifcher Leute 
warb mit einer heroiſchen Redensart ein Weib ges 
sannt, als aus Schwachen befiehend und Beflegten. 


22) Diefer Orpheus, welcher die wilden Thiere 


Griechenlandes zur Menfclichkeit führet, erfcheint als 
eine weite Höhle voll taufend Ungeheuern. 
Er fommt aus. Thracien, dem Paterlande wilder 
Marfen, nicht menſchlicher Philoſophen; fintemal 
fie durch die gefammte Folgezeit alfo fehr barbarifch 
waren, daß der Philofoph Andrötion Orpheus 
von ber Zahl der Weifen ausfhloß einzig 
Deswegen, weil er aus Thracien gewefen °°); 
amd in ben erften Zeiten dieſes feined Vaterlandes ging 
er aus ihm fo gelehrt in der griechifchen Sprache hers 
vor, daß er in berfelben metrifch die wunberbarfte 
Poefie verfaßte, durch welche er die Barbaren mittelft 
ihrer Ohren zähmte; welche body, bereits zu Nationen 
gebildet, ſich durch ihre Augen nicht zuruͤckhalten ließen, 
Staͤdte voller Wunder in Brand zu ſtecken: er findet 
die Griechen noch als rohe Thiere; denen Deu⸗ 


kalion bei einem Tauſend von Jahren zuvor Froͤm⸗ 


migkeit gelehrt durch Verehrung und Furcht vor der 
goͤttlichen Gerechtigkeit; kraft welcher Furcht er 
vor dem Tempel derſelbigen, welcher auf dem Berge 
Parnaſſus ſtand, der fpäter der Aufenthalt der 
Mufen und Apollo's war, als welche der Gott 
und die Künfte der Menſchlichkeit find, zugleid 
mit Pyrrha feinem Weibe, beide mit verhülls 





83) Aelian. Var. Hise. VIII, 6. 
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ten Haͤuptern, das iſt mit der Scham wegen der 
menſchlichen Begehung, was bedeuten will mit. bee 
‚Ehe, die Steine, welche ihnen vor den Füßen 
lagen, das ift die durch ihr voriges thierartiged Leben 
Berblödeten, hinter fi warf, und madhte, daß 
fie zu Menſchen wurden, das ift, durch die Ein⸗ 
führung . häuslicher Zucht im Zuſtande ber Familien, 
weldhe Hellen um fiebenhundert Jahre zuvor ges 
feligt hatte durch die Sprache, und unter denen er 
durch feine drei Söhne drei Dialekte verbreitetez 
wo dad. Haus des Inachus zeigte, daß fid dort. 
feit dreihundert Jahren früher die Königthümer ges 
gründet, und bie Föniglihen Erbfolgen uͤblich 
gewefen: da kommt legtlih Orpheus, um dafelbft die 
Humanität zu lehren, und von einer Zeit, ha er es ſo 
fehr waldroh findet, bringet er Griechenland zu einem 
fo großen Nationalglauz, daß er felbfi Begleiter 
Jaſons iſt bei der Seeunternehbmung wegen 
des goldenen Vließes; fintemal ver Schiffbau 
‚und die Seefahrt die letzten Erfindungen der Völker 
find; und dabei zufammen kommt mit Kaftor und mit 
Pollus, den Brüdern Helenas, wegen welcher der 
fo berüdtigte trojanifhe Krieg ausbrach: und 

während des Lebens eines einzigen Menſchen 
fo viele bürgerliche Ereigniffe vorgegangen, 
für welche Faum der Ablauf von wohl tauſend 
Jahren hinreicht! Ein foldhed Ungeheuer der 
Chronologie in der griechiſchen Geſchichte in 
der Perfon des Orpheus gleihet den zwei andern, 
- die wir oben bemerft, das eine in der affyrifchen 
Geſchichte in der Pafon Zoroaſters, das andere 
in der dägyptifchen in denen der zween Mercure: 
um des allen willen vielleicht Gicero argwöhnte de 
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Natura Deorum °*), baß ein folder Drpheus 
gar niemals in ber Welt gewefen. 

Zu dieſen fo großen hronologifhen Schwie 
sigleiten kommen andere nicht geringere moralis 
fhe und politifche: dag Orpheus die Humanität 
Griechenlands gründet auf die Mufter eined chebrer 
herifhen Jupiter, einer ber Zugend des Hers 
eules in den Tod gramen Juno, einer keuſchen 
Diane, welche die fchlafenden Enpymionen naͤcht⸗ 
licherweile verfucht, eines Apollo, weicher Orakel gibt, 
und bie fchamhaft jungfräulihen Daphnen zu Tode 
ängfligt, eines Mars, ber, als wäre den Göttern 
nicht genug, auf dem Lande Ehebrüche zu begeben, 
fie verpflanzt bis in das Meer mit Venus. Auch bes 
gnügt fich dieſe ausgelafiene Unzuͤchtigkeit ver Götter 
nicht am verbotenen Beifchlafe mit Frauen; Jupiter 
brennt in ſchaͤndlicher Liebe für Ganymedes: und 
auch babei bleibt er nicht ſtehen; er geht endlich zu 
tbierifcher über; und Jupiter wohnt in Shwanens 
geftalt ber. Leda bei: welche Unzüchtigkeit an, Mens 
ſchen und Thieren verübt ganz eigentlich ausmachte die 
ſchnoͤde Sündhaftigkeit ver gefeslofen Welt. 

&o viele Götter und Gdttinnen im Hims 
mel Schließen feine Ehen, und. die bier, welche 
daſelbſt Statt findet zwifchen Jupiter und Juno, 
iR unfrudtbar, und nicht blos unfruchtbar, fondern 
überbieß reich an heftigen Banken, fo dab Jupiter 
die ehrbare eiferfühtige Gemahlin in der 
Luft aufbängt, und er felbft Minerva aus fei- 
nem Daupt gebiert; und endlid, wenn Saturnus 





32) I, 38. Sicero aber bringt bies als eine Behanptung 
von Ariftoteles bei. 
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Rinder erzeugt, verſchlingt er fie ſelbſt. Sok 
he Muſter und mächtige goͤttliche Muſter — 
mögen auch dergleichen Fabeln die gefammteverbor: 
gene Weisheit enthalten, fo feit Dlato. erfehnt 
worden bis auf unfere Zeiten durch Baco von Verus 
Iamio de Sapientia Veterum — wie fie wörts 
lich lauten, würden die allergefittetfien Bölfer 
auflöfen und fie antreiben fih zu dem Wilde bes 
Orpheus felbft zu verthieren; im ſolchem Grabe 
find. fie ſchicklih und vermögend, die Menfchen aus 
wildem Gethiere zur Menſchlichkeit zum fuͤhren! welches 
Vorwurfes ein Theil derjenige ift, welchen ber Götter 
des Heidenthumes wegen St. Auguftinus in feiner 
Civitas Dei *°) wegen folgenden Motives im Eunu⸗ 
chus des Terenz °°) auäfpricht, daß Chaͤrea durch das 
Hergerniß, das er an einem Gemälde von Jupiter, 
welcher fich in goldenem Regen in ben Schooß bes 


Danae nieberläßt, genommen hat, den frechen Gebanz 
ten, den er nicht gehabt hatte, faßt, der Sclavin 


Gewalt zu thun, gegen welde er doch in ber heftigften 
Liebe entbrannt war. 

Aber diefe harten Klippen der Mythologie 
werben umfahren werben mit den Principien bies 
fer Wiſſenſchaft; welche darthun wird, daß ders 
gleihen Sabeln in ihren Grundlagen ganz und gar 
wahrhaftig waren, und ernſt und würbig ber 
Begründer yon Bölkern; und bag nachher, in= 
bem im langen Umrollen ber — eines Theils die 





55) II. 7. wo bie Anmerkungen bes Coqueus zu arten: 
‚ Nub. 1069. sqg. zu vergleichen. . 
* III, 5, 36. 
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Bedeutungen ſich verdunkelten, anderen Theils mit deim 
Wechſel der Sitten, welche aus ſtreugen beichtfertige 
wurden — fintemal "die Menſchen um ihre Gewiſſen 
daruͤber zu troͤſten, ſuͤndigen wollten unter ber Auctori⸗ 
tät der Goͤtter — in Die haͤßlichen Bedeutungen 
übergingen, in welchen fie auf uns gekommen ſiad: 
Die rauhen .Stürme der Zeitrechnung werben 
uns aufgeheitert werden durch Die Entdbedung- ber 
poetifhen: Charaktere; deren einer Drpheus 
war, betrachtet unter dem Sefichtöpunct eines. thenlos 
gifhen Dichters, der mit den Mythen in :öhrer 
erſten Bebentung zunaͤchſt begründete und darauf. befe⸗ 
ſtigte die Humanität Griechenlands: welcher Eharqkter 
mehr als fonft wo Spielraum. fand in den heroiſchen 
Kämpfen mit den Plebejen ber griechifehen: Staͤdte; 
weshalb in dieſer Zeit. fi, die: theelogiſchen 
Dichter hervorthaten, als Orpheus ſelbſt, Li⸗ 
nus, Muſaus, Amphionz welcher aus ſich felbft 
bewegenden Felſen, aus bloͤden Plebejep Die 
Mauern Thebens erhob, welche Stadt Kadmus 
um bdreihunbert- Jahre zuvor gegruͤndet battas gerade 
wie Appius, Enkel des Decempirs, ungefähr 
eben fo viele: Zeit nach der Begründung Roms, ba 
‚ee ber Plebs die Macht der Götter in denAuſpicien 
fang °"), deren Wiſſenſchaft ‚bei den Patwicieum men. 
ben heroifchen Zuftand „gür die Römer abſchließt: von 
melden hersifchen Kämpfen. das Helbenalter 
feinen Kamen hatte. 

23. Die nämlichen Shwierigteiten kehren 
im Hercules wieder, wenn man ihn fuͤr einen wirk⸗ 
lichen Renſchen nimmt, ber ben Heerzug Jaſons 





») Aus ein. vi. A... ler 
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in Kolchis mitgemacht; und er nicht erfcheimet; als der . 
ee fih finden wirb, ber heroifhe Charakter eis 
nes Bölterbegränders unter bem Geſichts⸗ 
puncte ber Heldenthätigkeit. 

4) Auch Sanchuniathon genannt, der Ge 
fchichtſchreiber der Wahrheit geheißen, nach dem 
Berichte Clemens des Alerandriners im. Werke 
Stromata °), welcher in vulgdren Schrift: 
zägen die phoͤniciſche Geſchichte ſchrieb; während 
die Aegyptier und bie Scythen, wie wir gefchen 
haben, in’ Hieroglyphen fchrieben, fo wie man ges 
funden hat, daß es noch bis zum heutigen Tage bie 
Shinefen **) thun; welde nicht weniger als bie 
Scytben und Aegyptier mit einem ungebeueren 
Alterthbume groß thun; weil fie im Dunkel ihrer 
Abgeſchloſſenheit, ohne Verkehr mit.anderen 

Nationen, das wahre Licht der Beiter nit 
gefeßen: und Sanchuniathon ſchrieb in vulgaͤ⸗ 
ten yhönicifhen Schriftzuͤgen, waͤhrend bie 

vulgären: Buchſtaben noch niht erfunden 
waren unter ben Sriechen, wie oben iſt geſagt 
worden. 

25. Bon welchem trojaniſchen Kriege, fo wie 
ee von Hometr dargeſtellt iſt, umſichtige Kritiker 
theilen, er ſey niemals in der Welt geführt worden: 
x 7 P u 2* & a 
ss) ueber Sanduniathbon f. Fabric. Bibl: gr. Vol.L, 

pag. 222. ed. Harless. Clemens Alszganbriuus er⸗ 
waͤhnt fein nicht; wahrſcheinlich Hat Micro. fein falſches 
Citat dem Eyrillus Abexandrinus, oputra Julian. 
VI, pag. 205 nachgeſchrieben. 
9— Rah damaligen Vorausſetzungen. S. Kie Zeigaus 
ctfur Expedit. Sinie. I, cap. 5. Rartin. Marti 
aine Hist. Sin. I, pag. 2% 
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und die Diktys Eretenfid und die Dares Phry⸗ 
gius, welche ihn in Profa geichilvert, wie gleichzeis 
tige Gefchichtfchreiber, werben von benfelben Kritikern 
zur Aufbewahrung an bie Bibliothek u Sup 
terei gewiefen. 

26. Sefoftris brachte unter feine Herſſchaft die 
drei andern Dynaſtieen Aegyptens; und von ihm 
wird uachgewiefen, er fey ber König Rhamfes, von 
welchem ‚ver dgyptifche Priefter dem Germanis 
cus bei Tacitus erzählt. - 

7. Diefer iſt einer der fehr wenigen Puncte, in 
weichen wir dem Anfehen der Ehronologie nicht folgen, 
genoͤthigt durch einen Überwiegenden Grund; weshalb 
wir die Colonieen, welde bie Griechen gen Ita⸗ 
tien und gen Sicilien geführt um hundert 
Jahre nad) dem trojanifhen Kriege fegen, und. 
auf biefe Weife um ein dreihundert Jahre vor die Zeit, 
in welche fie die Ehronologen geſetzt haben, das iſt 
nahe den Zeiten, in welche die Chronologen die 
Irıfahrten der Helden fſeten, als des Mene⸗ 
laud, des Aenead, Antenor, des Diomedes 
und des Ulyffes:-und das darf nicht Wunder nehmen, 
fintemal fie ſelbſt um vierhundert und ſechzig 
Sabre auseinander find in Hinſicht auf das Zeit—⸗ 
alter - Homers, welcher ber naͤchſte Autor diefer Ge⸗ 
ſchichten ifl unter den Griechen. Denn die Pracht‘ und 
bie feine Bildung von Syrakus zur Zeit der puni⸗ 
ſchen Kriege hatten felbfl die von Athen nicht zu bes 
neiden, da doc auf ben Infeln fpdter als auf den 
Weſtlanden die Weichlicheit und bie Eleganz der Sit» 
ten Eingang finden, und den Livius *°) zu feinen 





6) XXIV, 3. 


Da 
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Zeiten Kroton Mitleiden erregt wegen- ber geringen 
Zahl feiner Einwohner, wo vorher mehrere vr 
gewohnt halten. ... 2 

28. Weshalb fi findet, daß von Hercules ger 
die Sabre gezählt wurden nach den Aerndten, feit 
Iſiphilus ©) fofort nach dem Laufe der Sonne durch 
vie Zeichen des Thierkreiſes: woher von eſen bie 


gewiſſe Zeit der Öriechen anhebt. 


29. Aber wie die Sonne die Nebel, — zerſtreuet 
alle die praͤchtigen Opinionen, welche bis dieſe 
Stunde gehegt worden aͤber die Anfänge Roms, und 
aller anderen Städte, welche die Hauptſtaͤdte her es 
rühmteften Nationen geweſen, eine claſſiſche Stelle Bars 
ro's bei St. Auguftinus de Civ. Dei ®?); daß dieſe 
Stabt unter den Königen, die dafelbft auf zweihun⸗ 
bertfunfzig Jahre regierten, um mehr glg z wan⸗ 
zig Voͤlker unterwarf, und doch ihre Herrſchaft 
nicht über zwanzig Millien ausdehnte. 

30. Ueber diefed erfie Licht Stiehenlande& 


hat uns die griehifche Gefchichte im Dunkel ges 


Jafjen, hinfichtlich: der beiden Hauptſtuͤcke, auf Die es ſei⸗ 
netwegen. anfommt, das ift, ver Geographie und ben 
Chronologie; fintemal uns nichts Gewiffes zugekom⸗ 
men weber über fein Vater land, noch über fein Zeit: 
alter: wie. er denn im britten biefer Büces; firh 
als ein ganz anderer erfinden wird, als für den: mar 

ibn . bisher gehalten... Aber ‚wer er auch geweſen ſeyn 
iR ſo ſahe er ſicherlich nicht — Bm er. ” 





x 


; 5 ſteht im Originale ſtatt Spitze — 
.).UL..15. sub fin Aber daß dieſe Nachricht von Bits 
berrühre, findest ſich daſelbſt > ; ; 
' 
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ber Odyſſee ) enzählt, daß die In ſel, wo heutzu⸗ 
tage der Pharus von: Alexandria iſt, entfernt 
ſey von dem. feſten Lande, wie weit ein leide 
te8. Schiff, dem der Rordwind im Rüden, in 
einem vollen Tage fegeln koͤnne: noch fahe er 
Phönicien,da.er erzählt °*), die Infel der Ka 
Iypfo, Ogygia, fey fd fern, daß Mercurius 
ein Gott, und ein geflügelter Gott,mit allen 


größter Müpe dahin gelangtesz: old wenn vom 


Griechenland, wo auf dem Berg Diympus, wie er 
in ber Ilias fingt, die Gätfer ‚wohnen, "die Ent: 
fernung wäre, welche von unferm Erdtheile na 
Amerika if, So daß, wenn bie Griechen zu den 
Zeiten Homers nah Phönisien und Aegypten 
gehandelt. hätten, en. ben Slauben für: feine Ge 
bite, eins mie. bad.ambere, WULDENERINEEN 
haben. ; u 

- 31. Woher von. Pfammetihns. an Be 
tus begiunt genauere Thatfachen von den 
Aegypptiern zn. erzählen: und, dies beſtaͤtigt, 
daß Homer Aegypten nicht gefehen: und bie 
vielen Nachrichten, welche er theils nor Aegypten 
mittheilt, theils von anderen Ländern. ber Welt, ent: 





eh) IV, 554. In der erften Ausg. ©. 31. findet ſich Aber 
die Inſel am. Pharus noch Folgendes:: bis zu welchem 

‚ saahen Infelden nachhex der Hafen von Aleram 
dria ging, wie man nod heut zu. Zage fieht, fo 
daß Domer, hätte er je Aegypten gefehen, 

- fiderlid a Lüge würde ge 
fagt haben. Bgl. Strabo, I, pag. 37. Cas. p. 65. 
Alm. 


ka 


64) Od. V, 43. sqq. Bico wollte wohl e von Phoͤni⸗ 
cten von Sicilien reden. 
6 
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weber Umflände und Vorgänge aus ber Mitte 
Griechenlandes ſelbſt betzeffen,. wie in der poer 
tifhen Gepgrapdie wird erwieſen werden; oder 
durch die Länge ber Zeit veränderte Ueberliefer 
zungen find von ben Phoͤnitiern, Aegyptiern, 
Phrygiern, welde ihte Colonieen unter. be 
Griechen gefühtt; ober Mähren Phönittfher 
Reifenden, welhe um vieles vor ben Zeiten Ho— 
werd Dane trieden an den Sieeküften von a 
land. a 

32. In der ——— Logik wird ſich finden 
Aeſopus ſey nicht ein beſtinemter Menſch in Natur 
geweſen, ſondern ein phantaſtiſcher Gattungs⸗ 
degriff, oder ein ppetiſcher Chärabter von Bun— 
despflichtigen vder Knappen⸗) der Heboen, 
welche ſonder Zweifel vor die ſieben Beifen Gries 
chenlandes fielen. 

ı 33. Unb Thales ging aus von einem boch allzu⸗ 
abgeſchmackten Principe, dem Waſſer; vielleicht weil 
er bemerkt hatte, ve durch das Waſſer die Kuͤrbiffe 
wachſen.— 

34. Den Pythagoras fegt Livius ſelbſt **) 
in die Zeiten Servius Tullius: in ſolcher Maße 
hielt er für wahr, daß Pythagoras der Lehrer 
Numa's in der Weiſſagung geweſen *7)1And 
bei denſelben Zeiten Servius Tullius, welche beinahe 
zweihundert Jahre. nah Numa fallen, ſaget er, 
daß in jenen barbariſchen Zeiten Mittelitalien& es uns 
EEE El EEE ee se 
*) Famuli. —— Be EEE 


656) I, 18. 
— ©. Cicero de Or. ar 37. Hersal, — Wer r. 
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möglich gewefen, baß nicht Pythagoras felbfl, 
fondern aud nur fein Name dur fo viele in 
Sprachen und Sitten verfhiedene Völker 
habe von. Eroton können nah Rom gelangen. 
Boher fich verfichen Idßt, wie behend und leicht gemer 
fen feyen jene: fo weiten Reifen eben: biefes Py— 
thagoras, gen Thracien zu den Schlilern bes Orpheus, 
zu ben Magiern in Perfien, zu den Chalbdern in Bas 
bylonia, : zu den Gymnoſophiſten in Indien; von da 
auf dem Rüdwege zu den Prieftern in Hegypten; und 
durch die ganze Breite von Afrika zu den Schülern deß 
Atlas in Mauritanien; und von da mit Zuruͤckmeſſunz 
des Meeres, zu ben Druiden in Gallien; von woher 
venn er heimgekehrt waͤre keich an der barbariſchen 
Weisheit, wie fit Heurnrius namet, in fein Bee 
terland; zu jenen barbarifchen Boͤlkern, unter welden 
fange Zeit zunor ber Thebiſche Hercules herumge⸗ 

: war, indem. er mit Toͤdtung ber. Umgebeuer und 
Tyramen bie Hamanitaͤt burch die Weit ausſaͤete; und 
welchen naͤmlichen lauge Zeit ‚nachher. die Griechen ſei⸗ 
bige gelehrt zu haben fich rühmeten, obwohl nicht mit 
fo großem Erfolge, daB fie nicht boch nech Barbaren 
geblieben wären... So viel Ernfihaftes und Bebeuten- 


des if an der Schulenfolge der barbarifhen 


Dpilofophbie, wie fie Heurnius nennt, von der - 
ein wenig weiter oben 2) eine Anbetung gegeben 
worden; unb weicher bie Anmaßung der Gelehr 
ten fo flarten Beifall gegeben! Was will man vollends 
fagen, wenn uns bier die Autorität des Lactantius 
zwingt, ber ba gerabezu Jeugnet *°), daß Pytha; 90: 
— — — — — — 





62) Anm. zur Zeitt. 7. 
*9) Div. Inst. IV, 2,4. 6 iR er bJoß, von ven Zu: 
den überhaupt die Rebe. R 
6* 
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ras ein Schüler des Jefaias gemwefent :welche 
Autoritaͤt hoͤchſt gewichtig wmird durch eine Stelle Jos 
fephus des Hebraͤers in den jüdifchen Alter⸗ 
thümern 7%), welcher beweifet, daß die Mebrder 
zu Homers und Pythagoras Zeiten ihren 
eigenen binnenländifhen Nachbarnationen 
unbefannt gelebt, geſchweige den jenſeit des 
Meeres unendlich fern wohnenden? Wie denn 
dem Ptolemäns Philadelphus, ber fich munberte, 


avarum ber wmofalfchen Geſetze ein ‚Dichter nach Ges 


fchichtfchreiber jemals irgend eine Erwähnung gethan, 
ver Jude Demetriud antwortete, ed feyen. Einige 
wunbderbarlich won Gott beftraft worben, die fi ‚unter 
fangen hätten, felbige den Heiden befannt zu mashen; 
wie Theopompus, welcher deshalb feines Borſtan⸗ 
bes, und Theodektes, welcher des Geſichts verluſtig 
gegangen 72). Daher geſtehet gedachter Joſe phus 
großmuͤthig dieſe ihre Dunkelheit, und gibt von derſel⸗ 


“ben folgende Gruͤnde an: wir wohnen, fagt er 72), 


nicht an den Meeresktüften, noch lieben wir 
Saufmannfhaft zu treiben uud durch Ham 


delsanlaß mit den Fremden zu verlehren; 


über welche Sitte Lactantius 7°) die. Bemerkung 


“macht, es fey dieſes ein‘ Rathſchluß goͤttlichet 


Vorſehung geweſen, auf daß durch Verkehrung wilt 
den Heiden bie Religion des wahren Gattes nicht ent⸗ 


heiliget ee in Den Ausfmuhebem Lactantius ges 


— 11 





20).0. Apian. r, 12. T. n. p. 445. B. a Haverk. _ 
2) Joſeph. — ud. x, 2 extr. 

)L.ı — 
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folgt ft Petrus Cüindwus de Republiea Hebraeo- 
 rum”*), Alles dieſes beflätiget ſich durch ein oͤffent⸗ 
tiches Bekenntniß der Hebrder ſelbſt; melde 
wegen ber Ueberſttzung ber LXX. jedes Jahr 
ein feierliches: Faften hielten am achten Tage ded Thebet 
oder December; weil, als biefelbe and Licht trat, eine 
dreitaͤgige Finſterniß geweſen durch die ganze Melt, wie 
ſolches aus den rabbinifgen Büchern bemerkt haben: 
Gafaubonus in den Erercitationen uber die 
Annalen. desBaronius ’*), Burtorf in der Sy- 
nagoge judaica 75), und Hottinger im Thesaurus 
Philologicus 77): und weil bie gräcifirenden "Juden; 
Helleniften' genannt, unter welchen Ariſteas bas 
Haupt diefer Uebtrfesung 78) hieß, ihr ein goͤtt⸗ 
liches Anfehn ‚zufchtiebeh‘, wurden fie von ben Jeruſa⸗ | 
lemitiſchen Juden toͤblich gehaßt. - 


Aber abgefehen von. der Natur dieſer birgerthüms 
lichen Verhaͤltniſſe, als da ſind die Grenzverbote 
auch bei den hoͤchlich. gebildeten Aegyptiern, 
welche gegen die Griechen noch lange Zeit, nach⸗ 
bem ‚fie ſchon ihnen Aegypten eröffnet, fo ungaſt⸗ 
f reundlic blieben, daß, es ihnen verboten war, Koch⸗ 
- topf, Bratfpieß, Meſſer zu brauchen, ja fogar Fleifch, 
wenn es ‚mit einem Meflar gefchnitten, das griechifch 
a a a a En 

72) I, &. pag. 28. ed. L. B. 1631. 2, | 
78) II, 19. pag. 180. 
16) Cap. 30, pag. 575. ed. Basil. 1661. 8- | \ 
77) I, 3, pag. 386. ed. Tiguri, 1696. 4. | 


75) S. Fabricii Bibl. Gr. ‚Vol. IT, pas 660. X ed. 
« -Harless. 
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mar 792); von dem fchweren und feirdſeligen 
Fortfommen, ohne irgendeine Gemeinſchaftläch⸗ 
Zeit der Sprachen, unter: den Hebraͤern, vor 
welchen die Heiden zu fagen pflegten, daß fie dem 
burfligen Fremdling nidt einmal den Bruns 
nen zeigten» fö würden jg die Propheten. ihre 
heilige Lehre entweiht heben nor Fremblin 
gen, ungemweihten amd bazu ihnen unbefauns 
‚ten Menfchen; ald welche Kehre unter allen, Voͤlkern 
der Welt die Prieſter vor dem Hanfen: ihrer 
eigenen-Plebejen geheim hielten; woher fie bi 
allen den Ramen ber heiligen führte, welches ſo viel 
fagen will, al& der geheimen. Daraus nun entfpringet 
ein lichtvollerer Beweis für bie, Wahrheit der hrifl: 
lichen Religion, daB Pythagoras, daß Plate 
kraft erhabenfter menfchlicher Miffenfchaft fih nahe zur 
Erkenntniß der göttlichen Wahrheiten gefhwungen, in 
welchen bie Hebräer unterrichtet‘ ‘gewefen waren durch 
ben wahren Sott: und auf der anderen Seite erwächfet 
daraus eine gewichtige Wiberlegung des Irrthumes 
der neueften Mythologen, die ba glauben, daß 
die Mythen feyen biblifhe Geſchichten, welche 
von den heidnifchen Völkern, und vor allen. 
von den Briechen verderbet worden. Und wie⸗ 
wohl die Xegyptier Verkehr hatten mit den Hebtaͤ⸗ 
ern ‘während ber letzteren Dienfibarkeit, fo ließen 
fie dennoch, vermöge einer den, eriten Völkern gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitte, welche bierinnen wird nachgewieſen 
werben, die Befiegten für Menſchen ohme, Göts 
ter zu halten, der bebräifhen Religion und Ges 





x — — a | = 2 ‚ 
7% S. Herobot, II, Ai. Sarchers Ueberſ. Th. IT, 
Seite 245. Vgl. I. Mofes, 43, 32. 
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fidste vlelmeht Spott, als Würdigung: wibers 
felwenz; fintemal fie, wie ſolches die heilige Genes 
fi8 erzählt, die Hebräer oft verhöhnend fragten, warum 


der Gott, den fie anbeteten, we kaͤme, fie zu erret⸗ 


ten 88 ihren Haͤnden? 

: 85. Don welchem Servins Zullius gemein« 
faͤlfchlicher Weiſe bis daher geglaubt worden, er habe 
pr Aom den Cenſus geordnet als Baſis der 
Volksfreyheit, da vielmehr, wie innen ſich finden 
wird, diefer Genfus die Baſis ſtandeshertlicher 
Freyheit *°) gewefen: welcher Irrthum Hand in 
Hand geht mit jenem andern, vermöge deſſen bis daher 
nicht minder geglaubt worden, baß in ben Zeiten, wäh> 
rend deren ber kranke Schuldmann zu Efel oder 


m der Sänfte bor bem Prätor erfcheinen mußte ®'),- 


Tarquinius Priscus die Infignien eingeführt 
habe *?), die Togen, die Standbeslleidungen, 


die Elfenbeinſtühle, aus ben Bähnen jener: 


Elephanten, welde die Römer, ba. fie diefelbigen 


zum erftenmale in tucanien geiehen, in dem Kriege: 





> Di Liber Signarile. Nach Bico find naͤmlich in 
Kom die Plebejen urfprünglic nichts, als eigen: 
thumloſe Tageldhner, und die Patricier allein 
hoben das Grundeigenthum, deſſen Geſammtheit ber 
Ager publicus ber Bepublit aus» und fie zu Lehens⸗ 
trägern ber Lepteren macht. Wal. Anm. zur Zeitt. 42, 


Allmäplig erlangen bie Plebejen von ben Patriciern ' 


das VBerhättniß der Emptyteufis (Dominium boni- 


tarium bei Bico), und endlich das volle buͤrgerliche 


Gigentpum (Dominium Quiritarium) über die ihnen 
von den Patriciern zur Bebauung überlaffene Grundftüge. 


%) Fragm. XII. Tab. I, 4 . 
2) Blorus, I, 5 


- 
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mit Pyrrhus, :Boves.:Lusas. *’) unuten, und endlich 
bie. goldenen ;Zriumpbwagen,.-in welchem klen⸗ 
bendem Aufzuge: bie. römische Majeſtaͤt wiederleuch⸗ 
tete. zu ben glaͤnzendſten Zeiten der Volksrepublif. 
36. Wegen ber Beweife, welche werben aufgeftells 
werden rüdfichtlich der Zeit, a welcher. unter den Gries 
hen die vulgare Schrift: erfunden. ward, ſetzen mir He⸗ 
ſiodus um. bie Zeiten, Herodot's,und ein wenig 
früher; welcher von den Chronologen mit allzuwor⸗ 
fehnel genommene Freyheit, "Bresißig Jahre vor 
Homerus geſetzt. wird, um deſſen Zeitalter die Schrift« 
ſteller vierhundert und ſechzig Iahre.sanseingnker 
find. Ueberdieß behaupten Porphyrius bei Sul⸗ 
das **) und Vellejus Patercukys %°),.Domer 
fey um eine große Zeitfirede dem: Heſiodus 
vorausgegangen. Und ber Dreifuß,: welchen 
Hefiodus.auf dem Helifon, dem Apollo ‚geweiht, 
mif der Inſchrift, Daß er Homevue. im Öefange 
beficgt habe,.ift, pbfchon ſoſchen Varro sanerfaunte 
bei Aulus Gellius ®®),; in dem Ruſeum der Lü⸗ 
gen aufzubewahren; denn ed war _eine von ber Art, 
wie fie noch jest bie Verfaͤlfcher alter Mün en 
begehen, um aus dergleichen Betrug einen tüchligen 
Gewinn zu ziehen. 

37. Dippofrates iſt von ben. Chronologen in 
die Zeit der ſieben Weiſen Griechenlands geſetzt 
worden. Aber theils weil ſein Leben ſehr mit Fabeln 


> 





25) Ylinius, Hist. Nat. VIIL, 6, 6. 
) V. 'Oungos, T. II, pag. 683. 
—— en 
ee) III, ı1., 
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gefaͤrbt iſt, wie er denn als Sohn des Aes bubapius, 
und, Enkel Apollo's aufgeführt wird, und. weil er. 
unzweifelhafter Berfaffer- in Drofa mit gemeinen Bucır 
flaben gefchriebener Werke ift,,äft er bier geſetzt wor⸗ 
den um die Zeiten des Herodotus, welcher eben⸗ 
falls ſowohl in Proſa und: gemeinen Schriftzeichen ger 
ſchrieben, als auch, feirie .Gefchichten beinahe gang und 
gar qus Zebela zufammen gewebt hat. - . 

38., Diefer. Idanthuras antwortete Darius 
dem a welcher ihm den Krieg angekuͤndiget 
hatte, mit fünf Realworten, deren, wie ſich innen 
zeigen wird, bie erſten Völker ſich eher bedienen muß⸗ 
ten, als den, muͤndlichen, und zendlich ber gefchries 
benen: welche Realworte: waren ein Froſch, eine 
Maus, in Vogel, ein Pflugeifen, und ein Bo⸗ 
gen zum Pfeilfhuß. Imnen: werben mit aller Rar 
tuͤrlichkeit und Eigenthümlichkeit die Bedeutungen ders 
felben entwidelt: werden; und es iſt faum ber Mühe 
werth dasjenige anzufuͤhren, was der heilige Eyrik 
Lus von Alexandria 7) erzählt von dem Rathe, 
den Darius .wegen biefer Antwort gehalten; be 
er von ſelbſt die Lächerlihen Auslegungen duxch⸗ 
zieht, welche berfelben die Raͤthe gegeben: und biefer ift 
ein König jener Scythen, welche die Aegyptier in 
dem Wettfiyeitei des Alterthums beftegten, ‚die 
in fo fpäten Zeiten nicht einmal zu ſchreiben — 
den in Hieroglyphen! | 

Solchergeftalt mußte Idanthuras ein Ehine 





or) Richt Eyuillns, fondern Chlemens Aleraubriwus 
Strom. V, 8. päg- 242. ed. Sylb. T. II, pag. 671. ed. 
Potter. Bgl. Herodot. IV, ‚u: Eiche auch Mures 
.. Var. Lect. V, 18. = j 


. 
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ſenkonig ſeyn, - weiche Chinefen noch vor' wengen 
Jahrhunderten dem geſammten Ueberreſte der Welt vers 
ſchloſſen, eitlerweiſe ſich ruͤhmen eines Alterthums, das 
Höher iſt als das der Welt; und welche nach fo: großem 
MWerfluffe: der Zeiten noch -jebt in Hieroglyphen 
ſchreibend erfunden worden: und obwohl fie vermoͤge 
der großen Sanftheit ihres Himmels überaus - feinfins 
niged Kopfes find, wodurch fie fo zum Berwunderk 
zarte Arbeiten hervorbringen, demohngeachtet noch jetzt 
wicht verſtehen, in der Malerei Schatten anzu⸗ 
Legen, auf welchen bie Lichter wieberprallen koͤnnten/ 
weßwegen bei‘ Ermangelung ber Vorder⸗ und Hinter: 
gelnbe ihre Malerei hoͤch ſt ungeſchickt iſtz und 
die. Bildchen, welche uns von da-auf Porcellan 
zukommen, fie uns eben ſo rob, als: es die Aegyp⸗ 
tier waren, in der Gießkunſt darſtellen; woher zu 
cerachten oͤſt, daß, wie heutzutage bie Chineſen, ches 
mals die Aegyptier ungeuͤbt waren in der Malereil 
Bor diefen. Schthen her Lommt jener Anacharſis, 
Berfaſſer vor Scythiſchen Orakel ®®), wie es Zo⸗ 
roaſter von den Chaldaͤiſchen war; welche zuerſt 
ſeyn mußten Orakel von Wahrſagern, die da nach? 
mals durch die Anmaßung ber Gelehrten gu Ora⸗ 
Beln.von Philoſophen umgedeutet wurden. Ob 
von den Hyperboreern des bekannten Scythias, oder 
rines anderen, das vor alten Zeiten in Griechenland 
ſelber entſprungen war, den Griechen die zwei be⸗ 
ruͤhmteſten Drakel des Heidenthums zugekom⸗ 


— 





00) Vieo meint, wie Orelit vetmuthet, die Apophthegmen 
deſſelben bei Diogenes Laertius, J, 103. 299. Ob 
im Serbdatius Dallaͤus noch etwas Anderes der Art 
vorkommt, weiß ich nicht. Ich habe dad Werk nicht. 
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mer, dak Delphiſche nämlich und Dobondifche, 
wie, folhed Heradotus'"?). und nah ihm Pindar 
und Pherenicus °°) glaubten, denen Cicero de 
Natura Deorum * ) gefolgt iſt — weßhalb vieleicht Anas 
harfis 5 ein berühmter Drakelverfaſſer audges 
saufen und unter die diteflen der Schickſalsdeuter 
gezählt werben — wird fich in ber poetiſchen Exrbs 
‚ Eunde 'zelgen.‘ Für jegt möge.genügen, um einzufehen, 

wie ſehr Seythia ‚gelehrt in geheimer Weisheit geweſen, 
daß die Scythen ein Meffer in die Erde filed: 
ten und ſolches als. Bott anbeteten- ??), auf 
daß fie bamit Die Mordthaten rechtfertigen möchten, welche 
fie zu begeben hatten; aus welcher gräßlihen Res 
ligion bern jene fo großen fittlidyen und bürgers 
lihen Zugenden hervorgingen, beren Diodorus 
Siculus ꝰ2), Iuftinus®*), Plinius 9) Melk 
dung thun, und bie dad Lob. des Horatius °°) in 
ben Himmel erhebt. Woher. Abaris, da er Srythia 
ach "griechifchen Geſetzen ordnen wollte, von Laduci⸗ 





TE: 55r er 
20) ©. den TREE zu "Pink, OL. JIT, si > 
9:)'I0I, 25: Im Allgem. Spanheim zu Kallimad. 
‚ Hymn, in Del. 283. 284. Greuzer Symbolik und 
Mythologie, Ih. IT, ©. 295. ber Neuen Ausg. Ritter 
ae europäifcher vor el 
©. 381. 99. En Dan 
22) Herodot. IV, 62. — 
»>y II, 43. 44. Pag. 155. R 
9) II, 2. 3. 
95) Hise. Nat. VI, 13. 
"96,7, Odar. 24, 9. 89q. 
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dus feinem Bruder getbbet ward.?’) Go weit ‚Hatte 
es derfelbe in der barbarifhen Philoſophie bes 
Heurnius gebracht, daß ihm felbft Feine Geſetze eins 
fielen , „welche ein barbarifches: Beot®. zu menfchlicher Civi⸗ 
liſation heranzubilden vermödten, und er: Me von den 
Stiechen holen mußte! Welches denn gerabe daffelbe Vers 
haͤltniß der Griechen in. Beziehung auf die Scythen 
gibt, das wir wenig vorher von eben benfelben in 
Ruͤckſicht auf die Aegyptier erwähnt haben **), "fo 
daß fie wegen der Eitelkeit, ihrem Wiffen hochtoͤ⸗ 
nende Urfprünge eines ausheimifchen Alter: 
thumes zugeben, in Wahrheit den Vorwurf: ver: 

dienten, den, wie fie felber ausgeſonnen, der aͤgypti⸗ 
fthe Priefter dem Solon gemacht, wie Kritias 
bei Plato in einem der beiden Alctibiades *°) 
anfuͤhrt, daß die Griechen immer Kinder wären. 
Daher zu fagen ift, daß, vermöge gedachten Hochmuthes 
die Griechen in Beziehung. aufidie Scythonund die 
Aegyptier, wie viel fie an.eitlem Ruhme ges- 
wonnen, eben fo vielan DUYEen Verdienfte 
verloren. 

39. Welcher Thucydides ein Juͤngling gewe⸗ 
ſen in der Zeit, da Herodot ein Greis wär; denn 
diefer hätte fein VBater"fenn koͤnnen;“ und er' lebte in 
Ei glönzendften Zeit Gtiechenlandes, welche die war 





27) aan mit Anadharfis. ——— IV, 76. Die 
gen. Laert. I, 101. 

9», Einheimifhes auf — (Scythif P en,unb Xe: 
gyptiſchen) Urprung zurädzuführen S, Anm. zur 
Beitt. 31. 

99) Wielmehr im Timäus, ©. 22. Steph, Part. III. Vol. 2. 
S. ı2. Bekker. 
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des peloponnefifihen Kriegs, beffen.Beütgenoffe 
er war, und deswegen, ua wahrhafte Dinge Pı fchreiben, 
deſſelben Geſchicht e fceieb. Und von ihm haben wir 
den Ausſpruch, daß die Griechen bis auf die. Beh 
ten feines. Vaters, welche war bie des Herodo⸗ 
tus, nichts gewußt, von ihren eigenen Alters 
thümern !°°), Was ſoll man: nun halten von ben 
auswärtigen Dingen de fie erzählen? und wie 
viel davon fie ‚erzählen, ſo viel. wwiffen mir: von, den 


barbarifch= heidniſchen Alterthimmern; was fol. man hal: 


ten bis auf die Karthagerkitege :von den. alterthuͤm⸗ 
lichen Angelegenheiten jener Römer, bie 
bis zu benfelben. Zeiten auf nichts Anderes ihr Auge 
gerichtet hatten, als. auf den Ackerhau und auf. das 
Handwerk der Waffen, wenn Thuchdides biefe 
Wahrheit von feinen Griechen behauptet,. bie, fo: ſchnell 
zu Philofophen heranreiften? : Wenn wir nicht vielleicht 
fagen wollen, daß bie Römer darin eines RR | 
Deren Vorrechts von Gott genoſſen. 

40) In dieſer Zeit der Blüthe Athens wird 
von Athen nah Rom gebracht das Geſetz des 
zwölf Zafeln, voll fo viel Incivilifation, 


Rohſinn, unmenſchlichkeit, Grauſamkeit und 


Bitterkeit, als in den Principien > allges 
meinen Redtes Be worden, 


⁊ 


Ba Die Stelle des Thäcybibes, deren ungefähren Sinn 
Bico bier ausbrädt, fießt I, 20. Durch ein wunderba⸗ 
zes Mis verſtaͤndniß macht er aus dem Participium zoo- 


3 yayevsuuivew dem Thucydides einen tallegorifchen Water 


Herodotus. In. ber esften Ausg. Seite 29. ſagt er wenig 
ſtens weniger naͤrriſch: bis auf bie nr ihrer, der. 
weichen, Väter. SI 


R \ [4 j 
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41) Nach einer Wemerkung des Heil: Bieronye 
mus zu Daniel 1023): und feitben vaß um ber 
Handelövortheile willen bie Griechen uiltee 
Pſammetichus angefangen hatten die Angelegen- 
beiten Aegyptens Annen gu: lernen, fo daß von 
Defer Zeit an Herodotus anbebt genauere Thatſa⸗ 
chen von ben Aegyptiern zu erzählen; ſo begannen 
die Griechen von Zenophon an zum erflenmale 
durch den” Drang ber Kriege genauere Thatſachen 
über die Perſer zu. erfahren, von denen auch Ari ſto⸗ 
tele, welcher ſich mit Alerander. dem Großen. bahin 
‚begeben ; fchreibet 192), daß die Griechen vorber 
von benfelbigen nur Babeln erzählt, wie auf 
: Diefer Zeitrechnungstafel 'angebeutet wird. Auf 
folche. Weiſe begannen die Griechen fichere Kenntaiffe 
zu erlangen“von ben auswärtigen Dingen. 
> 4%) Diefes Geſetz ward gegebm im Jahre 
Roms 416. +), umd. mthält einen Hanptpunct 
sömifher Geſchichte, daß naͤmlich mit dieſem 
Geſetßr vie roͤmiſche Republik ſich umgewan⸗ 
delt erklaͤrte in ihrem Zuſtande aus einer 





202) Ich habe Xenophons in dieſem Sommentar des heil. 
—8ieronymus nur erwähnet gefunden zu Kap. 5. Anf, 
=. III, &. 1091. der Ausg. ber Parifer Benedictiner. 
202) Sch babe biefe Stelle nicht finden können. Nach ber ers 
fen Ausgabe ©. 32 fol fie in der Politik fliehen, und 
bie Aſſprier betueffen. In der Politik fieht aber nichts 
“ bavon, ‚und vermutplih bat Vico an team ein andres 
Datum den Alerander angelnüpft. \ en 
202) ivius VII, 12. Niebuhrs Nm. Geſch x, II, 
S. 150. 522. fgg. Bgl. Io. Easp. von Drelli.s Auf⸗ 
fat: Bico und Niebuhr, ſchweizerifches Een Beet 
Eu ©. 186. fe . 





Anmerkungen zu ‚der. Beltzeihnungksafel zc. % 


ariftotratifhen in eine volköfreie, Maker. Dre 
blilius Philo, ver. deſſelbigen Urheber war, der poa 
puldre Dictator 3°*) genannt ward: und manhat 
uf baffelbe nicht geachtet, weil ‚man feine Sprache 
nicht zu deuten ‚wußte. Welches ulles weiterhin: won 
uns bis zur Evidenz wird factifch ermwielen werben; 
hier genuͤget, eine Se Davon als TRRAB 
zus betrachten. 

Unbefanut lag diefed md das folgende Pitelis 
ſche Geſetz, welches von gleicher Wichtigkeit iſt mit 
dem Publilifchen, wegen 'felgender brei nidıt bes 
ſtimmten Ausdriicke: Popnlus; Regnum, Liber- 
Tas: ‚wegen welcher durch einen. allgemeinen Irrthum 
geglaubt worben, das roͤmiſche Volt habe von den 
Beiten bes Romulus an eben ſowohl aus adelihen 
ald plebejifhen Bürgern befanden; dad roͤmi⸗ 
fhe Königthum fey ein monardifches geweſenz 
und die. von Brutus daſelbſt gefliftete Freiheit zine 
Volksfreiheit: und dieſe drei nit beſtimmten 
Auddrüde haben in Irrthum finken Zaffen alle. Kris 
titer, Hiftorifer, Politiker. und Recht sgelehr⸗ 
ten; weil fie aus keiner der gegenwärtigen 
eine Idee fhöpfen köunten ven ben heroi⸗ 
fhen Republiten, bie da von der firengfien aria 
ſtokratiſchen Formni, und bemmach bimmelmweit vers 
fhieden waren von denen unferer Tage. Romulus, 
in dem Afyle, welches in dem Lucus eröffnet wors 
den 79%), gründete Rom auf die Klientelen; 
als welches find Schugleiftungen, kraft deren bie, 





404), viu⸗ viii, 12. | J 
205) kvins, IT, 8. Bloruß, I, r. Zatitus,. Hur III, 
71. Dis Gaſſius, XXAXVII, se | BR 
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Batiiliennäter. die zur dem Aſyle Gefikihreten bie 


. tenin Eigenſchaft dagkoͤhnernder Bauern, weiche 

Bahn Vorrecht des Bürgers hatten, und ſonach 
Kin Theil an bärgerlicher Freiheitz. and weil fie 
Yahin.-geflächtet waren, um bad. Lebun:ungefährdet 
zu. erhatten, befchüäten bie Väter ihnen bie natürliche 
Sreihzit,. indem fie biefelben Partieenweife vertheile 
hielten zu Bebauung ihrer Feider: welche eben 
fo das gemeine Feld *°°) des römifchen Gebietes 
bilden, mußten, wie. aus den Vutern ſelbſt Romus 
lus den Senat gebildet Hatte : Darauf. orbnete 
Servius Tullins daſelbſt deii Conſus, indem er 
den Tagelohnern dad Dominium bonitar ium 
zugeſtand uͤber die Felder, welche den Vaͤtern eigen an⸗ 
gehörten; bie fie bebauen follten fuͤr ſich unter 
ber Laft des Cenſus, mit der Berpflihtung, ih⸗ 
gen. auf eigene Koften in ihren Kriegen zu 
dienen; dem zu. Folge. wirklich die Plebejen den 
Patriciern dienten waͤhrend ber bis, biefe Stunde 
getraͤumten ˖ Bolföfreiheitz. welches Gefet des. Ser: 
vius Zullius.das erfle:Kdergefeb 7) war in 
der Welt, Ordner des Cenſus als Baſis ber hei 
soifhen: Mepublilen. oder ber dlteften Ariftos 
Iratieen aler Nationen. : Junius Brutus barauf, . 

mit nn ber li, Tarquinier, 


mn r « " 
i 
* 





N, Fopdo publico, ager publicus, ©. miebade Th. 2 
:GS. 450 fag. II, 351 fgg. 
ao) Nämlich nicht in fpecieller Beziehung, fondern generifäh: 
alle Kepubliten bes Alterthums gingen urfpränglid von ei: _ 
ner, ber bes Servius Zullius analogen, Acerverord⸗ 
e... ung aus, nach welcher ber Staat in Grundherrn (Pas 
teicier) und Emphytenten (Mebejen) zerfie 
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ſellte tie roͤmiſche Nepublit ihren Grundzuͤgen ge⸗ 
maͤß wieder her; und indem er in derſelben zween Con⸗ 
fuln .einführte, gleichſam zween ariſtokratiſche 
jaͤhrliche Könige, wie Cicero fie nennt in ſeinen 
Geſetzen 1202), anſtatt Eines Koͤniges auf Lebenszeit, 
führte er daſelbſt zuruͤckk die Freiheit der Grund: 
herren von ihren Tyrannen, nimmermehr aber 
bie Freiheit des Volkes von den Grundher—⸗ 
ren. Aber da die Edelen das Adergefeß des 
Servius den Plebejen ſchlecht breiten, wähl- 
ten dieſe fich die Volkstribunen und lieben ſich die⸗ 
felben von dem Adel beſchwoͤren; -weldhe dem 
Volke gedachtes Theil natürlider Freiheit 
in Rückſicht des Dominium bonitärium der 
Felder vertheidigen ſollten. Wie denn daher, 
als die Plebejen wünſchten, das Dominium ci 
vile vor den Edelen davon zu tragen, die Volkstribu— 
men den Miarctus Coriolanus aus Nom: vertrie 
ben, weil er gefagt Hatte; die Plebejen möchten 
baden gehn; d& h. fie follten, da fie. nicht zufrieden 
waren mit dem Ackergeſetz des Servius Tullius, 
und ein vollftändigeres und fefteres Ackergeſetz 
verlangten, fich wieber zu jenen Tageloͤhnern des 
Romırlus machen laffen 202): außerdem, welch ver: 
kehrter Hochmuth der Plebejen, ſich des Ader: 
baus zu fhämen, von dem wir gewiß wiffen, daß bie 
Edelen felbft fih zur Ehre rechneten, ihn zu, treiben; 
und um fo geringfügiger Urfache willen einen 





x ‘ | 
208) 117, 3. ber Xusdrud anti reges ſchwebte Vico aus 
Gornelius Nepos, V. Hannibal, 7 vor. 
209) Aus Liv. II, 54 a 
7 ⁊ 


e » 
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Krieg fo grauſamer Irt augufachen, de Mar⸗ 
Cius, um ſich zu raͤchen wegen feiner Verbannung, 
herangezogen wor, um Rom zu vernichten, wenn nicht 
die frommen Thraͤnen der Mutter umd ber. Gemahlin 
ihn von dem heillofen Unternehmen nbgebracht hätten ® 
As dem Allen ungeachtet bie Edelen nur darauf 
ausgingen, den Plebejen bie Felder wieber zu 
nehmen, nachdem jeme Fe bebnut hatten; uud dieſe 
keine bürgerliche Befaͤhigung 110) Hatten, 
Diefelben zu vinditiren, ba traten die Volks tri⸗ 
bunen mit bem Berlaugen des Zwoͤlftafelgefetzes 
hervor — mit welchem, wie in den wen 
des allgemeinen Rechtes iſt erwielen worden, es 
Jeine andere Bewandniß hatte als biefe — durch wel> 
es Geſetz die Ede len das Dominium Quirita- 
zium über die Felder den Plebeſen zugeftan- 
benz welches bürgerliche Dominium nad bem ne- 
tuͤrlichen Rechte der Völker ven Sremblingen über 
Kafien werben kann 222): und Diefed war das zweite 
Ackergeſet der altertbämlichen Nationen. Sofort, 
da die Mebejen einfahen, daß fie nicht ab intestato 
die Felder ihren Verwandten hintetlafien konnten, weil 
ihnen abging die Suitaͤt, die Agnationen, "die 
 Bentilität, unter welchen Beflimmmmgen damals die 








s10) Aaion civile 

213) Bich9 folgert weiterhin aus biefer Bemerkung, bie Pie 
bejen feyen urfprünglih in Rom Bremblinge gewe: 
fon, nämlih zu bem Heerbe ber Patricier ge 
flädhtete Bagabunden. Bei Niebuhr find fie zwar 
auch Feine Urroͤmer, abet auch nicht in einem fo ſchmaͤh⸗ 
lichen Berbältniffe zu den Patrieiern, welches ben Grund: 
irrthum Vico’s in biefer Erörterung ausmacht. 
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Erbfolgen als geſetzmaͤßig galten, indem fit Feine feier⸗ 


lichen Ehen ſchloſſen; und auch teflamentarifch dar⸗ 


über nicht verfligen Tonriten, weil fie kein buͤrgerli⸗ 
ches Borrecht hatten; thaten fie die Forderung 
ber Adelschen, b. h. des Rechtes, feierliche Ver⸗ 


mählungen abzufdjließen, denn das ift die Bebeutiing - 


son Tonnubiuim; deren vornehmſte Foͤrmlich⸗ 
keit die Aufpicien waren, die ein Eigenthum 


waren bet Adelithen: welche Aufpicien die große 
Quelle gewedfen find des gefammten römifhen- 


Privat und Öffentlihben Rechtes; und fo wurde 
von ben Vätern den Plebejen mitgetheitt 


Bad Recht der Vermaͤhlungen; weldhe, als die 


Ya nach der Erklärung des Rechtsgelehrten Mes 


befinus "12) waren omnis Aiviniet humani 


jaris communicatio; werik, und in nichts: Ans 


derem Die Buͤrgerſchaftlich keit beſteht, den Plebe⸗ 


jen ſelbſt zutheilten das Bürgerrecht. Bon da an 


— nach der Reihenfolge menſchlicher Begehrniſſe, 


‚We Plebeien von den Vaͤtern die Mittheilung davon 
aller Dependenzen der Auſpiecien, welhe im 
Bereich des Privatrechteß lagen; als vaͤterliche 


Gewalt, Suitaͤt, Agngtionen, Gentilitaͤt; 


und mittelſt dieſer Rechte die gefetzmaͤßigen Er b⸗ 


folgen, die Teſtamente, und die Vormundſchaf⸗ 


gen: darauf fprachen fie deren Dependenzen an für 
das Öffentliche Recht und flugen davon züerft bie 
Mittheilung des Imperii dur die Confulate; 
and endlich die Säcerbotien und die Pontificate, 
und mit diefen die Wiffenfhaft überbem ver 
Geſetze. Auf folhe Weife wußten bie Zribunen 


ir 





12) L. s. D. de Ritu Nuptiasum, 
7* 


N 


— 
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des Volkes von ber Bafis aus, auf welcher je er⸗ 


wählt worben, nämlich ihm, die natürliche Freiheit 
zu beſchuͤtzen, daflelbe Zug für Zug die gefammte bürs- 
gerliche Freiheit erreichen zu machen: und ber 
Tenſus, welcher von Servius Tullius geordnet 
worden, gelangte duch die ſpaͤtere Verfügung, daß 
er nicht mehr privatim den Edelen entrichtet werden 
ſolle, ſondern dem Aerarium 12),damit das 
Aeraxium die Koſten in ben Kriegen den Plebeien 
. barreihen möchte, von einer. Baſis ſtandesherr⸗ 
licher ‚Freiheit, won ſelbſt auf natürliche. Art hin⸗ 
“ aus darauf,. den Cenſus als Bafis der. Volks⸗ 
freiheit zw bilden; woson innen -bie Weiſe wird 
aufgefunden werben. Wit gleichen Schritten ruͤckten 
diefelben-Zribunen vor in der Gewalt Geſetze zu vers 
ordnen: Denn, die beiven. Gefege, bad horazi⸗ 
ſche ':*) und das hortenfifdre 1°) konnten bee 
Plebs nicht einräumen, daß ihre Plebisciten das 
gefammte Volk verpfligten follten, außer 
bei ven beiden heſonderen Vorfaͤllen: wegen 
deren erfteren fich die Pleb8 auf den Aventinus 
zuruͤkgezogen hatte im Jahre Roms 304, in wel: 


113) Aus Lid ius IV, 60. ©, Niebuhr, I, S. 218. füge - 
° 22%) Livius IH, 55° 8gl. Niebupr II, ©. 140. Ueber 
bas Jahr bdeffelben bie Note zu ©, 161. 

215) Die Zurüdführung des Volles, das wegen neuer Schul 
dennoth auf das Janiculum gewichen, buch ben Dictator 
Q. Hortenfius gefhah lange nah ben Kämpfen ber 
Pkebejen ums Conſulat, nämlich 468. und Vico hat fich 
befonders mit ber Baht 367. geirtt. Livius Epit. lib 
XI. Plinius Hist. Nat. XVI. 10. Hugo, Sefhichte 

bes roͤm. Rechts, $$. 159. 174. ber neuſt. Auss. r 


a 
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cher Zeit, ‘wie bier als Hypotheſe ausgefprochen wird 
und innen fich wird -factifch erweifen, bie Mebe⸗ 
jen noch niht Bürger waren: und megen bes 
zweiten fih zurüdzog auf das Saniculum im 
Sahre 367, als das Volk: noch rang mit dem Abel, daß 
ihm an dem Conſulate Theil gegeben würde, 
Aber auf der Bafis befagten beiden Gefete ges 
langte "zulegt das: Bolt: dazu, allgemeihgältige 
Gefetze zu verordnen: wodurch in Rom große Bewe⸗ 
gungen: und Empörungen eutfehen: mußten; . daher es 
“ nöthig warb, den Publilius PYhrls zum Dittator 
zu erwählen, dergleichen ma: : niit steählte; außer 
u den aͤußerſten Gefähren : bes Sfaated? re bet 
der gegenwärtigen, da felbiger in eine fo große Uns 
ordnung gerathen war, innerhalb feines Koͤrpers zwo 
höchfte gefeggebende Gewalten zu hegen, oͤhne 
daß folche auf irgend eine Weile waͤren abgegrenzt‘ 
geweſen, weder nach Zeiten; noch nach Gegenſtaͤn⸗ 
den, noch nach Diſtricten; durch welche er denn 
ſchleunig einem ficheren Untergange zuſtuͤrzen müßte. 
Daher verfügte Philo um fo bielen buͤrgerlichen Un⸗ 
ruben abzuhelfen, daß dasjenige, was das Volk vers 
imittelff der Plebisciten verordnet hätte in den co- 
mitiis Üributis, omnes. Quirites teneret, 
das gefammte Volk verpflichten folle in den comitiis 
centuriatis; in welchen ſich verſammelten omnes 
. Quiritesz fintemal die Römer Quirites ſich nit 
. nannten außer in den Öffentlihen Berfammluns 
gen, und Quirites in ber einfachen Zahl niemals vor⸗ 
kommt in gemeiner lateinifcher Rebe: mit welcher Formel 
Philo fagen wollte, daß Feine Gefege.follten ver: 
ordnet merden. koͤnnen, welche den Plebisci- 
ten entgegen wären. Da alfo nach allem dem be: 
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reits Durch Gefete, in welche bie Ablichen ſelbſt ein: 
geftiamt hatten, das Volt in’ Allem und nad Allem 
gleich gemorden war dem Adel, und ba es durch bies 
fon legten Anlauf, weldem bie Edelen nicht wider: 
fieben konnten, ohne den Staat: umzuflürgen, hinausge⸗ 
Formen war tiber ven Adekz indem «6 ohne dig Aus 
ctorität des Senats allgemeine Geſetze für das ganze Wolf 
vorfchrieb und fa bereits der Natur der Sache nad 
die roͤmiſche Republik. yoldöfrei geworben 
wer, exklaͤrte Ppile durxh: dieſes Geſetz fie als eine 
ſolche; und erhielt deswegen den Namen Diotator 
popalayig: In: Gemoͤßheit einer ſolchergeſtalt vers 
Anderen Natur gab rt’ ihr zwo Verordnungen, 
welche in dan andern zwei Kapiteln des Publilis 
Then Befenes enthalten ſind: die erfie ‚betwaf *:*) 
Die Auctorität des Senates, welche vorher ges 
weſen war Autorität ber. Stanbesherren: ver⸗ 

moͤge ‚welcher bisher wegen besjenigen, was das Wolf 
zuvor verfügt hatte, deiade Patrea fierent 
Auctores; fo daß die Erwaͤhlungen der Con⸗ 
fuln, bie Beroybnungen der Gefese, bie vom 
dem Wolke gefchaben,. vorher oͤffentliche Bezei⸗ 
‚gungen bed Verdienſtes und Öffentliche For⸗ 
derungen um Recht geweſen waren: Dieſer Dics 
tator verordnete; daß von nun an die Vätern 
Auctores würden dem Volke, welches bereits 
freier Gouvperain war, in äncarsum Comi- 
kiorum eventum, — a be Volt s, 





216) Im Driginole ein Anakoluth: il primo fu, che Pau- 
tosich ‚del'Senato, la qual innanzi--er® stata -autoritk 
di Signoti: per la quals;- Ft w. ohne. — be& 
Radfeges: ei — —— 
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welhes Herr war“ des tömifchen Heide; fo 
vaß, wenn es Gefetze verordnen wollte, es ſolche ver⸗ 
ordnen ſollte nach der Formel, im welcher fie ihm‘ 
von dein Genafe würden angetragen "werden; 10’ 
nicht, ſich bedienen ſeines fonverainen Willens 
und fie antiquiren b. h. effldten, daß es keine 
Reuerung wolle: fo baß alles dasjenige, wad von nun 
an ber Senat in Ridfidt oͤffentlicher Ange 
‚Tegenheiten verorbnen würde, entweder Erdff— 
nungen würben, fo von ibm an bas Volk‘ gebradk 
oder Aufträge, ſo von dem Volke ihm ſelbſt gege⸗ 
ben würden. Endlich blieb noch übrig, daß, weil bei 
dem’ Cenfrus durdy alle frühere Zeit Hirn, da das 
Aerarium den Adetichen zugehoͤrt Batte, die Ade⸗ 
lichen allein fich als € enforen dabei gewählt hatten, 
nunmehr, da es durch gebachtes Geſetz zum Eigen: 
thum bed gefammten Volkes gemorben, Philo 
im.dritten Hauptflüde verorbnete, daß mit bem’ 
Bolke auch die Eenfur getheilt:werden ſolle; 
an welcher obrigkeitlihen Würde dem Volke 
Antheil zu geben ‘allein no übrig” wear. 
Bern biefer Hypotheſe genräß ins Künftige bie cds" 
mifde Geſchichte wird gelefen werden, Yoirb matt 
an taufend Proben finden‘, Haß in’ ihr alle Thatſachen 
zufammenfommen, bie fie erzählt: welche. wegen der 
drey vorhin angeführten . nicht erklärten Ausdruͤcke we⸗ 
- Der irgend eine gemeinſchaft iche Grundlage, 
noch unter einander irgend eine befonbere ſchickliche 
Beziehung haben: woher biefe Hypotheſe ſchon um 
deswillen müßte als wahr ‚angenommen werben. Al⸗ 
lein, wenn: zuan fie recht endaͤget, iſt ſvlche auch nicht 
fowohl eine Hypothefe, 'ald eine in ver Idee be: 
gründete Wahrheit, welche ſofort mittelſt der Au: 


— 


404 = Grtes Buch, Erſtes Gapitgl. u 
ic ſich factiſch ermeifen, wird: umb. basjenige, 


‘angenommen, was Lipius 217) im Allgemeinen ber 


geweſen ein vetus, urbes. 
Tu... wie, Romufus in: 
Iches er. in dem Lucus eröffs 
nbete, fo. „gibt er und dadurch 
anderen Stäbte in der 
an ‚deren. Verſtaͤndniß bis jetzt 
1: welches. ein Beiſpiel iſt 
ı Gefchichte, die da innen 
vird, nach. welcher in der Zeit 
n aller Nationen. : -- - 

B.efeg, ‚genannt - de nexu, 
‚Roms. 449. 118), .unb dem⸗ 
dem Publiliſchen von den 
lius und Lucius Papirius 
ıthalt.. einen andern Haupt⸗ 
‘hen Geſchichten: ſintemal 
ejen erlaſſen wurde bie 
nach welcher fie leibpflich⸗ 
feyn mußten ber. Adelichen 
13 wegen deren jene die. letzte⸗ 
‚um für.fie zu arbeiten, im 
Ren Aber eB blieb 


.n .> v 





— J, 8. Bgl. valimann- — des Auterthume, 
©. 73. 
216) Daß Vico mit VBorbebadt das Piterifge ober viel- 
. mehr Petillifhe (Hugo/ J. 159.) Gefes aus bem 
Jahre 429. (f. kivius, “VI; 98.).in dieſes 410te Jahr 
binaufrügtt, f. Bud II, ee son ner —— 
der Heroen, gegen Ende. F F 
219) Vassalli ligj. — 
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ben Seun ate dad Dominum 'supremum; 'wel- 
ches er hatte: über den Boden des. roͤmiſchen 
Reitch ez, welches bereits in des Volles Hände. Aber: 


gegaugen mar; umd kraft bed. Senatusconſultes, 


welches ſie das 1vtzte '2°) nannten, ward es von ihm, 
ſo lange der Roͤmerſtaat frei war, durch die Gewalt 
der Waffen. gehandhabt: daher denn beidemale; da 
das Vall dutch. bie Ackerverordnungon ber Grac⸗ 
hen daruher verſuͤgen wollte, ver Senat bie Con: 
fuln bewaffnete, welche bie. Bolkätribunen bie. - 
bopon.die Anfifter geweſen, für Rebellen erflirten 
und umbrachten. Dergleichen wichtige Erfiheinung kann 
nur beöriffen werden aus: dem ·Verhaͤltniſſe founerais 
ner abem: noch. einer höheren Souverainitaͤt 
unterworfener. Lehen 224), welches Berhaͤltniß 
und ‚beftätigt wird durch eine Stelle Cicero's im eis 
ner der. eatilinarifcken Reden !2?), wo er ver⸗ 
ſichert, daß Ziberius Gracchus durch das Acker⸗ 

gefeg. dem Zuſtand der Republik gefaͤhrdet 
und daß er mit Sug durch Publius Scipio 
Rafian- Heshalh umgehrampt worden, nach dem 
Rechte, dab. in- der „Formel auögefprochen war, ‚mit 
welcher ‚nes; Conſul das Volk wider die Anfhifter gedach⸗ 





420) Die bekannte $ormel: Dent operam Consules u. f. w. 
Senatus consultum ultimum (Caſar B..C. TI, 5.) 
ober ultimae necessitatis (Livius, III, 4) a de nur 
ein: Xusdrud der Schriftſteller. 


224) S. dagegen bie Lichtuoll® Entwickelung der Verhältniſſe, 
ans welchen die gracchiſchen ser. hervorgin⸗ 
gen, bei Riebuhr, II, ©. 348. ſss. nee 


222) I, 1, = IE 2 


® 
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tes Geſetzes, bewaffnete: Qui, Rempublicam sal- 


vam velit, Conaulem sequatur. 

44,) Diefed Krieges Urfache war, daß die Zaren 
tiner die roͤmiſchen Schiffe gemißhenbelt. hatten, fe au 
ihrem Ufer gelandet waren, und bie Wgeſandten glei⸗ 
charwmaßen; weshalb fie ch, um .e8 mit Flurus 1222) 
zat ſagen, entſchuldigten, daß. fie, qui essenz, aut 
unde venirent, ignarabant Bo feht Lannten 
fi untereinander ,. obſchon un ir Erd⸗ 
ſteiche die erſten Voͤlker. 

45) Don welchem Kriege: eibius, welcher bekannt 
hatte 20 daß er vom zweiten Garthagerlriege 
an, die roͤmiſche Geſchichte mit etwas mehr 
Gewißheit [hreiben koͤnne, indem «u. verfpricht, 
einen Krieg zu befchreiben‘, welcher ber allermerkwir⸗ 
digfte geweſen, ben. jemala Römer geführt .*2°), fo 
daß zufolge fo unrergleichlicher Wichtigkeit von ihm, 
wie nur immer von ben alferberühmteften, die Machrich⸗ 
ten; fo er. mittheilt, gewiß ſoyn muͤſſen; nicht wußte, 
mb offen heraus fagt, daß er nicht wife, drei hoͤchſt 
wichtige Umftänbe: ben’ erfken, unten welchen Sons 
fuln, nachdem er Sagunt erobert, Hannibal von Spas 
nien. and. ben Marfch nach Italien angetreten habe 4120): 
den zweiten, über, welche Alpen er dahin gekommen, 
ob über die cottifchen, ober die appenninifchen *27): 





123) 1. 18 5: Ä u j 
224) Geträumt aus VI, 1. wo. heißt: Clmtsen — 
cortioxaqueo ab secunda origine (ſeit — Ein⸗· 
aſcherung) gesta exponentur, j 
126) XXI, 14. — 
127) XXI, 3. 
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den dritten, mit wie großen Streitfräfter +**) wor: 
. Über er in den alten Jahrbuͤchern eine fo große Abweis 
hung antrifft, daß andere fchriftlich hinterlafien hatten 
fechötgufend Reiter und zwanzigtaufend Fußknechte, ans 
dere zwanzigtaufend der erſteren, der letzteren aber acht⸗ 
zigtauſend. 

Aus allem was in dieſen Anmerkungen eroͤr⸗ 
tert worden iſt, iſt enfihtlih, daß jegliches, was auf 
uns gefommen über die alten heibnifchen Völker, bis 
an die auf dieſer Tafel angefehten Zeiten ganz und 
ger ungewiß iſt: weshalb wir diefes Alle. aufgenom⸗ 
men als ſolche Dinge, welche Nullius heißen, von 
benen die Rechtsregel gilt, daß fie occupanti oon- 
ceduntnr:.und beöwegen. wicht. glauben Semandes 
Recht: zu verliehen, wenn ‚wir - über diefelben häufig im 
abweichender und manchmal. auf ſolche Weiſe, welche 
ben Meinungen geradezu entgegengeſetzt iſt, die da. bis 
diefe Stunde Über die Anfängeber$umanis 
taͤt der Boͤlkex gebegt. morben, handeln, und 
durch dieſes Verfahren Fuchen:- werden, diefelben auf 
wiffenfhaftliche Principien zu bringen, durch 
weiche den That fachen der gewiffen Gefchichte 
ihre erfien Urſpruͤnge Sch zurüdigeben laffen, auf 
- welchen fie. feftftehen- und durch melche fie unter. ein= 
ander zufammenflimmen Zinnen? ba : fie: bis. Diefe 
Stunde einer gemeinfamen. Srunblage, einer 
sonfequenten. Aufeimanderfolge und eines Zus 
ſfammenhaugs unter einander ſelbſt zu gebverhen 

ö — NEUER | 
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Bon ben Glementen 


Un fofmt. den Stoffen,. weiße nuf — 
Zeitrechnungstafel bargelegt. wurden, Geftaltung 
zu geben, ſtellen wir nun: hier. nachfolgende Grunds 
eder - Haumtfäge, fowohl philoſophifcher -ald 
philofogifcher Art; einige wenige, vernunftgemaͤße 
unb beſcheidene Heif def age, ſammt einigen aubfuͤhr⸗ 
lichen Erflärungsfägen:aufz welche alle, wie durch 
den befeelten. Körper das Blut, durch dieſe -Wiffen- 
fchaft’ durchgehen und fie befeelen follen in Jeglichem, 
was fie. über bie —— Ratur der 
Bölfer eroͤrtert. 

1. Der Menſch — vernibge der unbes 


‚grenzten Natur feines Geiſtes, wo dieſer fich 


in bie Unwiffenheit verliert, ſich KAR dur 
Richtſchnur des Univerſum. --. 

Dieſer Satz iſt der Grund jener zwei gewöhnlichen 
Erſcheinungen der menſchlichen Weife:. der einen, des 
Kama, erescit eundo; ber. anderen, bed muinuit prae- 
sentia famam; welche Fama, auf dem unenbliden 
Wege, weldhen fie. vom Anfange der Welt gemacht hat, 
die unverfiegende Quelle aller der Bolzen 
Meinungen gewefen ift, die bis diefe Stunde 
von den und unbelannten, weit entlegenen 


- 
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> Alterthämern gehegt. worden find; ‚vermöge 
jener Eigenheit des menſchlichen Geifles, ‚weiche von 
Zacitus im leben des Agricola ) mit den Wors 
ten bezeichnet wird: omme ignotum: pro magnifico est, 
9% € ift eine andere Eigenheit des menſch⸗ 
lichen Seiftes, daß, wenn die Menfchen von fern: _ 
liegenden und nicht befannten Dingen fih kei⸗ 
nen Begriff machen koͤnnen, fie diefelben nach ihnen 
befannten und gegenwärtigen Dingen, beurtheilen. 

Diefer Grundſatz ‚zeigt Die unerfchöpfte Quelle aller 
ber Jrrthuͤmer, welche von ganzen Völkern und allen 
Gelehrten. in Bezug auf die Anfänge der Huma⸗ 
nitdt angenommen worden; weil fie nach den er leuch⸗ 
teten, gebildeten und glanzvollen Zeiten, im’ 
welchen jene begannen: auf diefelben zu merken,‘ biefe 
fie zu erörtern, die Urfprünge der Humanität 
beurtbeiltens; welche der. Natur der Sache nach — 
roh und aͤußer ſt dunkel ſeyn mußten. 

Auf dieſe Gattung ſind zwei Arten von An⸗ 
maßungen zuruͤckzufuͤhren, welche oben ?) angedeutet 
wurden; eine der Voͤlker, eine andere der Gelehr⸗ 
ten. 

— Von der — der Volter haben wir 
jenen goldenen Ausſpruch Diodor's yon Sicilien?), 
daß die griechiſchen wie die barbarifihen Voͤl⸗ 
Ser in. der Einbildung geflanden, die Bequem⸗ 
lichkeiten des menfchlichen Lebens unter als. 
len anderen zuerft erfunden zu haben, und 





2) 230. 
2) Anm. zur —— 1. 
2) G. die angef. Anmerkung zur Beitt. 
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das Andenken ihrer Geſchichten bis zum Ans 
fange der Welt hinan aufzubewahren 

Diefer Grundſatz zerflört mit einem Hauche bie 
Ruhmredigkeit der Chaldder, Scythen, Aegyp⸗ 
tier, Ghinefen: daß Tie bie Humanitaͤt ber alten 
Welt gegründet. Dagegen reiniget der Zube Flavius 
Joſephus feine Nation von berfelber durch jenes 
großmuͤthige Geſtaͤndniß, welches wir oben *) vernom⸗ 
men haben, daß die Hebraͤer allen. Heiden ver⸗ 
borgen gelebt: und bie biblifhe Geſchichte 
hberzeugt uns; daß die. Dauer der Welt gleichſam 
jugendlid) iſt gegen bad Alter, das ihe die Chal⸗ 
bier, die Scythen, die Xegyptier, und bid auf 
den heutigen Tag die Chineſen zugefehrieben; ein 
großer Beweis für bie Wahrhaftigkeit ber bibli 
ſchen Geſchichte. 

4. Bu dieſer Anmaßung ber Boͤlker tommt 
bier die Anmaßung der Gelehrten hinzu, Welche 
wollex, baß basjenige, ‚was fie Bau fd alt 
wie die Welt fey. t 

Diefer Grundſatz zerſtoͤrt alle die Meinungen der 
. Gelehrten von der unerreihbaren Weisheit der 
Altenz übetführt der Unächtheit die Drakel des 
chaldaͤiſchen Zoro aſter, des Schthen Anakhar 
fis, die nicht auf uns gekommen find; den Poe man⸗ 
Ber des Mercutius Trismegiſtus, bie Drphica 
oder die Lieder des Orpheus, bie goldenen Sprüde 
bed Pythagoras, wie alle verfländigen Kritiker 
daruͤber einflimmen; und verwirft als unzuldfig all 
den myflifhen Sinn, welcher von ben Gelehrten 





2) Anm. zur Beitt. 2 md . 
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in die Agyptifhen Hieroglyphen, und die p hi⸗ 
loſophiſchen Allegorieen, welche in die Mythen 
ber Griechen gelegt worden. 

5. Die Philofophie, wenn fie dem menfd- 
liben Geſchlechte helfen will, muß den gefalle⸗ 
nen und ſchwachen Menfcen aufrihten und 
leiten, nicht feine Natur zerrütten, noch ihn 
verlaffen in feiner Verderbniß. 

Diefer Grundfag entfernt von ber Schule biefer 
Wiſſenſchaft die Stoifer, weldye die Ertödtung der 
Sinne wollen, und die Epitureer, welde diefel: 
ben zur Richtſchnur machen; und welche beide bie 
Vorfehung leugnen, indem jene fih vom Schidfal 
mit fich reißen laſſen, und dieſe fih dem Zufall über: 
geben; ja bie legteren fogar wähnen, baß die men ſch⸗ 
lihen Seelen mit bem’ Leibe dahinſterben; 
welche beide nicht unbillig Moͤnchs⸗ oder Einfiebs 
lerpbilofophen genannt wuͤrden: er läßt Dagegen 
herein die politifhen Philofophen, und haupts 
fachlich die Platoniker, welche mit allen Geſetzge⸗ 
bern in folgenden drei wefentlihen Puncten übereins 
fommen: daß ed eine göttliche Vorſehung gebez 
daß die menſchlichen Leidenſchaften geleitet 
und zu menſchlichen Tugenden erhoben wer— 
den müſſen; und daß die menſchlichen Seelen 
unflerblich feyen; und dem zufolge wird uns biefer 
Satz die drei Grundzüge dieſer Biffenfhaft 
barbieten. - 

6. Die Bhilofophie Betradtet den Men: 
fen, wie er feyn ſollz und fo kann fie nur 
Außer Wenigen fruchten, welche inder Republik 
des Plato Ieben, micht fh in bar Hefenpfuhf 
des Romnius flürzen wollen. 
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7. Die Geſetzgebung betrachtet den Men⸗ 
ſchen, wie er iſt, um von ihm guten Gebrauch 
für die menſchliche Geſellſchaft zu machen; 
wie fie auf die Gewaltthaͤtigkeit, auf die Hab: 
gier, und auf den Ehrgeiz, welches die drei. Lafter 
find, die das ganze Menfchengefchlecht unterfl zu oberft 
Sehren, die Kriegskunft, den Handel und ben 
Hof, und auf diefe Weife die Stärke, ben Wohl⸗ 
fland. und die Weisheit der Staaten grändet: 
und aus biefen drei großen Laſtern, welde 
ohne, allen Zweifel die menfchliche Generation auf Erden _ 
vernichten würden, bie bürgerliche a ' 
erzieht. 

Diefer Grandſet beweiſt, ‘daß es eine göttliche 
Vorſehung gebe, und daß fie fey ein göttliher 
gefeßgebender Geiſt, welder auf die Leiden: 
fhaften der fammt und fonders an ihren Prü> | 
vatvortheilen hangenden Menſchen, durch wel: 
che Leidenfchaften fie ald wilde Thiere m den Wuͤ⸗ 
ften leben würden, die bürgerliche Örbnurig ge: 


. . gründet, durch welche fie in ———— Geſell—⸗ 








ſchaft leben koͤnnen. 


8. Die Dinge gedeihen nicht, noch' beſtehen 
ſie außerhalb ihres natuͤrlichen Zuſtandes. 


Dieſer Grundſatz allein, da das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht, ſeit man von der Welt weiß,. vertraͤglich im 
Geſelligkeit gelebt hat und lebt entſcheidet den großen 
Streit, uͤber welchen die beſſeren Philoſophen 
und die Moraltheologen- noch jest mit Carnea: 
des dem Skeptiker und Epicurus Fämpfen, und 
welchen auch Grotius keineswegs beendet. hat: ob es 
ein Recht in der Natur gebe, oder ob bie 
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menſchliche Natur gefelligfey$ Welches beides 
daſſelbe ſaget. | 

Eben. diefer Grundſatz in Verbindung mit 7. und 
deffen Zuſatze beweift, daß der Menfch einen 
freien Willen babe, obſchon diefer Wille ſchwach, 
um die Leidenfhaften in Tugenden umzu: 
mandeln; aber daß er von Gott unterftügt 

wird auf natürlihem Wege, durch die goͤtt— 
liche Vorſehung; und auf übernatürlichem, 
durch die göttliche Gnade. 

. 9. Die Menfchen, weldhe das Wahre ber Dinge 
nicht wiffen, forgen, fih an dad Gewiſſe zu halten; 
auf daß, weil ſie dem Verſtande nicht genuͤgen koͤn⸗ 
nen mit der Wiſſenſchaft, wenigſtens der Wille 
ſich flügen koͤnne auf das Gewiſſen. 

10. Die Philofophie richtet ihren, Blick auf die 
Vernunft, von der die Wiffenfchaft des Wahren 
kommt: die Philologie beobwchtet die Autorität 
der menfhliheh Willführ, von ber dad Be: 
wußtfeyn des Gewiſſens ausgeht. " 


Dieſer Grundſatz erflärt, vermöge feines zweiten 
Theiles, ald Philologen ale Grammatiker, Di- 
Roriter, Kritiker, welche befchäftigt. find mit ber 
Erkenntniß der Sprahen und der Thaten der 
Bölker, ſowohl zu Haufe, ald da Sitten find 
und Gefege; ald auswärts, als da find Kriege, 
Sriedensfhlüffe, Bündniffe, Wanderungen 
und Handelsverkehr. 

‚Eben diefer Sag leget dar, daß ihres Bieles 
verfehlt fowohl die Philofophen, welde ihr Raͤ⸗ 
fonnement nichf durch die Autorität ber PAlolo— 
gen beglaubigt; ald die -Philologen, welche fich 
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m 


N * 


1144 Erunftes Bus, Zweites Gapitel. 


nicht behhmmert, ihre Autoritäten Bir die Ber 


nünftgrünbe der Philofophen zu bewähren. Häts 
ten fie dies gethan, fo würden fie den Staaten nuͤtz⸗ 


licher geworden feyn, und wären und zuvorgekom⸗ 


men, biefe Biffenfhaft zu begründen. 

44. Der menſchliche Wille, feiner Natur nad) 
hoͤchſt ſchwankend, findet fich zurecht, und bes 
ſtimmt fich nad dem allen Menfchen. .gemein= 
famen Sinne für menſchliche Bedürfniffe ober 


12. Diefer allen gemeinfame Sinn zeigt ſich 
als ein Urtheil ohne alle Reflerion, gemeinſchaft⸗ 


lich empfunden von einem ganzen-Stamme, einem 


ganzen Volke, oder dem ganzen Menſchengeſchlecht. 
Diefer Grundſatz, mit dem nächftfolgenden Erk laͤ⸗ 


rungsſatze, witdb nur eine neue ars critica liefern 


über die Autoren :) der Völker; . unter welhen am 
manches mehr ald taufend Ighre verrinnen muͤſ⸗ 


- fen, ehe die Scriptoren hervorgehen, uͤber welchen 


bis jet die Kritik befchäftigt war. 

43. Sleihförmige Ideen bei ganzen Voͤl⸗ 
fern, die unter einander ſich nicht befannt find, müf- 
fen ein gemeinfchaftlides Motiv des Wahren 
haben. - 
Dieſer Srmdſer iſt ein wichtiges — welches 





5) Im Urwortſinne. Ich Hätte allenfalls Autori und Scräp- 
toxi durch Thaturheber und Schrifturheber geben 
können, aber weder beftlimmt genug, nod für den Styl 
eines abhandelnden Werkes hinlänglih einfoh. In biefer 
Mctſicht wolle man ähnliche hin und wieder beibehatcene 
Auslaͤndereien entfguldigen. — 


Bequemlichkeiten, welches die beiden Quellen 
ſind des natuͤrlichen Rechtes der Völker, 


— 
J 
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feftfeßt, baß der dom ganzen Menſchengeſchlecht 
gemeinfame Sinn bad Kriterium fey, welches 
ben Rationen von «den göttlihen Vorſehung 
eingsprägt warben, bad Gewiffe in Rüdfiht des 
natärlihen Rechtes. der Völker zu beſtimmen; 
über: Welches Gewiſſe die Voͤlker fich verfländigen da- 
durch, daß fie einfehen-bie, wefentlihen Einheiten 
gedachten. : Rechtes, uͤber welche mitfnerfchiedener 
Modificationen :olle übereinflimmen: woraus her= 
vorgeht bad .geiftige Wärterbuch, das allen. articu⸗ 
Kater verfchiebenen "Sprachen ihre Urfprünge gibt; mit 
weichem ' guglesch abgefaßf”ift die. ewige ideale Ges 
fhichte, welche die Geſchichten gibt aller Voͤlker 
inder Zeit; non welthem Woͤrterbuche unk von 
welcher. Geſchichte bie;.;ihnen eigens gebuͤhrenden 
Grundſaͤtze weiterhin werden aufgefuͤhrt werden. 

a2? Eben derſelbige Grundſatz ſtuͤrzet um alle die Ideen, 
welche man bis zu dieſar Stunde in Ruͤckſicht des ma⸗ 
tirrbichen Rechtosnder Vaͤlker gehegt. hat; von 
welchem geglaubt worden, es ſey ausgegangen von 
irgend einem Urvolke, von dem dann bie Anderen es 
empfangen: welches Irthumes Aergetniß die Aegyp⸗ 
tier gegeben und die Griechen, bie da eiteler Weiſe 
ſich ruhmeten, daß Fie die. Humanitaͤt durch die 
Belt ausgefder; ein Irrthum, ber denn freilich das 
Sefen.berigmölf, Tafeln zu den Römern kom⸗ 
men laſſen mußte von den Griechen. Aber auf dieſe 
Weife waͤrr es em buͤrgerliches Recht, welches an⸗ 
deren Voͤlkern durch menſchliche Vorſicht mitge⸗ 
theilt worden, und nimmehnehr ein Recht, welches 
mit ben menſchlichen Bitten ſelbſt, auf na 
türlihem Weges-die göttliche Borfehbung un: 
tes allen Nationenu:gearbuet. Es wird Diefed eine 
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der :unabläffigen Bemuͤhungen ſeyn,“ die in dieſen Bü? 
chern wird angeftelt werben, zu zeigen, daß Das na⸗ 
tarlihe Recht der Vökker: bei jedem Volle 
für ſich entfieht,. ohne daß die einen irgend Etwas 
von den Übrigen wiffen; und daß ed nachher bei. Gele⸗ 
genheit von. Kriegen, Gefandtfhaften, Bünb: 
niffen, Handelsverkehr, als dem ganzen Men⸗ 
ſchengeſchlechte gemeinfam erfaunt wart:  - - 
44. Natur der Dinge heißt nichts Anderes, als 
Entſtehen derſelben in gemwiffen Zeiten. ımb in 
gewiffen Weiſen; wegen weicher jederzeit, da ſie 
fo find, wie fie find, die Dinge ſo und night an 


| vers entſtehen. 


15. Die von ihren Subjecten unjerteenn. 
lihen Eigenfhaften :müffen : hervorgebracht fen . 
duch die. Mobification oder Weeiſe, inwelcher 
die Dinge entflanden find: weshalb gedachte Mo- 
diſicationen oder Weifen: uns bewahrheiten können, daß 
Die Natur oder das Entftohen Dinge ſelbſt 
alfo und nicht anders ſey. :. Be 
16. Die vulgären J 
oͤffentliche Motive dei Wahren gehabt haben, 
aus welchen fie fid) erzeugt: und nutereganzen Boͤl⸗ 
fern durch lange Beitrdums ‚erhalten. ":.... 

Es witd diefes die: zweite große Bemuͤhung wieſet 
Wiſſenſchaft ſeyn, Die Motive deß Wahren aufzu⸗ 
finden; welches mit dem Unmollar: Ser’ Jahre und mit 
dem Wechfel der Sprachen‘ und :ned Gebrduche .ı Durch 
Verfaͤlſchungen bedeckt auf uns gekommen ift. 

17. Die vulgaren Sprahmeifen müſſen bie 
gewichtiyſten Zeugniſfe der alten Braͤuche der 
Bölker- feyn, welche Abli waren in, ber: Be va 
diefe fih ihre Sprachen bildeten. 
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38: Sprache eines alterthuͤmlichen Bol- 
Bes, welches fi herrſchend erhalten,“ muß, bis 
fieihre Bollendung erreicht hat, ein großes Zeug: 
niß von den Braͤuchen der erfien Zeiten der 
. Belt ſeyn. Ä 

Diefer Grundſatz machet uns fi her) daß Die phi⸗ 
lstogiſchen Beweiſe des natuͤrlichen Rechtes 
Ser Voͤlker, in welchem ohne Streit das weifefte 


aller ariberen der Welt das roͤmiſche war, die da auß. 


lateiniſchen Redensarten gezogen fi find, von groͤß⸗ 
ter: Wichtigkeit ſeyen. Aus dem gleichen‘ Grunde 
werben ebendaffelbe thun koͤnnen die Gelehrten der 
dentſchen Sprache, welche dieſe Eigenſchaft der 
alten roͤmiſchen Sprache noch an ſich trägt ®). 


19. Wenn das Gefet der zwölf Tafeln bie 
Gebräuche waren der Voͤlker Latium’s,- welche. 


feit des Saturkäs Alter üblich zu werben begonnen, 
immer welter um ſich gegriffen haben, und von ben 
Römern in Erz gefhrieben, durch die roͤmiſche 
Rechtsgelahrtheit gewiſſenhaft aufbewahrt. 
worden find: fo iſt jenes Geſetz ein großes Zeugniß 
des alten natuͤrlichen Rechtes der Voͤlker La⸗ 
tium’'s. 


Daß dem in’der That alfo fey, iſt von uns 


vor einer guten Zahl von Jahren in den Grundzii- 
gen bes allgemeinen Rechtes erwiefen worden, 
und wirb noch deutlicher erhellen in biefen Büchern 7). 

30. Wenn die Sefänge des Homerus bür- 





6) Daß das Bolt noch ie; und Jene Sprage 


noch im Bilden begriffen if. 
7) Bgl. aud ben Zufas. zu 92. 
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gertbümlihde Geſchichten der alten gstedis- 
ſchen Brauche find, fo werben. ſie zwei.:graßt 
Schaͤtze feyn des BASE ID NS ERIR ES ED 
ter. Sriehenlands... mshit. 2 nur a: 

Diefer Grundfag wird bier angenommen: fife 
innen wird er factifch ‚erwielen werden.  .; 

21. Die griechiſchen Phitofopben.befhlens 
nigten den Gang, welchen ihre Nation ‚zu 
machen hatte, indem fie unter berfelben ‚auftraten, 
da ihre Barbarei noch unperbluͤhet parzaͤwoher 
die Griechen, unmittelbar, zut „einer h oͤ ch ſt en 

Verfeinerug fortſchritten, und in derſelben Zeit ihre 
fabelhaften Geſchichten, fomohl. von. Goͤttern 
als Helden vollſtaͤndig erhielten: waͤhrend die 
Roͤmer, welche . in ihren -Sitten Schritt vor 
Schritt vorruͤckten, ihre Goͤttergeſchichte in der 
That aus den Augen verloren; woher dad Goͤt⸗ 
feralter, wie es die Negyptier nannten, van, Borro 
als die buntle Zeit der Römer bezeichnet wird; und 
die Heldengefhidhte in vulgärer. Sprache bes 
wahrten; welche Heldengefchichte ſich von Romulus 
bis auf das publiliſche und poͤteliſche Gefes, er⸗ 
ſtreckt, und fich als eine fortlaufende biftorifche 
Mythologie.des Heldenalterg. von Stiegen 
land ausweifen wird. 

Diefe Natur der bürgerthümlich inenfchlichen Dinge 
beftätigt fih uns. in der franzöfifhen Nation; 
unter welcher, weil mitten in der Barbarei des eilften 
Jahrhunderts die berühmte Schule zu Paris ſich auf: 
that, wo jener gefeierte Magister Sententiarum, Pe: 
trus Lombardus, fi darauf Iegte, eine dußerft 
fubtile ſcholaſtiſche Theologie zu lehren; fich, 
“wie ein bomerifhes Gedicht, die Hiftorie des 
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Sifhofs von Paris, Zurpin, erhielt, angefuͤllt mir 
allen Fabeln von den franzöfifcheu Helden, bie 
den Ramen ber Paladine führten, welche darauf der 
Inhalt fo vieler Romanzen und Lieber wurden; und 
durch einen fo vorzeitigen Webergang von ber Barbarei 
zu den fpisfindigften Wiffenfchaften der franzoͤſiſchen 
Sprache ein fo hoher Grad von Feinheit zurüd. 
blieb; To daß fie unter-allen lebenden Sprachen unferer 
Zeiten den Atticidömus der Griechen wieberherges 
ſtellt zu haben fcheint, und mehr ald jede andere taug: 
Lich iſt, um aber die Wiffenfchaften zu reden, 
wie die griehifche: und endlich wie den Gries 
hen, fo den Sranzofen fo viele Diphthonge ge 
blieben find, welche einer barbariſchen Sprache 
angehoͤren, die noch hart, und fuͤr die Verbindung der 
Conſonanten mit den Vocalen unbequem iſt. Zu Be⸗ 
ſtaͤtigung deſſen, was wir uͤber dieſe beiden Sprachen 
geſagt, wollen wir bie Bemerkung beifügen, bie ſich 
jeden Tag an jungen Leuten machen läßt, welche 
in dem Alter, da dad Gedaͤchtniß ſtark, die Eins 
bildungsfraft lebhaft und der Geift feurig: 
die fie mit Nuben üben würben durch dad Stubium 
der Sprachen und der reinen Geometrie, ohne 
mit dergleichen Uebungen jener Herbigfeit bes Gei- 
Res Gewalt anzuthun, welde vom Körper herrührt, - 
und welche die Barbarei der Verſtandeskraͤfte 
genannt werden koͤnnte: noch unreif zu ben allzu: 
fpigfindigen Studien ber Fritifhen Metas 
phyſik und der Algebra übergehend, für ihr ganzes 
Leben in ihrer Art zu denken feingefädelt werben 
und fih unbrauhbar maden zu jeber großar: 
tigen Unternehmung. 

Aber bei weiterer Ausarbeitung diefes Werkes fah-, 





120 Erſtes Bud, Zweites Gapitel. 


den wir eine andere Urſache jener Erfcheinung, weiche 
. vieleicht die eigentlihere if: Romulus gründete 
feine Stadt mitten zwifchen anderen, älter ' 
ven Städten Latium’s; und gründete fie mit Er 
Öffnung eines Afyles, was Livius*) im Allgemei⸗ 
nen als ein vetus urbes condentium consilium ezflätt; 
weil er, da bie Gewaltthätigkeiten uoch fortdanerten, ” 
natürlicherweife Rom auf dem Zuß einzichtete, auf. wels 
chem die älteffen Städte ber Welt gegründet . waren. 
Da nun von bergleihen Principien.bie römifchen 
Sitten ausgingen in Zeiten, da bie vulgaͤren Spra⸗ 
hen Latium's ein betraͤchtliches Uebergewicht 
gewonnen hatten, konnte es nicht fehlen, daß die 
bürgerthümlichen Geſchichten ber Roͤmer, der⸗ 
gleichen die griechiſchen Völker in heroiſcher Spras 
che dargeſtellt hatten, von jenen in der vulgaͤren 
Sprache erzählt wurden: woher fich die alte roͤm i⸗ 
ſche Geſchichte als eine fortgehende Mytholo: 
gie der Heldengeſchichte der Griechen erweiſen 
wird ®). Und dieſes muß ber Grund ſeyn, warum bie 
Römer die Helden der Welt geworben: weil naͤm⸗ 


N 
— * & ji 6 ä 2 


°) I, 8. 
2) Ein tieffinniger Gedanke, bee m unſeren Tagen durch J. 
W. Schlegel In der Recenſiton von Niebuhrs römls 
ſcher Geſchichte folgerecht autgeſprochen worden iſt. 
Die weitere Ausfuͤhrung bei Vico ſ. im zweiten Buche. 
Helben oder Heroen aber ſind bei ihm die fih einer 
göttlichen Abkunft rühmenden Geſchlecht er (Gentes) ber 
Dptimatern in den Urftaaten ber Welt, welche anfängr 
lich alle eine ariſtokratiſch-republicaniſche Form 
hatten, indem die Monarchie erſt ein Erzeugniß fortge⸗ 
ſchrittener und zugleich dem Naturzuſtande entwachſener 
Cultur iſt. S. Grundſatz 68 und 95. 


— 
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ich Rom die anderen Städte Latiums, barauf Italien, 
zulegt die Welt unterwarf, während unter deu Rd: 
mern ber Heroismus noch jung war; indeß unter 
den anderen Voͤlkern Latiums, aus beren Beſiegung 
die gefammte roͤmiſche Größe empor wuchs, derſelbe 
hatte anfangen muͤſſen zw altern, Ä 
thwendig, daß es in der Natur der 
e eine geiſtige Sprade ‚gebe, 
Alkern gemein ſey, und welche 
das Wefen aller Dinge, die im ges 
ſelligen Lehen der Menſchen vorkommen koͤnnen, ver⸗ 
ſtehe, und es deutlich mache mit fo vielen verfchies 
denen Mödificationen, als wie viele verfſchie⸗ 
dene Geſichtspuncte die Dinge darbieten koͤnnen; 
wie wir folches ald Wahrheit erfghren an den Spr uͤch⸗ 
wörtern, welche Auöfprüdhe find einer vulgaͤren 
ı nad -ald ein- und diefelben 
alten und neuen Völkern, aber 
nd, unter eben fo, vielen vers 
N Außgebrüidt. 
eigenthümlich dieſer Bit 
fenf&haft, mit deren Lichte, wenn. fie. barauf merken 
wollen, ' die Sprachforſcher ein "geifliges Wörter: 
buch werben bilden können, welches allen articulirs 
ten verfhiedenen Sptaden, todbten.und leben: 
digen, gemein fey: wovon wir einen. theilweifen 
Verſuch in der erfien Ausgabe der neuen Wiffen: 
haft ”) ‚geliefert, un daſelbſt bewieſen haben, bag 





20) Seite 227. Die Geſichtspuncte, nach welchen die erſten 
Familienvaͤter unter ben, verſchiedenen Voͤlkern benannt 
worden, ſind daſeloſt folgende: 1) bie Erfindung von 
Gottheiten- in der Phantafie 2) Das Erzeu 


— 
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die Namen der erſten KFauüsvaͤter in einer großen 
KSahl von todten und lebenden Sprachen ihnen beigelegt 
egen⸗ ſicherer Nachkömmenfſchaft mötogeſetzli— 
ben Frauen unter dem Einfluß goͤttlicher Au 
ſpicien. 3) Daher erfplgter hero iſcher oder hercu- 
liſcher Urfprufg.. ‚H».Die Wiffenfhafs der Au 
fpicien ober die Divinätion. 5) Die Berrihtung 
"ber Samilienopfer. 6) die umumſchränkte Fa 
to mitiengemwalt. 7) Die Erlegung wilder Thiere 
und Räuber, mb Urbarmadhung des Bodens. 
8) Die Aufnahme götteriofer Irvlinge an ihrem 
in Deerdbe und Pefchützung; berfeiden, gegen bie 
— gepaltthaͤtigen Naturmenſchen des Thomas 
HPobbes (f. Zuſatz zu 31.). 9) Der durch Uebung ſol⸗ 
ee N ugenden ‚erlangte Ruhm, 10) Das fouderäne 
BDomki ium uüber ihre Felder. 15)' Die daraus here 
vorgehende ſouveräne Waffengewältt. 12) Die da⸗ 
x... mas verbundene fowveränie Beſetze undStrafmacht. 
So feyen bie Familienvaͤter genannt worben;yon den De 
räernkLeviten,vpn EL, ſtark; yon ben Aſſyriern 
 Ehaltäer oder Weife: von ben Perfern Magier 
ober Weiſſagerz von den Aegpptiern Priefter; 
von ben Grüechen dald herdiſche Dichter, wegen ber 
Divination, bald Heroen; von ihrem vermeinten goͤttli⸗ 
chen Urfprunge (f. Buch I, Sap. 13). bald: Könige, 
son ihrer unumſchraͤnkten Gewalt, wie Roms Senat ben 
Abgefandten des Pyrrhus als eine Verſammlung von Kö: 
nigen dorgefommen fey; ferner "Agsoros, von Ares, 
gleihfam Martiales, von der Tapferkeit, wie fi benn 
gleihmäßig in Altitalfen, Kreta und Aſten die Kewaffe. 
neten Priefter ober Eureten vorgefunden (ſ. Bud II, 
Cap. 21.);5 in Sparta .insbefondere Herafliden, 
zu Rom Quiriten;z von ber Pamiliengewalt und ben 
Baterrechten Heri ober Berren, baher Hercditas, d. h. 
“ patrimonium;. viri, patres (in Athen EZurareidas) ; 
im Mittelalter Barones zum Unterfchied von ben Homiüures 
ober Leibeigenen, woher noch das fpanifhe Varon. 
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worden nach ben verſchiedenen Eigenſchaften, bie ihnen 
im: Zuſtande ber. Familien: und. der erſten Staaten an⸗ 
hafteten, in: welcher ‚Zeit die Natienen ſich ihre Spraä⸗ 
chen gebildet; : von. welchem Wörtenburdke: -wir;.. f9 
weit unſere geriage Keuntniß und: geflatsst, bier.@er 
brauch- maden ‚werben .bei allen. Gegengbänben, welche 
nis. ebhanbelnst.... - Me re En Br 

- Bon. allen bisher anfarheltor@iigernnbieten. Ad 
ö und-4, bie Grundlagan yardın Widerlegangen 
alles deſſen, was man bis biefe Stunde uͤber din Am⸗ 
faͤuge der: Hum anit Et; gewaͤhnt hat z welche Bider⸗ 
legungen hergenammen werden van den Un wahrſchein 
lichkeitewh ngereimtheätenSiderſpruͤchen, 
Unmöglichleiten gedacher Opinionen. Die folgen⸗ 
den, von::& bis 15,welche die Srandlagen: des 
Wahren. geben, werben dienen, jene Voͤlkerwelt im 
ihrer ewigen. Idee zu hegruͤnden, kraft jener Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit einer jeglichen. Wiſſenſchaft, welche Ariſto⸗ 
teles bezeichnet, Scientia debet esse de universelibug 
et aeternis. Die legten Säge, von 16 bis, 22. welche 
geben „werbeg: bie Grundlagen des Gewiffen, 
werben vonnöthen feyn, um jene Völferwelt f actif ch 
einzuſehen, wie wir ſie in der Idee begruͤndet, nach 
der genaueren Methode Sranz Bacog, — 
von Verulamio, von natuͤrlichen Dingen zu 
philofophiren, über bie er fein Buch cogitata visa 
ausgearbeitet; welche Methode hier auf dic 'menf: lich: 
bürgertbümlichen Dinge übergetragen wirb. 

Die bisher vorgetragenen Säge find allgemeine 
und begründen diefe Wiffenfhaft im Ganzen; bie fol: 
genden find fpecielle, welche fie theilweife in ben 
verfchiedenen Materien ihres Inhaltes begränden. 

23. Die bibliſche Geſchichte iſt aͤlter als 
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alle alten Profangeſchechten, die auf und gekom⸗ 
men find, weit fie fo ausführlich, un drdurch eine lange 
Reihe von mehr abs: achthundert Sabren hindurch ‚den 
Raturzuffand unter dam Batriäshewrober ben 
Zuſtand der Familien eegählt, ‚aber welchen nach 
dem einhelltgen :Geffänteig aller "Politiker, nachher 
erſt fih die Völker und die Städte: !H).wrhobens 
von. welden Zuſtande Be; Profang eßchichte uns 
nichts ober —— und — Bean, verworven 
erzaͤhtr han SEE 

Dieſer Grunbſee —8* die Weh cheit ‚der 
bibliſchen Sefhichte gegen die Aumaßung der Ras 
tionen, weiche: und "ubem 93) Dioboiusu Sioutus 
angeführt "hat: weil bier. Hebraͤer ihre Gefchichten 
fo ausführlich eng .. 
—— haben. 

24. Die Religion der Sebrdeni ward von 
ur wahren Gotte- gegründet auf Has Verbot 
ber Divination, auf welcher ſich alle heidniſchen Voͤl⸗ 
ker erhoben. 

Dieſer Srundſab iſt « eine e ber beupiutlicen, aus 


1 
% 





22) Le eitth, beren Urfprung Vico aus ber Bereinigung ber 
Blater (patres) gegen bie vebellivenden Knete (famuli) 
2. ableitet. S. den Zufay gu Srundf. 82. In fo fern ift 
:.2:,dfo citta und reppablica eins, wie denn ber roͤmiſche 
Staat in ber That eigentlih in ber Stabt Rom beftand 
und rubete. Da nun bie Patres und ipre Geſchlechter 
(Gentes) den Staat ausmachen, und nad Vico bie Clien⸗ 
‚ten oder Famuli Feine Givität ober Staatsbuͤrgerrecht 
haben, fo ift cirt® bei Bico aud bie. Givität ober dieſes 

Staatsbuͤrgerteqht ſeldſt. ©. ©rundfag 107. 

7), Grundfae 3. 


+ 
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welchen dis.gefammte-alte' Boͤlt erwelt ſich in 
Suden and Heiden ſcheidet. 

—B. Did allgemeine Guͤndfluth wird darge⸗ 
than, nicht durch die philologiſchen Beweiſe des Mar⸗ 
tin Schoofius!?), welche zu leichtz noch dutch die 
aſtrologiſchen Peters, Cardinals von Alliac !*), 
welchem Johannes Picus von Mirandola:) 
gefolgt, da dieſelben zu ungewiß, ja. falſch find; fintes 
mol fie auf bie alphonfinifhen Tafeln fi bes 
rufen „ die don ben Hebräern und jegt von den Gh ri⸗ 
fien widerlegt find; welche mit Verwerfung Ger Rech» 
rung‘ des Euſebius und Beda heutzutage die des 
Philbd Zudäus befolgen: ſondern fie wird dargethan 
mittelſt phyfifger Geſchichten, die in den Mys 
then aufgefunden werden, wie man foldes" in ben 
nachfolgenden Srundfägen wahrnehmen wire. 

“26. Die Siganten waren in Natär von unge 
beuren Körpern, dergleichen auf der Sübfpige van Ame⸗ 
rita ,; im fogeriannten Vatagorrenlande, nach Aus⸗ 
fage der Reifenden yih- von plumper und. dußerfl 
wilder Art vorgefunden; und mit Beifeitlaffung ber 
nichtigen ober fchiefen oder falfchen Gründe, welche die 
Philofophen für diefen Gegenſtand angeführt und 
welche Saffanio:.de Gigantibers ?°) gefammelt und 

befolgt hat; Bien ſich Die. gum Dheil phöfifhen, zum 





18) In feinem’ früher angeführten Werke: Ditarieim Noachi 
uhiversale. Sröningen, 1662. 12. 

2°), In feinem Werke de concordia Astrologiae et Theo- 
logiae. 

15) In Astrologiam, 1fb. V, cap 7. sgg- —— I, P- 581. 
Opp. Basil. 1601. Fol. 

*%) De Gig. eorumque reliquiis. Baſel 1580. 8. 
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Theil moraliſchen "Urfachen dar, welche von Julius 
Gäfar!T), und Cornelius Tacitus 185, wo ſie 
von der FCieſenmaͤßigen Statur der alten Deut⸗ 
ſchenreden, aufgezeichnet worden; und welche nad 
unſerer Anficht auf eine thieriſche ——— der 
Kinder hinausgehen. 

77. Die griehifhe Geſchichte, "durch wiss 
wir. baben,: was wir haben, ‚Uber die auswärtige ber. 
Römer, uͤber alle übrigen. heidniſchen Altexthimer, 
nimmt ihre Anfänge von ber Sändfluth, und 
von ben Giganten. 

; Diefe beiden Grundfäge bringen: vors Antiit das 
gefammte. erfie Menfhengefhleht, zerfallend 
in. zwei Arten, die eing von Giganten, bie andere 
von Menfchen in gehöriger Leibesgeftalt, jene 


Heiden, diefe Hebräer: welcher Unterfchied anders⸗ 


‚ woher nicht kann erwachſen fepn, als aus der thieris 


ſchen Erziehung jener, und aus der menſchlichen 


biefer; und folglich, ‚weil die Hebraer einen an de⸗ 
ren Urfprung gehabt als den, welchen alle Heis 
ben gehabt haben. . 

28. €8 find und zwei große Bruhfiüde zu⸗ 


gelommen von den aͤgyptiſchen Alterthuͤmern, 


weiche aben 19) erwähnt worden; von welchen das eine 
iſt, daß die Aegyptier die ganze Zeit der Welt, bie 
vor ihnen abgelaufen, in drei Alter getheilt, 
welche waren ein Alter ber Götter, ein Alter ber 
Helben und ein Alter der Menfchen; bas- andere, 


- “ 
1 





BC. WB. 
1%) German. 4. 20. | | 
*) Anm, zur 3eitt. ı. 
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ba diefe ſaͤmmtlichen Drei Alter hindurch brei Spra= 
hen geredet worden, ‚weiche der Meihe nach. den ‚ges 
nannten drei Altern entjprachen, nämlich bie Dies 
rogiyphens oder heilige- Sprache, die ſymbo— 
lifche oder bie in Sinnbildern ?°), von welcher Art 
die heroiſche ift, und die epiftolarifche, ober ‚die 
gemeine Sprache des Menfchen, durch einhellig beliebte 
Zeichen, um fich über die gemöhnlichen Desarkuße ihres 
| Lebens. mitzutheilen. 

29. Homer in fünf Stellen feiner beiben Ser 
Dichte, welde tiefer innen 22) angeführt werben follen, | 
erwähnt einer dlteren Sprade, als die ſeine, 
welche ſicherlich die heroiſche Fprane: 03 und 
nennt fie Sprache der Ghtter.,; + -- 

' 3%. Barro 22) hatte bie Sorgfalt, deeiß igtat⸗ 
ſend Namen der Goͤtter zu ſammeln, wie viele 
deren allein die Griechen zählten; welche Namen ſich 
auf ebenſoviele Beduͤrfniſſe des natuͤrlichen 
ober fittlichen oder dfonomifchen oder enblih bürs - 
gerlihen Lebens ber erften Zeiten bezogen. ’ 

Diefe drei Grundſaͤtze fielen feft, daß die Vol⸗ 
Perwelt überall angehoben von den Religio: 
nen; weldes dad erfie der Drei Principien bies 
fer Wiffenfhaft feyn wird. 

31. Wo die Völker durch bie Waffen vers . 
wildert find, fo daß die menfhliden Geſetze 





20) 3. B. Aerndte für Jahr, Gold für. Getraide 
0. f. w. nach Vico's Anfiht: — 

2) Buch II, Cap.9. 

27) ©. Auguſtin. de Civ. Dei, IV,g& 11. VI,g. Ale 
zunber ab Alerandbro Genial. Dier. VI, 4. Sil. 
Gpraldus de Diis Gentil. I, pag. 2. . 
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feine-Statt mehr unter ihnen finden, it das 
einzige kraͤftige Mittel, fie zu baͤndigen, die Religion. 

Diefer Grundſatz ſtellet feft, daß in dem geſetz⸗ 
‚Iofen Zuſtande die göttlihe Vorfehung den 
Bilden und Gewaltthätigen.Anlaß gab, fi zur 
Menſchlichkeit zu erheben und in ihr die Natio⸗ 
nen zu gründen, Damit, daß fie in ihnen eine dunkle 
Idee bet Sottheit erwäßlte,. welche fie in ihrer Un⸗ 
wiffenheit zufchrieben, wem fie nicht gehörte; und „fo 
Begannen, mit dem. Schreden vor dieſer einges 
bildeten Gottheit:fich in irgend eine Drbmung 
zu fügen. 

Einen ſolchen Anfang der Dinge wußte unter ſei⸗ 
nen Bilden und Gewaltthätigen Thomas Hob= 
bes nicht zu erfennen 2°); weil er daran ging, bie 
Principien aufzufinden, umirrend mit dem Zufall ſei⸗ 
ned Epicurns: woher, mit wie viel großherzigem 
Eifer, mit eben fo viel unglüdlichem Erfolg er geglaubt 
bat die griehifhe Philofophie zu verherrlichen 
von ber großen Seite, in welcher es ihr ficherlich ges 
fehlt, wie Georg Pafchius de eruditis hujus Sae- 
culi inmventis ?*) erzählt, den Menfchen zu be> 
trachten in ber ganzen Geſellſchaft des Men: 
ſchengeſchlechts. Und Hobbes feldft würde es 
nicht anders gedacht haben, hätte ihm nicht die- chrift: 
lihe Religion ven Beweggrund Dabei gegebert; welche 
gegen dad ganze Menfchengefchlecht nicht bloß die Ge⸗ 





2%) Elementa philosophica de cive, Cap. 1, $. 4. sqgq. 
pag. 9. sqq. ed. Amst. 1669. 12. Die Stelle, auf welde 
fih Ge. Paſchius bezieht, Cap. 8, $- 1. , 

24) De curiosts huj. Saec. inv. Kilon. 1695. 8. Cap. 4, 
$. 8. pag. 75. sq. 
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sechtigkeit, ſondern die Liebe gebeut: und von hieranz 
gehet die Widerlegung bed Polybius 2*) mit jenem 
feinem falfchen Ausſpruche, daß, wenn die Welt 
von Dhilofophen bewohnt wäre, ed.nicht bes 
dürfen würde ber Religionen; da, wenn in der. 
Welt Feine Staaten wären, welche ohne Religionen 
nicht koͤnnen entftanden- feyn, es in der Welt feine Phi⸗ 
loſephen geben würde. 

» 32. Wenn den Menfchen bie natürlichen urfa⸗ 
chen unbekannt ſind, welche die Dinge hervorbringen, 
und fie dieſe auch nicht durch aͤhnliche Dinge zu ers 
Bären wiſſen, leihen fie ben Dingen ihre eigene Nas 
tur: wie das Volk z. B. fagt, bei Magnet fey 
in das Eifen verliebt. 

Dieſer Grundſatz iſt ein Anhaͤngfel zu 1, daß der 
menſchliche Geiſt, vermoͤge feiner unbegrenz⸗ 
ten Natur, ſobald er ſich in die Unwiſſenheit vers 
liert, ſich ſelbſt zur Richtſchnur des Univerfum 
macht in allem dem, was er nicht weiß. 

33. Die Phyſik der Unwiſſenden iſt eine 
oufgäre Metaphyſik, Fraft deren fie die Urfachen 
ber Dinge, bie fie nicht Eennen, dem Willen Got: 
te8 zueignen, ohne ſich "bei den Mitten aufzuhalten, 
beren ſich der göttliche Wille bedient. 


4. E der menfchlichen Nas 
tur iſt ed, v Et hat, wo er fagt ?®), 
mobiles ac ‚ulsae semel mentes; . 
weil die I genommen von einem 





25) VI, 54, Rgl..BapLe pensees diverses sur la Camöte 
de 1680, T. III, p. 557. ed. Amst. 1749. 
26) Annal, I, 28. 
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ſchrechaften Aberglauben, auf ihn Alles miricechchem 
was fie denken, ſehen nnd ſogar thun. 

35. Das Bunder iſt ein Kind: der- Unwif: 
fenheit, und je größer hie bewunderte Erscheinung: iſt, 
in deſto größerem :Verhältniffe -wächft das Wunder: 
3. Die: Phantafie ift deſto tärker je ſchwã⸗ 
cher die Verſtandeskraft iſt. 
| 37. Der erhabenfte Act ker. Poeſie it, den 
 empfindungsinfen Dingen Empfindung, Lei: 
henfchaft zu leihen; und es iſt eine Eigenhett 
ber Kinder, leblofe Dinge in die Haͤnde zu meh: 
men und fpielend -mit ihnen: zu plaudern, als —— 
es lebendige Perfonen . 

Diefer philologifch = phifofopbifthe Grundſat — 
ſet; daß die Menfchen der kindlichen Welt vom Na⸗ 
tur erhabene. Dichter warens 
38. € iſt eine claſſiſche Stelle des Eichen: 
tius Firmianus 27) wo er von den Urfprüngen 
«der Abgötterei vebet: Rudes initio homines Deas 
appellarunt sive. ob mirgculum , virtatig (hoc vere 
‚putabant. rudes adhuc et ‚sinplices); sive, ut, fierj 
solet, in admirationom praesentis pptentiat;.. sive 
ob beneficia, quibus erapt, — humanitatem. com- 
positi. s 

39, Die Neugier, eine angeborene Eigenfchaft 
des Menſchen, Tochter der Unwiſſenheit, ‚Welche 
die Wiffenfchaft gebieit, bringet bei ber Eröffnung, 
welche .unferem Geifte durch "das "Wunder gefchieht, es 
mit fi, daß, wo bderfelbe eine aͤußerordentliche Erſchei⸗ 
nung in der Natur wahrnimmt, z. B. einen Come⸗ 
ten, eine Nebenſonne, oder einen Stern Dei Hel⸗ 





Lu 


27) Div. Inst, I, 15, 2, ' 
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lem Zage, er fogleich. fraget, maß. dergleichen 
fagen oder bedeuten wolle. | 

40. Die Heren zeigen in berfelben Zeit, da fie von 
fhredhaften Wahngebilden beraufcht find, 
fi über ale Maßen wild und unmenfhlid; fo 
daß, wenn es darauf anfommt, um ihre Zauberfünfte recht _ 
zu weihen, fie liebenswuͤrdigſte unſchuldige Kindlein 


ohne Gnade umbringen und in Stüde hauen. . 


Alle diefe Säge von 28 an bis ‚zu, 38, enthuͤllen 
uns die Principien der religioͤſen. Poeſie ober 
ber poetiſchen Theologie; von 31 an geben fie 
und die Principien der Abgoͤtterei; von 39 an 
die Principien der Divinationz und der Sab 40 
weift in blutigen Religionsbräuchen die Principien 
der Opfer nah; welche bei ben erften rohen und über: 
aus wilden Menfchen ausgingen von Menfchenge: 
Löbniffen und Menfhenopfern, welde, wie aud 
Plautus ?*) erhellt, bei ben Lateinern imdgemein 
Saturni hostiae genannt blieben; und die Molochs⸗ 
opfer bei den Phöniciern waren, welche bie dieſem 
falſchen Goͤtzen zugeſchworenen Kinder mitten durch bie 
Flammen gehen liegen: von welchen Zuſch woͤrungen 
fih einige in dem Geſetze der zwölf Tafeln er: 
halten. Ale diefe Dinge, ‚wie fie en Beten Sina 
geben jenem Worte, | 
" Primus in orbe Deos fecit timor; ' 
daß die falſchen Religionen nicht durch fremden 
Trug, fondern durch eigene Leichtglaͤubigkeit 
entflanden: fo führen fie jenes unglüdfelige Gelübbe 
und Opfer, welches Agamemnon mit feiner frommen 








2°) Amphitr. IV, 2, 16. 
9* 
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Tochter Iphigenia vorhatte, und bei — eu⸗ 
cretiuß 2°) unfromm ausruft: 
Tantum religio potuit suadere malorum; 

auf den Rathſchluß der göttlihen VBorfehung 
zuruͤck, welche fo viel zuließ, um die Söhne ber 
Polypheme zu zähmen, und fie zuder Menſchlich⸗ 
keit der Ariftide und der Sokrates, der Laͤlier 
und der Scipio Africanen zu erziehen. 

41. Es wird gefordert, und ‚die Forderung iſt be: 
fcheiden, daß mehrere Sahrhunderte bindurddie 
vom Waffer der allgemeinen Sünpfluthb noch 
durchfeuchtete Erde keine krockenen Ausbüns 
ftungen, d. b. Feuerftoffe, in die Luft emporges 
fendet, daß fich daſelbſt hätten Blitze erzeugen können. 

42. Jupiter bonnert, und fchlägt die Gi⸗ 
ganten zu Boden; und jede DEF PRITDE Nation 
hatte einen Jupiter. 

Diefer Grundfag enthält bie pby fifhe Gef chich⸗ 
te, welche uns die Mythen aufbewahrt haben, daß die 
allgemeine Sündfluth über re ganzen Erde ges 
weien. - 
Eben berfelbe Grundſatz, nebit dem vorhergehen⸗ 
den Poſtulate, muß uns die Gewißheit geben, daß 


= innerhalb einer fo fehr langen Reihe von Jahren die un 


frommen Geſchlechter her drei Söhne Naah’s 
in einen thierifhen Zuſtand entartet, und fi in thies 
riſchem Umherſchweifen ausgebreitet und zerſtreut 
durch den großen Wald der Erde; und mit der thie⸗ 
rifhen Erziehung in bemfelben aufgefproßt waren 
und fih vorfanden Biganten, zu ber Zeit, da 


E 





29) I, 1201. 
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bee Himmel zum erſtenmal nach der Suͤndfluth 


blitzte. 

. 43. Jede heidniſche Nation hatte ihren 
eigenen Hercules, welcher Sohn des Jupiter 
war: und Varro, in den Alterthuͤmern hoͤchſt bewan⸗ 


dert, konnte deren bis auf vierzig zählen ?°). 


Dieſer Grundſatz iſt das Princip des Heroismus 
der erſten Voͤlker, welcher erwachſen aus einem 
faͤlſchlichen Wahne, die Heroen ſeyen göttligen 
Urfprung®. 

Eben biefer Grundſatz, mit dem vorigen, welche 
beide zuerſt ſo viele Jupiter, dann fo viele Ders 
cules unter den heibnifchen Voͤlkern aufzeigen, thuet 
und bar Überdies, daß diefe Völker ſich nicht begründen 
fonnten ohne Religion, noch groß werden ohne Tu⸗ 
gend; fintemal fie in ihren Anfängen walbroh und 
abgefhloffen waren: und, ba eben um beöwillen 
keines wußte vom andern, geben fie, vermöge des 
Grundſatzes, daß gleihförmige ideen bei Voͤl⸗ 
tern, die einander unbekannt, vorausfegen 
ein gemeinfhaftlides Motiv des Wahren, . 
weiter und biefes große Princip: daß bie erſten My- 
then bürgerthbümlihe Wahrheiten enthalten, 
und darum die Gefchichten ber erften Völker ge: 
weſen feyn mußten. 
+44. Die erfien Weifen der griehifhen Welt - 
waren bie theologifhen Dichter; welde fonder 
Zweifel vor den heroifchen blüheten; fo wie I us 
piter Vater des Herculed war. 

Diefer Grundſatz, nebft den zwei vorangehenden, 
begründet, daß alle heidniſchen Nationen, ba fie 
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alle ihre Jupiter und ihre Hercules hatten, in ihren 
Anfaͤngen dichteriſche Nationen waren; und dag 
zuerft unter ihnen die religiöfe Digttunf erblühe⸗ 
te; dann die heroiſche. 

45. Die Menſchen ſind von Natur geneigt, das 
Andenken der Geſetze und der Stände aufzubes 
wahren, welche fie in ihrer Geſeltſchaft ll 
menbalten. 

46. Ale barbarifchen Seſchidten haben fabel— 
hafte Anfaͤnge. 

Alle dieſe Grundſaͤtze, von 42. an, geben uns das 
Princip unferer hiſtoriſchen Mythologie. 
47. Dee menſchliche Geiſt iſt von Natur ges 

neigt, ſich an dem Gleihförmigen zu ergoͤtzen. 
Doiieſer Grundſatz findet in Bezug auf die Mytben 
Beftätigung an ber. Gewohnheit, „welche das Bolt 
bt; indem es von Menfchen, die auf eine oder bie 
andere Weife in Ruf gelommen, in diefe oder jene Lage 


‚ .verfegt find, aus dem, was ihnen unter folchen Umftäuden 


wohl zulomme, finnreihe Geſchichtchen erfindets . 
welhe Wahrheit find, der Idee nah, in Gemaͤßheit 
des Verbienftes derjenigen, von denen das Volk fie ers 
findet; und factiſch aupeilen falſch nur in { fern, 
als dem ˖ Verdienfle jener Menfchen nicht das wird, 
-weilen fie würbig finds" fo baß, wohl erwogen, das 
poetifhe Wahre ein metaphyfifhes Wahres 
iſt; gegen welches das phyfifhe Wahre, welches 
jenem nicht entfpricht, ald ein. Falſches erfcheinen muß. 
Woraus diefe wichtige Betrachtung in dem bichterifchen 
Gebiete hervorgeht, daß der wahre Kriegsfeldherr 
. HB. der Gottfried ift, wieihn Toörquato Zaffo 
ſchildert; und alle Feldherren, welche nicht überall und 





zo 
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burchans dem Gottfried. gleichgebilbet, Feine wahren 
Kriegsfelohberrenfind. . - 

48. Es iſt Natur der Kinder, daß fie nach 
und mit den Ideen und Namen von denjenigen 
Maͤnnern, Frauen und Dingen, welche ſie zu erſt ken⸗ 
nen gelernt, nachher alle diejenigen Maͤnner, Frauen 
und Dinge auffafſen und benennen, welche mit 
jenen erſten einige Aehnlichkeit oder Beziehung 


49. Es iſt eine claffifche Stelle des Jamblichus 
de Mysteriis Aegyptiorum, welche oben ?*) angeführt 
worden, daß die Xegyptier alle dem menfdli= 
ben Leben nüglichen oder nothwendigen Er= 
findungen auf Mercurius —— zu⸗ 
rückgeführt. 

Dieſer Ausſpruch, unterſtuͤtzt durch den vorangehen⸗ 
den Grundſatz, wird dieſem religioͤſen Philoſophen alle 
die Bedeutungen einer erhabenen natuͤrlichen Theologie 
umſtuͤrzen, die er ſelbſt in die Myſterien der Aegyptier 

elegt. 
Und dieſe drei Grundſaͤtze ſtellen auf das Princip 
der poetiſchen Charaktere; welche das Weſen der 
Mythen begründen: und zwar beweiſet ber erſte die 
natürliche Neigung des Volkes fie zu erfinden, und fie 
zu erfinden mit Schidlichfeit: der zweite beweifet, 
daß die erſten Menſchen, als die da die Kinder waren 
des mienfchlihen Gefchlechtes, unfähig, die verftan> 
Desgemäßen Sattungsbegriffe ber Dinge zu 
conflruiren, einen natürlichen Zwang empfanden, fich 
bie poetifdyren Charaftere zu erbichten, welche find 
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phantaſtiſche Gattungs-oder Gemeinbegriffe, 
um auf ſolche, als auf gewiſſe Modelle oder ideale 
Portraits die einzelnen, jedwede ihrer Gattung ähneln= 
den Arten zuridzuführen; vermöge welcher Aehnlichkeit 
die alten Mytben nicht anders Fonnten erfunden 
werben, als mit Schicklichkeit: gerabe wie die Ae⸗ 
gyptier ihre dem menfchlichen Gefchlechte nüglichen 
oder nothwendigen Erfindungen, welde einzelne 
Wirkungen find von bürgerthbümlidyer Weisheit, 
zurüdführten auf den Gattungsbegriff bes bürs 
gertbümlihen Weifen, welcher ihrer Phantafie ale 
Mereurius Trismegiſtus erſchien: weil fie den 
verftandesgemäßen Gattungsbegriff eines folchen 
bürgerthümlichen Weifen nicht zu abftrahiren wußten, 
und noch viel weniger bie Form der bürgerthümli: 
hen Weisheit felbft, in welcher diefe Aegyptier ers 
fahren gemwefen. So fehr waren die Aegyptier in 
ber Zeit, da fie die Welt .mit "Erfindungen zu Roth 
oder Nuten bed menſchlichen Gefchlechtes bereicherten, 
Philoſophen, und verflanden fi auf das Univers 
fale, d. h. auf verfiandesgemäße Gattungäbes 
greiffel 5 


Und dieſer letzte Grundſatz in Folge ber vorhergehens 
den, iſt das Principder wahren poetiſchen Al⸗ 
legorien, welche den Mythen eindeutige⸗) nicht 
analoge Bedeutungen verfhiebener einzelnen 
unter ihre poetifhen Battungen zufammens 
gefaßten Begriffe gaben; und deshalb diversilo- 
quia genannt wurben, bad ift Sprachmweifen, die 
in einem allgemeinen Begriffe verfhiedene 





32) Univoci. gl. übrigens Bud II, Gap. 6. zu Enbe. 
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Arten von Menfcen, Begebenheiten oder 
‚Dingen zufammenfaffen. 

50. In den Kindern ift das Gedaͤchtniß uns 
gemein Träftig, und baher bis zur Ausfchweis 
fung lebhaft bie Phantafie; welche anders nichts 
ift, als entweder erweitertes ober sufammenge: 
festes Gedaͤchtniß. 

Diefer Grundſatz ift das Princip der Evidenz 
ber poetifhen Bilder, welche bie kindliche Ur⸗ 
welt herborbringen mußte, 

51. In jeder Fertigkeit kann es Menſchen, 
welchen zu derſelben die Nat ur anlage gebricht, durch 
behatrliches Studium der Kunfl gelingen: aber in ber, 
Poeſie iſt es in der That durch die Kunſt etwas zu 
leiſten unmoͤglich, wenn die Le Anlage zu 
ihr fehlt. 

Dieſer Grundſat zeiget, daß, ba die Poefie bie) 
beidnifche Humanität gründete, von welcher, =; 
nicht anberdwoher, alle Künfte ausgehen mußten, die 
erfien Dichter ed durch die Natur waren. 

52. Die Kinder haben eine vorzügliche Gabe zur 
Nahahmung, daher fehen. wir, daß ihre Spiele 
meift im Nachthun beffen beſtehn, was ſie faͤhig ſind 
aufzufaſſen. 

Dieſer Grundſatz beweiſet, daß die kindliche 
Welt aus dichteriſchen Voͤlkern beſtand, da die 
Dichtkunſt nichts anderes iſt, als Na 

Und dieſer Grundſatz wird uns das Princip ge⸗ 
ben davon, daß alle Kuͤnſte des nothwendigen, 
nüglidhen, bequemen, und gutentheils auch des 
menſchlichen Vergnügens, in den poetiſchen 
Jahrhunderten erfunden wurden, che die Mhilsfos 
phen auftraten: weil die Alınjle nicht anderes find, 
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als Nahahmungen ber Natur und gemiffermaßen 
reale Poefien. 

53, Das Erfte bei den Menſchen iſt — 
den, ohne Aufmerken; ſodann merken ſie auf, mit 
uͤberraſchter und bewegter Seele; zuletzt ———— 
ſie mit klarem Geiſte. 

Dieſer Grundſatz iſt das Princip der dichte⸗ 
riſchen Sentenzen, welche durch Empfindungen von 
Leidenſchaften und Affecten entſtanden ſind; im 
Gegenſatz der philoſophiſcher Sentenzen, wel⸗ 


F he ans ber Reflexion buch Vernunftſchluͤſſe 


hervorgehen: woher diefe fi um fo viel mehr ver 
Wahrheit nähern, um wie viel höher fie fich zum 
Univerfaten erheben; und jene um fo mehr gewiß 
find, um wie viel mehr fie ſich anſchließen an das Be⸗ 
ſondere. 

54. Die Menſchen legen die zweifelhaften 
ober dunkelen Dinge, von denen fie berührt wer⸗ 
ben, natuͤrlicherweiſe aus nad ihren eigenen Ra: 
turen’ und: ven aus diefen hervorgehenden Leiden⸗ 
fchaften und Gewoßnheiten. 

Diefer Grundſat iſt ein großer Kanon ale 
Mythologiez nach welchem die Mythen bei ben 
erfien waldrohen und ungebildeten Menfchen, gemäß. 
ber Begründung von Völkern, die aus ber ungebändig: 
ten Freiheit wilder Thiere heraustraten, ern gemeint 
waren; worauf aber in dem langen Umrollen der Jahre 
und im Wandel der Sitten ihres eigenthümlichen 
Sinnes entkleidet, umgeändert, verdunkelt 
wurden in ben ausgelaffenen und verberbten 
Beiten noch vor Homer; da den griechiſchen Menſchen 
es ankam'auf Religion, und dieſelben, in ber Furcht 
die Goͤtter eben fo fehr entgegen zu. haben ihren 
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Wuͤnſchen, ald ſie entgegen waren ihren Sitten, 
ihre Sitten den Göttern anbefteten, und ben. 
Mythen unfhidlicde, bäßlige, ja bie: ſcymuig⸗ 
ſten Bedeutungen unterlegten. 

55. Claſſiſch iſt jne Stelle des Euſebius >>), 
dasjenige, was fie im Beſondern Über die Weis⸗ 
heit der Aegyptier fagt, ausgedehnt auf die Weis- 
heit der gefammten uͤbrigen Heiden, wo'et fagt: 


, Primam. Acgyptiorum Theologiam mere historiam 


fuisse fabulis interpolatam ,. quarum quum postca 
puderet posteros, Sensim coeperunt mysticos iis 
significatus affingere; wie ſolches Manetho, over 
Menetbo, der Agyptifhe Dberpriefter gethan 
bat, welcher die ganze aͤgyptiſche Geſchichte 
aufeine erhabene natürlihe Theologie übers 
trug, wie bereits oben, ?*) erinnert worden. 


Diefe beiden :Grundfähe find zwei große Be: 
mweife unferer. biftorifhen Mythologie; und 
zu gleicher Zeit zwei große Wirbelmwinde, bie 
Opinionen von der ünerreihbaren Weisheit 
der Alten zu zerftäuben; fo wie zwei große Grunt- 
fäulen für die Wahrheit der hriftlihen Reli: 
gion, welde in ber biblifhen Geſchichte Feine 
Erzählungen bat, deren fie fi fhämen müßte. 

56. Die erfien Autoren unter ben Morgen: 
lIändern, Aegyptiern, Griechen, Lateinern, 
und zun Zeit der wiebergelehrten Barbarei, 
die erſten Schriftfieller in ben neueren Spras: 





33) as — IT, 1. pag. 45. 69q. ‚ed. . Vi j 
29) Anmerk. zur Zeitt. 1. 
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hen Europas find, wie fi ausweiſt 8— Dichter 
geweſen. 

87. Die Stümmen — ſich deutlich durch 
Gebehrden, oder Koͤrper, welche natuͤrliche Be⸗ 
siehungen auf bie Aneen haben, bie fie ausbrüden 
wollen. 

Diefer Grundſatz it das Princip ber Giers: 
glyphen, durch welche erweißlich ‚alle Völker ges 
fprochen haben in ihver. urfprüngliden Barz. 
barei. 

Ebenderſelbe ift das Principer Naturfpra: - 
he, von welcher Plato vermufbet hat im Craty: 
us’), und’ nah ihm Jamblichus de Mysteriis 
Aegyptiorum ??), daß fie einmal in der Welt ges 
ſprochen worden; mit welchen es die Stoifer halten 
und Origenes contra Celsum ?*); und-weil fie nur 
ahnend es ausgeſprochen, Gegner gefunden an Ari⸗ 
ſtoteles de’ Interpretatione ?°) und Gadenus de 
Decretis Hippocratis et Platopis *°); über welchen _ 
Streit Publius Nigidius fi ausläßt bei Aulus 
Gellius *'). Auf diefe Naturfprace folgen mußte 





ss) ©, das II. Bud. 

36) P, 425. D. u. 438. B. ed. Steph. Part. II, Vol. 2. 
pag. go und 117. ed. Bekker. 

37) Seet. 7, 1. fog. ed. Gale. Bgl. bie ausführliche Dar- 
. Stellung fymbolifher Sprade bei Creuzer, I, ©. 21. 
fgg.- der neuen Ausg,» .. a a 

38) 1,6, 1. V,6,5. 

39) Der Verf. citirt Italienifh nella Periermenia. 

20) Welchen ich nicht nachſchlagen konnte. 

2) X, 4. 
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die ppetifihe, buch Bilder, Beraͤhnlichungen, 


Bleigaiffe und ‚natartine Cigenthämligteis 
ten. . : 
58. Die — geben ihre unfoͤrmlichen Tone 
gefangweife von ſich: und bie Stammelnden 
bringen nur fingenb ihre Aunge gehörig u Ku 8= 
ſprechen. 

. 59. Die Menfchen — on geidenfbof- 
ten buch Geſang Luft, wie:ed fi bewährt:an fols 
chen, bie von einem hoͤchſten Schmerze, over von 
einer hoͤch ſten Luft ergriffen find. 

Diefe beiden Srundfäge vorausgeſtellt, da die Stif⸗ 
ter ber heidniſchen Völker in einen wilden Zuſtand ftu m: 
mer Geſchoͤpfe Abergegangen waren, und eben. beö= 
halb fumpfäinnig ihrer. ſelbſt nicht inne werben konn⸗ 
ten, als im Ausbruch gewaltfamfter Leidenfhafs 
ten, mußten fie ihre erſten Sprachen gefangweife 
bilden ve), 

. 60. Die Sprachen müffen angefangen gaben son 
einfylbigen: Wörtern, wie in der vorhandenen Fülle 
articnlirter Sprachweiſen, unter welchen anjett die Kin⸗ 
der zur Welt kommen; diefelben ob fchon hei ihnen bie 
Sibern des zum Articuliten der Rede nöthigen Werk⸗ 
zeuges Außerft weich find, dennoch mit —— Bir: 
tern beginnen. 

61. Der hbeioifhe Vers r der ältefte — 
allen, und ber ſpondeiſche ber ſchwerfaͤlligſte; und 
unten wird fich 'ergeben, daß der heroifche en 
urfprünglich fih [pondeifch. bewegte. 

6). Der jambifche Bers iſt der Profa am 
aͤhnlichſtenz und der Jambus iftein raſcher Fuß, 





43) Wie auch Herder auſſtellt. 
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wie als ſolchen ihn Horatius 2) beyeichnet hat. 


Diefe beiden letzten Grundſaͤtze geben‘: zu; vernuithen, 


daß in ihrer Entwickelung die Ideen und die 


Sprachen gleiches Schrittes norwaͤrts gegangen. 

Alle diefe Grundſaͤtze von 47 an, zugleich mit ben 
oben.**), als Prinipien aller uͤbrigen aufgeftellten, 
fließen das poetiſche Gebiet ab in feinem Theilen, 
welche find der Mythus, die Sitte, .une-bas Schids 
liche in ihr, Se Sentenz, der Ausdruck und. feine 
Evidenz, die Allegorie, ber Sefang, And zuletzt 
der Vers: und bie ſieben letzten erhätten zugleich, daß 
bie Sprahweife in Verſen bie. erfte war, und 


.darauf erſt die Profa kam bei allen Antienen. 
63. Der menfchliche Geift iſt von Natur: geneigt, 


wegen der Sinnen, fih außen imı&ärper zu 
feben, und nur mit großer Schwierigkeit wittelfl 
ber Reflerion, fich. felbfi zu verflchen. - .« . 


Diefer Grundfag gibt ung dad allgemeine Prins | 


cip der Etymologie aller Sprachenz in welden 


die Bocabeln von den Körpern und.van den. Eigen: ' 
ſchaften der Körper herübergennmmen find, um die Ge 


genftände des Geiſtes und. des Gemüthes au bes 
zeichnen. 
64. Die Ordnung der Sbeen muß ‚fortfchreiten 
nach der Ordnung ber Gegenſtaͤnde. 

65. Die Ordnung der menfchlichen Dinge 
> fchritt vorwaͤrts alſo, daß bad erſte warer die Waͤl⸗ 
der, dann die Huͤtten, dann die — bazanf his 
Städte, zulest die Mfabemien 

. Viefer Grundfes ift ein wichtiges Priacip- der 


i pe ’ . a en um — er, R 2 ze 
x a 
“ 


48) A. P. 252. 
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Etymologie, daß nach dieſer Reihe meüfchticher 
Dinge exzaͤhlt werben muͤſſen die Geſchichten dei 
Ausbrüde urſprünglicher Sprachen: wie. wir 
in der lateiniſchen Sprache. bemerten,. baß: beinahe 
der ganze. Koͤrper ihrer Ausdrucke aus Waldleben 
und Landbau feinen Urfprung gejogen:. wie, um ein 
Beifpiel zu geben, Lex Anfangs das Einfammeln 
der Eicheln bedeuten mußte; wonon wir Hex Benannt 
glauben, gleichfam Illex; Eiche; ‚wie denn--Aquilex 
wenigftend einen Sammler: ver. Waffer bedeutet; "weil 
‚die. Eiche Die Eichel hervorbringt, um welche fich bie 
Schweine ſammeln: darauf. warb Lex dad Einſam⸗ 
meln von Dälfenfshchten, woher diefe den Namen 
Legumina erhielten: nächfibem, zu der Zeit, da Be ges 
meinen Buchftaben noch ‚nicht. erfunden waren, mit wel⸗ 
hen die Geſetze geſchrieben werben konnten, mußte nad) 
- der Nothwendigkeit bürgerthlimlicher Natur Lex bie 
Verſammlung der Bürger oder die Öffentliche Berath⸗ 
fhlagung beventenz woher die Gegenwart bes Volkes 
das Gefeg war, weiches die Teftamente legalifizte, 
bie da: errichtet wurden calatis Comitiis: eridlich ‚wurde 
bad Sammeln von Buchflaben und daraus gleich⸗ 
fam ein Gebund in einer jegfigen Worte machen; x 
legere genannt. oo 

66. Die Menſchen — zuerſt das Noth⸗ 
wendiges darin achten fie anf dad Muͤtzliche; darauf 
bemerken fie dad Bequemez weiferhin erfreuen’ fie 
ſich des Gefaͤlligen; alsdann fchweifen fie zum Luxus 
aus; und zuletzt verfallen fie in wahnſinnigen Miß⸗ 
braud) der Dinge. | | 

67. Die Natur der Völker ift erſt roh, dann 
fireng, daraaf mild, hernach weichlich, zuletzt au s⸗ 
gelaffen. 
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68. Im Menſchengefchlecht, erheben zuerſt fich bie 
Ungetbümen und Ungefchlachten, wie die Polyphes 
menz dann die. Sroßfinnigen. und Stolzen, wie bie 
Achilles; darauf die Tapfern und Gerechten, .mie bie 
Ariflides, die Scipio Africanen;z näher na uns 
zu diejenigen, fo mit großen Zuͤgen ber Zugenb gläns 
zen, welchen Zügen fich aber große Laſter paaren, bie 
bei dent Haufen. dad Geräuph ‚wahres Ruhmes erregen, 
wie die Alerander und die Caͤſar; noch weiter bie 
beſonnenen / Unmenſchen, wie. bie Tiberius; zulegt bie 
zuͤgelloſen und frechen Wuͤthriche, wie die. Galiguls, 
die Neranen und Domitianen. _ 

Dieſer Grundfag zeiget, daß die erfien. nötbig 
waren, bamit der Menſch dem Menfchen gehoschte im 


Buftande ber Familien, und willig gemacht wuͤrde 


gu gehorchen ‚den Geſetzen in dem Zuſtande, welcher 


in den Städten erwachſen ſollte; die „weiten, . 


welche natürlicher Weife ihres Gleichen nicht nachgaben; 
bamit auf die Familien die Freiſtaaten ariflofras 
tifher Form begründet: werben mochten; die brits 
ten, um in ſolchen bie Straße zur Volksfreiheit 
gu eröffnen; bie vierte, um bafelbfl Alleinderr: 
{haften einzuführen; die fünften, um fie zu bewur: 
zeln; die ſechſten, um fie zu ſtuͤrzen. Und dieſer, 
mit den vorigen Grunbfägen, geben einen Theil ber 
Principien der ewigen idealen Geſchichte, 
nach welcher ablaufen in ber Zeit alle Völker 


An ihren Urfprüngen, Hortfchritten, in ihrem - 


Buftande, dem Sinfen und Ende. 

69. Die Regierungsformen müflen ber Ratur 
ber Regierten angemeffen feyn. 

Diefer Grundfag thuet dar, . daß nach. der Natur 


der menſchlich⸗ buͤrgerthuͤmlichen Dinge die oͤffentliche 
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Säule für dieggürften- der ſitniqe Buftand, 
der Voͤlker ift.: | 

70. Man gebe zu Folgendes, in der Natur 

Beinen Widerſpruch findet, und nachher alöıfartifch wahr 
fich erweifen wird: Daß aus dem unfeligen Zuſtan⸗ 
deder gefeglofen Welt anfangs fih.etlihe wenige 
Staͤrkere zurüdgezogen, welche bie Samilien grims 
beten, mit denen,. und für bie fie die Belber zu Be- 
. bauung braten, und baß bie übrige, Menge um 
eine lange Beitfirede ſpaͤter ebenfalls ſich darnus 
zurüdgezogen, ihre Zuflucht nehmend zu den 
bebaueten Fluren dieſer Vaͤter. 

71. Die angebornen Gewohnheiten und vor 
stürlihen Freiheit, geflalten 
uf einen Zug, fonbern. BEE 
jeitnerfluffe. 

u daß bie Bölker alle. von einem 
Spttbeit ausgegangen, ſo muß⸗ 
ber Familien. bie Väter bie 
er Seherkunft der. Aufpicien; die 
Pr, um. biefelben zu — 
ihren — ** zubrachten. 
: vulgäre Ueberlieferung, daß bie 
Welt regierten, Könige gewefen. 
74. Es iſt eine andere Ueberlisferung,. zu den 
erſten Koͤnigen ſeyen gewaͤhlt — die 
von Ratur die wuͤrdigſten geweſen. 
75. Es iſt noch eine vulgaͤre Ueberlieferung, die er ſten 
Koͤnige ſeyen Weiſe geweſen: daher Plato “s) 





48) De Republ. V, pag. 473. ed. Steph Part, II, Vol. 1. 
pog. 261. ed. Bekker. 
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mit vergeblicbem Wunſche jene Alteflen Zeiten zuruͤd⸗ 
fehnt, da entweder die Philofophen Könige Dun 
oder die Könige philofophirten. 

Alle dieſe: Grundſaͤtze zeigen, daß in ben Derfo 03 
nen der erſten Bäter Hand in Hand gingen Weis: 
heit, Prieſterſchaft und Königthumn, und König: 
thum und Sriefterfchaft Dependenzen waren dev Weiss 
beit, nicht jener verborgenen der Philoſo phen, ſondern 
ver populären von Geſetzgebernt und deßwegen 
trugen ſofort bei allen Völkern bie Priefler Diademe. 

76. Es iſt eine ufigäre Veberlieferung,, daß bie 
erfte Regierungdform i in ı der Belt bie monat 
chiſche gewefen. 

77. Aber der aa 67. mit den andern biten⸗ 
den, und insdefondere mit dem Zuſatz zu 64. zeigen 
uns, daß die Väter im Zuſtande der Familien ausuͤben 
mußten eine monarchiſche Gewalt, bie allein Gott 
unterworfen war, fowohl über die Perfonen als 
über Sie Erwerbfihaften ihrer Soͤhne "und noch 
viel ausgebehnter Über die Knappen ve), welche ſich 
zu ihren Fluren geflüchtet und fo zeigen gedachte Säge, 
daß felbige bie erften Monarchen der Welt ges 
wefen; von welchem bie bibliſche Gefchichte zu ver- 
ftehen tft, wenn fie diefelben Patriarchen nennt, d. i. 
Baterfürften, welches Monarchenrecht ihnen be: 
halten worben im Geſetze der zwoͤlf Tafeln, durch 
alle Zeiten bes roͤmiſchen Freiſtaakes hindurch: Patet fa- 
milias Jus Vitae et Necis in Liberos esto; woraits 
folget, quiequid Filius acquirit, Patri acquirit, 

78. Die Bamilien koͤnnen der eigentlichen Abkeitung 





46) Famoli. 





Da 
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nach anberswoher nicht benannt worden ſeyn als von 
biefen Knappen der Väter in bem bamaligen Nas 
turzuſtande. | —R 

.79. Die erften. Socii, . welde eigenttich Ge 
noffen find zu: dem Behufe die Vortherle' unter 
einander zu theilen, Türmen in ber. Welt nicht gedacht 
sder angenommen werden vor jenen ihres Leben 
Sicherheit halber zu ben vorhergenannten erſten 
Baͤtern Gefluͤchteten und für dieſes ihe Leben im. 
Der Verpflichtung Aufgenommenen, ſelbiges 
Durch Bear unn bes. Gelber gedachter Vaͤter zu 


In dieſem Voerhaltniſſe finden ſich die aͤchten Sp 
Aoſſen der Herden, welche fpäterhin die Plebejen 
ber beroifhen Städte: wurben, ung enblid a 
Provinzen der herrfhenden Bölker. 

80. Die Menfchen gelangen von Natur zu dem . 
Beneficialverhältniffe *7), ſobald fie inne wer: 
Den, durch ſelbiges behalten, oder aus. felbigem ziehen 
zu fönnen eine nutzbare und anfehnlihe Summe von 
Bortheilen, welches die Beneficien find, die fi 
im buͤrgerthuͤmlichen Leben hoffen laſſen. RR 

1. Es iſt von Starten eigen,-ihre buch That⸗ 
Eraft gemachten Erwerbfchaften nicht hinfahren zu 
laſſen durch In dolenz; fondern entweder durch Roth 
gedrungen, oder um Bortheils willen davon 
nachzulafſen, ganz allmaͤhlig, und fo wenig als ı 
möglich auf Einmal. Bon bdiefen. beiden Grund⸗ 
fägen fließen die ewigen Quelten der Lehen aus, 

— | =. — 

49) Alla ragione de Beneßzi; d. h. zum Verhaͤltniſſe ded 
kehnsnexrus, da dekannttich Beneficium 3: q. Fen- 
dum ift. 
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werden. 

82. Unter allen alten Nationen finden ſich 
Clienten und Elientelen verbreitet, „welche, nicht 
ſchicklicher koͤnnen begriffen werden, denn als Vaſal⸗ 
len und Lehrnz auch finden diegelehrtem Feudas 
liſten keine ſchicklicheren römifchen Ausdruͤcke, um fich 
deutlich zu machen, als Clientes unb Clientelas,: . 
Dieſe drei legten Grundſaͤtze, mit den zwölf vor⸗ 
hergehenden von 70 an, beden und bie Principien 
aufder Semeinheiten*®), bie entfprungen aus irgend 
einer großen Noth, welche innen auseinander gefebt 
wird, an die Familien vaͤter gebracht durch die Tas 
muli oder Knechte; vermöge welcher Noth fie, die 
Gemeinheiten, von ſelbſt natürlich dazu kamen, fich 
ariftofratifch zu geftalten: indem die Väter ſich im 
Stände vereinten, um ben gegen fie aufgewiegels 
ten Knechten zu widerfiehen, und fo vereint, dieſe 
Knechte zufrieden zu fielen, und fie zum Gehorſam 
zurhdzuführen, ihnen eine Art von Bauerlehen zus 
geſtanden; für. ſich felbft aber ihre foureraine Fa⸗ 
milienoberherrlihfeit — was nicht anders vers 
flanden werden Tann, als unter dem Gefichtäpuncte 
adeliher Lehen — unterworfen ſahen ber fous 
verainen buͤrgerthümlichen Dberhperrlichkeit 
ihree regierenden Stände ſelbſt; und die Stan⸗ 
deshäupter fih Könige nannten, als welche als 
die Beherzteften fih an ihre Spige flellen mußten in 
den Empdrungen der Knechte. Diefe Entſtehungs⸗ 
weife ber Städte, wäre fie auch nur ald Hppothefe, 
gegeben, wie fie innen fih factifch erfindet, muß vers 





+2) Reppubbliche. 
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.- möge ihrer Natürlihfeit und Einfachheit und- 
vermöge der unendlichen Zahl von bürgerlichen Er: 
fheinungen, welche auf ihr, als auf ihrem eigentlis 
he Grunde, erſt Haltung gewinnen, ‚die Nothwen= 
digkeit darthun, als wahr angenommen zu werben, weil - 
auf andere Weiſe in der Welt nicht kann verftanden 
werben, wie aus den Samiliengewalten bie buͤr—⸗ 
gerlihe Gewalt, und ‚aus dem Privatgrund: 
eigenthume das öffentlihe Grundeigenthum 
fi gebildet, und wie der Stoff fih hergerichtet 
gefunden zu dem Gemeinwefen. aus einem Stanbe 
von Wenigen, der da gebiete, und ber Menge ber 
Plebejen, die da gehorche; welches die zwei Theile 
find, die das Subject der Politit ausmachen. Das 
gegen die Erzeugung ber bürgerlihen Zuflände 
qus Familien bloß von'Söhnen innerlih als 
eine Unmoͤglichk eit' wird erwiefen werben, 


Zu 83. Diefe Verordnung in Rüdficht der Fel⸗ 
der fiellet fih auf alö das erfie Adergefeg in der’ 
Welt, und e& läßt in der Natur fi Fein anderes 
denken oder annehmen, bas ba: ftricter ſeyn Eönnte. - 

Dieſes Adergefet gränzte bie drei Dominien 

. ab, welche nad) der Natur des Bürgerthumes bei Drei 
Krten von Perfonen Statt finden Pönnen: das 
Dominium bonitarium bei den Pliebejenz das qui- 
ritarium, durch die Waffen bewahrt, und demnach 
adelich, beiden Bäternz und das Dominium emi- 
nens bei deren Stande; welcher bie Herrſchaft *°) 
ober die oberfte Gewalt in ben ariftofratifchen 
Sreiftasten ift. 





49) Signoria, 
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84. Es ift eime claffifche Stelle bei Ariſtoteles in 
ben Büchern von der Politik ®°), wo er bei der 
Eintheilung der Republiten die heroifhen Königs 
thbümer mit qufführt; in welchen die. Könige zu 
Haus die Geſetze handhabten, auswärts bie Kriege 
keiteten,, und Borftände der Religion waren. 


Dieſer Grundſatz trift auf's Haar ein in den bei⸗ 
Den heroifchen Reihen des Theſeus und des Ro: 
mulus; mie von dem Erfteren abgenommen werben 
kann bei Plutarch in Theſeus Leben, und von 
dem Ledteren au der römifhen Geſchichte, mit 
Ergänzung der griechifhen durch bie römifche, we Zul: 
lus Hoftilius das Gefeg handhabt bei der Ans 
klagedes Horatius !): und die römifchen Kb: 
nfge waren auch Könige für die heiligen Ange 
‚ tegenheiten, und hießen Reges Sacrorum, woher 
nach Vertreibung der Könige aus’ Rom, um 
ber Sicherheit göttlicher Gebräuche willen,. man einen 
erwählte, der da Bex Sacrorum genannt wurde, , wels 
her das Haupt der Betialen, d. i. der derolde 
war. 


85. Es ift. noch eine elaſſiſche Stelle bei Ariftes 
feles in denfelben Büchern 2), wo er erzaͤhlt, 
daß die alten Republiten keine Gefege hatten, 
um Privatunbilden zu ahnden und dadurch 
gefhehenes Unrecht. wieder guf zu maden: 
und fagt, das fey die Weife berberifcher Voͤlker, 
indem nämlich die Voͤlker deswegen in ihren Anfängen 


+1 
L 





s0) JII, ıo. 
51)&. Bud II, Cap. 12, 7. 
5), 6 


Bon ben euemeneen 5 451 „ 


barbarifch zu nennen find, weil fie noch nicht durch 
Geſetze gefittigt worden. . 

Diefer Grundſatz beweifet die Notpwendigkeit 
der Jweikaͤmpfe und bes Fauftrehts °°) in den 
barbariichen Zeiten, : weil im bergleichen Zeiten es an 
ſchiedsrichterlichen Gefegen gebridt. 

86. Noch iſt claſſiſch in denſelben Büchern 
des Ariftoteles °*) die Stelle, wo er fagt, daß in 
den alten Republifen die Xdeliden‘ fSwuren, 
ewige Feinde des Volkes zu ſeyn. 

Dieſer Grundſatz erklaͤrt und bie Urſache bed über: 
muͤthigen, habfüchtigen und graufamen Bes 
nehmens der Adelichen gegen die Plebejen, 
von welchen ganz offen zu leſen ift in ber alten ro- 
. mifhen Gefhichte, daß fie mitten in jener bis diefe 
Stumde geträumten Volksfreiheit die Plebejen ge: 
preßt, ihnen auf-eigene Koſten in ben Kriegen zu Dies 
nen, fie verfenkt in ein Meer von Zinfen, und ba 
diefe Elenden felbige machher nicht zu leiſten vermoch⸗ 
ten, fie ihr ganzes Leben lang in ihren Privatker⸗ 
fern gehalten, damit ſie ihnen diefelben mit Arbei⸗ 
ten und Frohnen bezahlten, und fie dafelbfl tyran- 
nenmäßig auf bie bloßen Schultern mit’Ruthen ges 
peitfht wie bie niedrigften Sclaven. 

87. Die ariftofratifhen Freiftaaten ' "hal: 
ten moͤglichſt zurüd in Kriege zu gerathen, um 
die Menge der Plebejen nicht kriegeriſch were 
den zu laffen. 
Diefer Grundſatz iſt das Princip ber Gerech— 


⸗ 





22) Delle Ripresaglie. 
54) V, 9: " 
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tigkeit roͤmiſcher Waffen bi& auf die carthagis 
nenfifchen Kriege. 

88. Die, ‚arikofratifhen Sreiftaaten “erhals 

ten die Reichthͤmer innerhalb bes Standes 
ber Edlen, weil fie beitragen zu der Macht dies 
fe Standes, 
Diefer Grundſatz ift das Princip roͤmiſcher 
Milde in ben Siegen; ſintemal fie den Beſiegten 
nur die Waffen. nahmen, unb ihnen unter ber Be; 
dingung eines ertraͤglichen Tributes das Dominium 
bonitarium ließen uͤber Alles: welches der Grund iſt, 
warum die Vaͤter den Ackergeſetzen ber Gracchen 
jederzeit widerſtanden, weil ſie nicht gemeint waren das 
Volk zu bereichern. 


89. Die Ehre iſt der edeifte Sporn krieg e⸗ 
riſcher Tapferkeit. 


90. Die Völker muͤſſen ſich gelbenmüthig, bes | 


nehmen im Kriege, wenn fie. Wettftreite, der 
Ehren unter einander üben im Srieden, der eine 
Theil, fich biefelben zu erhalten, - ber anbere; fich das 
Verdienſt zu erwerben, ihrer.theilhaft zu werben. 

Diefer Grundfas ift ein Princip des roͤmiſchen 
Heldenthumes ſeit Verjagung der Tyrannen 
bis auf die puniſchen Kriege; innerhalb welcher 
Zeit die Edlen natürlicherweife ſich ‚aufopferten für 
bad Heil ihres Vaterlandes, mit, welchem Heile alle 
bürgerlichen Ehren innerhalb ihres, Standes ffanden und 
‚ fielen, und die Plebejen die alögezeichnetften Thaten 
unternahmen, um ſich der Ehren der Edlen wuͤrdig zu 
bewähren >). 


r- 


u 


22) Bsl. Riebupr, II, ©. 343. ſas 


Bon den: Elementen. 153 


94. Die Wettſtreite, welche bie Stände in bei 
Städten üben, fih einander glei zu werden in 
Gerechtigkeit, ‚End das maͤchtig ſte Mittel, bie 
Republiken groß zu machen. 

Dies ift dad amdere Princip' des roͤmifchen 
Heroismus, welchem zur Seite flehen drei oͤffent⸗ 
- liche Tugenden: des Großſinns des Volkes in 
dem Verlangen, der bürgerlichen Rechte fammt den Ges, 
fegen ber Väter theilhaftig zu werden; der Stand haf⸗ 
tigkeit der Vaͤter in der Berwahrung derfelben ins 
nerhalb ihres Standes; und der Weisheit der Rechtes 
gelehrten in deren Auslegung und forgfältiger Nutz⸗ 
anwendung auf neue Fälle, welche bie: Schlichtung ver: 
langten: "welches die drei. runde find, weshalb 
in der Belt fi bie römifche Rehtsgelahrts 
heit auszeichnete. 


Ale diefe Srunbfäge, von 8A an ——— ſtellen 
in ihrem wahren Gefichtöpuncte die alte roͤmiſche 
Geſchichte dar, die folgenden drei finden in der⸗ 
ſelben theilweiſe Anwendung. 


92. Die Schwachen tollen bie Geſetzez die 
Mächtigen lehnen fie ab; die nee um 
fih Anhang zu verſchaffen, befördern ſie; die 
Fuͤrſten, um die Maͤchtigen mit den Schweden gleich 
zu machen, beſchuͤtzen ſie. 

Dieſer Grundſatz, fuͤr ſeinen erſten und zweiten 
Theil, iſt vie Fackel der heroiſchen Kaͤmpfe in 
ben ariſtokratiſchen Republiken; in welchen bie 
Edlen bei item Stande geheim wollen alke Ge: 
fee; auf daß biefelben abhangen von ihres Will 
tühr, und fie folhe verwalten mögen ‚wit koͤnigli— 
hem Arme: welches bie drei Urſachen find, welche 


N j i 
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der Rechtsgelchrte Bomponius +9) auffielt, we 
er erzählt, daß das roͤmiſche Volk das Geſetz der 
zwoͤlf Tafeln verlaugt mit dem Ausdrucke, es 
ſeyen ihm druͤckend Jus latens, incertum, et Manns 
regia; und es enthält diefer Grundſatz bie Urfathe des 
Widerfirebens, welches die Väter aͤußerten, bem 
Volke diefes Geſetz zu geben, indem fie fagten: Mores 
patrios seryandos, Leges ferri non .oportere, wie 
""Dionyfins von. Dalifarnaffus erzählt °”), wel: 
cher befier. unterrichtet war von ben römifchen Angelegen- 
heiten, als Titus Livius, weil er fie ſchrieb ausge 
rüftet . mit. den Notizen des Marcus Terentius 
Varro, welcher ver Gelehrtefte unter ben Rb: 

mern genannt wurbe, und bei diefem Umſtande bem 
Livius ſchnurſtracks entgegen ift, welcher biebei er: 
zählt 5°), die Edlen, um ed mit feinen Worten zu 
“ fagen, desiderio Plebis non aspernari: woher wegen 
diefer und anderer größeren Widerſpruͤche, fo in ben 
Grundzügen bed allgemeinen Rechtes anges 
merkt worben, ba bie erſten Autoren, welde über 
diefe Sage ss) beinahe fünfhundert Jahre dar: 
nad) gefchrieben; fich untereinander fo fehr entgegen: 
geſetzt find, es befier feyn wird, keinem von beiden 
‚ zu glauben: um fo mehr, ba zu denſelben Zeiten ihr 
. keinen Slauben beimafien fowohl Varro felbft, welcher 
in bem großen Werte Rerum Divinarum et Huma- 





56) L. 2, $. ı. Dig. dei origine Tania: 

57) Ant. Rom. we T. IV, pag. 1988. lin. 5. .egg od. 
Reiske. 

se) I, 32. 

9) Es fehlt im Original ein Zuſat in Berug auf ben vor- 
geblich griechiſchen Urſprung des Deceniviralgefeges. 
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narum allen göttlichen und menſchlichen Ans 
gelgegenheiten der Römer ganz und gar auß 
Latium’ hergeleitete Urfprünge gab, ald Cice⸗ 

ro 0), welcher in Gegenwart Quintus Muciuß 
Scaͤvola, des Erſten der NRechtögelehrten feines Zeit⸗ 
alters, den Redner Marcus Eraffus fagen läßt, 
daß die Weisheit der Decemvirn um. eine große. 
Strede voraus geweſen ber des Draco und bes So⸗ 
fon, welde ben Athenienſern, und des Lycur⸗ 
gus, welcher den Spartanern ihre Geſetze gege⸗ 
ben: welches fo viel heißt, als daß das Geſetz der zwoͤlf 
Tafeln weder aus Sparta, hoch aus Athen nach Rom 
gekommen war. 

Und wir glauben in dieſer Rüdficht das Wahre zur 
treffen, daß aus keinem anderen Grunde Eicero ben 
Q Mucius allein an dieſem erften Tage dazwifchen . 
fommen laͤßt, als, da zu feiner Zeit diefe Fabel allge⸗ 
mein angenoinmen war unter den Literaten, wie fie denn 
eben entflanden aus der Anmaßung. ber Gelehrten, bie 
allerweiſeſten Urfprünge zu geben demjenigen BWiffen, zu _ 


“ welchen fie gerade fich bekannten — welches zu erfehen iſt 


aus ben Worten, die derfelbe Craſſus faget: fremant 
omnes ; — quod sentio — damit fie ihm nicht ent⸗ 
gegnen koͤnnten, baß ein Redner fpräche uͤber bie Geſchichte 
roͤmiſchen Rechtes, welches zu wiſſen zuſtehet den Rechts⸗ 
gelehrten, indem dazumal dieſe beiden Fächer untereinan⸗ 
der getrennt waren; da, wenn Craſſus in dieſer Hin⸗ 
ſicht etwas Falſches geſagt haͤtte, ihn Mucius ſicher⸗ 
ich wuͤrde gefübelt haben; wie er nach dem Berichte 
das Pomponius °'), Servius Sulpicius tadel⸗ 





0) De Or. I, 44 a. 
61) L. 2, s 43. Dig. de Origin Jurie 
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te, der waͤhtend eben dieſer Verhandlungen dazu kommt, 
indem er ihm. ſagte: turpe esse Patricio viro, Jus, 
"in quo versaretur, ignorare. Aber mehr ald Cicero 
und Varro gibt und Polybius einen unbefiegbaren 
Beweisgrund, weder bem Dienyfius noch dem Livius 
zu glauben, da er ohne Streit von Politik mehr ver⸗ 
fand, als dieſe beiden, und den Decemvirn um zweis 
hundert Jahre näher blühete, Als diefe heihen. Er naͤm⸗ 
li, im VL Buche, Num. 4. und viele fgg. ber Aus⸗ 
gabe von Jacob Gromop, macht es fih zu einem 
befonderen Gefchäfte, die. Verfaſſung der berühmtehen 
freien Republifen feiner Zeiten zu betrachten, und be: 
merkt, daß die römifche verfchieven fen von denen 
Athen’s und Sparta's, und mehr, ald vom der Spar: 
ta's, es fey von der Athen’s;, von woher boch mehr 
„als von Sparta die Gleichmacher des attifhen 
und römifchen Rechtes wollen hergefommen ſeyn 
laſſen die Geſetze zu Einführung, ber. Volksfreiheit im 
Rom, die doch bereitd vorher von Brutus gegründet 
worden. Dagegen bemerket er, daß fich ähnlihten hie 
römifche und die carthaginenfifche, von welcher letzteren 
ſich Keiner jemals hat einfallen laſſen, daß ihre Zreis 
beit mit Gefegen aus Griechenland gearbnat. worben: 
welches fo gewiß ift, daß in Carthago ein ausdruͤckli⸗ 
ches Geſetz befland, welches den Garthaginenfern vers 
bpt, griechiſch zu Tönnen 82). Und ein Schriftfteller 
von ben tiefſten Einfichten in die Staatöverfaflungen 
macht: darüber nicht diefe fo natürliche und ſo in- die 
Augen fpringende Bemerkung, und unterfucgt gar vie 
— es 
“2, Juſtin. XX, 5. Nur war bies kein Grand : fondern 
ein Belegenheitögefeg. Schrieb doch Hannibal in griechi⸗ 
ſcher Sprache. 
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Urſache bed Unterſchiedes nicht: die roͤmiſche Republik 
und die atheniſche verſchieden, aber nach denſelben Ge⸗ 
ſetzen geordnet; und bie roͤmiſche Republik und bie kat 
thagifche fich ähnlich, geordnet mad, verfchiedenen Ges 
fegen! Daher ift ed, um benfelben von einer fniuns 
mäßigen Gebanfenlofigkeit loszuſprechen, nothwendig zu 
ſagen, daß im Zeitalter des Polybius dergleichen Fabel 
zu Rom noch nicht aufgekommen war von, grierhiichen 
Geſetzen, die aus Athen gekommen, :um ——— die 
volksfreie Verfaſſung zu ordnen *). | 


— — — — — — 


62) Der Volſſtaͤndigkeit willen hier die Zufammenſtellung ber⸗ 
ſelben Gruͤnde gegen die fremde Abkunft des Decemviralge⸗ 
Jetzes, wie fie ausgedehnter in der erſten Ausg. ©. 62. fgg. 
enthalten iſt: 1) Athen damals demokratiſch, während 
in Rom Patricier und Plebejen ſich bekaͤmpften, "und. bie 
Ariftotratie noch waltete. 2) Abgang alles Verkehrs 
und aller Sprahverftändigung: Beweis, was Livius 
von Pythagoras anfährt (Anm: zur Zeitt. 34.) mb bie, 
Berkennung der röwifhen Gefandten in Zarent (Anm. zus 
Beitt. 44.) 3) Side man biefen’ Abgang bed Sprachver⸗ 
Rändniffes zu, fo waren die röm. Gefandten, die man 
nad Griechenland geſchickt Hatte, jene Geſetze zu ‘holen, 
die. lächerliden Geſandten bes Arcurfius, amd kehrten 
mit Seſetzen heim, obne zu wiſſen, was fie “enthielten. 
4) Da lebt - gerade der Grieche Hermodorus in Rom, 
und uͤberſegt fie ihnen (ſ. Riebuyr, II, ©. 110.)2 aber 
dieſer Bermoborus überfegt fie in fo reines Latein, daß 
Diobor von Sicilien ſagt, fie hätten gar’ feinen Geruch 
von Geätismus, und Dio Eaffins {LV, 3.) behauptet, 
mandye Tateinifche Ausdraͤde, 3. B. das wichtige Wort 
Auctoritas, ſeyen gar nicht griechiſch zu geben. Mit ber 
Geſandtſchaft verhalte es ſichlaut ben Nachweiſungen in 
ber Gef des allg. Rechtes ganz richtig: ſie ſey ab⸗ 
geſchickt worden, um unterdeß das Volk hinhalten zu koͤn⸗ 
nen. 5) Sicero glaubte nicht an bie Fabel; ˖vor ihm er⸗ 


’ N 
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„Chen dieſer Grundſatz, nad feinem dritten 
Theile, thuet der Ehrgeizigen in den volksfreien 
Republiken die Bahn auf, fich empor. zu ſchwingen 
zur Alleinherrſchaft, dadurch, daß fie Vorſchub 
thun dergleichen natürlichem Verlangen des Volles, wel⸗ 
ches, nicht verſtehend das Univerſale, uͤber alles Eins 
zelne ein. Geſetz begehrt. Woher Sylla, Parteihaupt 
des Adels, nach Beſiegung Marius, Parteihauptes 
des Volkes, den Bolksſtaat wieder auf ariſtokratiſche 
Verfaſſung zuruͤckordnend, der Menge der Geſetze abhalf 
durch die (uaestiones perpetuae. 

Und eben diefer Grundfag endlich, nad feinem 
legten Theile, ifl die verborgene Urfache, weß— 


bald, von Auguftus.an, die römifhen Kaifer fo 


unzählihe Gefege über Privatrecht. aufrichte: 
ten, und weßhalb bie fuͤrſtlichen Haͤupter umb -bie 





waͤhnt fie Niemand; ber Brief bes Heraklitus an 
Dermoborus, worin er ſchmeichelt, ihm Jake geträumt, 
es ſeyen alle andern Gefege ber Welt gefommen, 
bie feinigen angubesen, ift ein des Philoſophen und 
des edeln Berbannten glei unwuͤrdiges Unterfchiebfel, zu 
geſchweigen, daß zu jener Zeit ein Brief. non Epheſus, oder 
ber Einöde, wohin fih Heraklitus zuruͤckgezogen, hätte 
gehen müfien per quells poste, per ‚le quali Pitagora 
aveva fatto per le. mondo i lentanissimi: suoi viaggi. 
Wenn. Hermobor, wie Pomponiys im Enchtridion 
‚meint, gerathen, wegen jene Gefege nad Athen zu ſen⸗ 
ben, fo macht es bem Märtuver der Freiheit wenig Ehre, 
daß er nicht felbft dergleichen vorgufeplngen wußte. Bivius 
und Dionyfius, ein Privatmann aus. Padna, und ein 
auf ben. Ruhm Feigen anmaßlichen Notion intereffirter 
Grieche, wiegen nicht gegen Cicero, ben groͤßten Philoſo⸗ 
en Philologen und Kenner der Nechtögefchichte feines 
Bolkes. 


— 





— 
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Mächte von Europa durchaus Ip ihren wonar⸗ 
chiſchen Staaten und in den freien Republiken 
das Corpus des roͤmiſchen Civilrechtes und das 
des canonifhen Rechtes aufnahmen. -- . .: 

95. Nachdem dad Thor der Ehren In den veite⸗ 
freien Republiken durch Die Geſetze ganz auf⸗ 
gethan iſt der habgierigen Menge, bie in den⸗ 
ſelben gebietet, bleibt im Frieden Anderes nichts 
übrig, als über bie Macht zu kaͤmpfen, nicht durch 
Geſetze, fondern mit Maffen; und um der Madt 
willen Geſetze vorzufchlagen: zur Bereicherung, 
dergleichen in Rom bie Ackergeſetze der Gracchen 
waren: woher zu dergleichen Zeit erwachſen Bürger: 
kriege im Inneren uub ungerechte ——— aus⸗ 
waͤrts. 

Dieſer, Grundſatz, vermoͤge ſeines Gegentheilles, 
thuet fuͤr die ganze Zeit vor den Gracgen den roͤ⸗ 
miſchen Heroismus dar. 

94. Die natürliche Freiheit iſt unbänbiger, ie 
näher noch bie Güter dem eigenen Leibe gexüdt find: 


und die bürgerliche Knechtſchaft wurgelt: fih ein 


mit den Gluͤckksgütern, bie nicht nospwendig 
find zum Leben. 

Diefer Brundfab, nad feinem erfien Theile, 
iſt ein anderes Princip des nattriichen Herois⸗ 
mus der ergen Voͤlkerz nah feinem zweiten ifl 
er bad naturliche Princip der Monarchien. 

95. Die Menfchen fehnen zuerft fi aus ber Una, 
terwerfung heraus mn) verlangen nach Gleichheit; 
fiebe da die Pleben in den ariftofratifchen Frei⸗ 
flaaten, welche ſich am Enbe in volföfreie verwan- 
bein: darauf ftrengen fie fid) an, über ihred Gleichen 
hinaus zu fommen; fiche da die Pleben in den 
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volksfreien Republilen, die zu Republiken 
der Mährtigen umgefchlagen find: endlich wollen fie 
bie -Gefege unter fich tretenz ſiehe da die Anars 
chien, ober die entzügelten volksfrelen Nepus 
blitem,: melde. bie allerfhlimmfle Thrannei 
find, Die 23 geben kannt denn da erheben ſich fo viele 
Tyrannen, 'ald 83 verwogene und entartete Bürger gibt: 
und auf diefem Punck zur Befinnung: gebracht durch Das 
eigneUnheil, eilen. die Völker, um für felbiges ein 
‚Heilmittel zu finden, fih unter die Monar⸗ 
bien zu retten, welches das koͤnigliche Naturs 
geſestz ift; mit welchem Tacitus °*). die römifche 
Monäarchie rechtfertigt unter Auguftus; -qui cankta 
bellis «ivilibus fessa nomine -Principis sub Impe- 
rium accepit. | 

96. Kraft der natuͤrlichen gefehlofen Freiheit 
erzeigten die Edlen ſich, als über ven Familien die. etſten 
Staͤdte ſich aufgebaut, widerſpenſtig dem Zuͤgel, wie ber 
Laſt; ſiehe da die ariſtokratiſchen Freiſtaaten, in 
welchen die Edlen die Gebieter find; darauf wurden fie 
von dem; zu großer Zahl angewachſenen und krieggewohn⸗ 
ten Pleben dahin gebracht, Geſete und Laften gleich⸗ 
maͤßig mit ihren Plebejen zu tragen; ſiehe da: die Ed⸗ 
len in den volksfreien Republiken; endlich; um 
fi ein. anſtaͤndiges ®°) Leben zu ſichern, natuͤrlich er⸗ 


weiüſe zur Unterwerfung unter eipen Einzi— 


gen hingezogen; ſiehe da die Edlen unter der 
Alleirherrſchaft. — 
Dieſe beiden Grundſaͤtze ſammt den uͤbrigen zwor! 


! 





64) Annal. I, 2. 0 
68) Commoda: - : 0. Zu 


⸗ 
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von 66 an, find die Grundzüge der ewigen ides 
alen Gefhichte, von welcher oben geredet worden. 
‚» 97. Man gebe zu Folgendes, was in feiner For⸗ 
derung wider die Vernunft nicht anftößt, daß nach der 
Suͤndfluth die Menfchen zuerft wohnten auf den 
Berg en; emige Zeit darauf niederfliegen in die Ebe⸗ 
nen, lange Zeit darauf endlich den Muth ſaßten ſich 
ben Ufern des Meeres zu nähern °°). 

98. Bei Strabo ®?) ift eine claffifche Stelle’ von 
Plato, welcher fagt, nad den theilweifen ogygi⸗ 
Then und deufalionifhen Wafferfluthen haben 
die Menfchen in den Höhlen auf den Bergen ges 
wohnt, und foldhe in den Polyphemen erfennt, in, 
welchen ihm anderswo °°) bie erflen Familienvds 
- ter ber Welt erfcheinenz; darauf am Fuße der Ber: 
ge, und fie nachweifet in Dardanus, der Pergas 
mus gebaut, welche8 nachher die Burg von Troja 
wurde, endlih in den Ebenen, und ſolche gewahret 
in Slus, von welhem Zroja in die meernabe 
Ebene verpflanyt und’ Ilium genannt worden. 

99. Es ift auch eine alte Uchetlieferung, daß Ty⸗ 
rus zuerſt gegruͤndet worden mitten im Lande, und 
ſpaͤterhin verpffanzt an das Ufer des phoͤniciſchen 
Meeres: fo wie es biftorifche Gewißheit iſt, daß diefe 
Stadt von da auf eine nahe Inſel verfebt, und aber: 
. mals von ba dur Alerander den Großen wieder 
mit ihrem Gontinente verbunden worben: 

f . 





*6) Bgl. Kanngiefers Grundriß ber Attertfumswifeafäaft, 
©. 37. fog. und 53, fag. 

“ 67) XIII, pag. 598. "Cas. 'pag. 885. Alm, 

68) De Legg. III, pag. 6g0. Steph. P. III, Vol. 2. 
pag. 285. Bekker. - ; i 
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Das voraufgegangene Poſtulat und die beiden 
Grundſaͤtze, die ihm gefolget, machen uns klar, daß 
zuerſt ſich die binnenlaͤndiſchen, darauf die 
Ufernationen gegrändet. 

Und fie bieten uns einen ‚großen Beweisgrund, 
welcher darthuet das Altertbum des bebräifchen 
Volkes, das feit Noah fich gegründet in Mefopo: 


“ tamien, weldes Land dad meerentferntefte der erſten 


bewohnbaren Welt ift, und fo das aͤlteſte Voͤlker⸗ 
Land wurde: was beftdtiget wird dadurch, daß bafelbft 
fi gegründet die erfle Monarchie, welche bie ber 
Affyrer war, über dem Stamme ber Chaldder;z 


von welchen ausgegangen waren bie erfien Weifen 


der Welt, deren vornehmfter Zoroafter geweſen. 

100. Die Menſchen laſſen fi nicht beilommen 
ihren eigenthümlihen Boden förmlich zu ver: 
laſſen, ber da natürlicherweife den Eingebornen theuer 
ift, außer in den dußerfien Noͤthen des Lebens, 
oder auh nur auf eine Zeit von ihm zu fiheiden, 
außer durch ‚Begierde fi) bush ben Handel zu bes 
veihern, oder aus Eiferfucht, die Eroberumgen zu 
bewahren. 

Diefer Grundſatz iſt das Prineip ber Wandes 


‚rungen der Völker, welche gefchahen mit ben beroi- 


fhen Eolonisen, mit den Veberfhwemmungen 


von Barbaren, von welchen letzteren inäbefonbere 


Wolfgang kazius galchrieben, mit ben letzten bekann⸗ 
ten römifchen Eolonieen, und mitden Colonieen 
der Europder in beiden Indien, 

Und eben dieſer Grundfag beweifet uns, daß bie 
heillofen Geſchlechter der drei Söhne Noch’s 
in ein thieriſches Umberirren hatten verfallen 
müffen; auf daß mit dem Fliehen vor ben wilden 








J 
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Thieren, von welchen ber große Wald der Erbe nm 
allzufehr wimmeln naußte, und mit dem Verfolgen der 
ſcheuen und fpröden Jungfrauen, welche in folchem - 
waldroben Zuflande in höchfter Maße ſproͤd und ſchen 
ſeyn mußten, und. endlich im Auffuchen des Futters 
und der Quellen, fie fih durch die ganze Erde 
zerftreut finden mochten zu ber Seit, da feit der 
Sündflutd zum erfienmale der Himmel blig: 
te, woher jedwedes heidbnifhe Volk von einem 
ihm eigenen Jupiter anhob: weil, wenn fie vers 
barrt wären in der Menfhlichkeit, wie das Volk 
Gottes in ihr verharrte, fie,’ wie dieſes, in Afien 
geblieben wären, da fie theil& bei ber Geraͤumigkeit 
biefed großen Welttheiles, und bei ber bamald fpdrs 
lichen Zahl der Menfchen Beinen nöthigenden Grund 
batten, es zu verlaflen; fintemal es keineswegs natuͤr⸗ 
liche Sitte ift, daß die angeflammten Lande on 
werben Muthwillen. 

104. Die Phönicier waren bie erften Seelen: 
te ber allen Belt. 

102. Die Völker find in ibrer Barbarei 
unzugänglic, umd müffen entweber von außen durch⸗ 
brochen werben durch Kriege, ober von innen fich 
freiwillig den Fremden erfchließen um der Handel: 
vortheile willen; wie Pfammetichus Aegypten 
den Griechen von Jonien und Carien erfhloß ; welche 
naͤchſt den Phöniciern berühmt feyn mußten im 
Seehandelz woher mittelfi der großen Reichthuͤmer 
in Sonien fih der Tempel der famifchen Juno 
gründen ließ, und in Carien fi das Maufoleum 
der Artemifia erhob, die da zwei der fieben Welt: 
wunder waren; welcher Hanbelfhaft Ruhm flehen 
blieb bei denen von Rhodus, in beffen Hafenmin: 

11 * 
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dung ber große Sonnenkoloß aufgerichtet ward, 
ber in die Zahl obgebachter Wunder kan. "So hat ' 
der Chinefe um ber Handelsvortheile willen zu= 
legt fein China vor unfen Europäern aufgethan. 
Diefe drei Srundfäge liefern das Princip eines 
zweiten Etymologicumder Ausdrüde von une 
zweifelhaft fremdem Utfprunge, unterfchieben 
von dem oben bezeichneten der urheimifhen Wär: 
ter. Auch Fann uns daffelbe liefern die Geſchichte, voie 
ein Volt nah dem andern in Colonieenzü: 
gen fih in auswärtige Länder begeben, : wie 
Neapel zuerfi Sirema genannt ward mit Tyrifchem 
Namen °), welches ein Beweisgrund ift, daß bie 
Syrer oder Phoͤniciet zuerſt unter allen eine Co⸗ 
lonie dahingeführt aus Handelsurfadhen: darauf 
die Stadt Parthenope hieß, mit einem heroiſch 
griehifhen Namen; und endlich nah griechiſch 
vulgärer Zunge Neapel genannt wirb: welches Bes 
weife find, daß dahin ſpaͤter gekommen die Griechen, 
um daſelbſt Hanbelsverbindungen zu eröfftten: 
wo denn eine aus phönitifcher und griechiſcher 
gemifhte Sprache fich erzeugen mußte, an welder 
mehr ald an ber reingriehifchen der Kaifer Ti⸗ 
berius fol Gefallen gefunden haben: gerade wie an 
den Ufern von Tarent eine fyrifhe Eolonie 
Namens Siris war, beren Einwohner Sirtten 
hießen, und welche Tpäter von den Griechen Polileum 
genannt warb 7°), woher die Minerva Polias ihren 


6) Strabo, V, pag. 246. Cas. 377. Alm. | 

70) NMoAtiov, ober Molleıov. Strabo, VI. pag. 564. Cas. 
405. Alm. Stephan. Byzant. V. Moilsorv. Schol. 
ad Lycophr. 856. 
$ 
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Namen erhielt, die dafetb einen Tempel hatte 7°). 
Diefer Grundſatz gibt außerdem die wiffenfhaft: 
lichen Principien zu bem Gegenflande, über welchen 
Siambullari ??) gefchrieben, daß nämlich die to8- 
canifhe Sprade fyrifhen Urfprunges fey, 
welches fich anders woher nicht leiten läßt, als von 
den älteften Phoͤniciern, welche die erfien Sees 
leute der alten Welt waren, wie wir barüber nur 
wenig weiter oben einen Grundſatz aufgeftelt; weil 
nachher dieſe Ruhm den Griechen aus Carien 
und Zonien zufiel, und zulest den Rhodiern vers 
blieb, u 
403. Es wird gefordert Folgendes, was man zus 
zugeflehen gendthigt ifl, daß an das Ufer Latium 
irgend eine griehifche Colonie geführt gemefen, 
welche nachher von den Römern überwunden und 
zerftört in der Zinfternig des Alterthumes begraben 
geblieben. — 


Wenn man dies nicht zugeſteht, ſo wird jeder, der 
nachdenkt und Schluͤſſe macht uͤber das Alterthum, in 
der roͤmiſchen Geſchichte verwirret, wenn ſie ihm 
auffuͤhrt Herkules, Evander, Arkadier, Phry: 
gier mitten in Latium; Servius Tullius von 
griechiſcher Abkunft, Tarquinius Priscus, 


71) Die Minerva Polias verwechfelt hier Vico mit der 
Minerva Ilias, welhe die Siriten als Eoloniften 
von Ilion vesehrten. ©. Strabo a. a. D. 


72) Origine della lingua Fiorentina, di Pier Francesco 
Giambullasi, im VI. Sb. ©. 638. sqg. della Favelta 
nobile d’Italia Opere diverse, divise in tomi sei, 

- Venedig, 1644. 4. | 
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Sohn bed Demaratus aus Korinth, Aeneas, 
Gründer des römifhen Stammes. Bon den 
lateinifhen Buchſtaben wenigftend bemerft Taci⸗ 
tu8 7°), daß fie den alten griehifhen dhnlid: 
ba doch zu Servius Tullius Zeiten die Römer nach 
dem Urtheile des Living ”*) den berühmten Namen 
des Pythagoras nicht einmal vernehmen Tonnten, 
welcher in feiner hochgefeierten Schule zu Kroton 
lehrte; und nicht eher mit den Sriehen Italiens 
anfingen befannt zu werden, ald bei Gelegenheit 
des Tarenter Krieges, welcher nachher ben Pyrrhis 
[hen mit den Griehen über Meer herbeiführte. 

104. Ein betrachtungswerther Ausfpruch iſt der 
des Dio Gaffius ”:), daß die Gewohnheit 
ähnlih ift einem Könige, und das Gefes 
einem Tyrannen; welches verftanden werben muß 
von der vernünftigen Gewohnheit, und von dem Geſetze, 
in fo fern es nicht befeelt ift durch natürliche Evibenz 78). 
Diefer von den Erfcheinungen bergenommene Grundfaß 
beendiget auch die wichtige Streitfrage, ob es ein 
Recht in der Natur gebe, oder ob ed nur in 
der Einbildung der Menſchen beftehe; welde 
eben diefelbe ift mit der im Zufage zu 8 beigebrachten, 
ob die menfhlihe Natur gefellig fey Denn 
da das natürliche Recht der Völker eingefekt if 
durch die Gewohnheit, von weicher Die fagt, fie ges 
biete als König duch dad Wohlgefallen, nicht 
?3) Annal. XI, 14. 


7°) &. Anmerk. zur Beitt. 34. 


’”®) Fragm. Vales. 67. N 
76) De sagion naturale. . 
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eingeſetzt durch das Geſetz, von welchem Dio ſagt, 
es gebiete als Tyrann durch die Gewaltz weil es 
geboren iſt mit den menſchlichen Sitten, die her⸗ 
vorgegangen aus der gemeinfamen Natur 
der Völker, weldhe das adäquate Subject diefer 
Biffenfhaft if, und dieſes Recht die 
menfhlihe Gefellfhaft erhält; auch nichts nas 
tuͤrlichet iſt, da es Nichts gibt, was mehr gefallen 
möge, als nachzuleben den naturlichen Sit: 
ten: ſo folgt aus allem dieſem, daß die menſchliche 
Nat ur, von welcher dieſe Sitten ausgegangen find, 
geſellig ſey. 

Eben dieſer Grundſatz, mit 8 und deſſen Zuſatze, 
beweiſet, daß der Menſch nicht ohne Gerechtig— 
keit ſey abſolut von Ratur, ſondern durch eine 
geſunkene und ſchwache Natur, und dem zu Folge 
weiſet er nach den erſten Grundzug der chriſtli⸗ 
chen Religion, welcher der Adam iſt vor dem 
Falle, wie er geſchaffen ſeyn mußte von Gott 
nach der vollkommenſten Idee: und demnaͤchſt be⸗ 
weiſet er die katholiſchen Grundſaͤtze von der 
Gnade, daß dieſelbe wirkſam ſey an dem Menſchen, 
weil ſich in ihm die Entbehrung, nicht die Vernei— 
nung ber guten Werke findet; und er zu bdenfelben 
fonadh eine nur unwitlfame Macht habe, und des⸗ 
balb wirk ſam fey die Gnade; weiche daher nicht be= 
ſtehen kann ohne das Princip bes freien Willens, 
ver da auf natürlichem Wege von Gott unter: 
fügt wird durch feine VBorfehung, wie. oben gefagt 
worden ifl im zweiten Zuſatze befjelben 8 Grunb- 
ſatzes, über welchem bie hrikliche mit allen ans 
dern Religionen übereintommt: welches Pas war, 
worauf Grotius, Selden, Pufendorf vor allen 
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‚anderen Dingen ihre Syſteme guünden und zufammen 
fimmen mußten mit den römifchen Rechtsgelehr⸗ 
ten, welde daB natürlihe Recht ber Voͤlker 
erklären ald eingefest von ber göttlihen Vor⸗ 

fehung 
| 105. Das natürliche Recht der Völker ift ers 
wachfen mit ben Sitten der Voͤlker, die unter 
einander gleichartig in Rüdficht eines gemeinfdhaft: 
lich menfhlihen Sinnes, ohne alle Reflerion, 
und ohne daß eined ein Beifpiel nehme am anderen. 

Diefer Grundfag, mit dem im vorangehenden beis 
gebrachten Ausfpruche Dio's, ftellet feft, daß die Vor: 
ſehung fey die Ordnerin des natürliben Red 
tes der Voͤlker, weil fie die Lenkerin ift in den 
Angelegenheiten der Menfcen. 

Ebenderfelbe begründet den Unterfchieb zwifchen dem 
Datürlihen Rechte der Hebräer, dem natürli: 
hen Rechte der Heiden, unb bem.natürliden 
Rechte der Philofopben: denn es genoffen bei 
demfelben bie Heiden allein ber gewöhnliden 
‚Unterfiügung ber VBorfehung, die Hebrder aber 
genoffen zugleih der außerordentlihen Unters 
flügung des wahren Gottes; weswegen bie ganze 
Voͤlkerwelt bei ihnen getheilt war zwiſchen Hebrä= 
ern und Heiden: die Philofophen. aber begründen es 
vollfommener im Denken, ald die Voͤlker 77) es 


be — 


77) Vico fagt le Genti, was er unmittelbar vorher für 
Heiden gebraudt hat. Im 107. Grundfage kommt bas 
Wort in feiner altlateinifchen Bedeutung vor, für abelis 

. de Bamilien. Naͤmlich die, von ben Debräern in ihrer 
-Entwidelung als Nationen bei Vico immer ftreng geſchie⸗ 
benen heidniſchen Völker entfiehen zuerſt aus den vom wils 
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ausuͤben; welche ja nicht eher auftraten, als um ein 
zweitaufend Jahre, nachdem fich die Voͤlker bes 
gründet. Vermoͤge weicher brei nicht beachteten 
Unterf&iede bie drei Syſteme Grotius, Sel: 
dens und Pufendorfs fallen müflen. 

106. Die Doctrinen muͤſſen anheben von ber 
Zeit, da die Materien anheben, welche fie abhandeln, 

Diefer Grundfaß, bier aufgeftellt zum Behuf der 
befonderen Materie vom natürlichen Redte 
der Völker, ift allgemein angewendet worben bei 
allen den Materien, welde hier abgehandelt werden; 
weshalb er aufzuführen war unter den allgemeinen ' 
Srundfäsen: er hat aber hier feinen Pla& gefun⸗ 
den, weil er bei diefer Materie mehr, ald bei jeder ans 
deren einzelnen feine Wahrheit beurfundet, und die 
Wichtigkeit, von ihm Gebrauch zu machen. 

4107. Die Geſchlechter, Gentes, gingen zunaͤchſt 
aus von den Staͤdten, und ſind dies diejenigen, wel⸗ 
che bei den Lateinern Gentes majores hießen, d. i. die 
altadlichen Haͤuſer; wie jene der Vaͤter, Patres, 
waren; aus welchen Romulus den Senat errichtete, 
und mit dem Senat die Civitas Romana: wie hinge: 
gen Gentes minores genannt wurden die neuadelis 





den NRaturzuftande zuruͤckgewichenen Bätern(Patreg): 
vgl. 705 zu weldem fi, die zu ihrem Heerde gefluͤchteten 
Glienten als Famuli verhielten, alfo nicht zum Gtaate 
ober der Nation gehörig befrantet wurden. ©. 79. Dies 
fen ober biefe machten die Geſchlechter (Gentes) ber 
Bäter aud, 107. Ihre Vereinigung gegen die empörten 
Famuli gab dazu den Anlaß. Zufag zu 82. Daher heißen 
Gent die Nation felbft, und da fie nur bei Nichthebraͤern 
Statt finden, find Gent die Heiden. 
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chen Häufer, welche auch den Städten gegründet 
. waren, bergleichen jene Häufer ber Vater waren, aus 
welchen Junius Brutns, na Vertreibung ber Kö- 
“nige, den Senat wieder ergänzte, als er erfchöpft war 
durch den Abgang ber Senatoren, bie Zarquinius 
Superbus hatte hinrichten laſſen. 


‚ 108. Dies war bie Eintheilung der Goͤtter, 
in die ber Gentium majorum, ober ber Götter, 
weldhe den Familien heilig waren, bie vor 
den Städten beftanden hatten, beren bei ben 
Griehen und Lateinern unzweifelhaft, und wie » 
bier wird erwiefen werden, auch bei den erſten Aſſyri⸗ 
ern oder Chaldaͤern, Phoͤniciern, Aegyptiern, 
zwölf waren: welche Zahl fo -gäng und gebe war unter 
ben Griechen, daß fie diefelben mit dem bloßen Aus: 
druide oc Judexa andeuteten; und welche ungeorbnet zu: 
fammengeftelt find in einem lateiniſchen Diftichon, 
bad in den Principien bes allgemeinen Reſch⸗ 
tes angefuͤhrt worden, und deswegen hier im zweyten 
Buche, ſammt einer natuͤrlichen Theogonie, d. h. 
einer Ableitung der Götter, wie fie im Geifte der Grie⸗ 
hen natürlich vorgehen mußte, in folgender Ordnung 
hervortreten werden: Fupiter Juno, Diane 
Apollo, vulcanus Saturnus Veſta, Mars 

Venus, Minerva Mercurius, Neptunus: 
und in die Götter der Gentium minorum, ober in 
die Goͤtter, welche nachher von den Völkern 7°) 
alö heilig anerfannt worden, wie Romulus, 
welchen nad) feinem Tode das sömifche Volk den Gott 
Quirinus nannte. 





78) Im Gegenſatz von den Gentibus allein. 
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Degen dieſer drei Grundſaͤtze fehlt es den drei 
Syſtemen des Grotius, Gelden, und Pufen: 

dorf in ihren Principien, welde von dem Rechte 
der Boͤlker anheben, diefe untereinander in der Ges 
fellfhaft des ganzen Menſchengeſchlechts be: 
trachtet: da es doch bei den Urnationen fammt und 
ſonders, wie. bier wirb gezeigt werben, anfing von der 
Zeit der Familien unter den Göttern ber foges 
nannten majarum Gentium, 


109. Menfhen von engen Ideen achten als 
Recht, ſoviel mit Worten ausgeſprochen if. 


110. Claſſiſch ift die Erklaͤrung, die Ulpianus 
angibt von der bürgerlichen Billigkeitz baß diefelbe 
ift probabilis quaedam ratio, non omnibus homi- 
nibus naturaliter cognita — wie es die natürliche 
Billigkeit ift — sed paucis tantum qui prudentia, usu, 
doctrina praediti, didicerunt, quae ad societätis 
humanae conservationem Sunt necessar:a: welche 
auf gut Stalienifch genannt wird Ragion di stato. 


411. Das Gewiſſe der Geſetze ift ein Dun⸗ 
kelbleiben bee Rechtsvernunft ”°), lediglich 
aufrecht erhalten durch die Autorität; weldes 
macht, daß wir fie hart finden. in ihrer Anwendung, 
und gemäßigt find, fie anzuwenden vermöge bed Ge⸗ 
wiffen in ihnen, was auf gut ateinifch ſoviel heißt, 
als particularifirt, ober wie die Schulen fidh 
ausbrüden, individuirt, in welchem Sinne Ceriüm 
und Commune mit Acht lateinifcher Eleganz ſich unter 
einander entgegengefegt find. 


— 


4 





’9) Oscurezza della Ragione. 
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Diefer Grundſatz, nebft den folgenden zwei Defi- 
nitionen, conftituirt das Princip bes firengen 
Rechtes, deſſen Richtſchnur die bürgerliche Bil⸗ 
ligkeit iſt; bei deflen Gewißheit, d. h. bei der ge: 
nau beftimmten Partitularität feiner Worte die Bar: 
baren mit ihren particularen Ideen natür: 
lihermeife fih beruhigen, und ein ſolches für 
das Recht halten, das ihnen gebühre: woher Das, was 
über dergleichen Zälle Ulpianus *°) fagt, Lex.dura 
est, sed scripta est, man. mit noch mehr lateinifcher 
Zierlichkeit umd mit größerer gefeglicher Beftimmtheit 
ausdruͤcken koͤnnte, Lex dura est, sed certa est. 

4142. Die Einfihtsvollen achten als Recht 
Alles, was der gleiche Dar dei der $älle ſelbſt 
vorſchreibt. 

113. Das Wahre ber Geſete iſt ein gewiß: 
fes Licht, undein Glanz, mit welchem fie die na: 
türlihe Vernunft erleuchtet; daber oftmals die Zu: 
riften zu fagen pflegen, verum est, für aequum est. 

Diefe Definition, gleihwie 111 find fpecielle 
Saͤtze, um bie Beweiſe zu ſchaffen in’ der befonderen 
Materie vom natürlichen Rechte der Völker; und 
find hervorgegangen aus den beiden allgemeinen 
Saͤtzen 9 und 10; weldhe vom Wahren handeln, und 
vom Bewiffen im Allgemeigeh, um bie Folgerungen 
zu fchaffen in allen ben Materien, welche hier abgehan: 
delt werden. 

114. Die natürliche Billigkeit der völlig 
entwidelten menfhlihen Vernunft iſt eine 





i : \ . 
°°) L. 12 $. 1. Dig. qui et a quibus manumissi liber! 
non Aunt. 
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Anwendung der Weisheit in den Angelegen 
heiten des Vortheils: fintemal Weisheit in ihrem 
Umfange anders nichts ift, ald die Wiſſenſchaft, 
den Gebrauch von ben Dingen zu maden, 
welchen fie in der Natur haben. 

Diefer Srundfag mit den folgenden beiden Erfid: 
rungen-gibt bas Princip des milden Redhtes®') 
das da geregelt ift nach der natürlichen Billig 
keit, welde connatural iſt den veredelten Voͤl⸗ 
Fern: aus welcher öffentlihen Schule, wie wird 
erwiefen werben, die Philofophen hervorgegangen. 

Ale diefe ſechs leuten Saͤtze ftellen feft, daß . 
die Vorſehung geweſen die Drbnerin des natürz . 
lihen Rechtes der Völker; welche zuließ, daß da⸗ 
durch einen langen Verlauf von Sahrhunderten die Nas 
tionen leben mußten unfähig ded Wahren, und der 
natürlihen Billigkeit, welche nachher weiter er: 
läutert warb von ben Philoſophen, fie ſich halten 
mochten an dad Gewiffe, und an die bürgerliche 
Billigkeit, welche gewiffenhaft bleibt bei den Buch⸗ 
fiaben ver Verordnungen und ber Gefege, und 
durch biefe ſich nöthigen ließen, biefelben ohne Aus: 
nahme anzuwenden, auch in den Zdllen, welche 
‚hart erfcheinen mußten, auf daß die Völker ſich 
erhielten, | 

Und eben biefelben ſechs Säge, welche ben drei 
Hauptfchriftflelleen in ber Lehre vom natür: 
lihen Rechte ber Völker unerkannt geblieben, has 
ben gemacht, daß alle brei einflimmig irrten in 
ber Begründung ihrer Syfleme: weil fie geglaubt 





*%ı) Della Ragion benigna. 
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haben, Die natürliche Billigkfeit in ihrer hoͤch— 
Ren Idee ſey erfannt worden von ben heidniz 
ſchen Boͤlkern fet ihren erften Anfängen an, 
obne zu bedenken, daß ed ein zweitaufend Jahre be= 
durfte, bis in einem von ihnen bie Philofophen er: 
"flanden, und ohne doch irgend ein Volk insbe: 
fondere als UNECEHUNE anzunehmen von dem 
— Sotte, 
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Um nunmehr die Probe zu machen, ob die bisher 
ald Elemente diefer Wiſſenſchaft aufgezählten 
Säge die Form geben bürfen für die Materien, 


fo zu Anfang auf der Zeitrehnungstabelle dar 


gelegt wurden, erfuchen wir den Leſer, "Alles in Be: 
tracht zu nehmen, was über die Grundlagen von 
welcher Materie immer aus dem gefammten göttlichen 


und menfhlihen Wiſſensbereiche des Heiden: 


thums gefchrieben worben, um zu fchließen, ob es einen 
Abftih mache zu diefen Sägen; zu allen, ober 
einigen, ober einem; fintemal es eben fo viel mit 


einem if, als es mit allen wäre: da ein jeder von ° 


ihnen einen Zufammenhang bilbef mit allen: denn 
fiherlih wird er, eine ſolche Zuſammenſtellung durch 
führend, inne werben, baß Alles Anführungen einer ver⸗ 
worrenen Erinnerung, Alles Bilder einer regellofen 
Phantaſie, und nichts ein Erzeugniß ift bed Ver⸗ 
ſtandes, ald der da mäßig flehn gelaffen ward zwifchen 
ben beiven Anmaßungen, die wir in ben Grund⸗ 
fägen aufgezählt. Daber, fintemal die Aumaßung 
der Nationen, daß eine jede die erfle der Welt 
. gewefen, ım$d entmuthiget, die Principien biefer 


Biffenfhaft bei den Philologen zu finden, 


— — — — = 
— — — 
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auf der’andern Seite aber bie Anmaßunig der @elehr- 
: ten, welcye wollen, daß dasjenige, was fie wiffen, 
vorzugsweiſe vom Anfange der Welt an fey 
eingefeben worden, und bie ‚Hoffnung Bubt, fie zu 
finden bei den Philoſophen; im Laufe diefer Unter: 
ſuchung gethan werden muß, als Ks ed gar feine Bü: 
her in der Welt. 


‚Dagegen erfcheint ung in Eder dichten Nacht der 
Finſterniß, womit das erfte von ung foweit entfernte Alter⸗ 
thum bebedt ift, dies ewige Licht, welches nie untergeht, 
folgender Wahrheit, die durchaus auf Feine Weife kann 
in Zweifel gezogen werben: daß diefe bürgerthüm: 
liche Weit fiherlih aufgebauet worden durch 
die Menſchen: woher ihre Principien gefünden 
werden koͤnnen, weil fie.in ihnen gefunden werden müuͤſſen, 
innerhalb der Modificationen unſeres eige— 
nen menſchlichen Geiſtes. Was einen jeden, wel: 
cher darüber nachbenket, Wunder nehmen muß: wie alle 
Philoſophen fih in ganzem Ernft angelegen feyn ge⸗ 
laſſen, die Wiffenfhaft zu erlangen von der Welt 
der Natur; von ber doch, weil.er fie ſchuf, Sott 
allein die Wiffenfhaft Hat; und fih nicht be: 
kuͤmmert nahzuforfchen über die Welt ber 
Nationen, oderdie bͤrgerthümliche Welt; von 
welcher, weil fie die Menſchen gegründet, bie 
Menfhen auh tie Wiffenfchaft erlangen konnten. 
Diefe außerordentliche Erſcheinung, iſt hervorgegangen 
aus jenem Mißgeſchicke, das wir in den Grundfägen') 
berhhrten, des menfchlichen Geiftes: welcher verfentt und 
begraben in dem Körper, von Natur geneigt ift, die Um⸗ 


2) Slemente, 63. 
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gebungen bed Koͤrpers mahrzunehmen,..ımb zu viel Bes 
wait und Arbeit anwenden muß, um fiy felbfl zu ers 
fasten ; gleich dem koͤrperlichen Auge, dad alle Gegens. 
fände außer fich ſiehet und des Spiegeld bebarf, um 
ſich ſelbſt zu erblicken. 

- Da nun dieſe Welt ber Bölter gegrändet 
worden burh bie Menfchen, fehen wir zu, in 
welchen Dingen von Ewigkeit her übereingefoms 
men und immerdar übereintommen alle Mens 
ſchen: fintemal dergleihen Dinge und werben. geben 
tönnen die allgemeinen und ewigen, zu einer jeden 
Biffenfhaft erforderlihen Grundlagen, Über wels 
Ken alle Volker fi erhoben haben, und auf wels 
&en alle als folche fich fortwährend: erhalten. 

Wir bemerken, bag alle Völker, fowohl die bar⸗ 
bariſchen, als die gebildeten, wenn fie auch, durch 
unermeßliche Weiten von Raͤumen und Zeitaltern von 
einander getrennt, ſich ganz verſchieden gegruͤndet haben, 
folgende drei menſchliche Braͤuche beobachten: daß 
alle irgend eine Religion haben; alle feierliche 
Ehen ſchließen; alle ihre Todten beſtatten: und 
daß, wenn die Völker auch noch fo wild und roh, Feine 
menfhlihden Handlungen mit befondereren 
Eaͤrimonien und heiliger gehaltenen Feierlich— 
feiten begangen werben, ald Religionsübungen, 
Ehen und Beftattungen: fo daß, vermöge bes 
Grundſatzes ?), daß gleichförmige Ideen bei Völkern, 
die ich einander unbefannt, ein gemeinfchaftliches Prin⸗ 
eip ded Wahren haben müffen, es für alle feftfichend 
gelten muß, daß von diefen drei Dingen bei 





2) Glemente 13. 1 
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allem die Humanität anhob, und daß fie. chen 
deöwegen bei allen auf dad Gewiſſenhafteſte beob⸗ 
achtet erfcheinen müflen; damit nicht von neuem 
die Welt verwildere, und in Maldroheit: 
fih auflöfe. Darum haben wir diefe brei ewigen 
und allgemeinen Gebräuche. als bie, drei erften 
Grundlagen diefer Wiffenfchaft ‚angenommen. - 
: „Auch werfe uns Peiner ber neueren Reifenden ein, 
das erite fey falſch, wenn jie erzählen, daß die Voͤl⸗ 
ferfhaften Brafiliens, des Cafferlandes, und 
andere Nationen der neuen Welt, fo wie Anton Ars 
uaud °) daſſelbe -glaubt von den Einwohnern ber fo= 
‚ genannten Antilliſchen Infeln, in Geſellſchaft 
leben ohne irgend eine Kenntniß von Gott: 
durch welche vielleicht: überredet Bayle in der Abhand⸗ 
lung von den Cometen ) behauptet, daß die Voͤl⸗ 
ker ohne das Licht der Gottheit in Gerechtig⸗ 
keit leben koͤnnen: wieviel ſelbſt Polybius ‚au bes 
haupten nicht wagte, deſſen Ausſpruche von einigen 
Beifall zugerufen wird, daß, wenn in ber Belt 
Philofophen.mären, welde in Kraft ‚der Vernunft, 
nicht der Gefege, nad ber Gerechtigkeit lebten, bie 
Belt keiner Religionen bedürfen würde ) 
Das find Maͤhrchen der. Reiſenden, die ihren Buͤ⸗ 
chern Abgang zu verſchaffen ſuchen mit abenteuerli⸗ 
chen Erzäplungen. Wenigſtens ik Andreas Ruͤ⸗ 





2) Seconde denonciation du pech& philosophigue, p . 148. 
Aus Bayle Pens6es diverses -A l’occasion de R Op-, 
ımete, qui -parut au mois de Decembre 1680. T. IV, 
"pag. 448%. Amst. 1749. 

*) T. IV. pag. 392. 472. 586. 

#) Glemente, Zuſ. 2 gu 31. | nn 
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diger in ſeiner hoffaͤrtig betitelten Physica Divina, 
der da will, es ſey nur Ein Weg zwiſchen dem Atheis⸗ 
mus und dem Aberglauben, von ben Cenſoren ber 
Univerfitdt zu Genf, in welcher Republik, als einer 
volköfreien, boch ein wenig mehr Freiheit im Schreiben 


herrſchen muß, dieſes Gedankens wegen, fcharf getabelt 


worden, weil er ihn mit zuviel Zuverſücht, was 


ſoviel fagen Heißt, : als mit nicht geringer. Berwegenheif 


ausſpreche. Denn .alle Nationen. glauben, an, 
eine vorſehende Gottheitz,woher nur. vier und 
nicht mehrere Hauptreligionen zur Erfcheinung ge⸗ 
langen gefonnt im ganzen Laufe der Zeiten, und im 
ganzer Umfange dieſer bürgerthümlichen Welt: eine-der 
Hebräer umd demnaͤchſt eine andere der Chriften, 
melche an Eine Gottheit glauben,. von Einem, unendlichen 
freien Geiſte; die dritte ber Heiden, welche mehrere 
Goͤtter annehmen, die als ˖ aus einem Körger und einem 
freien Geiſte zufgmmengefegte Weſen gedacht werden; 
woher, fo oft fie die Gottheit andeuten walten, welche 
die Welt regirt und erhält, fie fie .Deos inimortales 
nennen; die vierte und lebte der Mahymedaner, 
welche Gott als einen unendlichen freien Seiſt Denken 
in einem imendlicyen, Körpers; woher fie ſinnliche Ver⸗ 
gnuͤgen als Belohnungen ‚in bem andern. Leben erwarten, 

Keine Religion glaubt: an.einen Gott, 
der gany Körper, .ober auch nur -an einen.&ott, 
ber ganz Geift wäre, aber kein freier Geiſt. 
Daher weder die Epicureer, welche. nichts anders ans 
nehmen, als Koͤrper, und mit dem Körper den Zufall, 
nach die Stoiker, welchsa ginen Gott annehmen als 
in einem unendlichen Körper einen ‚unendlichen, -aber 
bem Schidfal untermorfenen Geift, welche benn in fo 
fern die Spinoziſten wären, über. Staat und, Ge: 
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fege reden Tonnten, und Benedict Spinoza vom 
Staate fpricht, wie von einer Gefellfchaft, die aus 
‚ Kaufleuten beflände. Daher Eicero Recht hatte, als er 
zu Atticus, weil derfelde Epicureer war, fagte *), 
er koͤnne mit ihm nicht von ben Geſetzen reden, bes 
vor ihm jener nicht zugegeben, daß es eine göttliche 
Borfehung gebe. So fehr find die beiden Secten 
der Stoiker und ber Epicureer. mitder roͤmiſchen 
Rechtégelehrſamkeit verträglich, welche die goͤtt⸗ 
liche Borfehung ala ihr —— Princip auf⸗ 


ſteilt. 

Die Meinung ferner, daß die factifch geſchloſ⸗ 
ſenen Begehungen freier Maͤnner mit freien 
Weibern ohne Vermählungsförmlichkeit kei⸗ 
nen natürlichen Schandfleck in ſich enthalten, 
wird von allen Voͤlkern der Welt als irrig widerlegt 
durch die men ſchlichen Sitten ſelbſt; vermoͤge deren 
alle Voͤlker gewiſſenhaſt feiern die Ehen; und damit 
erklären, daß obwohl in einem unteren Grade 
‚ jenes eine viehiſche Sünde fey. Denn, foviel an 

dergleichen Eltern liegt, ſo mäflen, da fie Fein noth⸗ 
wendiges Geſetzesband vereinigt Hält, fie ihre natuͤrli⸗ 
chen Kinder ind. Verdetben ſtuͤrzen: als welche, indem 
ihre Eltern zu jeder Stunde ſich trennen Finnen, von 
beiden verlafien, der Gefahr audgefeht werben, eine 
Beute der Hunde zu werden: und wenn nicht öffent 
liche oder häusliche Menfchlichkeit fih ihrer anndhme, 
aufwachfen müßten, ohne daß ihnen jemand Meligion 
beibrächte, noch Sprache, noch fonft eine menfchliche 
Sitte: woher, foviel an ihnen Liegt, fie aus dieſer 
Welt der Nationen, die an ſoviel edlen Künften der 
— — ——— —————— — 
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Humanität reich und gefhmüdt ift, den großen uralten 
Wald machen müffen, durch "welchen in ſcheußlich wies 
hifcher Irre die blöden Thiere des Orpheus umherfchweis 
fen; wo bie Söhne mit den Müttern und bie Väter 
mit den Zöchtern ihre viehifche Luſt befriedigten; wel⸗ 
ches ber verruchte Gräuel ift der gefeslofen 
Welt, von dem Socrates mit wenig geeigneten phy⸗ 
fifhen Gründen beweifen wollte, er fey von der Nas 
tur verboten’); ba er verboten iff dur die 
menfhlihe Raturz fintemal vergleichen Begehungen 
bei allen Voͤlkern von Ratur aus verabfcheut 
find, und von feinem einigen geuͤbt wurben, ‚außer in 
feiner außerfien Berborbenbeit, wie bei-ben 
Perſern. 
Endlich, welch' ein großes Princip ber Hus 
manität die Beftattungen feyen:. fo vente man 
fih einen thieriſchen Bufland, in welchem 
die menſchlichen Leichname unbegraben über 
der Erde lägen, um eine Speiſe zu werben 
ber Raben und Hunde: unzweifelhaft muß mit fol: 
cher viehiſchen Sitte Hand in Hand, gehen ‚bie, 
Daß bie Felder ohne Bebauung bleiben, zu ui 
Schweigen, daß die Städte ohne Bewohnung; und 
daß die Menfchen den Schweinen gleich dahin kommen 
müßten, Eicheln zu eſſen, aufgelefen unter dem Leichen» 
moder ihrer befreundeten Todten: woher mit großem 
Rechte die Beflattungen und mit jenem erhabenen 
Ausbrude Foedera Generis Humani erllärt und mit 
geringerer Hoheit als Humanitatis Commercia be. 
fchrieben worden von Zacitus ®). Ueberdieß iſt eine 





7) &. Zenophon Mem. Bocr. IV, 4, 22. 
) Annal. VI, 19. 
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Glaubensfehre, in welcher wenigftend alle heib- 
nifhen Völker übereingekommen, folgende, daß 
die Seelen ruhelos ber der Erde blieben und 
irre giengen um ihre unbegrabenen Leiber; und 
folglich, daß diefelben nicht fterben mit ihren Leibern, 
fondern daß fie unfterblich feyen: und daß dergleichen 
Uebereinffimmung auch unter ben barbarifchen 
alten Voͤlkern beftanden, davon uͤberzeugen uns die Voͤl⸗ 
Perfchaften Guinea’s, wie Hugo von Linſchoten 
ausſagt; von denen Peru’s und Merico’3 Acoſta 
de Indicis, von den Bewohnern Birginiens Ihe: 
mad Aviot, von denen Neuenglands Richard 
Waitborne, von denen des Königreiches Siam Jos 
fepb Schulteus. Woher Seneca °?) ſchließet: 
Quum de Immortalitate loquimur, non leve'mo- 
mentum :apud nos habet consensus hominum aut 
timentiufn Inferos, aut On: hac Bersunsione 
‚publica utor. W 





F Epi⸗t. 117. 
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Zur volftändigen Seftfegung der Grundlagen, welche 


von diefer Wiffenfchaft angenommen worden, bleibt und 
noch in diefem erften Buche von ber Methobe 
zu Tprechen, deren diefelbe fich zu bedienen hat. Da 
nun fie, die Wiffenfchaft anheben mußte, von wo uns 
der Stoff angehoben, wiein den Grundfägen!) 
ift aufgeftellt worden: da wir ſonach beiden Philolo: 
gen fie herzuholen hatten von den Steinen Deucas 
lions und Pyrrha's, von den Felfen Amphions, 
von den Menfhen, die entweder ven Furchen des 
Cadmus oder der harten Eiche Virgild?) ent: 
ſtammt; bei den Philofophen von ben Froͤſchen 
Epicurd, won Hobbes Heufhreden, von den 
Tölpeln des Grotius, von den ohne Sorge und 
Hülfe Gottes auf diefe Welt gerworfenen Menfchen Puf- 
fendorffs, armen Kerl und Wildlingen, wie Die Pa⸗ 
‚ tagonifhen Riefen, die fih an der Straße Mas 
gellans finden follen, d. i. von den Polyphemen 
Homers, in welchen Plato die erften Väter im 
Zuftande der Familien erkennt — folde Wiffen: 


m 





1) Elemente, 106 
2) Aen. VIII, 315.. 
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ſchaft haben uns don den Anfängen der Huma⸗ 
nität fomwohl die Philologen als die Philofophen 
gegeben! —: Da endlich wir den Anfang machen muß⸗ 
fen damit, zu erörtern, wovon jede ausgegangen, um 
menfhlid zu denken; und. in ihrer unbändigen 
Wilcheit und zügellosviehifchen Freiheit Fein anderes 
Mittel feyn fonnte, ‚jene zu zähmen, und diefe zu zü- 
gen, als ein ſchreckender Gedanke von irgend 
etwas Goͤttlichem, deffen Furcht, wie in den Grund⸗ 
‚fügen °), gefagt worben, das einzige wirkfame, Mit: 
tel HE, eine verwilderte Freiheit zur Pflicht zuruͤckzu⸗ 
führen: trafen wir, um die Weife eines folden 
erftien menſchlichen Gedankens, der in der Welt 
des Heidenthums entfprurigen wäre, aufzufinden, und 
um berabzufteigen von dieſen unfern menſchlich veredel: 
ten Naturen zu jenen wahrhaft wilden und unmenſch⸗ 
lichen, von denen uns ganz und gar verſagt bleibt, uns 
ein Bild zu entwerfen, und mit großer Anſtrengung 
kaum möglich iſt, hr Dageweſenſeyn zu begreifen, auf 
‚alle die harten Schwierigkeiten,’ die und eine Unterfus 
hung von wohl zwanzig Jahren gekoftet haben *). 

Nah diefem allen müfjen wir ausgehen von 
irgend einer Erfenntniß von Gott; als deren Feiner: 





2) Elemente, 31. 


) Im Originale iſt ber letzte Abſchnitt dieſes weitlaͤuftigen 
Satzes durch eine Umſtellung verwirrt: per rinvenire la 
guisa di tal primo pensiero umano nato nel mondo 
della Gentilitä, 'incontrammo l’aspre 'dificoltä, che 
ci han costo la Ricerca di ben.venti anni; e discen- 
dere da queste nostre umane ingentilite nature a 
quelle affatto fiere ed immani; le quali ci & affarto 
negato d’immaginare, o solamente a gran pena ci & 
permesso d’intendcre. 
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ki Menſchen beraubt ſeyen, wenn ſchon fie walds - 


soh, wild and unmenfchlich. Diefe Erkenntniß, 


beweifen wir, fey folgende: daß ber gefal 
lene Menfh, in der Verzweiflung an jeglis 
her Hülfe von Seiten der Natur, fih fehnt 
nad einem Döheren, bad ihn rette; aber das 
Höhere über der Natur ift Gott: und das ift 
bad Licht, welhes Gott uber alle Menſchen 
audgegoffen hat. Das beftdtigt fich an ber gemei⸗ 
nen menfchlichen Weife, daß die Wüftlinge, wenn 
das Alter herankommt, weil fit fühlen, wie ihre 
natürlichen Kräfte abnehmen, von Natur fromm wer: 
den. *). | 

Aber diefe Urmenfchen, welche nachher die Urheber 
der heidnifchen Völker geworden, mußten denken kraft 
beftiger Ausbrüdhe der gewaltfamften Lei» 
denfchaften, weldhes das Denken ifi von Zhieren. 
Daber haben wir uns an eine nulgdre Metaphy⸗ 
fit zu wenden, welde angefündigt worden. in ben 
Srundfäsgen *), und, wie wir finden werden, bie 


Theologie der Dichter warz und von ihnen, dies 


fer Metaphyfik und Theologie, zu erforfchen den. fchres 
denden Gedanken an irgend eine! Gottheit, 
welche den viehifchen Leidenſchaften folcher vers 
lorenen Menfhen Maaß und Ziel ſetzte, und fie zu 


Be nn 2 Se ee —————————————— —— 


5) Was doch indeß nur heißt, weil ihnen das Ewige in ihs 
sem Inneren,. im Taumel des Sinnenraufhes, verſtummt 


-ift, fih an bie Außeren Stügen ber Religion, an Gärimos - 


nie und Buchſtaben anklammern, wie ber Gäiffbrädige an 
ein Truͤmmerbrett, und fo ſich durch bie Verdammniß ihres 
Gewiſſens durchzuſchleppen hoffen. 

) Elemente, 33. 


ne 
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menſchlichen Leidenſchaften umſchuf. Aus einem 
ſolchen Gedanken mußte der Anſtoß 7) erwachfen, wel⸗ 
her eigen: ifl dem Willen des Menfchen, die Be 
wegungen, welche der Seele von dem Körper aufge: 
druͤckt werden, in Zaum zu halten,” um entweder fie 
ganz und gar zu befchwichtigen, welches die Sache bes 
Weifen tft, oder wenigflens ihnen eine andere Rich: 
tung zu‘. befferem Gebrauche zu geben, welches die Sache 
iſt des gefittigten Menſchen. 
2 Diefes Zügeln der Törperlichen Eindrüde ift außer 
Zweifel eine Wirkung’ der Freiheit menfch licher Will: 
kuͤhr und Demnad) des freien Willens, welcher die 
Behaufung ift, und der Aufenthalt aller Tugen⸗ 
den, und. unter andern ber Gerechtigkett, durch 
welche. gebildet der Wilfe das Subject iſt von al: 
rem, was recht heißt, und von allen Rechten, wel- 
che ausfließen von: dem, was recht heißt: fintemal den 
Körpern einen Anftoß- geben eben fo viel it, ald ihnen 
die Zeeiheit geben, ihre Bewegungen zu beflimmen, ins 
Bem die Körper alle nothwendige Agentien in der Nas 
tur find: und das, was die Mechaniker Potenzen, 
Kräfte, Sonate nennen, unmerkbare Bewes 
gungen ber Körper felbft find; mittelſt welcher foldye 
entweder, wie bie alte Mechanik wollte, ben Mit⸗ 
telpuincten ihrer Schwere fich nähern, dder, wie die 
neue Mechanik wil, fih von den Mittelpuncten 
ihrer Bewegung entfernen. 

Aber da die Menfchen vermöge ihrer verderbten 
Natur duch bie Selbftfucht tyrannifirt werden, weß⸗ 
halb fie worzüglih nur ihrem’ eigenen Vortheile 
nachfireben, ‚und daher allen Nugen allein fuͤr fi, und 








7) Conato. 
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nichts dabon fuͤr den Rächften -begehren, Tonnen fie 
nicht die Leidenfhaften in Anftoß fegen, um 
ihnen die Richtung nach ber Gerechtigkeit zu 
geben. . Daher behaupten wir, daß der Menſch im 
tbierifchen Zuftande allein feine Wohlfahrt 
liebt; nimmt er ein Weib, und erzeugt er Kinder, 
liebt er feine Wohlfahrt mit der Wohlfahrt der Fa⸗ 


milien; gelangt er zu buͤrgerthuͤmlichem Dafeyn, liebt 


er feine Wohlfahrt mit der Wohlfahrt der Ge 
meines; dehnen ſich die Herrfchgemalten über mehrere 
Bölter aus, liebt er feine Wohlfahrt mit der. WBohl⸗ 
fahrt der Nationen; find die Netionen einander 


‚nahe gebracht durch Kriege, Zriedensverträge, Buͤnd⸗ 
niſſe, Hanbelfchaft, diebt er feine Wohlfahrt mit der _ 


Wohlfahrt des ganzen menfhlihen Gefhled- 
tes. In allen diefen Umflänben Tiebt der Menſch haupt- 
fächlich ſainen eignen Vortheil: deswegen muß er durch 


nichts anderes, als die. göttlige Borſehung inner 
halb ſolcher Ordnungen gehalten werden, daß 


er fih mit Gerechtigkeit der haͤußlichen, der 
bürgerlihen und’ endlie ber menſchlichen Ge 
fellfihaft anfchließe: durch welche Ordnungen der 
Menſch, da er nicht erlangen kann, was er will, wes 


‚nigftend erlangen’ zu wollen lernt, was ibm zutommt 


an Bortheil, und dies iſt das, was dba recht heißt. 
Daher:die Gerechtigkeit, welche alles, was recht ik 
unter den Menfchen, regelt, die göttliche Gerech⸗ 
tigkeit ift, welche für und verwaltet wird durch bie 
göttlihe Vorſehung, auf daß bie menfchliche 
Geſellſchaft erhalten werde, . 

Darum muß, diefe Wiffenfhaft in einem ihrer 
Hauptgefichtöpuncte feyn eine auf Vernunft ge 
baute bürgertHümlihe Theologie von der 


— 
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goͤttlichen Vorſehung; welche bis jetzo ſcheint ges 
fehlt zu haben: ſintemal die Philoſophen entweder 
‚fie gaͤnzlich mißkannt, wie die Stoiker und die Epi⸗ 
cureer, von denen letztere ſagen, es wirke nur ein 
blindes Zuſammentreffen der Atome, die anderen, die 
Angelegenheiten ber Menſchen hangen an einer tauben 
Kette von Urfachen und Wirkungen: oder fie nur ins 
. nerhalb der Schranken natürlicher Dinge gefehen, da⸗ 
ber fie felbit natürliche Theologie nennen die Me- 
tapbyfit, im welcer fis diefes Attribut Gottes bes 
fhauen, und ed durch die phyſiſche Ordnung belegen, 
welche man wahrnimmt in ben Bewegungen ber Hör: 
per, als der Sphären, ber Elemente und in ber: End- 
urſache, die ih ben andern geriugeren natürlichen Din⸗ 
gen wahrgenommen wird. Aber auch hinfichtlich ber 
Einrichtung ber bürgerthümlidhen Dinge hät 
. ten fie von ihr reben müflen, mit aller Eigenthuͤmlich⸗ 
keit der Ausdrüde; mit weicher die Vorſehung ges 
nannt wurde Divinitas von divinare, weidfagen, ober 
verftehen entweber das por dem Menfchen Verborgene, 
d. i, die Zufunft, oder das in dem Menſchen Vers 
borgene, d. i. das Bemwußtfeyn; und jene ift es, bie 
göttliche Vorſehung, welche den erflen und vornehmften 
Theil des Subjectes der Jurisprudenz ausmacht, 
nemlih von den göttlichen Dingen; von welchen 
der andre abhängt, ber fie vollendet, welches die men fs 
lichen Dinge. find, Daher ſothane Wiſſen⸗ 

haft, fo zu fagen, feyn muß eine hiſtoriſch⸗fac⸗ 
tifhe Demonftration der Vorſehung; fintemal 
fie feun muß eine Gefchichte der Ordnungen, weis 
che jene, ohne irgend ein Gewahrmwerden und Zuthun 
“ von Seiten der Menfchen „ und oft gegen ber legteren 
Pläne, Diefer großen Gemeinde des Menfdhem 
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geſchlechtes geſetzt hat. Denn obgleich dieſe Welt 
gefchaffen iſt in der Zeit, und als ein beſonderes, 
fo find dennoch die Ordnungen, bie fie in ihr gegrün: 


det hat, allgemein und ewig 


Dem allen nach findet eben innerhalb der Betrach⸗ 
tung der nnendlichen und ewigen Vorſehung dieſe 
Wiſſenſchaft beſtimmte göttliche Beweiſe, durch wel: 
che fie beſtaͤtigt wird und erwieſen. Denn ba die göttz 
liche Borfehung zu ihrer Gehuͤlfin hat die All 
macht, muß fie jene ihre Ordnungen gerade auf fo 
leichten Wegen entfalten, old die natürlichen, Brauche 
der Menſchen find: da fie zu MRathgeberin bat die un: 
endlihe Weisheit, muß, wie viel fie auch verfirgt, 
alles Ordnung ſeyn: weil fie zum Zweck hat ihre eigne 
unermeßlihe Güte, muß, wie viel fie auch anord⸗ 
net, alled gerichtet feyn anf ein. ewiglich höheres Gute, 
als die Menfchen fich vorgefeht. „Dem allen nach fußet 
diefe Wiſſenſchaft in der beflagenswürbigen Dunkelheit 
der Anfänge und der unzählbaren Mannichfaltigkeit der 
Sitten der Völker, auf einem göttlihen Grunde, 
welcher ſammt unb fonders bie menfchlichen Dinge be> 
greift, für den Feine .erhabneren Beweife verlangt wers 
den koͤnnen, ald eben die, welche and die Natur, bie 
Ordnung und der Zweck b: i. eben die Erhaltung 
bed menfhlihen Geſchlechtes geben werben: weis 
che Beweife daraus licht voll und. deutlich hervor⸗ 
gehen werben, wenn wir erwägen, mit welcher Leich⸗ 
tigkeit die Dinge entfiehen, und bei welchen Gelegen⸗ 
beiten, als welche legtere haufig weitaus verfchieden, 


- amd manchmal ganz und gar gegen bie Pläne der Mens 


fhen, fich fuͤgten; und wie fie felbft, die Dinge, von | 
ſelbſt fich fchiden; und dergleichen Beweife liefert uns 
die Allmacht: wenn wir fie, bie Dinge, - verbinden, 


d 
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und die Ordnung in ihnen anſchauen, in und an wel⸗ 
chen ihnen eigenthuͤmlichen Zeiten und Orten die Dinge 
jetzt entſtehen, die da jetzt entſtehen ſollen, und andere 
ihre Zeit und ihren Ort zum Entſtehen abwadten, wor: 
in nah Horatius Ausfpruche 8) die ganze Schön: 
heit der Ordnung beſteht; und dieſe Beweiſe gibt und 
die ewige Weisheit: und endlich betrachten, ob wir 
einzufehen im Stande find, ob bei jenen Gelegenhei: 
ten ,- an jeñen Drten und Zeiten andere Wohltha⸗ 
ten der Gottheit Hätten entflehben können, mittelft 
Deren: in: ben und den Nöthen ober Ungiiufsfällen ber 
Menſchen ihre Geſellſchaft "befler : hatte .. Wohle ge: 
führt und erhalten werben Finnen; und folche Beweife - 
wird’ und die ewige ‚Güte ber Gottheit. bieten. 
Daher der eigentliche fortgehende Beweis; wei: 
cher bier wird aufgeftellt. werben, feyn wird, zu. fchliex 
Ben’ und zu erwägen, ob. unfermenfchlicher Geift in der 
Reihe der Moͤglichkeiten, die und: einzufehen ver: 
gönnt ifl, und in fo weit und dieſes vergoͤnnt ift, meh 
rere oder wenigere oder andere Urfachen denken 
Tonne, als diejenigen, aus weichen die Er ſcheinun⸗ 
gen bfefer buͤrgerthuͤmlichen Welt hervorgehen: 
und -indem er biefed verfucht, wird ber. Leſer eine 
goͤttliche Wolluſt empfinden in biefem fterbfichen Koͤr⸗ 
per, in ben göttlichen Ideen dieſe Welt ‘der Völker 
zu betrachten nach der ganzen Ausdehnung ihrer Räume, 
Zeiten und Werhfel: und in fich fühlen, Daß er den 
Epicureern- factiſch dargethan, daß ihr Zufall nicht 
wie ein Narr ‘hin und her fehmeifen und ſich überall 
einen Ausweg machen kannz und den’ Stoikern, daß 
ihre ewige Kette von Urfachen, mit weicher fie die Welt 
MAP. 42. fgg. ee ..7 
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umwunden wiffen wollen, abhänge von dem allmädhti- 
gen, weiten und liebenden Willen Gottes, des Beften 
und Höcften. 
Diefe erhabenen theotlogiſchen natürlichen ‚Bes 
— werben uns beſtaͤtigt werden durch folgende Ars 
ten °) von logifchen Beweiſene daB man in- ber Uns 
terfuchung uͤber die Urfprümge der göttlichen und menſch⸗ 
lichen Dinge hes Heidenthumes auf jene: Urvoraus⸗ 
fegungen 20) kommt, uͤber welche hinaus es thörigte 
Neugier. ift, .anbere Urfäte. zu fordern. —:was. eben 
bad eigentlich. Eharafterififche von Principien iſt — daß 
fich durch fie die befonderen Weifen. ihres Entfter 
hens, was da Natur heißt, erklären laffenz; welches 
daB eigentliche Merkmahl vet Wiffenfchaft ift: und end: 
lich beſtaͤtigen fig fih und durch die ewige Eigene 
thuͤmlichkeit, welde diefelben un fich tragen; als 
die da nicht anderswoher entflanden fenn können, denn 
aus dieſen und nicht anderen Urfprüngen in dieſen Zei⸗ 
ten, Räumen, und in diefen Weifen, oder nach biefen 
Naturen, wie davon oben zween Grundſaͤtze 21) 
aufgeitellt worden. | 
Um zur Auffindung diefer Naturen der 
menſchlichen Dinge zu, gelangen, verfaͤhrt diefe 
Wiſſenſchaft nach einer firengen Analpſis der menſch⸗ 
lichen Gedanken in Ruͤckſicht auf die menſch— 
lichen Bedürfniſſe oder Vortheile im geſell— 
ſchaftlichen Leben, welches bie beiden fort ſt roͤ⸗ 
menden Quellen ſind des natuͤrlichen Rech⸗ 





1 


>) Sperie, 
20) A que’ Primi. 
22) Elemente, 14. und 15. 
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tes ber Völker, wie auch in den Grundſaͤtzen 122) 
. If angeführt worden. ' Daher unter diefem ihren zwei⸗ 
ten Hauptgeſichtspuncte diefe Wiffenfchaft eine Ge⸗ 
ſchichte iſt det menſchlichen Ideen; auf welder 
fich gründen zu muͤſſen .fcheint die Metaphyſik des 
menfhlidhen Geiftes: welche Königin der Wiſſen⸗ 
fchaften, vermöge de8 Grundfabes 1°), daß bie 
Wiffenfchaften anheben müfjen, wo ihr Stoff anbob, 
angefangen von ba an,.da bie’ erſten Menfchen menſch⸗ 
ich zu. benten begonnen, nicht aber von ‚da, wo die 
Philoſophen , angefangen, über bie menfchlichen Ideen 
nachzubenfen; wie darüber neuerlichft ein grumdliches 
und gelehrted Büchlein an das Licht getreten, mit dem 
Zitel Historia de Ideis ?*), welches bis auf Die neu⸗ 
ften Streitigkeiten geht, die hierüber die beiden größten 
Geifter dieſes Zeitalters, en und Amen ge⸗ 
wechſelt haben. 


Und um fothaner — ihre Zeiten und Raͤume 
abzuſcheiden, d. i. wann und wo dieſe menſchlichen Ge⸗ 
danken Ran und ihr folchergeftalt ihre ihr ei⸗ 

‚, bag ich fo fage, metaphyfifche Chro- 
Geozraphie zu ſichern, wendet dieſe Wiſ⸗ 
te gleichfalls metaphyſiſche Ars critica 
Autoren !°) der Völker felbft; unter 
nanches mehr als taufend Jahre verlaufen 

— aa a ZN Se ee A ee 

22) (Sfemente, ı1. 

23) Glemente, 106. 

20) Augsburg, 1723. 8. Zuvor in einer Zeitſchrift Athenaeum. 
Der Bf. if Bruder S. Carus Geld. ber Seid. der 
Philoſophie, in f. Ideen zur Geſch. ber Phil. &. 6. 

15) S. bie Anm. zu Elemente, ı2. - Zufag. 
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müfjen, ehe unter. ihnen die Sceriptoren auftreten 


koͤnnen, mit denen allein bis jegt die.philologifche 
Critik ſich befchäftigt hat. Und das Griterium, 
deſſen fie fich bedient, ift,. vermöge eines oben aufge 
flellten Grundſatzes *°) das von der göttlichen Bora 
ſehung gemeinfchaftlich allen Völkern gelehrte, nämlich 
ber gemeinfchaftlihbe Sinn des menfhlidhen 
Geſchlechtes felbft, der beflimmt wirb durch die noth⸗ 
wendige Gebuͤhrlichkeit eben dieſer menfchlichen Dinge, 
in welcher eben die ganze Schönheit dieſer bürgerthümlis 
hen Welt beſteht. Daher herrfcht in diefer Wiflenfchaft . 
folgende Art von Beweifen, daß fo geben mußten, 
müffen, und müffen werden die Angelegens 
heiten der Voͤlker, ‚wie fie von. biefer Wiffenfchaft 
befiimmt worden find, nachdem einmal folche Ord⸗ 
nungen der. göttlichen Vorfehung vorausgefegt worden; 
gefegt auch, daß in alle Ewigkeit von Zeit zu Zeit uns 
endliche Welten erwuͤchſen, mas ficherlich ganz und gar 
falſch ifl. Daher diefe Wiffenfchaft zu gleicher Zeit dar⸗ 
fielen: wird eine ewige ideale Geſchichte, nad 


welcher in der Zeit. ablaufen, die Gefchichten aller Voͤl⸗ 


fer, in ihren Urfprüngen, Sortfchritten, ihrer Blüthe, 
Verfall und Ende, Ja, wir getrauen und zu behaup- 
ten, daß in fo weit, wer biefer Wiffenfchaft nachdentt, ſich 
ſelbſt diefe ewige ideale Geſchichte erzählen 
Lönne, ald er — da biefe Welt der Völker ficherlich ge: 
gründet worden ift durch die Menfchen; welches das erfte ' 


nicht zu bezweifelnde Prineip ift, welches hierüber hier ' ' 


oben iſt aufgeftelt worden ; und deßwegen fich Davon noth⸗ 
wendig die Weife muß auffinden laſſen innerhalb der 
Mobdificationen unferes eigenen menſchlichen 





6) Elemente, 12. 
43 
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Geiſtes — daſſelbe in jener Beweisart, ed mußte, 
ed muß, es wird mäflen, vollziehen wird; da, 
wenn ed fi trifft, daß, wer die Facten vollzieht, bie: . 
felben auch felber erzähle, es Feine gewiflere Gefchichte 
geben kann. Sonach verfaͤhrt diefe Wiſſenſchaft gerade 
wie die Seom etrie, welche, waͤhrend ſie nach ihren 
Elementen fie conſtruirt oder betrachtet, die Welt der 
Srößen ſich ſelber ſchafft; aber mit um fo viel meh⸗ 
verer Nealität, als ihrer mehr die Orbnungen in Ruͤck⸗ 
ſicht menſchlicher Schidfale haben, als ihrer haben 
Puncte, Linien, Slächen und Figuren: und dieß eben 
ift ein Weberzeugungdgrund, daß dieſe Beweife einer 
gättlihen Art feyen, und daß fie bir, o Lefer, 
eine göttliche Wolluft ‘gewähren muͤſſen; denn in 
Sott tft dad Erkennen und das Thun eins und af: 
ſelbe. Weiter: fintemal nach ben oben aufgeſtellten 
Definitionen des Wahren und des Gemiffen :”) 
die Menfchen eine lange Zeit hindurch nicht fähig feyn 
Eonnten des Wahren und ber Vernunft, welche bie 
Quelle ift der inneren Gerechtigkeit, womit bie 
Einfichten befriedigt werden — die da gelibt warb durch 
die Hebrder, welche vom wahren Gotte erleuchtet, 
durch fein goͤttliches Geſetz verwarnt waren, felbft 
feine unrechten Gebanfen zu hegen, worauf einer ber 
ſaͤmmtlichen fterblichen Gefeggeber fi jemals eingelaf⸗ 
fen; indem die Hebräer an einen Gott glaubten; ber 
ganz Geift iſt; der bie Herzen der Menſchen kuͤndiget; 
die Heiden aber an Ößtter, bie aus Leib und Seele zu: 
ſammengeſetzt waren und dad nicht könnten — und 
weil fie, die innere Gerechtigkeit, erft conftyirt warb 
burch bie Philofophen, welche nicht cher auftraten, 








4?) Elemente, 10. 
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als zwei taufend Sabre, nachdem fich ihre Nationen 
gegründet hatten: fo mogten fie unterbeß fich regiren 
laſſen durch das Gewiſſe der Autorität, d. i. durch 
ebendaffelbe Criterium, das diefe metaphyfifche Critik 
gebraucht, weldhes dv gemeine Sinn bes menſch⸗ 
lien Geſchlechtes if, wovon bie Definition oben 
in ven Elementen ift aufgeführt worden; auf 
welchem die Gewiffen aller Völker ſich berubigen. 
So fiellt vermöge diefes zweiten Hauptgefichtspunctes 
diefe Wiffenfchaft fih hin als eine Philofophie der 
Autorität, welches die Quelle ift der dußeren Ge 
sehtigfeit, wie die Moraltheologen es nennen. ' 
Auf diefe Autorität hätten bie drei Fürften in. der Lehre 
von dem natürlichen Rechte ber Voͤlker Acht haben fol: 
len, und nit auf jene, die fie aus den Stellen der 
Scribensen gezogen; ald welche von ihr Feine Kunde 
haben konnten; weil dergleichen Autorität unter den 
Bölkern geherrſcht um manched mehr als taufend Jahre, 
ehe die Scribenten unter felbigen auftreten mogten, 
Woher Grotius, wie er gelehrter war als bie beiden 
andren, alfo auch grünblicher, faft bei jeder befonderen 
Materie fothaner Lehre bie zömifhen Rechtsge⸗ 
lehrten befämpftz alle: Streiche aber in die Luft 
fallen; weil jene ihre Principien des Rechten 
gegründet auf dad Gewiſſe der Autorität im 
menſchlichen Geſchlechte, nicht die Auto ri⸗ 
tät ber Gelehrten. 

Dieß find Die philoſo phiſchen Beweiſe, be 
ren dieſe Wiſſenſchaft ſich bedienen wird, und folglich 
diejenigen, welche, um zu ihr zu gelangen, abſolut 
nothwendig find. Die philologiſchen muͤſſen in ihr 





18) 12. i 
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die letzte Stelle einnehmen; fie laſſen ſich ſaͤnmtlich auf 
folgende Gattungen !?) zurüdführen. Erſtlich, daß 
auf die Erfheinungen, welche begründet werden, unfere 
Mythologieen paffen, nicht gezwungen und vers 
dreht, fondern fehlicht, leicht und natürlich; ald welche fich 
werben zu erfennen geben als buͤrgerthuͤmliche 
Geſchichten der erſten Voͤlker, welche ſich durch⸗ 
gaͤngig als natuͤrliche Poeten beurkunden. Zweitens 
paffen darauf die herosſchen Redensarten, die 
durch fie mit, alter Wahrheit ber Gedanfen und aller 
Eigenthuͤmlichkeit ded Austruds erklärt werben. Drit- 
tens, daß darauf paffen die Wortableitungen ber 
Stammfpraden, weldhe und bie Gefchichten der 
Erfcheinungen erzählen, bie die Wörter bezeichnen, 
wenn man ausgeht von ber Eigenthuͤmlichkeit ihrer Ur: 
fprünge, und die natürlichen Fortfchritte ihrer Ueber: 
tragungen verfolgt, nach ber Ordnung der Ideen, in 
welcher bie Gefchichte ber Sprachen fortfchreiten muß, 
wie in den Grundfägen 2°) iſt verfprothen wor: 
ben. Viertens wird durch fie gebeutet bad geiftige 
Wörterbuch der menfchlich = gefelfchaftlichen Dinge, 
welche dem Wefen nach als diefelben wahrgenommen 
: werden von allen Nationen, und nach verfchiedenen 
Modificationen verfchiedentlich dargeftellt werben in den 
Sprachen, wie folches tft in den Grundſaͤtzen ?:) 
bemerkt worden. Fünftens wird in Ihnen vom Fal⸗ 
fhen das Wahre gefichtet in allem, was uns burch den 
‚Iangen Zug der Jahrhunderte die vulgdren Uebers 





19) Genesı 
20) Vlemente, 64. 68. 
23) Glemente, 22. 
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Lieferungen aufbewahrt haben; welche, weil fie durch 
fo lange Beit und von ganzen Völkern aufbehalten - 
worden, vermöge eines oben aufgeftellten Grundfas 
tzes ??) eine Öffentliche Srundlage des Wahren gehabt 
haben müffen. Sechstens, die großen Bruchſtücke 
des Alterthbums, unnüg bis daher für die Wiſſen⸗ 
fchaft, weil fie in Wuſt, verflümmelt und verworfen 
gelegen hatten, bieten großes Licht, indem fie abge= 
ſtaͤubt, georbnet und an ihren gehörigen Plägen anges 
bracht werden. Siebentens und Letztens, auf 
alle diefe Erfcheinungen fchließen, als auf ihre natürs 
lichen Urfachen alle Zhatfachen, welche uns die gewiffe 
Geſchichte erzählt. Welche philologifchen Beweiſe da⸗ 
ber dienen, und factifch erbliden zu laſſen die in der 
Idee begründeten Erfcheinungen aus biefer Welt ber 
Nationen, nah Berulamios Methode zu philofophis 
ren, welche ift Cogitare, videre, woher es kommt, 
daß vermöge der vorher angeftellten philofophifchen Be: 
weife, die philologifchen, welche ihnen nachfolgen, zu 
gleicher Zeit die Autorität mit der Vernunft bes 
legt finden, und die Vernunft zu belegen im Stande 
find mit der Autorität. 

‚ Wir befchließen das alles, was im Allgemeinen 
aufgeftellt worden über die Begruͤndung der 
Principien diefer Wiffenfchaft :vamit, daß, ba ihre 
Principien find göttliche VBorfehung, Bemäßi- 
gung der Leidenfhaften durch Ehen, und Un: 
fierblichfeit der menfchlihen Seelen mit Bes 
fiattuhg der Todten; und das Criterium, befien 
fie fich bedient, ift, daß dasjenige, was ald recht wahr- 
genommen wird von allen oder bem größeren Theile 





22) Elemente, 16. 


4 





498 Erſtes Buch, Wiertes Capitel. Bon ber Methode. 


ber Menfhen, Richtſchnur des gefellfihaftlichen Lebens 
feyn. müffe; in welchen Principien und Eriterium 
bie vulgdre Weisheit aller Gefehgeber und bie ges 
heime Weisheit der geachtetften Philoſophen uͤberein⸗ 
fommt: diefe Principien die Gränzen des Menfchenver: 
hältniffes fenn müflen, und daß jeder, ber fich ihnen 
entziehen wollte, zuzufehen habe, ob er fich ‚nicht der 
ganzen Menfchheit felbft entziehen würde. 





Bon ber | | 
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Zweites Bud. 





Einleitung. 


Pac dem, was oben aufgeftellt worben in ben Grunds 


fügen, daß alle Geſchichten der heibnifhen Voͤlker fa⸗ 


beihafte Anfänge gehabt ?); und baß bei den Gries 
chen, von welchen wir haben, was wir haben über 


heidniſche Alterthuͤmer, bie erften Weifen bie theos 
logiſchen Dichter gewefen, und die Natur der Dinge, 
welche je entitanden oder gefchehen find, es mit ſich 
bringt, daß ihre Anfänge roh feyen: muß erachtet wers 
den, fo und nicht anders feyen auch die der poetis 
[hen Weisheit gewefen Und bie bohe und übers 
ſchwengliche Achtung, unter welcher ſolche bis auf und 


rn nn 
I 


gelangt ift, bat ihren Urfprung in den zwo Anmas 


Bungen, welche in ben Grundfägen angeführt 
worden 2), die eine ber Voͤlker, die andere ber Ges 


4. | 





2) Elemente. 46. 
2) Slemente. 2. 3. 4. 
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l ehrten; und mehr zwar, als in der der Voͤlker, 


hat fie ihren Urfprung in ber Anmaßung ber Ge⸗ 


lehrten: vermöge welcher, fo wie Manetho, ber 
Aegyptiſche Oberpriefter, die gefammte Aegyptifche Fa⸗ 
belgefhichte umtrug in eine erhabene natürliche Theo- 
logie, wie wir in ben Grundſaͤtzen °) erwähnten, 
die griehifhen Philofophen die ihrige in bie 
Philofophie uͤbertrugen. Und nicht bloß daher allein; 
denn, wie wir ja oben in ben Grundfägen *) ges 
fehen, waren beide gedachte Gefhichten fehr obſcoͤn 
auf fie gekommen, fondern aus folgenden fünf ande 
ren Gründen, Der erfte war bie Achtung ber Re⸗ 
Nligion; denn durch bie Mythen waren die heidnis 
ſchen Nationen uͤberall auf die Religion gegründet: ber 
zweite war bie große baraud hervorgegans 
‚gene Erfbeinung biefer fo weife geordneten 
bürgertbümlihen Welt, welche nicht konnte bes 
wirkt fern als durch eine uͤbermenſchliche Weisheit: der 
dritte waren die Gelegenheiten, welde, wie wir 
bie innen erfehn werden, diefe Mythen, unterftügt durch 
die Ehrfurcht der Religion und den Credit fo großer 
Weisheit, deu Philofophen gaben, biefelben in Uns 
terfuhung zu ziehen, unb bie erhabenſten Gegenftände 
philofophifch zu begründen *): der vierte waren bie 





°) Elemente. 55. 
*) Glemente. 54. z 
5) Bel. Wolf Prolegg. ad Homer. p- 161. fgg. 
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Bortheile, mittelſt welcher, wie wir auch bier innen 
werben zu erkennen geben, fie, die Philofephen, Die er⸗ 
babenen von ihnen begrüänbeten Segenftänbe in der Mi⸗ 
Infophie mit ben Ausdruͤcken darftellen fonnten, die ih⸗ 
nen glüdlicherweife die Dichter hinterlaffen: der fünfte 
und letzte, welcher für alle gilt, weil fie die von ib: 
nen begründeten Gegenflände mit dem Anfes 
ben der Religion und mit der Weisheit der 
Dichter belegten. Von diefen fünf Gründen ent: 
halten die beiden erſten die Lobfprüce,. der letzte bie 
Beglaubigungen, welde felbft innerhalb ihrer Irr⸗ 
thümer die Philofophen der göttlichen Weisheit er⸗ 
theilten, die diefe Welt der Völfer orbnete: der britte 
und vierte find Taͤuſchungen, welche bie göttliche 
Vorfehung zugelaffen, damit jene Philofophen auf: 
treten Fonnten, um fie zu begreifen und fie anzuers 
Tennen als bas, was fie wahrhaft ifl, ein Attribut 
des wahren Gottes. Und durch diefed ganze Bud) 
wird gezeigt werden, baß, wieviel zuerfl von der 
vulgären Weisheit die Dichter empfunben, 


Ed 


foviel nachher von ber geheimen Weisheit bie 


Philofophen erkannt: fo daß von jenen gefagt werden 
Kann, fie feyen ber Sinn — von biefen, fie feyen ber 
Berftand bes menſchlichen Gefchlechted gewefen; und 
von bem Jebteren folglih auch im. Allgemeinen gelte, 
was Arifioteles im Befonderen von jedem Menfchen 
gefagt bat: Nihil est in Intellectu, quin 
prias fuerit in Sensu; d. i. der menfchliche Geiſt 
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erkenne nichts, wozu et nicht ein Motiv, was bie heus 
tigen Metaphyfiter eine Gelegenheit ®) nennen, _ 
durch die Sinnen erhalten; deſſen dann fih der Vers 
ftand 7) bedient, indem er von dem, was er ſinnlich 
wahrnimmt, bad abnimmt, was nicht unter die Sinne 

faͤllt, was eigentlich bei den Lateinern intelligere 
heißen will. 





*) Occwione. 
) Intelletto. 


Erftes Eapitel. 


| Bonbdber Weisheitim Allgemeinen 


Eye wie nunmehr von ber poetifhen Weisheit 
handeln, ift es nöthig im Allgemeinen zu fehen, was 
denn überhaupt Weisheit fey. 

Weisheit ift die Thätigkeitsrichtung 8), 
welche allen denjenigen Disciplinen gebietet, mittelft 
deren fämmtliche Wiffenfchaften und Künfte, bie. die 
Humanität ausmachen, erlernt werben. Plato 9) ers 





°) So überfege ich bie Facultä, welche im Originale ſteht, 
den zum Sinne des Berfaſſers am melſten paflenden Aus⸗ 
drud Überall wählend, wo er felbft entweder ben Begriff 
ſich nicht feft genug vorgehalten, ober bie Sprache feinem 
Gedanken nit ganz entfproden zu haben Teint. Unter 

. Facultä aber will Bico, wie aus ber weiteren Auseinans 
derfegung feiner Erklaͤrung hervorgeht, bie practifce 
Richtung verftanden wiffen, zu welcher alle innere Kräfte 
bes Menſchen durch bie Disciplinen, oder bie 2eiter der 
geiftigen Thätigkeit, d. i. Wiffenfchaften und Künfte ge: 
führt, und vor müßigem Hinbruͤten in ziel» und ſchranken⸗ 
Iofen Rebelregionen bervapıt werben. Die Region bes Pras 
etifchen aber ift ihm die Humanität in ber Welt 
bes bürgerthämlid en Daſeyns. 

9) Alcibiad. I, p.ı24 sqg. ed. Steph. II, Vol. III, p. 345. 
sqq. ed. Bekker. 
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Pärt die Weiſsheit als Ye Bervollkommnerin 
des Menfchen. Der Menfch ift, dem’eigentlichen Menfch: 
feyn nach, anderes nichts, -al8 Geift und Gemüth, 
ober, wenn wir wollen, Verſtand und Willen: bie 
Weisheit muß dem Menfchen diefe beiden Beflanb: 
theile ausfüllen, und zwar ben zweiten in Folge des 
erften: alfo daß durch den mit Erkenntniß der höch- 
flen Dinge erleuchteten Geiſt das Gewuͤth fi beſtim⸗ 
men laſſe zu Ergreifung der beſten Dinge: Die hoͤch⸗ 
ſten Dinge in dieſem Weltall find begriffen in dem, 
was von Gott erkannt, und über ihn ergründet wird: 


f 


die beflen Dinge find, was auf dad Wohl be ge⸗ 


fammten menfclichen Befchlechtes geht. Es muß dem: 
nach die wahre Weis heit die Erfenntniß der goͤtt⸗ 
Sichern Dinge lehren, um die menſchlichen Dinge zum 
möglichften Wohl zu leiten. Wir glauben, daß Mar: 


end Terentius Barro, welder den Namen bed 


gelchrteflen Roͤmers verdiente, auf diefe Baſis fein gro: 
fed Werl. Rerum divinarum et humanarum alıfge: 
baut habe, deſſen großen Verluſt uns die Unbilde ber 
Zeit empfinden läßt: wir in dieſem Buche handeln 
hieruͤber nach der Schwäche unferer Kenntniß und dem 
fparfamen Umfange unferer Gelehrfamkeit. 

Die Weisheit unter den Heiden hob an von ber 
Mufe, weiche bei Homer in einer claflifchen” Stelle 
der Odyſſee 0) erklärt wird ald die Wiffenfchaft 
von dem Guten und Böfen, die da nachher Divi⸗ 


——————— 


20) Dem Berfaffer ſcheint hier die Stelle Od. VIII, 63., wo 
es vom Sänger Demobocus heißt, die Mufe base ihn 
vor anbern geliebt, und ibm Gutes und Böfes gege— 
beu, zugleich mit Il. II, 485. wo von ber Allmiffen: 
heit ber Mufen die Rebe if, vorgeſchwebt zu haben. 


f 


— 
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nation genammt wurde; aufberen natürliches Ver⸗ 
bot, als einer ben Menſchen von Ratur verfagten 
Kunft, Gott die wahre Religion der Hebräer, 
aus welcher unſere chriſtliche entfpeungen if, gegründet 
bat, wie darüber ein Grundſatz '*) aufgeflellt wor⸗ 
den. So daß alfo vie Mufe eigentlich anfangs ſeyn 
mußte die Wiffenfchaft in ber göttlihen Kunde 
der Aufpicienz welches, wie vorher in ben Grunde 
fäsen '?) iſt gefagt worden, und weiterhin noch wird 
gefagt werden, bie vulgaͤre Weisheit aller Voͤl⸗ 
Ter war, Gott nad dem Attribute feiner Bor 
fehung au betrachtenz wegen welches von divinare 
fein Weſen ſelbſt Divinitas genannt wurde: und in fol 
cher Weisheit‘, werben wir nachher ſehen, feyen weife 
geweſen die theologiſchen Dichter, welche-ohne Zwei⸗ 
fel die Humanität Griechenlandes gegründet; woher e6 
ben Lateinern eigen blieb, Profassores Sapientine bie 
zeihendentenden Sternfeher '*) zu nennen. 


Darauf ward der Ausprud Weisheit von Miän- 
nern gebraucht, welche Durch nüßliche Denkſprüche, die 
fie dem menſchlichen Gefchlechte mitgefheilt, berühmt . 





»1) Glemente, 24. 

22) Elemente, 24. 2 

29 Aströlogki gindisiarli. Sapientine Professores- und 
Doectores war ein allgemeiner Rame für Gelehrte, insbe: 
fondre die Philaſophen. Zacitns, Ann. XIV, 16. 59. 
Hise, IV, 5. 20. Plinius, Paneg 47. Gelfus, de 
Med. pracf. Ein Aftcolog Heißt fo bei Sueton, Tib. 14. 
Der Yusbrud Astzologus judiciarius gehött dem Fir⸗ 
micus Maternus an. In ber erſten Aush. ©. 135. 
bemerkt Bio, daß ein ſolcher wir im alten Italien Ghel- 
dasus,, fo ide bed Mittekilders Padovano hich. 
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geworben; woher bie fieben Weiſen Griechenlan- 
des ihren Namen erhielten. Zerner warb: Weisheit 
gebraucht von Menfchen, welche zum Wohl ber Voͤl⸗ 
Terfchaften. und Nationen die Staaten weislich einrich- 
teten und leiteten. Bon ba erhob fi der Ausdruck 
Weisheit weiter, und bedeutete bie Wiſſenſchaft der 
natürlich göttlichen Dinge, welches bie Metaphyſik 
if, die deshalb eine göttlihe.Wiffenfchaft heikt; 
als die Darauf ausgeht, den Geift des Menfchen zu er- 
tennen in Gott, und beßwegen, weil fie Gott als 
Duelle. alles Wahren erkennt, ihn als Triebfeder alles 
Guten erfennen muß: fo daß die Metaphyſik weſentli⸗ 
cherweiſe gesbt werben muß zum Wohle des Menfchen- 
gefchlechtess welches auf dieſem allgemeinen Ge 
fühle ſich erhält, daß die Gottheit eine vorfehende 
fey, woher vieleicht Plato, der dieß erweift, den Na⸗ 
men des Goͤttlichen erworben, und beßhalb die Wif- 
fenfchaft, welche Gott ein folches und fo großes Attri⸗ 
but abfpricht, vielmehr . ftatt Weisheit Thorheit muß 
genannt werben. Endlih warb unter ben Hebraͤern 
und demnaͤchſt unter uns Ghriften Weisheit ge: 
nannt bie Kenntniß ewiger von Bott offenbar: 
ter Dinge: weldhe- bei den Toskanern unter dem 
GSefihtspuncte einer Wilfenfchaft vom wahren Guten 
und wahren Böfen vielleicht bewegen mit ihrem erften 
Benennungsworte Scienza in Divinitä genannt wor- 
den iſt. 1 

Es find daher drei Arten der Theologie an 
zunehmen, mit mehrerer Wahrheit, als Varro damit 
gethan Y*): eine poetiſche Theologie, was die 
war ber theologifchen Dichter, welche die bürgerlide 





14) S. Auguftin. de Civit. Dei, VI, 5. . 
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dere, die natürliche Theologie, welches die iſt 


der Metaphyſiker; und anflatt der dritten, als welche 
Varro die poetifche aufftellte, die.bei den Heiden ein 
und biefelbe war mit ber bürgerlichen, Varro aber von 
der bürgerlichen und von ber natürlichen unterfchieb, 
weil er — ber ba in den gewöhnlichen allgemeinen 
Irrthum eingegangen war, daß in den Mythen tiefe 
Geheimniffe erhabener Philoföphie enthalten feyen — 
fie aus der einen, und der anderen. gemifcht glaubte: 
anftatt der britten Art. fegen wir unfere dhriftliche 


Theologie, welche zufammengefegt ift aus bürgerlis 


her und natürlicher und einer hoͤchſten offenbars 
ten’ Theologie; und alle- drei nehmen wir unter einans 
der verbunden an durch die Idee '°) der göttli« 
hen Vorſehung: welche alſo die menfchlihen Ange: 
legenheiten geleitet hat, daß von ber poetifhen Theo⸗ 


logie aus, welche biefelben nach gewiſſen ſinnlichen 


Zeichen regelte, die als göttliche, den Menfchen von 
den Göttern „gegebene Weifungen geachtet wurben, burch 
dad Mebium ber natürlihen Zheologie, welche 
die Vorfehung barthut durch ewige Gruͤnde, die nicht 
in die Sinne fallen ſollen, die Nationen geneigt wur⸗ 
den, anzunehmen die geoffenbarte Theologie, 
geoffenbaret in Kraft eines uͤbernatuͤrlichen Glaubens, 
der da uͤbernatuͤrlich iſt nicht nur in. Bezug auf die 


\ 


Sinne, fondern als über menfchliche. Gründe en 


am. 





15) Della contemplazione. 
. 1 
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Zweifes Capitel, 
"Darkertung und @inthertung ver poetifgen: 
Weisheit. 


per ı weil bie Metaphyfik die erhabene FIRE it 
welche die ihnen zuftehenden Subjecte an alle bie Wiſ⸗ 
fenfchaften vertheilt; die man untergeorbnete nennet; 
und die Weisheit: ver Alten die war ber theologi⸗ 
fhen Dichter, welche fonder Wiverflreit die erſten 
Seifen des Heidenthums gewefen, wie in den Grund⸗ 
faͤten :) ft aufgefteit worben ;' und endlich die Us 
foringe ber Dinge Ale von Natur müflen roh ſeyn; 
muͤſſen wir nad) diefem allen der poetifhen Weiss 
heit ihren Urfprung geben von einer ihnen, den theo» 
logiſchen Dichtern, eigenen rohen Metaphyſik, von wel⸗ 
cher, wie von einem Baumſtamme aus in einem Aſte 
fih die poetifhe Logik, Moral, Deconomie 
und Politik ausbreiten, und in einem anderen Afte 
die ebenfalls poetifche Phyſik, als welche die Mut⸗ 
ter gewefen ihrer poetifhen Cosmographie und 
demnächft ihrer poetifhen Aftronomie, bie fofort . 
uns in einer fichrer geftellten Ahorbnung darbieten kann 
ihre beiden Qöchter, bie poetifhe Chronologie 





22) Elemente. 44. 
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und Beographie. Und in deutlichen und beflimmten 
Weiſen werben wir einfehen lehren, wie die Begrün: 
der der heidnifhen Humanität nah ihrer nas 
türlihen Theologie oder Metaphyſik fich bie 
Götter dachten; nach ihrer Logik fih die Spras 
hen erfanden; nach ihrer Moral fih die Helden 
erzeugten; nach ihrer Deconomie fih die Familien 
gründeten; nach ihrer Politik: enblih die Gemeine 
den: fo wie fie nach ihrer Phyſik ſich die göttlis 
hen Principien aller Dinge aufftelltend fach ih: 
zer befonderen Phyfit des Menfchen gewiffers 
maßen fich felber erzeugten; nad) ihrer Cosmogra 
phie fih ein ihnen eigenes, ganz von Göttern er- 
fülltes Weltall erſchufen; nach ihrer Aftronomie 
die Planeten und Conftellationen von der 
Erde zum Himmel trugen; nad ihre? Chronns 
logie den Anfang ber Zeiten beflimmten, und 
nah ihrer Geographie 3. B. die Griechen fich 
ihre Welt innerhalb ihres Griechenlandes abe 
ſteckten. Dergeftalt, daß dieſe Wifienfchaft zu gleicher 
Zeit erfcheinen wird als eine Geſchichte ber Ideen, - 
Sitten und Thaten bes Menſchengeſchlechts; 
und man aus biefen dreien wirb hervorgehen feheh bfe 
Grundzüge der Geſchichte ber Menfhennatus, 
die da feyen die Principien ber allgemeinen Ge 
Schichte, welche bis jett mangelhaft erſcheint in em 
Mincipien. 
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wos — allgemeinen Suͤndfluth und von ben 
—— 
! 
D. Urheber der heidniſchen Menſchheit mußten Beute 
ſeyn aus dem Stamme Chams, welche fehr fehnell, 
Japhets, welche ein wenig fpäter, und endlich Sems, 
welche einer nad) dem anderen allmählich auf die wahre 
Religion ihres gemeinfchaftlichen Vaters Noah verziche 
teten, die allein im Zuftande der Familien fie in menſch⸗ 
licher Gefelligkeit zu. halten vermogte durch dad Band 
der Ehen und demnaͤchſt der Familien felber; welche 
ſonach die Ehen auflöfen und das Familienleben vers 
nichten mußten durch die unordentlihen Beimoh: 
nungen, und bamit, baß fie in thierifcher Irre 
umherſchweiften durch den großen Wald der 
Erde — jene des Cham, durch bad mittägige 
Afien, buch Aegypten und ben Reſt von Africa; 
bie bed Japhet dur dad nördliche Afien, d. i. 
Scythien, und von ba durch Europa; jene bes 
Sem duch ganz Mittelafien oder ben eigentlis 
hen Drient — um fih zu retten vor den mwils 
ben Thieren, von denen der große Wald ja wimmeln, 
und um die Jungfrauen zu verfolgen, welde in 
2 BAR: walbfcheu, fpröb und ungeflg feyn 
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mußten. Es mußten, ba fo alles aus einander Fam, 


um Kutter und Baffer zu finden; bie Mütter 


aber ihre Kinder im Stiche ließen, dieſe allmaͤh⸗ 
lich aufwachſen ohne bie menſchliche Sprade zu 
vernehmen, gefchweige denn menſchliche Sitte 
zu erlernen. ’ Sie giengen deinnach Über in einen 
“wahrhaft tbierifhen und viehgleichen Zuftand, 
in welchem dje Mütter’ ihre Kinder bloß (dugdn, uͤbri⸗ 
gend aber in ihren eigenen Wuſte fih Hintummeln 
kofien, und bie kaum von der Bruft entwähnten auf 


geben: mußten auf ‘immer. Da nun. biee gezwungen 


waren ‚. fi) hinzutummeln in ihrem eigenen Wufte; der 


mit Salpeter unmdßig. die Felder duͤngt, :und ſich 


anzuſtrengen, um durch ben großen Wald zu dringen, 
der wegen ber frifchen Suͤndfluth nothwendig fehr ver⸗ 
waihfen wars zu weichen Anſtrengungen ‘fie andere 
Musteln ausweiten'mußten, um andere anzus 
fpannen, woher der Salpeter: in größerer Fülle Ihren’ 
Körpern ſich einriebs keine Furcht aber vor Goͤt⸗ 


gern, wor Vätern, vor Lehrmeiftern im Wege 


Rand, als welche die geilen Auswuͤchſe des Finbs- 


lichen Alters zuräldringt: mußten fie in maas⸗ 
loſem Verhaͤlmiß an Fleiſch und Knochen zunebs 


wen und zu rieſenmaͤßigen Kraftleibern heranwach⸗ 


fen, und alſo zu Giganten werden: welches die thie⸗ 
rifche Erziehung. und. verhaͤltnißmaͤßig eine viel ro⸗ 


here iſt als die, auf. welche, wie in ven: Grunde 


fäßen.:?) oben iſt angeführt: werden, Caͤfari und. 


Bacitus bie Urſache der riefenhaften. Geſt al⸗ 

tung der alten Teutſchen zurüdführen; daher die 

Sothen von biefer Geftaltung waren, 2 Proco⸗ 
2?) Elemente. 26. ae BEE 1 


1 
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pius 22) Ausfage, und es heutzutage .bie Patagonen 

find, weiche: an; ver Straße Magellans hauſſen ſollen;3 
ir Bezug auf welche die Phyſitophiloſophen ſo 
wiele. Ungereimtheiten gejagt haben, wis fie. Caſſa⸗ 
nio in ‚der. Schrift de Gigantibus gefammelt hat: 
Von dieſen Giganten Haben. fi) gefunben. und finden 
fih fortwährend ,. geößtentheild auf den Bergen — 
welche. Befonderheit viel auf fich hat wegen: ber Um⸗ 
Bände, die da weiterhin werben zu erwähnen feyn — 
jene Uungeheuren Schädel und jene Knochen non 
einer unfdrmlichen Größe; weiche Größe nachher 
buch die vulgaͤren Weberlieferungen bis :zums 
Abenteuerlichen übertrieben ward, nach. bem, 
was: wir ‚feines Drted 29) «hinzufügen werden. Mit 
Giganten. diefer Art warb. die Erbe bevoͤlkert feit der 
Shndfluth: denn, wie wir fie erfannt haben :in ber 
Fabelgefhichte der Griechen, haben die Lateints 
ſchen Philolagen, ohne felbft. es gewahr. zu wer⸗ 
den, ſie uns in ber alten Geſchichte Italiens 
überliefent4 wo. fie ſagen, daß bie dlteflen Völker Itas 
liens, Abarigines genannt; urey&ovec hießen, was fo 
viel tft ala. Söhne her Erde, woburd. Griechen 
und. Lateiner. die Edelen bezeichnen; und mit allen 
Eigentlichkeit wurden die Söhne der Erde von den 
Griechen Giganten genannt; woher als die Mutter 
ber Giganten im den Mythen die Erde erſcheint; 
und das griechiſche irsztone ini Lateiniſchen überfegt 
werden muß Indigenae, welches eigentlich ſind Die 
N eines .. ſo wie bie ein hei⸗ 





2 Hister.. lb, v, pag: 92. od. Davı Hooschel. j 
7) Cap. 5, Zufaß 7. == 
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miſchen Götter einer Voͤlkerſchaft oder einer Nation 
den Namen Dii Indigetes führten, gleihfam inde ge- 
niti, und heutzutage kuͤrzer ingeniti ?°) heißen wer: 
den; denn die Sylbe de ift bier eine der überflüßigen 
aus den erflen Sprachen der Dölfer, welche wir hier 
weiterhin erörtern werden; wie und von den Lateinern 
zugelommen die Wörter Induperaior für ‚Imperator, 
amd in den Geſetzen ber 12 Tafeln endojacıta 
für injicito; woher vielleicht üblich blieb Induciac, der 
Waffenſtillſt and, gleihfam Injiciae; denn fie muͤſ⸗ 
fen. alfo genannt worden ſeyn van icere. fordus, einen 
Sriedensvertrag machen; fo wie, um auf unfer 
Thema zurückzukommen, von Indigeni, wovon wir 
‚jagt reden, die Benennung Ingenüi blieb, welche ur⸗ 
ſpruͤnglich und eigentlihh Edele bedeutet. hat; ‚woher 
der Ausbrud artes ingenuse, ebelihe Künfte; und 
zuletzt im Gebrauche geblieben iſt fir freie Leute. 
Aber auch artes liberales hielten fich in ber Biebeutung 
adeliher Künfte; weil allein aus Edelen, wie 
nachher wird gezeigt. werben, bie Semeinheiten 
gebildet wurden, in welchen bie Plebejer Sclaven 
waren oder wenigſtens Vorbilder von Sclagen. 
Eben diefelben Lateinifchen Philologen merken an, daß 
alle antiten Völker Aboriginer genannt wurben, und 
bie biblifche Geſchichte erzählt und, wie daB ganze 
Völker gavefen, die fih Emmei und Janjummei 
aonnten, wad bie der heiligen Sprache Kundigen burdy 
Giganten erklären 2); deren einer Nimrod wars 


29, Italieniſch. 
21) ©, Zac. Boulbuc de Excclesia ante — (Lyon, 
1626. 8.) p- 28. und 73. 
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und in den Giganten vor der Suͤndfluth ſchildert 
fie uns dieſelbe biblifche Gefchichte ald ſtarke und. bes 
rühmte Leute und Gemwaltige in der Welt ?°); 
denn die Hebräer, bei der feineren Erziehung und 
ber Furcht Gottes und der Eltern, beharrten in der 
gehörigen Seftaltung, in welher Gott Adam 
gefchaffen -und Noah feine drei Söhne erzeugt hatte; 
woher vielleicht dus Abfcheu gegen: jene’ Uebergeftaltung 
bie Hebrder fo viele Caͤrimonialgeſetze hatten, bie 
fih auf die Reinhaltung ihres Körperd bezogen. Auch 
‚bewahrten die Römer hievon eine große Spur in bem 
Öffentlihen Dpfer, durch das fie die Stadt. von 
allen Sünden der Bürger zu. reinigen glaubten, und 
das ſie verrichteten mit Waffer und Feuer, mittelft 
welcher beiden Elemente fie gleichermaßen die feierlis 
hen Hochzeiten weiheten 22); und auf welcher bei⸗ 
den Theilhaftigkeit fie allermeift fetten. dad Bürgers 
recht, befien Entziehung fie deßhalb nannten .Inter- 
dictum Agna .et. Igni. Gie,namnten biefed Opfer 
.Lustrum, was, indem inmerhalb fo vieler Zeit feine 
Begängniß- wieder eintreten mußte, den Zeitraum 
von fünf Jahren bedeutete, wie.eine Olympias 
bei den Griechen den von vier Sahren: und Lustrum 
bieß . bei ebenvenfelben das Lager eines wilden . 
Thieres; woher lustrare kommt, was eben ſowohl 
fpähen bebeutet ald reinigenz indem biefed Wort 
anfänglich fo viel fagen mußte, ald gedachte Lager 
ausfpähen und fie von den wilden Thieren 
reinigen, bie fi im felbigen eingehaufet: woher auch 
ber Ausbrud Aqua lustralis blieb für dasjenige Wafs 


22) J. Mof. 6, 4. 
23) Bol. Greuzer, Symb. und Myth. II, ©. 340. n. A. 


Wen d. allgem. Suͤndfluth u. v. d. Giganten. UT. 
\ 


fer, welches bei den Opfern Yormöthen war. :: Uns mit 
Mehrerer Bebeutfamkeit vielleicht als die Griechen, 
welche anheben ihre Jahre zu zählen von dem Feuer, 
welches Hercules an den Nemeifhen Wald ger 
legt, um dafelbft das Getraide zu faen — woher er 
felbft, wie wir in der Idee unſeres Werkes ange: 
deutet, und vollftandig einfehen werben’ fpäterhin, zum 
Andenken deſſen die Olympiaden geſtiftet — mit 
mehrerer Bedeutſamkeit, fagen wir, giengen von dem 
Wafler der. heiligen Lavationen die Römer aus, 
ihre Zeiten. zu zählen nach Lustris; als ba von bem 
Waſſer, defien Nothwendigkeit der des Feuers vorauss 
geht, wie fie bei den Hochzeiten und bei dem Ira 
terbicte zuerfl fagten Aqua, und dann Igni, bie 
Humanitdt angehoben hätte: und dieß ift der Urſprung 
der heiligen Lavationen,- die den Opfern vorausge⸗ 


ben müfjen, welcher Brauch gemeinfam war und iſt 


allen Nationen. Durch folche Reinhaltung des 
Körpers, uns durch die Furcht vor den Goͤttern 


und vor den Eltern, weldhe, gegen die einen wie - 


gegen die anderen, für die erften Zeiten, wie man er= 
fehn wird, im hoͤchſten Grade felanifch war, kam es 
dazu, daß die Giganten allmählich zu unferen 
gehdrigen Reibesgeflaltungen herabſtiegen; 
weßhalb vielleicht von Holen, was bei ben Griechen 
eine bürgerliche Verfaffung heißen will, bei den 
Lateinern -der Ausdruck politus, geglättet, fauber, 
berzuleiten iſt 

Diefed allmaͤhliche Herabfteigen mußte fortwährend 
bauern bis zu den gebildeten Zeiten der Völker, wie 
folches die unförmlichen Waffen der alten Hels 
ben bezeugen; dergleichen, fammt den Gebeinen und 
Schäbeln der alten Giganten, Auguftus, nach dem 


I) 
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Berichte des Suetonius 2*) in feinem Mufeo auf: 
bewahrte. Demnach müflen, wie in ben Grunds 
fößen 25) die Eintheilung gemacht worden, in ber 
gefammten -Urwelt der Menfhen zwei Ges - 
fhlehter angenommen merben, bad eine von Men: 
fen mit gehoͤriger Körpergeftalt, weldes allein 
bie. Hebraͤer waren, und dad andere von Giganten, 
welches-die Urheber waren der heidniſchen Voͤl⸗ 
fer: und von den Giganten wieber zwo Arten, 
die eine von Söhnen der Erde, oder. Edelen, 
weiche dem Zeitalter der Giganten feinen Namen gaben, 
in aller Eigentlichkeit dieſes Ausdrucks, wie wir «8 
ausgefprochen, und bie biblifche Gefchichte fie ung ers 
klaͤrt hat als ſtarke und berühmte Leute, und 
Gemwaltige in der Welt; die andere weniger eigent> 
lich fo benannte von anderen BEGERENDATEEEEN Gis 
Nganten, 

Die Zeit, wo bie. Urpeber der heidoiſchen Natio⸗ 
nen. aufgetreten, wird in dieſem Zuſtande beſtimmt als. 
hundert. Jahre nah der Süundfluth für den 
Stamm. Sem, und zweihundert für jene Japhets 
und Chams, wie darüber eben 2°) ein Heiſcheſatz 
aufgeſtellt iſt; und nicht. weit von Hier ihre phpſiſche 
Geſchichte fih und ergeben wird, als die in den 
griechiſchen Mythen uns wohl aufbebalten, bis 

jest aber nicht ift bemerkt worden. Dieſelbe wird in 
derſelben Zeit uns eine andere phyſiſche Geſchichte 
geben von der allgemeinen Suͤndfluth. 





24) V. Augusti, 7%. 
25) Elemente. 27. 
2*) Elemente. 41. 


er 
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welde uns bie Urfpränge ber Dichtkunſt, der X 
götterei, der Weiffagung uns der Opfey gibt. " 


Don ſolcher rt blöden: und. finnfofen Urmenfchen und = \ 
ſchrechaften Ungethhmen hätten Philofoyhen and 
Philologen ‚anheben müffen über die Weisheit der 
alten Heiben zu reben: d. i. von’ Giganten; wie wie 
fie fo eben in ihrer eigentlichen ‚Bebeutung genommen; 
von welchen ber Pater Baukauc de Ecclesia ante 
Legem fagt 27), bie Namen bes Giganten in ber Yels 
ligen Schrift bebeuten fromme; ehrwürdige mb 
erlaucdte Leute; welches nicht verflanden werben 
Tann, ald von abelihen Giganten, die mittelſt 
ber Weiflagung ben Heben die Religionen gegründet 
und dem FJeitalter der Siganten ben Namen ges 
geben. ‚Und fie hätten fie, jene Weisheit, muͤſſen ars 
heben Lafien Yon. der Metaphyfik, als derjenigen 
Wiſſenſchaft, weiche ihre Beweife nicht von außen fucht, 
fondern innerhalb der Mobifkcationen des eigenen Geis 
ſtes besjenigen, ber uber fie fpeculirt; innerhalb wel: 
der, wie wir oben gefagt, fintemal diefe Welt der _ 
Voͤlker ohne Zweifel ihre Entſtehung verbantt 





27) Lib. I, cap. 9, p- 73. 
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den Menſchen, die Grundzüge derfelben fi 
mußten auffinden laſſen: und die menfchliche Natur, in 
foweit fie mit den Thieren Gemeinfhaft hat, 
diefe Eigenthuͤmlichkeit mit fich bringt, daß die Sinne 
bie einzigen Wege find, durch welche fie die Dinge er: 
tennt. Es mußte demnach) bie poetifche Weispeit, 
welche bie erfte Weisheit des Hei enthums war, aus⸗ 
gehen von einer Meoͤtaphyfik; keiner rationalen und 
abſtraecten, wie heutzutage die ber Gelehrten iſt, ſon⸗ 
| pern, einer, ſinnlich empfundenen und imaginirs 
ten, dergleichen ſeyn mußte ‚bier ſolcher Urmenſchen, 
als welche ohne Vernunftſpeculation, von ſtar⸗ 
den Sinnen und überwiegendſter Phantaſie 
: "waren, wie in ben. Grundſaͤtzen ?*) iſt aufgeſtellt 
worben.. Das war die ihnen eigene Poefie,. die als 
eborene Gabe in ihnen wirkte, weil fle mit ſolchen 
Sinnen und mit folder Phantaſie von den: Natur aus⸗ 
gerüftet waren; fie war erwachſen aus der Unkennts 
niß ner Urſachen, weiche ihnen Mutterdes Wun⸗ 
ders wurd bei allen, Erſcheinungen, bie ſie, als aller 
Erfcheinungen unfundig, in hohem Grade bes 
wundern mußten, wie in ben Grundfäßen iſt 
‚angebentet worden 20). Diefe Poefie..erhob fih in 
ihnen als eine göttliche Kraft, weil fie,.zu ber gleis 
en Zeit, da. fie von ben Urfachen der Dinge, bie fie 
! finnlich wahrnahmen und bewunderten, ſich einbildeten, 
Hes ſeyen Ödtter — wie in ben Grundſaͤtzen °°) 
wir ed ſahen mit Lacktantius, und jetzt es bekraͤfti⸗ 





28) Elemente, 36, r F 5 } . \ 
29) Elemente, 35. — — 
»°) Elemente, 38. : 
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gen durch bie Ameriennter;- weiche don allein” Eis 
ſcheinungen, die ihre ‚geringe Faſſungskraft überfleigen, 
behaupten, es ſeyen Götter: denen wir die Alt: 
germanifhen Anwohner des Eismeeres zuge 
felen, von welchen Zacituß:°*) erzählt, baß ſie bes. 
- Haupteten, des Rachts die Senne auf ihrem Wege vom 
Niedergange durch dad Meer zum: Aufgange zu hören, 
und verficherten, -dia Goͤtter zu ſehenz welche hoͤchſt 
rohe und einfache Nationen was manches weitere: Ver⸗ 
ſtaͤndniß über dieſe Urheber-ber Heidenwelt, von denen 
hier die Rede iſt, aufſchließen — weil in derſelben 
Zeit, ſagen wir, fie den bewunderten Erſcheinun⸗ 
gen das Daſeyn von Wefſen nach ihrer eige⸗— 
nen Idee verliehen; welches aufs Haar die Nas 
tur der Kind diee da, wie wir nach einem ders 
über gr ee 32) wahrnehmen, leb⸗ 
loſe Dinge ia die Hande faͤſſen, mit ihnen ſpielen und 
plaudersi, al& wären. dad Lebendige Perfonen. In ſol⸗ 
her Weiſe ſchufen die Urmenſchen der heidniſchen Voͤl⸗ 
ker, als Kinder des werdenden Menfchenge- 
qdlechts, wie wir auch fie in den Grundſaͤtzen 2) 
bezeichnet, aus ihrer ‘Idee ſelbſt die Erſcheinungen; 
aber mit unendlicher Berſchiedenheit gleichwohl 
von der Schoͤpfungsweiſe, wie fie der Gottheit 
eigen iſt; da-ja Gott, in feinem allerteinſten Verſtande 
erkennt, und fie erkennend/ ſchafft die Dinges fie, vers 
möge ihrer ffarfen Unwiſſenheit, es thaten kraft ei» 
ner hoͤchſt koͤper lichen Phantafie,und eben weil fie. 








31) German. 45. i Zen m 
32) Glemente. 32. 
22) Elemente. 37. 
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hoͤchſt koͤrpetlich war, es thaten mit einer wunder 
| > würdigen Erhabenheit, einer folchen und ſo gro⸗ 
Ben, daß fie big zur Ueberwaͤltigung fie felbft erfchüts 
terte, bie in ihres Einbilbung fie ſchufen; woher fie 
| genannt wurden Poeten, mas auf griechifch- fo viel 
; heißt als Schöpfer. Und dieß find überhaupt bie 
drei Aufgaben, welche bie ernfihafte Poefie zu Idfen hat, 
nämlich erſtlich erhabene Zabeln zu erfinden, 
welche dem volksmaͤßigen Berflande zufagen; fobanız 
bis zur Veberwältigung zu erfhüttern; — 
um drittens bad Ziel zu erreichen, weiches fie fich 
vorgeftedt, das Voll — tugendhaft handeln zu 
lehren, wie jene Urmenfchen: diefes fich. ſelbſt ges 
lehrt; was ſogleich wird gezeigt werben. Und von diefee 
Natur ver menfchlihen Dinge blieb eine ewige Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, mit einem trefflichen Ausdrucke durch 
Tacitus ?*) erklärt, daß: eitelerweife hie Menſchen 
in der Meberrafhung fingunt simul .creduntque.. 
Mit [olhen Naturen: mußten bie erſten Urs 
heber heidnifher Humanität angethan feyn, ad 
zweihunbert Iahre nah der Sünpfluth für. 
bie übrige Welt, und hundert in Mefopotas 
mien, wie folches in einem Heiſchefatze **) ges 
‚fügt worden, — denn fu viel Zelt beburfte ed, bis daß 
die Erde dahin kommen magte, abgetrodnet von 
der Zeuchtigfeit ber. allgemelmen : Ueberſchwemmung, 
trodne Auspünftungen ober feurige Stoffe in 
bie Luft zu fenben, um daſolbſt die Blige zu erzeugen — 
der Himmel endlich bligte und donnerte, mit Bligen 





34) Annal. V, 10. 
36) Elemente. 41. 
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und Donnern der fuͤrchterlichſtei Art," wie es geſchehen 
mußte, als in die Luft zum erſten male eine ſo gewalt⸗ 
ſame Wirkung ſich entlud. Da erhoben einige Gi⸗ 
ganten, welche die ſtaͤrkſten ſeyn mußten, weil ſie 
zerſtreut waren durch die Gehoͤlze auf den Hoͤhen der 
Berge; gleichwie die ſtaͤrkſten wilden Thiere eben 
daſelbſt ihre Lager haben; uͤberraſcht und betaͤubt 
durch die maͤchtige Erſcheinung, deren Grund 
fie nicht kannten, die Augen, und gewahrten ben 
Himmel: und weil in folchem Falle bie Natur des 
menfhlihen Geiſtes es mit fich bringt, daß ex 
der Erfheinung feine Natur zufchreibt, wie in 
ben Srundfägen °*) gefagt worden; und die ihrige 
in ſolchem Zuflande die Natur von Menſchen war, bie, 
ganz und gar nur mächtige Körperkraft, mit 
Geheul und Toſen ihre maadlos heftigen Leiden 
fchaften Taut werben ließen 27)3 -dichteten fie fi, der 
Himmel fey ein großer befeelter Köxper, ven 
fie unter diefem Gefichtöpunete Jupiter nannten, ben 
erfien unter ben Göttern ber fogenannten Gen- 
tum majoramz; welcher ihnen mit dem SBifchen bes 
Blitzes und mit dem Gekrach des Donnets etwas ſa⸗ 
gen wolle: und fo begannen fie bie natinliche Neue 
gier zu üben, welche Tochter ifl der Unwiffenbeit 
und Mutter der Wiffenfchaftz bie bei der: Eroͤff⸗ 
nung, welche fie dem Geiſte des Menſchen macht, daB 
Wunder zur Welt bringt, wie in den Elementen 
ſolches oben erklärt worben iſt 2e). Diefe Natur dauert 





36) Glemente. 32. N 
27 Wiebie Dentfhen des Tacitus, ımb die India 
der Americas ober bie ————— ee, 
32) Giemente. 39. 
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je. fort und fort nochhartnaͤckig im gemeinen Wolke, 
dad, fobald es etwa einen Gometen fiebt, oder. eine 
Nebenfonne, oder eine andere außerordentlide 
Erſcheinung in der Ratur, und vorzüglich am - 
Geſichtskreiſe des Himmels, fogleich- der Neu⸗ 
gier anheim fällt, und ganz bedenklich in feiner Erkun⸗ 
. Digung fraget, was folh Ding wohl ‚bedeuten möge: 
wie darüber ein Grundfas gegeben worden °°); und 
‚wenn es die erfiaunlichen. Wirfuhigen des Magneten 
‚auf Dad Eifen bewundert, noch in diefem geiftig ent- 
widelterem und überbieß durch die Philofophieen, aufges 
‚Härten Zeitalter,. darauf hinausfommt, daß der Mag - 
‚net in einer geheimen Sympathie gegen das 
>31; Eifen ſtehe; und fo aus der ganzen Natur einen 
ungeheurert befeelten Körper macht, welcher Lei⸗ 
denſchaften und Begierden empfinde, wie in 
pen Grundfägen gleichfalls iſt erwähnt worden *°): 
ı Aber fp, wie gegenwärtig wegen ber Natur unferes 
; ‚gebildeten. Geiſtes, die durch ‚die Menge von Abſtra⸗ 
|.ctionen, wovon die Sprachen bei fo vielen abflracten 
Auöbräden vol find, eben von ver Sinnfichkeit des 
"Volkes zu fehr zurückgezogen, durch die Kunſt 
des Schreibens zu fehr in das Spige getrieben, und 
durch den Umgang. mit Bahlen, welche:dem gemeinen 
. Leben bloß nach Rechnung und Buchhaltung fhmeden, 
gleichſam vergeiſtet iſt »1), ed uns von Natur aus 





29) Ebendaſelbſt. 
” 40) Elemente. 32. 

#1) Ic kann nit umbin, bei biefer Stelle den Ital. Tert 
Bier beizufchteiben : Ma siechme ora per la natura delle 
nostre umane meöati iroppo Tätirata da’ sensi ne] me- 
desimo volgo con le taute astrazioni,, dä quante sono 


Lg 


Ban bes poetiſchen Metaphoſck 228 


vertagt: bleiht, unbe das ungehenr OBilb des: ie 
fand: du enterfen, welches ſer ſy mpothetiſche 
Natur nengen; — denn waͤhrend ſie es mit Dem | 
Munde mern, ahqhen ſie nihts in ihnen Bebansı ' 
Ken weil. ihre Gedankem im Falſchen⸗ſind, was eben 
RN fs und eben fo wenig unterſtuͤtzt find‘ 
you; den Phantaſie,, um fi) davon, ein falßches 
yaneheurad.Biih: zu entwerfen *>):/ — alle. iſt es 
uns anjetzt natürlich xcrſagt, einhringen. zu koͤnnen in 
N EL SE — Er RER A 
ee er 5 —— J 
Isigpfeme be Iingue contanti Toraboli trat, v a croppo 
n.amatzigliata con ‚Karte, dello Scriwpgp, ;4 gnasi gpizi- 
„„...tunlezzata eon. lg pzasica de’ numeri,. ohe, yelgurmente. 
""" Bahhno di conlo 8 ragione, ci & naturalmente negato ore, 
"Die curfſiv gebruckte Stelle verſtehe ich fo: bie Zahlen find 
x dam gemeinen. Nauu Kvölgarmente) nichts als ein Bcheif 
1. för den Kraͤmer and echnungtreviſch; ihm Find fie -ehr 
, langoweiliger Pfurder, mit dem er in feinem. ſctiſchen innli⸗ 
chen (befonbers- italieniſchen) Lehen nichts zu thun haben 
mag; feiner Phantafe alſo thut dergleichen Spiel mit abe“ 
ſtraeten Groͤßen keinen Eintrag, wie es ihn der des Gebll⸗ 
deten und Gelehrten khut,welchem die sahlen ſpeculative 
Shmbole and’ Hi ESfangẽemittel zu dem erhabenſten Aufga⸗ 
den der Viſſenſchat⸗ñind. 2 
8) DI otal Douna, fügt der Mao 3'270 00 
#2)! Der Sinn Wells" Awiſchenſates tt: bie Kder einer fy m⸗ 
pathetiſchani atur iſt etwat für anſere ( Oitors) Beit 
anbegreiflihea vnd ftotdles; einmal philoſopobiſch ger 
nommen, weil ſie zum Naturalismus fuͤhrt, (Bica 
iſt Dogmatiker); zweitens poetifch genommen, wei 
tb uns an ber tindlid Träfrigen Phäahrafie ber 
12 Arwelt fehle, Bit alein diefe, wenn mug Falle Bow 
Kelluag, Don einer: lebenden Natur Feftzuhatten: Yermogte: 
Darauf ‚bezieht, fig der Ausdruck, ein fasfhes unge . 
beureo Bild, 


15 


| 
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bie ungeheure Einbildungstraftjener Urmem> 
ſchen; deren @ ft. durch nichts abgezogen / dutch michts 
zugefpiät, darch miches wergeifligt war, aer gang Weil 
fentt'wer te die Sinne, ganz niederge dal bon 
durch die Leiden fchaften, ganz begraben in der 
Leib: woher wir oben fagten, daß anjetzt kacme fr 
gefohen; werben kann, — — 
Ian; wie die Urmenfhen en m 
Dis beibesifche at gegräindet, a —— 7) a 
In folder Weiſe erfanden fich die erften theolos 
gifhen Dichter den erften göttliden Mythus, 
den guöfiten ‚nen allen, bie fie remals nah erbichtet, 
Dh Jupiter, Koͤmig md Baterder Menſcheit und 
der Goͤtter, und in dem Acte bes Blitzendenz einen 
Pytkus-do n folder Volksmaͤßigkeit, fo fhxed: 
haft, fe lehrſam, daß. fie. fekbft, die ſich ihn 
erbinhtet,. ihn; glaubten, and: mit [hredhaften 
Religionen, „welche. ſpaͤterhin -werben nachgewieſen 


‚worden, Ihn furchteten, ihn verehrten, und ihn 


feierten: unb vermöge jener. Eigenſchaft bes menſch⸗ 
fihen Beiftes, die wir in den Grundſaͤtzen **), ale 
eine Bemerkung. bed Tacitus vernommen, glaubten 
Diefe Menfchen von allem dem, was fie Fahen, fich 
einbilbeten, und. fogar feibfh Fhaten,..ea ſey Ju⸗ 
giter,.unb gaben bam gefammten Weltall, in 
Soweit fie es zu fallen im Stanbe:waren, und. allen 
heiten des Weltalls, das Daſeyn eines befeel- 
rgerthuͤmliche Se: 

iſt: Jovis Omnia 

Latg für den Aether 

erfüt. ‚Für die sheo: 





“) Siemmen. 2. 


< 


Daa ade pectifhen Mietern, zur 
Imgkichen ! Dichten önber, : wie win Richt. wei: pam. hier 
ſehen werben, war Ziüpiter nicht bäher als da 
Giyfeliden. Berge. . Da. glaubten bie Usmenfchen, 
melche vuuch· Winde ſyrachen; nich Amen: Maker, Kia 
Bligezs Die: Danmer: ſeyen Mintan Iupitursz 
woher fobaın we nwo; winken, Nuptengenanst: vach 
der Vilde Dar ot theit, mach, einen: beckerhahenen 
Yyar,; wehzdig. die‘ Majeſt aͤt; Gat tas muigubuhden 
daß nämlich Inpiter gebiete: dunch Vinke, und derglei⸗ 
en Winke Reslmnzte. ſeyen, und Ka, Natur bie 
Sprache Iupitersz welcher Spracke: Bilfen 
ſchaft nad) allgemeinem Glauben der Meihbzu hie Weite 
fagung warz:: die..hei :ben Griechen: bauen ‚Aıhs o [Os 
gie: bie, weiches. :fagen will Mifſſenſchaft von 
Borte der Götter. So gelangteupiter zu Deus 
gefürchteten Reihe ba8:Biigedz aft ideſſen aꝛ Sr 
Big: ift der. Menſcham mn, der , Ghtlius: und er chic 
bie Beinamen, Optigus, in der Betty mag. {em 
sissinmus, wie mmgelchtt dei ben erſten Aattiuon Sopw 
as: dad bedeutete .. ea .bei ben Tpdteren boean beben⸗ 
bet; unbe Maxiinns, ‚yon. feine umgehewwen. Korper, iu 
ſoſern er der Bimarglitftı una .vaw. folgender arſten 
großen dem. Menſchengeſchlecht erzeigten Mohlthat zur 
hielt ar den :Baren Soter ober Geratean, daß er 
re nämlich. darch den Blig nicht erſchlueg z⸗ 5 Hal 
erfle:der drei Printipien:iſt, bie: Kain Bon dieſer 


MWiſfſenſchaft angenommen haben: er erhialt ben Mawes 


Sacuor ober: Eufiftaller,. weil.er. jene werigen „Sir 

ganten fieben machte von’ ihrem thierifchen 

Umperfhweifen, wodürch fie naher die erſten. 

Häupter ber Genies winhens welchen Umſtand bie 

Inteinifchen Philologen zu eng auf bie Thatſache bes 

ſchraͤuken, daB Jupiter auf des Romulus Anruf 
15* 


Die Roͤmer ygum Stehen gebrächt, LIE ſierin ul 
Schlacht mit var Sab im ern farb. auf tie Flucht vᷣegeben 
v: Dayerfindidie;pielen Jupiter, weiche die Ih x 
Kilo gen. Wuinder wehmen: —-  fihtemal' jeder heidriſhe 
Bott Eintn haktez und bie Aegyptier wies oben ig den 
Grundfägenıtr):gefagt worden, vermoͤge ihrer An⸗ 


maßung behaupteten, von. ullen: dieſen ſey ihr Zt pie 


. 


rer Amen der ältefle — eben fo nick pihy fifche. 


Geſchĩͤchten, welhe "und. in ben Mythen aufs 
behatten worden, die: da beweiſen, : bie Sundfluth 
ſey allgemein. geweſen, wie dir es verſprachen is 
ben Brundfägemit).} me 
u» Sonehtfpsang. kraft deſſen, was in ven Beunb- 
Füßen! y; nfihtlih der Principien poetifcher Char 
daciere griagt worden, Jupiter in’ der Poerfir: naz 
tuͤrlichermaßen als ein goͤttlicher Character ober 
6 ännphantapifher -Sattungsbegriffz anf 
welchen ſaͤmmtliche alte .heibnifche: Bitter 
alle Begsaflääte: der Aufpigen zurbdsühse 
tens welche Völker alle eben ‚beöwegen. von NRatur po es 
tiſhr ſeyn: mußten: denn "fie.hoben:.die P octi ſche 


Weisheit an, von / dieſer metughyfifchen Poetik⸗ 


Gott: zu betrachten unter denn Attribute feiner Dorfen 


Yung; nadrworen bie Dichter theutogifcht tiefen, 
8:9. Wihfe; die fich auf bie Sprache der hätten; 


fo. in Zudpiters Ruſpitien aufgefaßt ıwitd, 


derſtanden und daher eigentlich genannt wurden diviei 


in dan: Sime von Weiffagerh, von divinarez- wei 


Il [ur — 1 er 


— — — — — — — , 
J. — er .. 5 7 er — * En 
, 45) Elemente.a0, Anmerk. zum Beittafeh, c. 
rm — . F 


2,4%) Elemente. 8 2. er De 
AT) Ælemente. 4: 3 N Ten te} 
z | 
B b ı 


Bei 
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ches eigentlich iR weiffagen . ober vorherfagen: 
weiche. Wiſſen ſchaft genannt warb. Musa, bie; und oben 
durch Homer erklärt worden als die Wiſſenſchaft 
des Guten und des Boͤſen, p. i. die Weiſſa⸗ 
gung, auf deren Verbot Bott dem Abraham 
feine wahre Religion gründete, wie in den 
Srundſaͤtzen ebenfalls iſt geſagt worden ). Von 
dieſer mwyftifchen Theplogie wurden. bie Dichten, 
bei den Griechen genannt Mystae, „welches Horaz 
tins i0) mit Ginficht überfegt durch Dolmetſiche 
der, Götter, als die bie göttlichen Geheimniſſe der 
Auſpicien und ber ‚Orafel, außlegten; in weicher Wiſ⸗ 
ſenſchaft jedes heidniſche Volk ſeine Sibplle 
batte, deren und auch ihrer zwölf angeführt wer⸗ 
den so); baber bie Sibyllen und bie Drakel bie 
aͤlteſten Erſcheinungen des Heidenthums ſind. 
Auf dieſe Weiſe ſtimmet zu allen hier eroͤrterten 
Gegenſtaͤnden jene Anfuͤhrung aus Euſebius in den 





Grunbfägen *2), wo er von m der 
Abgötterei redet; daß das erfle ei € Ge⸗ 
ſchlecht fich die Götter erfhuf ob. ı sentis 
potentias. :Solchergeftalt war es welche 
die Goͤtter in der Weit ſchuf aber, ‚unbs, 
(ösen 2) auögefprochen wurde, ı t, die 
von eineni PR auf andere ka us ih⸗ 
. 48) Elemente. ».! med o mr 


P).8 Br 30- 5 
60) Barro bei gactantius Div. inet. 1, en 7. 24. 


Jedoch zaͤhlt er ihrer nidt-zwdtf, fondern gehem - 
3°) Bemene. 38... Die Stelle, iſt aher aus Egrtantiu:. 


32) Glemente. Bufa$ zu. 40. Bullkse. 
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nen TER: der Tie ſelbſt. Mit Dielen Prineipium 

der Ab goͤrtkerri iſt zugleich dargethan bus ber Wetfa 

fapung. Eine VGeburt rate beide zur Wett 

anb an diefe beiden Peintipien ſchließt fich urmittelbus 

Bad ber Opfer, die fic fhaten, um bie — a 
prockriren, ober wohl gu verſtöhen. 

ig ber Poeſie wirb ab: ichlich 

e ihre ewige Eigenthuͤmlich⸗ 

icher Stoff iſt bas glaubhafte 

enn unmöglich iſt, daß bie Kr: 

b doch geglaubt warb, der done 

witer: woher die Dichter ſich auf 

n, als auf Beſiegung ber burg; 

iſt der Incantationen bewirkten 

Wunder 32): welches herzuleiten iſt aus einer verbor⸗ 

— Ahndung, welche die Voͤlker von der Allm acht 

otte® habens von ber ihren Urfprung nimmt jene 

andere, Hermdge deren Alle Völker von Natur zeſtimint 

find, der Gottheit‘ unbegränyte Ehren zu end 

oki: und in folcher Weiſ⸗ gruͤndeten die Dich 

| ter ben Beiden die Religionen. ' 

Und mit allem bisher gefagten ftuͤrzt jegliches zu⸗ 
ſammen, was 'über ben Urſprung ber Poefle geſagt 
worden uerſt von Plato, fofort von Ayiftofete®, 
bis auf’ unfern Patricius, Staliger LWQuſtelve⸗ 
-tro, indem fich erfunden, daß aus Ermangelung 
menfhliher Vernunftklarheit die Poefie fo 
erhaben warb, daß durch bie Philofopbieen, wel 
de ſpaterhin aufſtanden eg Horiiier und «riti⸗ 


Yo ne an Ehencrit, en ” Taridie vet 
Boretius, 
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fe Kunflleyren;, eben wegen biefer feibft 0), nie 
eine gleiche, gefchweige eine größere hervorgebracht wor: 
den:, daher das Vorrecht, kraft deſſen Homer das 
Haupt aller erhabenen Dichter ift, welches bie 
heroiſchen find, nicht weniger auf dem Verdien ſt 
als auf dem Alter beruht. Und durch dieſe Auffin= 


bung der Principien ber Poefie ift in Nichts aufgelößt 


bie Meinung von ; her. anerreihboren Weisheit 
ber Alten, welde'man fo ſehnlich zuͤ entdecken ge⸗ 
wimſcht bat wog: Plato an bis auf Bao von Bes 
rnlamio de Sapiemia Veterum: ald die da eine 
vulgäre Weisheit war von Geſetzgebern, bie 
das menfchliche Geſchlecht gegründet, wicht aber eine 
geheime Weisheit :pocherhabener ſeltener Phildoſd⸗ 
Shen: Woher, wie bis jebt hier mit Jupiter ber Ans 
fang gemacht worden, alle die myfliichen Bedeu: 
tungen von tieffinmiger Phöloſophie, welche 
von den: Gelehrten Sen griehifhen Mythen und 
. ben Aegyptiſchen: Hierogipphen geliehen worden, 
ſich als eben ſo ungehoͤrig ausweiſen, als die ges! 
SSihtlihben Bedeutungen, welde :jone: Mythen 
und biefe Hieroglyphen ns =. müßten, 
re A ie aha — 


vw 





- PN 2.9. Serade — Diefe Poetiken und Sritilen wurbe bee 
— einer erhabenen Poefie unmöglih gemadt, weil 
has Genie fi ſelber Maasſtab und KLehre, und erlahmt, 
wenn es in bie engen Gandalen der Kunſt von den Schul⸗ 
weiſtern eingefhährt wich‘, ober ſich einfihrikten TORE. ' 


‘ f ” 
> — 4* 
t us t # A fi . x 1 2 j 33 


j 
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Fuͤnftes Capitel. 


Sufäge Aber bie ——— beten 
Biffenthnft, 


\ 


90 Has dem bi hieher gefagte gebe: erunn, daß on 
Höttlihe Vorſehung, foweit fie vernommen: werben 
mogte durch jenen menfchlichen Sinn, deffen unents 
widelte, waldrohe und wilde Menſchen fähig. waren, 
welde, fobald an der Hülfe der Natur ver 
zweifelt werden muß, auch fih nach Etwas 





Sehnen, das höher fey als bie-Natur, und bad 


fie rettez — was das erſte Princip ift, auf wel 
ches wir die Methode dieſer Miſſenſchaft auf⸗ 
bauten — ihnen zuließ, ſich ber. Taͤuſchung zu über: 
laſſen, daß fie die falſche Gottheit Jupiters ſaͤrchteter, 
weil er fie mit dem Blitz erſchlagen konnte; und fo fie 
innerhalb der Schauer jener erſten Stürme und hei dem 
Schimmer jener Blitze dieſe große Wahrheit fahen, daß 
hie göttliche. Borfebung Aber. bie Wohlfahrt 
des ganzen menfhlihen Geſchlechtes wace. 
So daß von nun an dieſe Wiſſenſchaft zuter einem 
ſolchen Hauptgeſichts puncte eine buͤrgert huͤm⸗ 
lich⸗rationale Theologie ber Vorſehung zu 
ſeyn anhebtz als welche Theologie von der vulgaͤren 
Weisheit der Geſetzgeber, die die Nationen ges 


Bufäge üben 6. Gauptgeffhtspunde d. Wiffenfhaft. 238 


graͤndet Jaben, austleng⸗dacnit, Wott- unter dem 
Attribute des Vor ſehenden zu betrachten, und 
fich abſchloß nis ver geheim en· Deis heit Der NH 
Isfophen, weiche ihn als ſolchen vurch Srändrivars 
thun im ihrer natbrlihen Aheologie 
9) Ben’ da ‚beginnt berbieß: -eine Dhitofepäie 
ber Auetoritat, "meiden eim zweiter Hauptge⸗ 
fitöpunet if; den biefe: Wiffraſchaft: hat den Aus⸗ 
druck Anctoritaͤt in fehterunfprühglicien Eedeutung 
enonmmen als Tigent humz ia welchem Sinne dieſer 
Austeud: Immer gebraucht wirdiin dem Geſetze der 
42 Safelnä daher Auctores genannt biieben im roͤ⸗ 
milden: bingerlichen Verkehr diejenigen, don welchen 
warn den Grund. eines Beſint hums ):. ableitet; 
welches in ſvyftru wenigſtens von «rs, proprius, ober 
.. zuus ipsius, herkommt;denn viele Gelehete ſchreiben 

Autor ‚und: Autoritas ohne 9). Und die Aucto⸗ 
ritaͤt trat zuerſt auf als eine goͤttliche, indem bie 
Oottheit ſich bie einzelnen Biganten;: von denen 
wir geſprochen, .eignete; GIS ſie ſolche im eigentlichen 
GSinne :an bie: Erde ſeſſelte, auß dem Boden und 
in den Schlupfwinkeln der Hoͤhlen zwiſchen den Ber⸗ 
gen; welches die eiſernen Ringe find, mit denen 
die Siganten durch den Schrecken des Himmels and 
Aupiters an die Pläge gekettet blieben, wo fie im Aus 
genblide bed erſten Bligens vom Himmel ſich uͤber bie 
Berge zerſtreut befanden; dergleichen Tityus und 
Prometheus geweien find, die art einen hohen 





55) ‚Geussem Dominii.. 
86) Nom aspirats, eur nn Sue Aurkoritt 
ſchweibenb. 











2... 1 weite ie Mapa... :- 


Bellen gufhmicdei.magen, und beumizm Ahler, 
n..}. die Meligion var Auſpicien Aupiseus, dad Herz 
ahfraßsimiz. hei dem Lateinein üblich. war, Lente, veels 
der rre unbewrsiid- gemacht, wit; einer 
heroifchen °7). Rebenseet tasımne defizos zu mennen; 
mie can . Die; Mehler Be, $t)) an Händen ‚sub. Fuͤßen 
it. ſolchen Bingen vis. Die: Berge gefeſſelt darſellen. 
Aus dergleichen: Ringen: Mar · die große Kette gebils 
bet, be; Dinupfind Longians.‘*) als bie erbabenſte 
unter alien Fabaln Hamers bewundert; Aupiter 
aber ſagt von derſelhen, aum:.zu beweiſen, daß er Kö: 
ulg der Menſchen und den Goͤtter iſt, Daß, wenn von 
dem einen Ende ſich alle Götter dran hieldar und alle 
Menfchen, er allein mit dem ankeru :.cntgegengeiahten 
Ende fie. ale emporziehen wirde. Wenn jedoch bie 
Stoikrr wollen, daß dieſe Kette die ewige Reihe 
der Urſachen bedeute, mit webecher ihr Schicſal 
die. Welt umſchnärt und gebunden ıhalten 
folk, mögen fie zuſchen, daß fie nicht Rbſt in ibt ver⸗ 
wickelt bleiben; denn das Aufziehen ber Menſchen und 
| ww . mit gebachter , Kette hängt er won ‚der 


er), Dt, — aus der — ne 
Seronſorache hbpig geblieben 

se) Jene Giganten. 

8) Die Somerifhe Gele ik N. vin. 168. —* Im 
Longinus finde ih fie nicht erwähnt, Roh Plato 
Theaetet. p. 153, C. ed. Steph. p. II, vol. 1, p. 199 
ad. Bekker, bebeutst jene Kette bie Sonne. Bel. Heyne 
Obss, ad 11. T. V, p. 414 sq. Die Deutung ber Stoiker 
Phurnut. de nat. deor. c. 17. Hereclid. Pont. Al- 

. log. p.A68. bei Sale opp, mytk. er ah. Greuzer’s 
&ymb. I, ©. 116. R. &. 97. 
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eiähen VDillkaühr bes: Ihpiter;, unde fie woſſen 
ja 'einen Jupiter, der sem zu a 
ten fg al 
Esthane ottuqhe — ſihne nach 

die menfchliche Auctoritaͤt, mit aller philofophir 
ſchen Ausdruckſthaͤrfe als ECigenthuͤmlichkeit ber 
menſchlichen Natur, welche dem Menſchen nicht 
entetffen werden kann, ſelbſt von der Gothheit nicht, 
ohne ihn zu: zerſtoͤren; wie im ſolcher Bedeutung I es 
dentius %°) :fagte. Voluptsjar. proprias denrum, 
weil die Glkrffeligteit Gottes? von Niemand ::aubtum 
abhängt, und Horatius ı°") prepriam. virdutis lau- 
vam, weil ber Xiunph det Nigend nicht. nernichtet 
wen kanun Bauch: bein Neid; und Caͤſaree2) pro» 
priam victoriam, wovon Dionpfius Petanins 


mar. TVs 0 | 
64) Od. Io, 8, 98. De . 
62) B, c. III, 70. B. Afsio. 38. 88. . . .....:.... 


DE: 3Zweites Much, Fuͤuftes Wapitel: .. 
Biltensatftog 1). if, nie wie oben. bei der Ma⸗ 
thode. geſagt haben. Daher entfagten jene Gigans 
ten der thieriſchen Angewoͤhnung, durch den 
‚großen Bald ‘der Erbe nirne zu ſchweifen, mb: gewöhn: 
ten fi eine ganz entgegengefehten. Sitte zu, 
verborgen und: ruhig. lange it ———— innerhalb 
ihrer Hoͤhlen. 2 
Auf fothane Auctoritst wenfklicer Motur | 
. folgte. die Auctorität- bed natärlihen: Rechted, 
da kraft des. Plagergreifeng und langen Ruhigwohnens 
auf dem Boden, wen: fie zur Zeit der erſten Blitze fich 
zufällig befunden,“ fie. deſſen Herren wurden durch bie 
Aneignung.mitteif dauerndes Beſitzes, wel⸗ 
ches der Quell — Dominien in ber Welt ie | 
daher diefe fi nd jene. Er 


and bie erfien Staͤdte ſich Aufanmenfügten,. wovon 





62) Conatus. I eye 
6*) Glemente. 108. -:.: 2. IT oa.Ic® 
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ven 2 —ãA ‚sondere genteg;, ‚pomlerg 


1. Pr e.ıhesa, fundaze gentes;: Kundare 
wen fondaren nrbei par 13anı 0 Velen. 

Miele Akilofpphte ber - Auckorikan Mies⸗ 

—** ae duͤrgerthuͤmli retionabe: Theo⸗ 

Aogreider Borſehung )e fintemal, kraft der the v⸗ 

bo gi ſfchen.Seweiſe jenax820), dieſe mittäheen hi⸗ 

lofᷣw phiſſch en: aufhellt, und herauahebt dien vchi lalo⸗ 

giſchen — welche drei Arten von Beweiſen alle 

aufgezählt. wochen in dem Caßitel von den: Methode — 

"ard im Gebiel der Erfcheiniihgenbes dunkelſten Alters 

ige WBillkiehes::als 

bit. ungewiß; wie In den 

en 2)cdarucführt auf 

heißt, als, die Phi⸗ 

einer Biffeifhäft 


efihtspunct 2 eine 
ideen, weiher. wie ſo 





—R vorherg. szulab⸗ — Ten he 
si 'Scrmbite dier die Opradeigenpeit Bico’s on, baßlbei 
2%: Gr zuweilen babſenige Subjati,: welches, dem Von iTigen 
Bufammenhange nad, bad entferntere, wenn fon 
"Tue g rämmatiſchen Tönffüction DaTıdyere 
ift, gegen den deutfchen und fonftigen Sprachgebra diyrch 
r, quello; bagegen getehit das 
bſchon grammatiſch entferntere, 
bezeichnet wird: welthe Eiganlit ich 

agte.“ | 

Bene zE F — — 

— TE ae? 

| N 


- 
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chen eingefehen worden‘! audgiengen oon’’ oadi'säier 
bie Sottheit durch die Setrachtungee) des Him 
meld mit den Augen des Körpers; glochwie in bet 
Auguralwiffenfchaft von den Mine gefagt ward 
emmsenplari, die Migiondı Bes Dinmaßt beobachten, 
woher die Augurien bommen, ober bie Auſpicien beob⸗ 
adytet‘ wirden follten.z: welthe Regionen, Yon aden 
Augurn it:igeen Bituls umeifen,; Templa: Goch, ge 
nannt werben 5: von: woher ben. Erlechen kommen uwß- 
- Sie, erften Gruoiskra und Mudyunek, gittliche 
oder erhabene Gegenſt aͤn de der Betrachtung, 
welche zuletzt bedeuteten die abfracten: Gegenſtaͤnde / bes 
Metaphyſik und Mathematik.Dieß — — 
liche en bes — J 
er 


[3 re 
ET 


wie wir vorhin geſehen, daß, non ben lan Iupie 
ters anbob bie erſte Mufe, "welche Homer und ey 
Märt old die Wiſſenſchaft des Guten und des Boͤ⸗ 
ſen, woher es nachher den Phitoſophen ein leichtes 
Spiel ward, jene Lehre aufzuftellen, daß ber Anfang 
der Weisheit fen die Gottesfurcht 7°): - Dem 
nad) mußte bie erfte Mufe feyn Urania, Betrachte⸗ 
rin des Himmels in ber Abficht, Augurien zu entneh⸗ 
— — made wide — zur — 






Ko "Contemplazione. Ri — — 
0) In ſofern dieſe ausgegangen von bem Eine, — bie 
Giganten über Jupiters WBlige empfanden, rn 
Gap. 4. von ber poetiſchen Metapppfih 
bie Mufe oder bie Weisheit von ber Deutung , pe 
Aufpicien (f. @ap. ı. von ber —— im riise 
meinen.) ) 
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27 Cap. 4. — ⸗ — nt © u. [m j " ” — 
22) Auctores, S. Elemente. 12. uf. — 
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von ihrer zweiten Hälfte d. 1: von den letzten Beiten 
veredelter Nationen, und demnach soh Menſchen, 
welche duech en ganz ausſs zebildetes Natutrecht 
aufgekluͤrt waren; aus welchen Nationen bie Philoſo⸗ 
phen hervorgegangen’ finb, welche fich zu ber Spechlas 
tion einer. volllommnen Idee der Gerechtigkeit 





? [4 


22) Elemente. 106. 


— — — — — — vo ‚sy — — — 


un. 
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aufgeſchmungen. Zuerfi Grotius; ber da aus berfels 

ü re zur Wahrheit hegt, von 
ung abſtrahiert und erklaͤrt, 
‚, aud wenn alle Erkenntniß 
benn ale die Ausſtellun⸗ 
‚Ben Zahl Materien gegen bie 
hrten macht, fie ganz und. 
ald Princip die göttliche 
n, und die. Abficht hatten, 
echte ber Völker zu hans 


ben, ı ralt heo⸗ 
est fie, he Vor⸗ 
‚he al wenig an 
erſte zu denken, 
bie bat ttes mig 
It der te in Des 
ch dara l die He⸗ 
echt ar u verloren 


‚beit. aegyprens, Bott es 
ußte durch das Geſetz, das 
nai gab; noch, ſerner daran, 
se auch die von der Ge⸗ 
rechtigkeit abweihenden Gedanken verbietet, 
worauf Beiner ber fterblichen Geſetzgeher je ſich einge⸗ 
laſſen; no endlich an bie thierifchen.Urfprünge, 
welche hier von allen heid nifchen Vͤlbern nachge⸗ 
wieſen werben: und wenn er behauptet, daß die Des 





74) Im. Stalienifhen ſteht buch. einen: Druckffehler per lo 
stesso grand’ effetgo, che ports ‚alla, yarita,. flatt 

‚affetto, In ber erſten Ausgabe per lo stesso troppo 
änteresse, ch’egli ha della veritg, „©. ‚Abrigend. Bros 
tius de Jurs B. er. P. Pzolegg. 11... „ ... 5: 
— 46 
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braͤer nachher daſſelbe Recht ven Heben getehrth 
ſo wird ihm unmoͤglich gemacht es beweiſen zu koͤnnen 
durch das edelmuͤthige Geſtaͤndniß des Joſ ephus in 


Verbindung mit der gewichtigen "Beflerion” des‘ La? 


— 


etanting, bie wir oben *) beigebracht, und burch die 


Feind ſchaft, von ber wit ebenfalls oben 7°) gerebet, 
welche die Hebräer wider die Heiden gehegt; bie 
fie noch heutzutage bewahren, da fie unter alle 
Völker zerfireut find! Und endiih Pufenborf; 
welcher es anhebt mit einer Epicnreifhen Hypo- 
thefe 2, die der Menfchen“ im biefe Melt geworfen 
annimnit ohne irgend einen Beiflanb ober Fürforge der 
Gottheit; und. öbfihön er, ba mat‘ ihn deßwegen geta⸗ 
delt, ſich in einer beſonderen Diſfertation "*Y’peß- 
halben gerechtfertigt, demohngemchtet ohne das Haupt! 
princip ber Borfehung ben Mund nicht aufthien kann 
im vom Rechte zu ſprechen, wie wir gehört 7°), "daR 
von Eicerv zu Atticus gefagt worden, ber ein’ Epi: 
curedr war, als et ihm von den Geſetzen fprach: 
Wegen dep allem heben ‘wir von folgendem uräl 

Momente aller Zeiten an Über das Recht, das den — 





+3) Kmierf ige dam⸗fet 3 
26) Ebend. ebb. —— oh 
299Yufend. 2 Juro N. et G. En 1. ee 

20)'Sam.’de’Pufendorf: Eris Brändien (Apolögid 

pro se et suo libro, adv. auctorem famosi libellä, cui 
tit. Index novitatum, quas Dom. 8. de pP. 1 
bro suo'de J; N. et G.-edidir oontra oıtho- 
doxa fundamenta. Lund. 1678.) $raalf. 1686. 4. 
Der Verf. des famosi libelli war Prof. Sofia Sgwart 
gu Lund Mn Schweden. 


19) Im erſten Bude, Cap. 3. von ben Principiek' 
od ’ 
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leinern Jus heißt, aus Dem veralteten Jous zuſammen⸗ 
gerogen, zu reden; von beim Momente, wo den Haͤup⸗ 
tern ber Gentes im Geiſte erwuchs die Idee eines 
Supiter: worinne mit ben Lateinern munberber 
ütbereintommen die Sriechen, von deren zu unfrem 
guten Güde Plato bemerkt, im Cratylus *>°), 
daß fie das Wort Jus anfänglihd ausdruͤckten durch 
dıxioy, was fo viel heißt als discurrens Ober perma- 
nans; welche philoſophiſche Ableitung dort eingeführt 
wird von Plato, ber nach einer gelehrten Mythos 
logie Jupiter für ven Aether nimmt, welcher alleb 
durchdringt und emmwohnt; aber die geſchichtliche 
Ableitung knüͤpft ſich an Jupiter ſelbſt, welcher bei 
den Griechen 4206 hieß, woher die kateiner haben sub 
Dio, gleichermaßen: auch sub Jove, um zu fagen un: 
ter: freiem Himmel; und daß fie. nachher der Ges 
Hufigkeit der Rebe zu Gunft ausgefprodien hätten- &- 
anıor. Daher wir anheben zu reden von dem Rechte, 
Das zuerft entfprang als ein goͤttliches in der Eigen: 
ſchaſt, in welcher von ihm bie Weiſſagung d. i. bie 
Wilfenfchaft der Auſpicien⸗ Süpiters -rebefes welches die 
zoͤttlichen Erfchelnungen waren, nach welchen 
die Heiden alle mehfihltihen Dinge regelten; wei 
che beide das addyuate Subject für bie Rechts 
wiſſenſchaft ausmachen. Und fo-Beben wir an vor 
dem: natürlichen Rechte zu reden bei’ ver Idee eben 
Der göttlichen Vorſehung, milt welther in Einer 
Sehurt.aufgieng bie Idee ves Rechtes, welches, 
wir Baden vorher die WBeife iſt begrimbet- werben, na⸗ 

en —— ER a ae ee 








2 
PER —— A—6 o4 - or 


— 412 sub Ain. u Steph- P, * Der U, p. 65. 
ed. Bekker. 
16* 
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tuͤrlich zuerſt beobachtet wurbe van ben: — 
der eigentlich ſogenannten Gentes; und ber diltefien 
ihrer .Art, welche Gentes majores hießen, deren erh 
Gott Jupiter war. 

. 7. Der fiebente und letzte der Bee 
fihtöpuncte, welden diefe Wiſfenſchaft hat, iſt der 
der Principien der allgemeinen Geſchichte; 
welche von dieſem erſten Momente der menſchlichen Er⸗ 
ſcheinungen des Heidenthums anhebt mit dem erſtan 
Weltalter, von dem die Aegyntier ſagten, daß etz 
vor ihnen abgelaufen; welches das Alter ber Goͤt⸗ 
ter war; in welchem der Himmel anhebt auf der 
Erde zu regiren, und den Menſchen große 
MWohlthaten zu erzeigen, wie gefagt iſt in ben 
Grundfägen *1); und anhebt das goldene Alter 
der Griechen, in welchem die Götter mit den 
Menfhen auf.der Erde verkehrten, wie wir 
bier gefehen, daß es zu thun angefangen Jupiter, 
So haben bie griechiſchen Dichter von dieſem er» 
ſten Weltalter in ihren Mythen uns treulick ex 
zählt, daß bie allgemeine Waffsrfluth. und, die 
Siganten in Natur eriftiet haben; und fo- haben 
fie mit Wahrheit, erzählt die Anfaͤngender allge⸗ 
meinen Profangefhichte, Aber. da bie. Spaͤteren 
nicht einzugeben vermogten auf..bie. Phantaſieen der 
Urmenfchen, welche. dad Heidenthum gegründet; kraft 
welcher Phantafieen . ihnen vorkam, ſie ſaͤhen die 
Götter; und da man nicht begriff die Eigenthuͤmlich⸗ 
keit des Ausdrucks atterrare, welcher fo viel war, dk 
zur Erde bringen; ba ferner die Giganten, wel: 
he in ben Grotten ber Berge verftedt Iebten, 





\ 


). Anmerk. zur Zeittafel o — en 
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durch die fpäteren. Sagen höchft Ieichtgläubiger 
Menfchen ins Abenteuerlihe umgeſtaltet wurden, 
indem man von ihnen lehrte, fie hätten den Olyms 
pus, Pelion und Dffa aufeinander gethürmt, um 
die Götter — welde die erflen götterlofen Gi: 
ganten nicht nur nicht befänipften, ſondern gar nicht 
einmal kannten, bevor niht Jupiter bligte, — 
aus dem Himmel zu jagen — ber in fpdteren 
Zeiten von den gricchifchen weiter ausgebildeten Köpfen 
zu einer unverhältnißmäßigen Höhe erhoben 
war, ba er den erfien Giganten in dem Gipfel 
der Berge beftanden, wie wir nachher barthun wer⸗ 
den: welche Zabel, von Aufeinanderhaufung genannter 
Berge, nah Homer muß erbidhtet, und von ande: - 
ren in ber Odyſſee ihm angefügt worden feyn; ba 
es zu feiner Zeit bingereicht hätte, wenn bloß der 
Olpmpus eingeftürzt wäre, um bie Götter 
von ihm zu vertreiben, von benen'ja Homer in 
der JIliade ſtets erzählt, fie wohnen auf dem 
Bipfelded Berges Olympus. — Aus allen bies 
fen Gründen hat’ bisher gefehlt der Ausgangspunct, 
und weil bis jetzt gefehlt die rationale Chronolo 
gie ber poetifhen Geſchichte, auch der Zufams 
menhang ber allgemeinen Profangefhicdte. . 


* 
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Sechſtes Eapitel. 
‚Bon ven: poetifden Logie 


Sintemalen nun das, was Metaphyſik iſt, in ſo⸗ 
fern es die Dinge betrachtet nach allen Gattungs⸗ 
begriffen des Seynd, zugleih Logik. ift, in fo= 
fern ed die Dinge auffaßt nach allen Gattungsbes 
griffen ihrer Bezeichung; fo. wie die Poeſie 
oben von und, ift betrachtet worden als eine poetifche 
Metaphyſik, nad welcher die theologiſchen Dich⸗ 
ter ſich bie Körper meiftentheild dachten als goͤttliche 
Weſ en; alſo wird ebendieſelbe Poefie nunmehr aufs 
gefaßt. ald eine poetifhe Logik, mit Hülfe deren 
fie dieſelben bezeichnet. Logik kommt her von dem 
Worte „Aöyos, welches zuerft und — bedeutet Fa- 
bula, was in das Stalienifhe Favella übergetragen 

worben; und Fabula. hieß bei den Griechen and) Muse 
woher ben. Zateinern mutus fommt, weil die Sprache 
in den lautlofen Zeiten geiflig entflandz; wie 
denn in einer claffifhen Stelle Strabo fagt *?), — 





41 
22) Ich wuͤßte nicht, wo das im Strabo ſtuͤnde. gl. die 
Anmerk. zu Elemente, 57. Derber, vom Urfpr. der Spr. 
S. 9. Iheil II, ber ſaͤmmtl. Werke zus Philof. und Geld. 
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daß eine folche vor ber mündlichen ober articulir⸗ 
ten dageweſen fey: woher diyos fomohl Idee als 
Wort beveutet. Und weislich warb ed von ber goͤt t⸗ 
dien Vorfehung alfo georbnet, in ſolch religide 
fen Zeiten, kraft jener ewigen Eigenfhaft, daß 
8 bei den Religionen mehr Darauf ankommt, 
daß bei ihnen gedacht, als daß von ihnen ge 
redet werde. Woher fothane erfie Sprache in 
den erften lautlofen. Zeiten der Völker, wie gefagt wors 
sen in den Srundfägen °°), anfangen mußte mit 
Winken over Gebehrden, oder Körpern, welde 
natürliche Beziehungen auf die Ideen hatten; 
weshalb 4oyos oder Verbum den Hebrdern aud 
That bezeichnete, und den Griechen auch Gegen- 
Rand beveutete, wie Thomas Gataker de Instru- 
„aento Styli ®*) anmerkt. Auch wird und Maßos err 
klaͤrt als vera narrasio, oder eine wahre Rebe: wel 
ches die Raturfprache war, von ber Plato und nach 
Hm Jamblichus **) fagten, fie. fey einmal in 
Der. Welt gefprohen worden; ba fie aber, wie 
wir in ben Grundſaͤtzen °°) gefehen, ed bloß ahn⸗ 
dent ausſprachen, geichah es, daß Plato ſowohl mit 
vergeblihem Aufwande fich anftrengte, biefelbe in feis 
nem Gratylus -aufzufinden, als auch von Ariftote- 
des und Galenus 27) deßhalb angegriffen warb. 





5, Elemente. 57. | 2 
94) Sicht de Instrumento Sryli, fondern da Stylo 
:: Nevi Tastamenti, cap. 14. pag. 89. fa. Opp. (UE 
sicht, a633. Fol.) 
85) hend. Auſat 2 
8%) Eben: chend. |. 
8) Gend. chenh. : 
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Denn dieſe uraͤlteſte Sprache, welche die der theo⸗ 
logiſchen Dichter geweſen iſt, war nicht eine Sprache 
nach der Natur der Dinge ſelbſt, wie die hei⸗ 
lige Sprache ſeyn mußte, welche Adam erfand, dem 
Gott. die goͤttliche Dnomatheſie, ober die Namenge⸗ 
bung auftrug eine8 jeden Dinged nad) eines jeden Na⸗ 
tur: fondern es war eine phantaſtiſche Sprache 
durch belebte, aroßentheils als göttliche ge⸗ 
dachte Subflanzen. Alſo hatten fie z. B. Jupi⸗ 
ter, Cybele ober Berechnthia, Neptunus-im 
Sinne, und beuteten anfangs lautlos mit Fingers 
zeigen an, dad feyen die Weſen des Himmels, der 
Erde, bed Meeres, bie fie fih als befeelte Gotts 
heiten dachten, und deßwegen mit: finnlicher Wahr⸗ 
beit für Sötter hielten: durch welche drei Sottheis 
ten, nach bem, was wir oben über bie poetifhen 
Charactere gefagt, fie alle Erſcheinungen bes 
zeichneten, weiche dem: Himmel, der Erde oder dem 
Meere angehörten; und eben fo durd andere Die Ars 
ten anderer Erſcheinungen bezeichneten, die einer jeden 
Gottheit zugehörten, wie alle Blumen der Flora, alle 
Fruͤchte der Pomona: was eben fo wir auf der ent⸗ 
gegengefesten Seite mit den Erfheinungen des 
Geiftes durchgehends thun, wie mit den Kräften der 
menfchlihen Seele,‘ mit ben feibenfchaften, mit ben 
Zugenden, mit ben -Laflern, mit den Wiffenfchaften, 
mit den Künften; deren Ideen wir. maflentheild zu 
weiblihen Weſen geflalten, unb auf. welde - wir 
zurüdführen alle Gründe, alle Gigenfchaften, und end» 
lich alle Erfcheinungen, bie einer. jeglichen angehören: 
indem wir ja, wenn wir aus dem Berftlande gei⸗ 
flige Erfheinungen hervorziehen wollen, un⸗ 


terſtuͤtzt ſeyn müffen von ber Phantafie, um dieſel⸗ 
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ben darzuſtellen/ und, wie Blahlör, menfchliche Abbil⸗ 
ber aus ihnen ſchaffen zu koͤnnen; Jene kheologi⸗ 
ſchen Dichter aber, welche von der Verſtandeseinſicht 
keinen Gebrauch machen konnten, gaben, vermoͤge eis 
nes erhabenern, gerade entgegengeſetzten Ac⸗ 
tes Sinnen und Leidenſchaften, wie ſo eben 
erſehen ward, den Koͤrpern, und zwar den unge⸗ 
heuerſten Körpern, als da find Himmel, Erde, Meer, 
welche nachher, da fo ungeheuere Phantafieen 


‚, und die Abfiractionen die 
inen, für kleine Zeichen berjels 
den *°): und die Metonymie 
biefer bis auf die heufige Stunde 
ge der menſchlichen Dinge in ein 
upiter kam darinne fo klein und. 
B er vom Fluge eines Adlers 
Neptunus fährt auf einer zierlis 





⸗ | Fnnceiße — dem tidiic. dichteri⸗ 


he jener Urmenſchen galten ohne Zweifel der 

inimel, bie Mutter Erbe, das wogende Meer 

ne’ große deſeerte Weſen im ganzen 

zrer Ausdepäung Der Ipinozismus 

38 bie Uranſchauung bes Weltalis. : Denn Gpäteren waren . 

Fupiter, FRellus, Neptunus nur individuelle Ab ſt ra⸗ 

ctionen, die eben deßhalb der intellectuellen Betrachtung 

— ht mE genuaͤgen konnten; und der Monotheismus 

TR der leibliche Sohn bes Polytheismus. 

9) Spose in comparea di dottrina. Das Syſtem ift die 

Mythologie, in fofern fle die Gründe der Individuali⸗ 

“ firungen der Wiltkraͤfte zu perfönlihen Gottheiten, wie Ju⸗ 

piter, Reptunus, Cybele ac. entweber wirklich ae 
kannte, oder nicht berüdjidtigte. AR 
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chen Muſchel durch das Meer, und ————— 
auf einem Löwen, 


Demnach müffen bie Mythologieen — 
ſeyn die den Mythen eigenthümlichen Darſtel⸗ 
lungsweiſen: denn das bedeutet jener Ausdruck: ſo 
baß, da die Mythen, wie oben dargethan wurde, phan⸗ 
taftifhe Sattungsbegriffe find, die Mytholo⸗ 
gieen die ihnen eigentbümlihen Xllegorieen 
müffen gewefen feyn; welcher Name, wie in ben Grund⸗ 
fäßen *®). ift angemerkt worden, uns. erflärt wird 
durch Diversiloguium, in fofern fie nach der Iden⸗ 
tität nicht der Proportion, fondern, um es mit 
der Scholaftit zu fagen, ber Präpdicabilität, bie 
verſchiedenen Arten ober die verſchiedenen In: 
bividuen *') ansbrüden, fo unter diefen Gattungd- 
begriffen zufammengefaßt werden, fo daß fie eine 
einnamige 22) Bedeutung haben mäflen, bie da 
einen ihren Arten oder, Individuen gemeinfchaftlichen 
Boden begreife, wie in Achilles eine allen Ta⸗ 

pfern zulommende Idee der Stärke, wie in 
Ulyſſes eine allen Weiſen zukommende Idee 


der Klugheit: ſo daß ſothane Allegorieen die 


Mortableitungen ber poetifhen Ausdrücke 
ſeyn müfjen, die und ihre ſaͤmmtlichen Urfprünge 
einnamig:gäben, da hingegen bie der vulgaͤren Aus⸗ 





90, Elemente. 49. 3uf. 2. | 

21) Im Originale, auch dee Reapler Ausgabe, fteht durch 
einen Deudfegler ; iindiversi ———— ſtatt à di- 
versi. 


92) Univoca. 


—— 


BVon der poetiſchen Eogik. 254 


driide viel öfter analog **) find: und fo findet ſich 
auch die Erklärung bed Wortes Etymologie als 
eben fo viel wie Veriloquiam, wie uns Fabula er⸗ 
klaͤrt wurde durch vera narratio. 





4 


93) Indem Allegorie auf Identität ber, Prädicabis 
Sität, Analogie auf Identität ber Proportion 
berubt. Bgl. den 3. Auf, zu EL. 49. . 


252. Zweites Buch, Siebentes Gapitel.” 
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Siebentes Capitel. 
Bufäge über die Tropen, Ungeheuer, und poeti⸗ 
[hen Zransformationen 


4) Von dieſer poetiſchen Logik find Zufäße 

- alle Urtropen, deren lichtvollſter, und weil fie der 
lichtvollſte, nothwendigfler und häufigfier die Meta: 
_pher iſt; weldye dann das meifte Lob erhält, warın ſie 
den finnenlofen Dingen Sinn und Leiden: 
ſchaft nach der hie oben bdargeftellten Metaphyſik 
verleiht; da die Urdichter den Körpern die Natur . 

‘ befeelter Wefen beilegten, jedoch nur in foweit em⸗ 
pfaͤnglich, als fie felbft e8 waren, nämlich für Sinnen 
und Leidenſchaft; und damit die Mythen erfchufen; 
| daß jede fothbane Metapher ein kleiner My: 
thus ifl. Daraus ergibt fih die Critik über bie 
Zeit, in welcher fie in ben Sprachen auffamen; da 
alle durch Vergleihungen, bie von Körpern bergenoms 
men, auf, bie Bezeihnung von Acten des abflracz 
ten Denkens übergetragene Metaphern aus den 
Zeiten ſtammen müffen, in welchen die Philoſophieen 
‚angefangen fich zu entwideln: was ſich Daraus einleuchs 
tend machen läßt, daß in jeder Sprache die Benennuns 
gen, welche für die fhönen Künfte und für die hoͤ⸗ 
beren Biffenfchaften nöthig find, vom Lands 
leben bergenommene Urfprünge haben. Bes 
merkenöwerth ift, Laß in allen Sprachen bie Mehr: 
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zabl der Ausbräde für und efeelte Gegenſtaͤnde durch 
Uebertragungen gebildet iſt von dem menſchli⸗ 
hen Körper und feinen Theilen, von den 
menfhlihen Sinnen und ‚den menſchlichen 
Zeidenfhaften: -ald da find Haupt für Gipfel 
oder Anfang; Stirn, Schultern, fir vorm und. 
hinten; Xugen, am den Meinflöden, und in ven Häus, 
fern das hHereinbrechende Licht. 9); Mumdn .iehyurdg 
Deffnung; Xippe, der Rand eines Gefaͤßes oder ſonſt 
Gegenflandes; Zähne, ..amı Pfluge, Wochen, der Sägen 
des Kammes; Bart, die Wurzelfaſern °:); Zunge 
im Meer; Rachen | oder Schlund, yon Flujſſen ober 
Bergen; Hals; von der Erbe °+); Yrm, von einem: 
Sluffe; Hand, für eine kleine Anzahl; Bufen, vom: 
Meere, ein Golf 27); Flanken, und Seiten, .bie 
Kanten; Seite?*), Seekuͤſtez Herz für dig Mitte, wah 
bei den Lateinern Umbilicus heißts ‚Bein ober: Fu ß, 
von Ländern, und Fuß fhr. Ende; Sohle für Baſis 
sder Grundlage 29); Fleiſch und Gebeine 200), 
von Früchten; Ader, von Wafler, Feld, Mingr;. — 


— 






t 


üffel, ah der Safelnuß af! 
n Berge. Statius, Thebäid. ix. 643. 

iv 2 diwdhois als fauces von Meere 

engen. u. we 
27) Dieß fest aus Kölyon, En Bar 

9%) Costiera mit costole,. Kihbe,: . und cortato, Gerippe, 

aus: bem_lat,; dosta eben pr * die franzöfi iſchen cot⸗ und 

cöte. 
. 99) Wie In biefem Werte bas — Pianta durchgehends 
mit Baſis uͤberſetzt worden. 


200) Kerne, ossa. a 2 a 


$ 
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ber Rebe, Wein;z Eingeweide der Erbes es la⸗ 
hen der Himmel, dad Meer; es pfeift 101) der 
Binde murmelt bie Welle; «8 feufzt- ein Körs 
der unter einer großen kaſt; und die Landleute Las 
tiums fagten sitire adres, ‚laborare fructus, luxu- 
riari ‚segetes; und unſete Eandleute andar in amo- 
re 102) yon ben Pflanzen, andar in pazaia 1°°) von 


ben eben, lagrimare' von der -Eberefche, und andere 


Redensarten, welche in unzaͤhliger Menge in jeber 
Sprache geſammelt vorrben koͤnnen. Welches alles noth⸗ 
wendig hervorgeht aus jenem Grundſatze 200), daß 
Ber unweſſende Menſch ſich jur Richtſchnur 
Des Univerſum macht; fo wie in den aufgeführten 
Beifpielen er aus ſich ſelbbſt eine ganze Welt 
emacht.“ Denn wie die rattonale- Metaphyſik 
ehrt,” home intelligeido: St omnia, fo ‚zeigt dieſe 
pbantaftfde Metaphyſik, homo non jntelli- 
gendo "Kt omnia. Vielleicht Tiegt mehrere Wahrheit 
in bitfeht orte, als in jenem; denn’ mit der Eins 
ficht in’die Dinge klaͤrt der Menfch feinen Geift auf; 


und-begreift fie. ſelbſtz aber durch bie Nichtein- 


ſicht macht er aus ſich bie Dinge felbfl, und 
indem gr fi in fie verwandelt, wird er fie. 
.»9) Durch eben dieſe Logik, die eine Tochter ei⸗ 
ner ſolchen Metaphpſik iſt, mußten bie urdichter 
——— — — — — — — — — 
0) Am Italieniſchen fischiare eine‘ unſchaͤt bare Lautſchop⸗ 
fung (Onometopoksis) wis man 3. B. in dan aus verper. 
- Alto verderbten pipistuello bie. geſpenſtiſche — zu⸗ 
gleich flattern fi ſieht, und pfeifen Due: 
205) In Liebe treten. 7; 1 7 ae er 
203) Toll werben. De .2* 
104) Elemente. 1. u... 


— 
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ben Dingen‘ Namen geben nach ben befonderften 
und finnlihften Ideen: weldes bie beiden Quellen 
find dieß dr Metonymie, jenes ber Synecdoche. 
Denn die Metonymie der Auctoren für ihre Werke 
entfland, weil die Auctoren namhafter ‘waren als 
die Werke; die ber Subjecte ſtatt ihtet Formen 
und ihrer Driicate entftand; weil, wie wir in den 
Grundfaͤtzen 1200) geſagt, fle nicht wußten die 
Formen und die Eigenſchaften = den Subjecten zu 
abſtrahiren: bie der Urſachen für ihre Wirkun⸗ 
gen ſind unſtreitig eben ſo viele kleine Mythen, 

mittelſt deren bie Urſachen gedacht wurden als weib⸗ 
liche in ihre Birfungen gelleidete Wefen, 
dergleicyen find die ſchmutzige Armutb, das trau⸗ 
tige Alter, der blaſſe Tod. 


3), Die Synetdoche "gieng, ſpaͤterhini in a bie Des 
. tapber- über damit, daß ſich das Befondere zum-Alges 
meinen. erhob, r ober. fich Theile mit. anderen zuſammen⸗ 
fügten, um mit denfelben ihre Ganzen auszumachen. 
So ſagte man Mortales anfangs eigentlich allein ven 
denjenigen Menſchen, welche allein auch ſich als ſterb⸗ 
lich vor den u BR mogten — Haups 





' 1en) Ciemente. Zuſ. 2. 04 — 
266)’ Chv solidovettero facsi sentire w mpzteli 
d. i. vor Aller Augen wirklich farben, fo wi 
man bie Sterblichkeit no Teineswega als ein gemeine 
Menfhenloos besriff, fondern erft aus einzelnen Sterbefaͤl⸗ 
len alimihlig:nbnahm Wen biefe Stelle wunteriicd, dan 
. Nommt, wish wenigſtens aus ben folgenden. Veiſpiolen ſue 
necbochiſcher Ansbräde, namentlih aus dem von sulm es 
in der Möpezeit erkennen, baf allein bieß ihr age 
Sim if. 


\ 
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erfon, was. fo haufig iſt in ‚ges 

man in ben Waldgebuͤſchen von 

upt des Menſchen ſahe; wie denn 

ch ein abftracter, Ausdruck iſt, 

biloſophifchen Gattungsbe⸗ 

begreift, und „ale Theile des Koͤr⸗ 

alle Kräfte. des. Geiſtes, das Se 

yöhnungen des Gemüthes. | So 

aß tignum und ‚eulmen in aller 

Balfen,. und. Halme zur Zeif 

en; darauf bei dem Aufglanze. ber 

led Material und. alle Zureich⸗ 

tectum das ganze Haus; denn 

gnuͤgte ſtatt des Hauſes eine Be⸗ 

ad Schiff, welche als das hoͤchſte 

daran das erſte iſt, was von einem ſolchen vom Lande 
aus geſehen wird; wie in den neubarbariſchen Zeiten 
ein Segel ſo viel bebeutete “ak ein Schiff: ‘fo mu- 
ero den Degen; denn‘ diefes iſt ein’ abftracter Aus: 
druck, und begreift als in einem 'Gattungsbegriffe 
Knopf, Gefäß, Schnekde und Spitze; und fie 
hatten nur die Spitze in Gedanken, als wẽelche ihnen 
— erregte: ſo die Materie das ganze dar: 
Gebildete, wie. das Eifen-bas-Schwert, 

wei fie die Formen nicht zu abftrahiren mußten von 
ber Materie. Jene ER vou FERN 
und Metonymie 


*2e⸗ 


Tertia niessis erat 


ion ohne Zweifel aus einer natuͤrlichen Kofi. 
digkeit; denn ed mußten nım ziemlich nicht als taufend 
Jahre verlaufen, bis unter den Voͤlkern das aſtrono⸗ 
miſche Wort Jahr aufkommen mogte; wie fie im Flo⸗ 








* 


J 
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rentinergebiete noch allezeit ſagen, wir haben 
To viele Male geärntet, um zu fagen, fo. viele 
Sabre. Und folgende Gruppe von zwo Synec—⸗ 
dochen und einer Metonymie, 


- Post aliquot mea regna videns mirabor. 
aristas 97) Ä 


zeugt nur zu fehr für die Unmuͤndigkeit jener erſten 
ländlichen Zeiten, fich deutlich zu machen; in welchen 
man fagte fo viele Achren, welche ein noch viel 
befonbereres find als die Aernten, um zu fagen, fo- 
viele Jahre: und weil der Ausdruck gar zu unmuͤn⸗ 
big war, haben eben die Grammatiker gar fehr viel 
Kunft dahinter gewittert. | 


4) Die Ironie konnte ficherlich nicht aufkommen, 
als in ben Zeiten ber Reflerionz weil fie aus 
dem Zalfchen kraft einer Reflexion gebildet if, welche j 
die Maske der Wahrheit annimmt. And bier erhebt 
fih ein großer Grundzug menſchlicher Dinge, 
welcher den hier entdeckten Urſprung der Poefie. 
bekraͤftigt; daß die Urmenſchen bes Heidenthums, 
da ſie hoͤchſt einfach wie die Kinder waren, die 
ihrer Natur nah wahrhaft find, bie erften Mythen 
nicht aus Etwas falfchem erdichten konnten; weßwe⸗ 
gen ſie nothwendigerweiſe ſeyn mußten, als was fie 
don uns erklaͤrt worden find: wahrhafte Erzaͤh⸗ 
lungen. 

5) Durch alles dieſes iſt bargethan, daß alle 
Zropen, welche indgefammt auf dieſe vier fich zurld: 
m — 

#27) Birgit. Ecl. I, 70, Eine bekanntlich falfche Andlegung 
Diefer Stelle. | Bol. Boß zu derſ. Th. I, Pag. 41. 
; : 47 


= — — —. 
x 
% 
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führen laſſen, da fie bisher für geiſtreiche Erfindungen 


der Schriftfteler gehalten worben, vielmehr nothwen= 


bige Weifen gewefen find, in welchen fih alle poeti⸗ 
(hen Urvölfer deutlih zu machen ſuchten, und 


daß fie in ihrem Urfprunge die ganze ihnen einwoh: 


—————— 


nende Eigenthuͤmlichkeit geübt haben. Aber nachdem 
damit, daß der menſchliche Geiſt ſich weiter ent— 
faltete, diejenigen Ausdruͤcke erfunden wurden, welche 
abſtracte Formen, oder Gattungsbegriffe, die 
ihre Artbegriffe unter ſich, oder die Theile 
mit ihren Ganzen sufammenfaffen, bezeichnen, 
fd find vergleichen Redeweifen der erſten Völker zu 
Vebertragungen worden: und von ba geht die Ent: 
wurzelung aus folgender zween gemeiner Irrthuͤ—⸗ 

er ber Srammatiler, daß der Ausprud der 
Drofaiter eigentlich, ber der Dichter hinge— 

en uneigentlid fey, und daß der Ausdrud in 
rofa der erfte gewefen, ber [pätere der poe— 


tiſche. 


6) Die Ungeheuer und poetiſchen Trans⸗ 
formationen entſprangen aus der Rothwendig- 
Peit einer ſolchen Urmenfhennatur, wie wir fie 
in den Grundſaͤtzen erwiefen haben, welche die For⸗ 


men oder bie Eigenfchaften nicht zu abflrahiren wußte 


von den Subjectent woher fie nach ihrer Logik zur 


fammenfegen mußten die Subjecte, um zufam= 
menzufegen ihre Formen; ober zerſtoͤren mußs 


"ten ein Subject, um feine Urform von der wis 


berfirebenden eingebrungenen Form zu ſchei⸗ 
den. Sothane Ideenzufammenfesung brachte die 
pHoetifhen Ungeheuer hervor; wie in römifchen 
Rechte nach der Bemerkung Anton Zabers in ber 














x 
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Jurisprudentia Papinianea '°®) Monstra genannt 
werben bie Beburten einer Hure, ald welche zus 
gleich Natur der Menfchen und Eigenfchaft der Beftien 
haben, da fie erzeugt find in vagabundem ober unge: 
ſetzlichem Beiſchlafe; welches auch, wie wit finden wer: 
den, die Monstra find, weldhe das Geſetz ver 12% 
Zafeln '°9) als von einem ebrbaren Srauenzimmer 
ohne Vermaͤhlungsfeierlichkeiten erzeugt in den Ziber 
zu werfen befahl. 

7) Die Diflinction, der Iheen erzeugte bie 
Metamorphofen; wie: unter anderen, fo uns burch 
die alte Jurisprudenz aufbewahrt worden, bie 
Roͤmer unter ibren heroifchen Ausdräden andy 
jenen hinterlaffen haben: fun dum Fieri für aucto- 
rem ?!°) fieri, indem wie Grund und Boden, fun- 
dus, da8 Gut, oder das Erdreich fammt dem, was dar⸗ 
auf gefäet oder gepflanzt oder gebaut ift, hält, eben fo . 
der Approbator 41) den Act hält, als welcher ohne 
feine Approbation zufammenflürzen wuͤrde: fo daß ber 
Approbator von einem ſich ſelbſt beſtimmenden, was er 
ift, bie entgegengefegte Geftalt einer. pen — 
112) ‚annimmt, F 


200) Ih habe in dieſem 2* nichts der Au — Karen. 
Bol. daffelbe S. 49. 

209) Cicero de Legp: IL, & ' 

20) S. bie Ausleger gt Cicero, pro Balbo, * wo Gr 
vins aus Feſtus anführt: Fundus dicitur populus esöo 
rei, quam alionat, hoc est, aucior; und zu Gellius, 
XVI, 13. 

27. q. auetor. | 

2) Cosa stabile. ed 


Wa. ..: Siorites Buch, Achtes Gupiiel. er 


’ Zune 


! 
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Bufäge über bie Sprache der Urndlfer in poeti⸗ 
ſchen Sharacteren. 


Dı poetiſche Sprache ließ, nach dem, was wir 
Jkraft dieſet poetifchen Logik begrundet haben, fo 
wie größe reißende Ströme ſich weit in's Meer verbrei⸗ 
ten und die Suͤße der Waſſer, welche fie ihm zugefuͤhrt 
haben, durch bie Gewaltſamkeit ihres Laufes bewahren, 
einen ſo langen Nachklang in der hiſtoriſchen Zeit 
zuruͤck wegen deſſen, was Jamblichus uns oben in den 
Srüundfägen !*°) geſagt, daß bie Aegyptier alle 
ibre für das menfhliche Leben erfprießlihen 
Erfindungen auf Mercurius Trismegiſtus 
zurüdführtenz weiche Ausfage wir durch jenen ans 
deren Grundſatz .4*) ‚beisdftigten, daß die Kinder 
mit denjenigen Ideen und Namen von Männern, 
Srauen und Gegenftänden, Die fie das erſtemal geſehen, 
alle: Männer, rauen, Gegenſtaͤnde nachhet auffaſſen 
umd benamen, welche mit jenen erflen irgend eine Aehn- 
lichkeit oder Beziehung haben: und’ diefes war die 





213) Gemente. 49. 
»24) Gliemente. 48. 


h) 
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natürliche große Quͤelle ber poetiſchen Charactexe; 


in welchen die Urvoͤlker von Natur dachten und. redeten 


Waͤre Jamblichus auf dieſe Natur- ber menſchlichen 


Erſcheinungen aufmerkſam geweſen und haͤttemit ihr 


die Sitte combinirt, welche er ſelbſt von den, alten 
Jegyptiern hinterbringt, ſo haͤ e, fagten air. in; den 
Brundfägen !'°), er ſicherlich den Myfterien der 
Bulgären Weisheit ber Masyptier nicht mit 
Sewalt die erhabenen- Beheimniffe feiner Pas 
sonifhen Weisheit aufgebrungen.: ; Wegen obge⸗ 
bachter Natur ber Kinder und wegen ‚gebachier 
Sitte der dlteften Aegyptier nun ſagen wir, daß 
Die poetiſche Sprache eben mittelſt der poetiſchen 
Charactere und viele. und. wichtige Entbedungen 
in Bezug auf dad Alterthum barbieten Iaun.: . 
- 4) Daß Solom irgend ein in vulgaͤrer Weis⸗ 
heit hochbegabter Mann ſeyn mußte, der, in Par» 
theihaupt.- ber Plebs gemwefen in den erſten Zeiten, 
da Athen eine ariſtocratiſche Republik warz 
was auch die griechifche Geſchichte aufbewahrt hat, 
wenn fie erzaͤhlt, daß Athen anfangs im Beſitze war 
der Optimaten; welches das iſt, was wir. in dieſen 
Buͤchern als allgemein guͤltig ‚von allan hero ifch en 
Repuhbliken beweiſen werben; als in denen bie, He⸗ 
roen, oder die Edelen einer ihnen beſonderen Natur 
nach für goͤttliche s Urſprunges gehalten wurden; 
wegen welcher Natur fie behaupteten, es ſeyen ihnen 
bie Goͤtter eigen, und folglich. ihnen eigen die 
Aufpicien- der Ghtter, Eraft beren fie innerhalb. 
ihrer Stände alle Rechte, öffentliche unb haͤue 
küche, der heroiſchen Gemeinden einfchloffen, und 


.-- 





215) Elemente. Zuſ. 1. zu 49. oe 
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den Plebejen, die fie für thieriſches Urſprun⸗ 
ges und folglih für Menſchen ohne Goͤtter und 
darım ohne Aufpicien hielten, lediglich ben Ges 
brauch der natürlichen Freiheit zugeflanden; 
welches ein wichtiger Grundzug ift für-die Ges 
genftände, welche beinahe durch dieß ganze Merk 
werben äbgehandelt werden: und daß biefer Solon 
die Plebejeri angemäahnt habe, über fich ſelbſt nach⸗ 
zubenten,, und zu begreifen, daß fie von gleicher 
en Natur feyen mit den Edelenz und - 

dem zufolge, daß ſie gleichgeſtellt werden muͤß⸗ 
ten. mit jenen im buͤrgerlichen Rechte: wenn 
nicht etwa fie, die athenienfifchen Plebejen, uns 
der. folhem Geſichtspuncte betrachtet, dieſer Solon 
ſelbſt wären; denn au bie alten Römer müflen 
einen ſolthen Solon unter ſich gehabt haben; bei be: 
nen ja-die: Plebejen in ben heroifhen Kämpfen 
mit den Edelen, wie dieß und gerabezu bie alte roͤ⸗ 
mifthe-Sefchichte erzählt, fagten, bie Väter, aus 
welchen Romulus den Senat: zufammengefeht hatte, 
von denen. die Patzicier felbft abgeflammt waren, nor 
esse coelo demissos: 210), d. h. fie hätten Peineöwegd. 
ben göttlichen Urfprung, veſſen fie ſich rühmten: 
und daß Jupiter allen gleich fey, welches bie 
— — Geſchichte ded Wortes iſt 


Jupiter emnibus eequus; 


in welches ſpaͤter die Gelehrten den Lehrſatz Arugen,. 
baß die Geifter alle gleich. feyen, und nur eine Ver⸗ 
fehiebenheit annehmen von Seiten der verfchiedenen Orga⸗ 
‚ nifatien: ber. Körper und ber. verfchiebenen Erziehung im 





31°) £ivins, X, 8. 
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Vürgerlichen Leben: mit welcher Reflerion bie römis 
fchen Plebejen anhoben, fich den Patriciern in bürgerlis 
cher Freiheit gleich zu machen, bis daß fie in der That 
die römifche Republik aus einer ariftocratifchen in eine 
volföfreie ummwanbelten, wie wir es als Hypotheſe 
aufgeführt in den Anmerkungen zu der Zeitrech— 
nungstafel 117), wo wir nach der Idee handelten 
von dem Publilifchen Geſetze, und es zur Einficht 
factifch dringen werden alö fo gefchehen nicht allein 
in ber römifchen, fondern in allen anderen alten 


Republiten; und mit Gründen und Belegen darthun 


werben, daß allgemeinerweife von einer ſolchen Solo: 
niſchen Reflexion auögehend die Pleben der Voͤl⸗ 
Ber die Republifen ummwandelten aus ariflo: 
cratifhen in volföfreie Daher ward Solon 
zu dem Urheber jenes berühmten Ausfpruches: N o- 


sce te ipsum gemacht; welcher wegen des großen | 


bürgerthümlichen Segens, den er dem Athenifchen Volke 
gebracht, an allen dffentlihen Orten diefer Stabt 
als Infhrift aufgezeihnet ward; während ſpaͤ⸗ 
terhin die „Gelehrten ihn für einen großen Denk⸗ 
fpruch erklärt wiffen wollten, was er in ber That 
auch ift, in Rüdfiht auf metaphyfifche und mos 
ralifhe Gegenflände; und Solon beßhalb für 
‚einen Beifen in geheimer Weisheit gehalten, 


und zum VBornehmften der fieben Weiſen Gries 
-henlandsd gemacht wurde. In folder Weile nun 


wurben, da von einer Reflerion diefer Art in Athen 


ale Ordnungen und alle Geſetze, fo zu einer des 


mocratifhen Republik gehören, ausgegangen, 
kraft der Sitte der Urvoͤlker, in poetifchen Characteren 





“a7 40, 


- 
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zu denken, dieſe Drodnungen und dieſe Geſetze, wie 
von den Aegyptiern alle für das menſchlich buͤrger⸗ 
thuͤmliche Leben erſprießlichen Erfindungen auf Mer⸗ 
curius Trismegiſtus, von ben nen 
auf Solon zurüdgeführt. 


2) Eben fo mußten dem Romulus zugefhrieben Ä 


werben ale Gefese in Betreff der Etände :ı®), 

3) Dem Numa eben fo alle in Betreff ver heis 
ligen Angelegenheiten und ber göttlichen Eds 
simogien, in welchen nachher in ihren glanzvolls 
ften Zeiten die römifhe Religion erfcien. 


4) Dem Zullus Hoftilius alle Geſetze und | 


Ordnungen für die Kriegszucht. 

5) Dem Servius Zullius der Cenfus, wela 
her die Grundlage ift der Democratifhen Res 
. publifen, und andere Gefege in großer Zahl über 
bie Volksfreiheit; fo daB ee von Zacitus 19) 
als ein praecipuus Sanetor legum hervorgehoben wird: 
denn, wie wie Darthun werden, war der Cenſus. des 
Servius Tullius die Baſis der ariftocratifhen 
Republiken; durch weldhen die Plebejen von ben 
- Edelen davon trugen bad Dominium bonitarium 
über die Felder, wegen deffen fpäterhin die Volks⸗ 
tribunen. erwählt wurden, um ihnen diefen Theil 


watlirlicher Freiheit zu ſchuͤtzen; welde Bolkstris 


Bunen die Plebejen fpdterhin allgemach die ganze buͤr⸗ 
gerthümliche Freiheit exlangen machten: und fo 
ber Cenſus des Servius Zullius, weil von ihm 
bie Gelegenheiten und Bewegungen dazu ausgiengen, 





22) — Halimann, Staattrecht det Alterth. ©. 75. 
229) Annal. III, 26. 


— 
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zu einem Cenſus als Baſis der roͤmiſchen volks⸗ 
freien Republik erwuhß; wie in ben Anmerkun⸗ 
gen über dad Publiliſche Geſetz 120) auf dem 
Wege der Hypothefe erörtert worden, innen aber als 
factifch wahr wird erwiefen werben. 


6) Dem Tarquinius Priscus alle In ſi⸗ 
gnien und Standeszeichen, mit welchen nachher in 
slanzvolleren Zeiten Roms die Majeftät des römi: 
ſchen Reiches prangte. 


7) Eben ſo mußten zu den 12 Tafeln unzaͤhlige 
Geſetze gerechnet werden, von denen wir innen barı 
thun werden, daß fie in fpäteren Zeiten gegeben 
worden: und, wie vollfländig erwiefen ift in ben Grun bs 
fügen bed allgemeinen Rechts, weil das Geſetz 
über da8 Dominium Quiritarium, fo von den Edelen 
ben Plebejen mitgetheilt ward, dad erfle auf eine oͤf⸗ 
fentlihe Tafel gefihriebene Geſetz war, für . 
welches einzig und allein erwählt wurben die Decems, 
pirn, wurden unter diefem Gefihtspunct por 
pulärer Freiheit ale Geſetze, welche die Freiheit 
ins Gleiche ftellten, und ſeitdem auf öffentlihe Tafeln 
gefchrieben wurden, den Decemvirn zugefchrieben. 
Zu einem Belege hievon diene ‚bier nur der griechi⸗ 
ſche 2Lurus ‚bei den Leishenbegängniffen, wels 
den bie Deremvirn den Römern durch ein Verbot defe 
felben nicht konnten kennen lehren; fondern fie hatten 
ihn fpäter angenommen; und zwar konnte dieß nicht ges 
fchehen feyn ald nad den Kriegen mit den Zaren 
tinern und mit Pyrrhus, in welchen fie anfiengen 
. mit den Griechen defannt zu werben: und daher fchreibt 


———_ — — — — — — —— 


120) Anm. sur Beitt. 42. 
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es ſich, daß Cicero 221) bemerkt, dieſes Geſetz ſey 
im Lateiniſchen mit denſelben Worten ausgedruͤckt wor⸗ 
ben, in welchen es abgefaßt war zn Athen. 

8) So mußte Draco, ber Urheber ber mit Blut 
gefhriebenen Geſetze, in ber Zeit, von welcher 
die griehifhe Geſchichte, wie oben gefagt worden, 
und erzählt, daß Athen im Befite der Optima: 
ten war — welches, wie wir nachher fehen werden, 
in bie Zeit der heroiſchen Ariftocratieen fallt; 
als in der, nach berfelben griechiſchen Geſchichte, 
die Heracliden durch ganz Griechenland, und auch 
in. Attica verbreitet waren,, wie wir oben ſolches auf 
ber Zeitrehnungstabelle 122) aufgeführet; welche 
Heracliden endlid fißen blieben in ver Pelopon- 
ned und ihr Reich in Sparta begründeten, einem 
Freiflaate, der, wie wir finden werben, ſicherlich ein 
ariftocratifcher gewefen ift — gedachter Draco 
mußte eine jener Schlangen der Gorgo feyn, bie 
an den Schild des Perfeus geheftet waren, was, wie 
ſich finden wird, die Herrfchaft der Geſetze bedeu⸗ 
tet. Diefer Schild verſtrinerte, burch bie furchtba⸗ 
ren Strafen, diejenigen, weldhe ibn anfahen, wie 
in der biblifhen Geſchichte folche Geſetze, weil bie 
eremplarifhen Straffälle felbft fie waren 1222), 
leges sanguinis genannt werben; und mit einem fol- 
hen Schilde wappnete fihb Minerva, welhe "49m. 
gebeißen ward, wie nachher vollftändiger wird entwickelt 
werden; und bei den Ehinefen, welche fortwährend 





121) De Logg. II, a5. 

=) 19. 

729) 9. 5. weil ber einzelne Straffalt ſelbſt ſogleich 
zum Gefeg für jeden kuͤnftig en ähnlichen wurbe. 
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in Hieroglyphen ſchreiben — ſehr wunderbar ift 
eine To poetifche Weiſe zu denken, und ſich auszudrüͤ⸗ 
den zwifchen diefen zweien durch Zeiten und Räume 
fo fehr entfernten Bölkern — ift ein Drache das Bei: 
Shen der bürgerliden Gewalt. Denn von biefem 
Draco findet fih ſonſt —— weiter in der ganzen 
griechiſchen Geſchichte. 

9. Eben dieſelbe Entdedung der portiſchen 
Charactere bekraͤftigt uns, daß Aefopus mit Recht 
früher, als die fieben Weifen Griechenlands ges 
fest worben ift, wie wir in ben Noten zur Beittas 
fel u26) verſprachen, an Biefee Stelle einleuchtend zu 
machen. Denn dieſe philologifhe Wahrheit wird 
und befräftigt dur folgende Sefhichte menſchli⸗ 
cher Ideen: daß die fieben Weiſen bewundert 
wurden, weil’ fle eben bie erften waren, bie ba Vor: 
fhriften der Moral oder der buͤrgerthuͤmlichen Erfah: 
rung in Marimen gaben, wie jene berlihmte bes So⸗ 
Ion, welcher deren Vornehmfter war, Nosce te ipsum, 
wovon wir oben gefehen, es fey zuerit ein Lehrfa& buͤr⸗ 
gerthümlicher Erfahrung gewefen, der nachher übertra⸗ 
gen worben auf bie Metaphyſik und auf die Moral. . 
Aber Aeſopus harte vorher bergleichert Denkfprüde 


« gegeben in Gleichniſſen; deren noch früher bie Dicys 


ter fi) bedient hatten zum Behuf ihrer Darftellungen ; 


"und die Drbnung der menſchlichen Ideen ift, auf 


bie aͤhnlichen Dinge aufmerkfam zu ſeyn, zunaͤchſt 


"um fih deutlich zu maden, fÜbann um zn bewei- 


fen, und zwar zunächft durch das Beifpiel, das fih 
mit einem einzigen ähnlichen Gegenflande begnügt, zu⸗ 
legt durch die Inbuction, die beren mehrere bedarf. 





220) 32. 
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Woher Socrates, Vater aller Philoſophenſecten, die 
Dialectik einführte mit der Induction; welche 
nach der Hand Ariſtoteles abſchloß durch den Syl⸗ 
logismus, ber ba nicht zutrifft ohne ein Allgemei⸗ 
. ned Dem ſchlichten Berftande dagegen reicht ein 
Punct mes Aehnlichen hin, um ihn zu überzeugen; 
wie mit einer Fabel vom Schlage derjenigen, welche 
‚Kefopy sd esfunden hatte, ber ehrliche Menenius 
Agrippa die empörte römifche Plebs zum- Gehorſam 
‚gurudführte. Daß Aeſopus ein poeifcher Char ac⸗ 
‚ter gewefen von Kuappen oder Famulis ber He⸗ 
roen, das entdedt uns mit einer gluͤcklichen Ahnung 
‚ber zierliche Daun in einem weotene feiner 
Babeln 24). 


Nunc Fabularum car sit inventnm, genus, 

Brevi docebo. Servitus obnoxie, . - , 

‚Quia quae volebat, non audebat diceve,.. 
” IR can proprios in fabellas transtulit, 


esopi illius Semita feci viam; 


"wie bie Kabel von des Löwen Gefeltfhaft 120) 
‚und auf eine einleuchtende Weiſe bekräftigt 2"): — 
denn die Plebejen waren die Knappen in den heroi⸗ 





25) III, 55 fü. 
226) I, 5. & 
137) Der Gebanke, ben Aeſopus au einer. Axt luſtigen Rath 
im Geifte unferer Hofnarren, auch der antiken Paraſiten, 
‚ zu machen, paßt vortrefflich auf bie Tradition von dem als 
ten Babuliften, und Feine. philologiſche Stetlle hätte gewand⸗ 
tee für eine Anſicht benupt werden können, als die bed 
: YHäbdrus für Biefe über Kefopus. 
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(den Gemeinden, wie im ben Grundfägtn. !°°). 
iR angeführt worben; und hatten ihren Antheil un den 
Arbeiten und Gefahren- der Kriege, nicht aber ‘an ber: 
Beute unb den Eroberungen. Deßwegen wurd Aeſo⸗ 
pus ein Sclave genannt, weil bie Plebein, wie 
fpäterhin wird erwiefen werden, bie Diener der Heroen 
waren: und wird und ale. haͤßlich befchsieben, weik 
man-erachtete, die bürgerliche Schönheit gehe aus feier« 
lichen Ehen hervor, welche allein bie Heroen fehlofien, 
wie gleichfalls nachher wird eriwiefen werben: gerabe 
wie Therfites haͤßlich war, als der ein Character 
ſeyn muß von Plebejen, welche den Helden im Xrojas 
niſchen Kriege dientenz und von Ulyffes gefchlagen 
wird mit dem Scepter Agamemnons, wie die altın 
Plebejen Roms auf die bloßen Schultern mit Ruten 
geſchlagen wurden von den Edelen, regium in morem, 
nad dem Berichte. des Salluftius bei. St. Augus 
ſtinus de Civitate Dei !2?), bis had Porciſche 
Geſetz *?°) die Ruthen von ben roͤmiſchen Schultern 
entfernte: Dergleihen Denkſpruͤche nun, erfprieß» 
lich für das bürgerthümlich freie Leben, muß⸗ 
ten Empfindungen ſeya, welde die Pleben der 

beroifen Gemeinden aufnäytten, eingegeben von 
dem natuͤrlichen Rechtsigefühte: und water diefem 
Geſichtopunct wurde Aeſopus zu einem Po et i⸗ 
ſchen jun — Vebejen gemacht, dem man 





224) Eteriente. —— 

219) IT, 18. 

130) Ne quis’civem Romanum vinciret aut Ferberarer, 

- aut necaiel ©. Gicerö pro C. er ls er 
iR % Gen... : . 
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nachher bie, Fabeln aus dem Gebiete der Moralphi⸗ 
loſophie zuſchrieb, und ſo Aeſopus zu dem erſten 
WMoralyphiloſophen erhoben; in derſelben Art, in welcher 
Solon zu. einem Beifen erhoben ward, da er durch 
Geſetze die freie Republik Athens gegriimbet. Und weil 
Aeſopus dergleichen Dentfprüshe ertheilte in Fabeln, 
warb er früher als Solon geſetzt, welcher fie mittheilte 
in Marimen. Dergleihen Fabeln mußten zuerft 
abgefaßt feyn in — Verſen: wie nachher ſie, 
einer Sage nach, in iambiſchen Verſen abgefaßt 
wurden, ip weichen, wie ⸗nicht weit von Hier wir fin 
bden werden, bie griechifchen ‚Stämme. gefprochen haben 
zwiſchen dem heroifhen Verſ' und der Profa, in wer . 
cher. endlich ſchriftlich ——— Fabels auf und ger 
tommen find. 
10) In folcher Weife — auf die erſten Lid: 
ter in der gemeinen Weisheit fpdterkin die Ent= 
bedungen der geheimen - Weisheit übergetragen; 
und die Boroafler im Morgenlande, die Trisme⸗ 
giftus in Aegypten, die Drpheus in (Griechen 
land, die Pythagoras m Falien, wurden flatt für 
Gefengeber, was fie zunaͤchſt waren, ſpaͤterhin alls 
maͤhlich für Philofophen gehalten, wie es mit Con⸗ 
fucius heutzutage in China noch ifl; denn’ die Py⸗ 
thagoreer in Großgriechenland wenigftend wur: 
ben, wie innen wird. erwieſen werben, alfo genannt in 
der Bedeutung von Edelen, die, da fie verfucht hat⸗ 
ten, alle ihre Republiken aus volksfreien -wieber in 











ariftocratifche umzugeflalten, fämmtlich ausgerottet wur - 


den, und von dem Carmen aureum des Pythago⸗ 
ras iſt oben 121) dargethan worben, es fey ein.bes 
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truͤgeriſches Machwerk, wie die Orakel Zoroaſters, 
der Poemander bed Zrismegiftus, die Orphica 
oder die Lieder ded8 Orpheus; und von Pythagos 
rad Fam auf die Alten felbft Fein gefchriebenes Buch 
über Philofophie, und Philolaus war ber erſte 
Potbagoreer, welcher bartıber fchrieb, nach ber Be: 
merkung Scheffers de Philosophia Italica '°2), 


»32) Cap. 13, p- 135. der Upfal. Ausg. 
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Neuntes Eapitel. 


3ufäge 
über die Urfpränge ber Sprachen und der Buch ſt a⸗ 
ben, und darinne die Urſprünge ber Hierogli— 
phen, der Geſetze, der Namen, der gentiliciſchen 
Abzeichen, der Medaillen, der Münzen, und naͤchſt⸗ 
dem über die Urſprache und Urlitteratur bes natuͤr— 
lihen Rechtes ber Völker. 


Mir wenden uns nunmehr von der Theologie der 
Dichter oder der poetifhen Metaphyſik durch 
Das Medium der aus ihr hervorgegangenen poetiſchen 
Logik darauf, die Urfprünge ber Sprachen und 
I der Buchſtaben aufzufinden; über welche es fo viele 
Meinungen gibt, ald ed Gelehrte gibt, die darüber ge: 
fhrieben haben: fo dag Gerhard Johann Voffius 
in feine Grammatik '°°) fagt: de litterarum in- 
ventione multi multa congerunt, et fuse, et con- 
fuse, ut ab iis incerius magis abeas, quam vene- 
ras dudum; und Hermann Hugo de Origine scri- 
bendi bemerft: nulla alia res est, in qua plures, 
magisque Ppugnantes Sententiae, reperiantur, atque 
haec tractatio de litterarum et Scriptionis origine. 


en en Fe in Dre er an z 
133) J, cap. 9. init. Opp. T, II, pag. 1% . 
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Quantae Sententiarum pugnae? Yuid oredas? quid 
non credas? Daher Bernhard von Mallindrot 
de Arte Typographica '°*), dem hierin Ingbald 
Elingius de Historia Linguae Graecae 125) folgt, 
wegen ber Unbegreiflichleit der Art und Weife fagt, es 
fey eine Erfinpung Gottes. Aber die Schwie⸗ 
rigkeit der Art und Weiſe warb. burd die Ges 
Ishrten erregt deßwegen, daß. fie für zwei getrennte 
Dinge achteten die Urfprünge der Buchſtaben 
und die Urfprünge ber Sprachen, welde von 
Natur verbunden waren: fie hätten das nur bes 
merken dürfen an ben. Yusbriiden Grammatif und 
Charartere. An dem erflen: denn Grammatik 
bedeutet die Kunſt des Redens, und ypaunare find 
die Buchſtaben; fo daß fie zu erflären wäre durch 
Schreibkunſt, wie Arifloteles 126) fie erklärte, 
und wie in der That fie zuerft entftand; wie denn hier 
wird gezeigt werden, daß alle Völker zuerſt redeten 
ſchreibend, als die anfangli Tautlsd waren. Chas 
ractere dann will heißen Ideen, Formen, Mos 
delle; und wenigflend waren die Charactere der Dich⸗ 
ter früber, als die der articulisten Töne, wie 
Joſephus kecklich behauptet gegen ben griechiſchen 
Srammatiter Apion *?7), daß -zu Homers 


» a 





234) De ortu et progressu artis typoge. Cob Agripp. 
3639. 4. Imgleichen de natura et-usu litterxar, 
Monaster. 1648. 4. ©. daſelbſt init. 

235) Pag: 46.. ed. Lips. c. praefat. Ad. ——— 
1691. 8 

236) To VL, 5, 7. 

225) 1, 2. Bgl. Wolf Prolegg. ad Hom. p. 76. fag- 
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Zeiten bie ſogenannten gemeinen Buchſtaben 
noch nicht erfühden waren. Ueberdieß, ven‘ 
dergleichen Buchflaben Formen attieulirter Toͤne 
gemwefer wären, und nicht beliebige Zeichen, fo 
hätten fie bei allen Nativnen gleichförmig fepn müſ⸗ 
feh, wie die articulirten Toͤne ſelbſt gleihförmig find 
bei allen. Weil man aber darauf nicht fiel, bie Sache 
in biefer Weiſe ju erkennen, hat man auch nidt er: 
kannt das Denken ber Urnationen in poetifcher 
Shäracteten; bie Sprache veifelbeh in Mythen, 
noch enbli das Schrkeiben derſelben in Hierogly⸗ 


phen: welches bie Principièn, als bie ba ihrer 


Natur nach ungibeifelhaft gewiß feyn müſſen, fo: 
wohl der Philvfophie, für die menfthlihen Ideen, 


als der Philologie, für bie nienfchlichen EEE 


ausprüde, hätten feyn follen. 


Da wir und bier auf eine unterſuchung dieſer Art 
einlaſſen muͤſſen, wollen wir eine kleine Probe der ſo 
vielfachen Meinungen geben, welche hieruͤber gehegt 
worden, und entweder unſicher, oder gewichtlos, 
oder unpaſſend, oder einſeitig, oder laͤcherlich 
ſind; da ſie wegen ihrer Menge und ihrer Beſchaffen⸗ 
heit nicht alle aufgeführet werden können. — Die Probe 
fey, wie, ba in ben Zeiten der wiebergetehrten Barba: 
rei Scandinavia oder Stanzia durch bie An- 
maßung der Nationen Vagima Gentium 1:5) 
genannt; und: für bie Butter aller anderen Voͤller ber 
Welt gehalten wurbe, nad der Anmaßung der Ges: 





138) Jornandes de rebus Getieis $, 13. (Im Gafflodorus 


ed. Brossei pag. 708. und im 1. Iheile von Wuratori 
Script. Rer. Ital.) 
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lehrten Johann *"’N) und Dlaus Magnus 140) 
der Meinung gewefen, ihre Gothen hätten die Budy 


ſtaben bei-fich aufgehoben von Anfange der Welt ar, - 


nachdem fie Adam durd göttliche Leitung erfunden; 
über welchen Zraum alle Gelehrten lachten. Aber nichts 
deſto weniger blieb dabei, ihnen zu folgen, unb noch 
weiter als fie zu gehen Johann Goropius Beca⸗ 
nus, welcher feine lingua Cimbrica ?**), bie ſich 
nicht fehr von der Saͤchſiſchen entfernt, aus dem 
irdifhen Paradiefe kommen und die Mutter aller 
übrigen Sprachen ſeyn läßt: welchen Wahn Iofeph 
Juſtus Scaliger ?*?), Johann Gamerarius 
123), Chriſtoph Brelmann '**) and Martin 
Sſchookius !**) durchgezogen -haben. Und auch dieſe 


Anmaßung ſchwoll noch mehr an und platzte in der des 


Olaus Rudbeck in feinem Werke, das’ betitet iſt 
Ailantica, welcher behauptet, die griechiſchen Bud: 





- 439) Gothor. Sneonumque historia. T, 7. 
149) De gent. Septemtrional. I, 36. j . 


131) Indo-Scythica, sive Originam- Antwerpianarım 
Lib. V, pag. 534, Antwerp. 1569. Fol. üunb: in En 
ren andern feiner Säpriften. J 

142) Ad Velserum, epist. 146. L. B. 1628. & 

43) Kein Johann, fondeen Philipp Gamerariuß, 
Hor. Bubeisiv. Cemvaria III, cap, 62, pag. 222, cap. 65, 
pag. 234. 


243) Chriſtian Bedmann Manutanctio nd L. Lar..cap. 


5, pag. 22. sqq. Ed. Hanorv. 1619. 8. 


245) Wahrſcheinlich (fagt Boͤrſch) Habrian Schriedius, 
ber in 23 Bädern Originum Gelucar. bie Hebräifche 


Sprache als die u nficht, woraus die Geltifche ente . 


fanden. 
48* 


— 
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ſtaben ſeyen aus den Runen entſtanden **%); und 
diefe feyen die Phoͤniciſchen, nur etwas verändert, 
welhe Cadmus in der Ordnung und im Laute den 
Debräifchen ähnlich gemacht, die Griechen aber end- 
lich nad dem Lineal und dem Gompaß gerichtet und 
gurelptgedrechfelt hätten; und weil deren Erfinder 
bei ihnen Mercuruman !*7) heißt, will er den 
Mercurius, ber die Buchftaben bei den Aegnptiern 
erfand, zu. einem Gothen machen. Solche Licenz 
im Meinen über die Urfprünge ver Buchflaben muß 
den Lefer aufmerkſam machen, bei :demjenigen, was 
wie darüber fagen werden, nicht allein gleichgültig zu= 
zufeben, ‚was ed Neues auf die Bahn bringe, fondern 
auch mit Achtſamkeit es zu ergründen, und zu ‚nehmen, 
wofür es gelten fol, für die Principien bes ge- 
fammten menfhliden und göttliden Wiſ— 
fend des Heidenthums. 


Denn von biefen Principien, daß bie Urmen⸗ 
fchen des Heidenthumes die Ideen der Dinge auffafiten 
unter phantaftifhen Eharacteren von befeelten 
Mefen, und, ala. lautlos ſich deutlich machten durch 
Gebehrden.ober Körper, welche natürliche Bezie⸗ 
bungen auf die Ideen haben, wie zum Beifpiel fie ha⸗ 
ben die dreimal wiederholte Gebehrde des Mä- 
bens, oder brei Aebren, um drei Jahre zu be: 

zeichnen, und fo fi mit einer Sprache verftändigten, 





146) G. Ol. Rudbeckii Adlanıkes; s. Manheim, vers 
Japheti posterorum sedes et patrin. Upsal. 1679—08. 
3 Voll. Fol. Vol. III, p. 6. fgg. 


247) Merkismann, Tom. I. pag. 742. = 
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die eine unmittelbare Bedeutung hatte '*°): 
wie Plato und Jamblichus behaupteten, eine ſolche 
fey einmal in der Welt gefprochen worden; welches die 
uralte Lingua Atlantica geweſen feyn muß, von der 
bie Gelehrten wollen, fie habe die Ideen durch die Nas 
tur der Gegenftände d. i. durch -ihre natürlicher 
Eigenfchaften ausgebrüdt: von dieſen Principien, 
ſagen wir, mußten alle Philoſophen und alle Phi⸗ 
lologen euögehen, über die Urfprünge ber Sprachen 
und der Buchftaben zu: bandeln, über welche beide, 
durch die Natur, wie wir gefagt haben, verbun: 
“Denen Gegenſtaͤnde, fie getrennt -handelten: woher 
ihnen bie Unterfuchung über Sielirfprünge ber 
Bucftaben fo ſchwierig geworden, da fie gleiche 
Schwierigleit mit fi brachte, aͤls die über die 
Sprachen, : woran fie ſich aber gar nicht oder er 
wenig gekehrt. va 3 


Zu Anfange unferer — nun ſetzen wir als 
erſtes Princip jenen philologiſchen Grundf aß 0), 
daß die Aegyptier erzählten, durch den garzen Abs 
lauf ihrer Vorwelt feyen brei Sprachen geſprochen 
worden, in ihrer Zahl und Ordnung entfprechend den 
drei Altern, welde. ebenfalls verlaufen durch ihre 
Vorwelt, dad der Götter, der Helden, und der 
Menfcen: und daß fie fagten, die erfte Sprade 
fey bie bierogtypdifbe, oder bie heilige, oder goͤtt⸗ 





‘:248) Che naturalmente significasse, b. f. fein 
Mittel zur Verſtaͤndigung, fonbern biefe felbft war, weil 
man unmittelbar die Gegenftände feldft —— um ſich 
über fie verſtaͤndlich zu machen. . 


149) Elemente. 28. 


N 
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liche gewefen; bie zweite die fumbolifche ober die 


durch Zeichen, oder heroifche Devifenz die Tritte 
bie epiftolarifche, damit Entfernte fidy unter einans 
ber bie gegenwärtigen Bebürfnifle ihres Lebens mittheils 
ten. Bon’ welchen drei Sprachen zwo claſſiſche Stellen 
find bei Homer in der. Sliade, aus weldyen- offenbar 
zu erfeben, daß die Griechen hierinne mit ben Ae⸗ 
gyptiern Überein gekommen; beren eine *°°) ift, wo 
er berichtet, daß Neftor drei Alter der verjchies 
dbentlih redenden Menfhen durchlebt, fo Laß 
Neſtor gewefen ſehn muß ein heroiſcher Eharas - 
cter der Chronologie, die da feflgefegt war durch 
bie drei den drei Alter der Aegyptier entiprechenden 
Sprachen; daher jene Rebendart, die Jahre Neftord 
Leben, eben fo: viel bedeuten mußte, ald die J ahre der 
Belt leben. Die andere 121), wo Aeneas dem 
Achilles erzählt, daß verfchiedentlih redende 
Menfhen Ilium zu bewohnen « 

erſt Troja an das Ufer bes 
und Pergamüum feine Vefte | 


. fem Principe verbinden wir jene x 


Kir Tradition, daß ihr Theut o 


efege fowohl als die Buchſtal 
fen Mahrheiten gefellen wir jene 


ben Griechen bie Namen eben das bedeuteten, was 


Charactere; von welchen die Kirchenvaͤter in gleich⸗ 


geltender Anwendung jene beiden Ausdruͤcke entlehnten, 


wenn fie handeln de divinis Charaeteribus und de 
divinis Nominibusg: uud nomen und d«finitio eins 





0) I; 250. 
351) XX, 2169 fag. 


1 
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und daſſelbe bezeichnen, weun man in ‚ber Rhetorik 
ſagt quaestio nominis, womit bie Definition des 
Hacti, gemeint wirds und die Nomenclatur ber 
‚Krankheiten in den Arzneikunde jener Abſchnitt if, 
‚welcher die Matur- berfeiben definirt:.emblich bei den 
Röntern Nomina zuerſt und eigentlih Häufer be: 
‚deuteten, bie fih in piele Familien verzweig— 
‚ten. Und baß. dia Altgriechen auch ihre Nomen in 
vfolderlei Bedeutung gehraucht, Lehren bie Patropymica, | 
‚weile Nomen non: Bater her.bebeutenz .besen. fish 
.fo häufig die Dichter-badienen, und mehr als alle der 
zerſte von allen Homerusr gerebe wie die römifchen 
MPakricier von: einem Dolfsteibunen bei: Livius !53) 
erklaͤrt werden, qui. poäaunf ‚nomine;.ciere patrem, 
melde dis Abkunft ihrer Väter anführen koͤn⸗ 
new), welche: Patrorymitca .nächher: ſich verleren haben 
ıin: der. Volksfreiheit des genzen übrigen Kriechenlandes, 
‚von den Heractiben aber ‚erhaiten worden find in 
Biperta, einer ariftocrgtigchen Repuhlik. Ferner, 
daß in. roͤmiſcher Rechtäfprache Nomen xinen Rechts⸗ 
:anfpruch bedeutet: mit verwandten Laute bei ben 
Briechen sono sin Geſen ausdrhilt; und won sau 
vopioua Tommt, wie Ariftoteles 182) bemerkt, wels 
ches heißen will Münze: und die Etymologen‘ aus 
“ söuos, der Lateiner nummus ableiten wollen: daß bei 
den Franzofen loi Geſetz heißt, und aloi fo viel als 
Münze ':*) — und bei den Neubarbaren Canon 
‘eben fo das Kirchengefe genannt wird, als das, was 





52 2 X, &. 
‚ 3°) Eıhie. V, 5. 
32) Eigentlich das But, die Mifchung, sie und Korn. 
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vom Erbpachter 247) bem: Grundherrn für den Erb⸗ 
pacht 25°) bezahlt wird: Kraftr- welcher Gleichförusig- 
keit in ber Denkfolge vfelleicht die Lateiner Jus namn⸗ 
ten dag Recht, and das Bette von den Branb: 
opfern, welches dem Jupirer zukam, der amfaͤnglich 
Jous hieß; woher ſie-nachher die Genitiven Joris und 
Juris abkeiteten, wie oben angedeutet worden iſt; fo 
vie. bei dem: Habräern von den Brei Theilen, welche 
fie aus dem :Skhnopfer. machten, das Fette. zu 
demjenigen Antheile des Herrii kam, welcher auf bum 
Hocaltare verbrannt ward: :. Berner, Daß bieiifateiner 
‚fagten  Prasdias:: welchen eher die daͤn dlich en bebuns 
tten mußte; als se fidptifgem.st); Senn, : wir. wir 
nachher werben:einfehen Jehren,  dieyerften. be biaditen 
Lande waren Die erſten Praedad ders Welt, woher :do- 
mare zuerſt galt. von foicherietSunben ;“ bie: daher in 
‚alter. :zömifcher :Rechtöfprache_ miamuiexptae hießen;- von 
welchen: der Ausbruck Manceps übrig blieb, "ein :dem 
‚Aerario wegen siner Rahbigen. Sathe. :*). Verpflichte⸗ 
:fer 259). und in..ben roͤmiſchen Geſetzen Jura’ Prae- 
:diorum. genannt: blieben Die Sesvituteny: welche 
ne .-— on Be an - ſtaͤndigen — haf⸗ 


* y: ıf v . ı 





easy Eihphytönta, G. ———— sieſat. . ṽ. Canon. 


256) Emphytensia — 
57) Est Praediorum — —— et tam — 
urbanas, quam villas complectitur. Brifſon. de 


Verb. -Signif. v. Praedium, 
258) Roba Stabile, Immobile und öffentliche Gefaͤlle. 


39) Ein Staatspachter. Aſconius Pebianus zu .Cic, 
Div. in Yur 10. Feſtus bei Briffon. v. Manceps 
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ten. Und dergleichen terrae/manucaptae mußten zuerſt 


ſeyn, und heißen Mancipia, von welchen wenigſtens 


das Geſetz der 12 -Tafeknı29°) verſtanden werben 
muß in bem Capitel, Qui Nexum faeiet Mar 
vipiwmngwe, dit, wer tinen Nerus 3°) configniret, 
und daduech eonſigniret DaB: Beſitzrecht eines Sruntitäds: 
woher: in demfelben Sinne Mit Bar alten Lateinern die 
Italiener ben! Namen Podeéri für: Landguͤrer anf: 
brachten, als die zuerſt erworben Durch Gewalt; :wuß bes 
wiefen wird dadurch, daß die Neubarbaren fagten Presas 
terraränmt*ubn "ihren Feldern mit derfelben Bemarkun⸗ 
gen : die Spanier Prondas Blihne- Unternehmuimgen nen⸗ 
nen: bie Italiener Impress bie adelichen Wappen, und 
Terwini- fügen in- ber Bebentung von Sßtachaus⸗ 
druͤden, Moelches die-Sholafifche Dialeotik ber, 


behalten; ddp ſie die. adelithen Mappen auch Aassgne 


nennen; woher Abendenfelben daR ·Verbunt iasegnare 
kommt; wie: Homer, zu deſſen 3eit edis fogmdnnten 
gemeinen Sqriftzeichen; noch wicht erfunden oaren, 
von dem Briefe des Proͤtus an Curiasideca) gegen 
Bellerophontes ſagt, er:ſeygeſchrieben geweſen 
durch "orjuona, Zeichen.« Nach allen dieſen Umſtaͤnden 
ſchließen unfer. Gebaͤude ſolgende letzte drei unbeflreite 


“ — 
= + * ” “ — Be —T * 
2 
⸗ r — 


\ 260) Tab. 6. L. 1. Funccii. 


161) veineccius zu Briffon. v. Nexus: Quoties cnã 
res mangipi tradebatur y per aes et libraıp ita, ut dor 
anınium ejus haud naneisceretur, rem illam habere 
dicebatur jure nexi; quoties in eum eanslalnn es- 
set dominium, jure mancipii. 


262) Gin Qui pro Quo des Bf. aus dem drak Acahe — 


esi,s Ilias VI, 173. 


o. 
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hare Wahrheiten: die. erſte, daß, nachdem — 
worden, alle heidniſche Urnationen fegen - lautlos ger 
weſen in ihren Urzeiten, dieſelben ſich vernehmlich 
"machen mußten buch Gebehrden oder Koͤrper, welr- 
che einen natürlichem Bezug haften auf jhre Ideen ;. bie 
zweite, daß fie: wit Merk zeichen ſich bie. Gran; 
zen. ihren Gebiete verſichern, und Aigfelben als 
ewige Zeugniſſe ihner Rechte betrachten mußten; 
en daß * RB. Bernd de Renee ge⸗ 
t 
Alle dieſe Wehrheiten — uns a bie ur⸗ 
ſpruͤnge der Spnachen und der Schriftzeichen 
derbieten; und weiter innen bie ber Hieroglyphen, 
der Geſetze, der Namen, ber gestilicifchen Ab: 
zeichen, der Medaillen, der Münzen, und ber 
Sprathe und Schrift, in welcher ſprach und ſchrieb 
das erſte natuͤrliche Recht der Poͤlker. | 
t.. Um nun von bem allen bie. Meincipien. feſter 
| au begrunden / iſt: hier jene, falſche Meigung zu entwur⸗ 
geln⸗ daß die Hierpgiyppen Erſindungen der Phi: 
Agſaphen geweſen, am hinter fie die Seheimniffe 
tiefer verborgener Weisheit zu. verfieden, mie 
‚en das von ben Aegyptiſchen gewaͤhnt hat. Es 
war naͤmlich eine allgemeine natuͤrliche Nothwen⸗ 
digkeit bei allen Urnationen, in Hierogly⸗ 
Vphen zu reden, wovon oben ein Grundſatz 62) 
aufgejtellt worben; ‚wie wir für Africa es bereits wiſ⸗ 
fen von den Yegyptiern, denen wir mit 'Heliodo- 
rus in ben Aethiopieis '%*) zugefellen die Aethio pen, 





»63) Glemente. Zuſat zu 57- - 
.264) IV, 8, und X, 14, Heliodorus nennt die Aethio⸗ 
pifchen yeduuara Baoılızd Adionun. 
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welche ſich als. Hieroglyphen der Werkzeuge fänimtlicher 
Schmiedelünfte '**) bedienten.:! im Morgenlande 
mußte e8 eben fo ſeyn mitben magifhen@haracteren 
der Chaldaͤer: im Rorden von Afien haben wie 
oben :%°) gefehen, antwortete Idanthuras, König 
ber Scythen, in ziemlich fysten Zeiten, wenn man ihr 
unverhältnißiges Alter annimmt; in welchem fie felbft bie 
Aegyptier, die fich doch. ruͤhmten, unter allen Nationen ' 
die Altefte zu ſeyn, übertrafen, in fünf Realmorten 
Darius dem Aeltern, dev ihn mit Krieg überzagen 
hatte. Diefelben waren; ein Froſch, eine Maud, ein 
Bogel, eine Pflugfhaar, und ein Bogen zum 
Pfeilſchuß. Der Froſch bedeutete, daß er, Idanthu⸗ 
ras, aus dem Lande Seythien geboren ſey, wie. aus 
der Erde, wenn ed im Sommer regnet,, die Froͤſche 
geboren werdrn, und daß er. fo fey ein Sohn, jenes 
Landes: die Maus bedeutete, er habe, wie bie Maus, 
da, wo er.eboren, fi fein Haus gebaut, d. h. ſich 
fein Geſchlecht gegrünbetz der Vogel bedeutete, Ihm 
fliehen daſelbſt die Aufpicien au, d. h. wie wir weiterhin 
fehen werben, er fey Niemand unterworfen, ald Gott; 
ber Pflug bebeutete, er babe jene Länder zum Anbau 
gebracht, und fie fo bezwungen. und fi angeeignet 
‘durch Pie Uebermacht; und enblid. der Bogen „um 
Pfeilſchuß bebentete, daß er in Scythien vie hoͤchſte 
Waffengewalt habe, damit er es vertheibigen müfle und 
Tonne. Diefe fo natürliche al® nothwendige Ausle⸗ 





L 
— 


2605) Opyara malıca venzovina,; jebod auch Thiere und 
Menſchenglieder. Diodorus, UI, 4. pag. 176. ed. 
Wessel. 


266) Anmerk. zur Zeittafel, 38. 


m 
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gung. holte man nun an die laͤcherlichen, welche bei 
St... CEyrillus 41607) viefen Dingen die Raͤthe des 
Darius ‚geben, und æs wirb allgemein einleuchtend 
:erfannt werden, daß bisher der währe unb eigentliche 
"Gebrauch. ber Hieroglyphen, wie er bei den alten Voͤl⸗ 
Bern . flatt. fand, nicht fey verſtanden worden, fobald 
sion. die. Deutungen, : welche: von den Raͤthen bes 
Daviild ven fcythifchen HierogiInphen gegeben 
:werden Imiti-der: gefuchten, weitfchweifigen und verrenk⸗ 
ten zufammenftellt, welche die Gelehrten dem. Ae= 
gnptifcgen:;hierogigphen gegeben. Was die La: 
teiner.betifft, fo hat unöntie roͤmiſche Geſchichte 
‚nichtnoßne ‚alle Ueberlieftrung gelaffen in’ der he⸗ 
zifhrrfunmsgen: Antwort, welche Zarquinius der 
Stolze ſeinem Sohne:mach Gabi ;zufertiget 188), in⸗ 
ben an!ben Boten zuſehen ließ, wie er mit der Gerte, 
‚die er in den Händen. hatte, ‚bie Mohnhaͤupter ab⸗ 
ſchlugz mas für:eine Handlung des Stolzes angefe= 
hen wurde, da es auf Die größte Heimlichkeit ankam. 
Vom, Norden Guropa’s. bemerkt Tacitus 1688) 
zuͤber Wimalten Deutſchen, wo.er von ihren. Sitten 
fpricht, ſie hätten nieht gelaunt liuerarum secreta, 
d. 5. ihre Hieroglyphen nicht zu ſchreiben verſtan⸗ 
ben, weiches dauern mußte bis anfırhie Zeiten Frie⸗ 
drichsevon Schwaben; ja bi auf die. Rubolphs 
aan Defierreich, von wo fie anfingen, Urkunden in 


IR ii ne oe 
241 “+ 





257) f. die angef. Anmerkung zur Beitt. 

168) Livius T, 54. Bol. Srifloteles, Pelit, III, 9. wo 
son Periander Aehnliches erzählt wird. 

169) Germ. 19. 


/ 
f 


“= 
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gemeinge beutfper unge abzufaflen 70). Im Rom 
den Frankreichs gab es eine: hieroglyphiſche 
Sprache, genannt-Rebus de Picardie, 221) welche, 
wie in Deutfchland eine Sprache in.den Koͤrper⸗ 
fombolen, d, i. den Hieroglyphen des Idan⸗ 
thuras ſeyn mußte. Ja in der außerften Thule, 
und ihrem dußerften Theile, in Schottland, erzählt 
Hector Boethius in der Geſchichte Scott: 
lands !72), daß biefe Nation vor Alters in Hieros 
glyphen gefchrieden; in Weſtindien fand man bie 
Mericaner '"’)in Hieroglyphen fehreibendy und 
Sohann van Laet in feiner Befhhreibung des 
neuen Indiens '?”*) fihlldert uns die Hieroglyphen 
der Indianer. Thierhäupter verfhiedner Art, 
Pflanzen, Blumen, Früchte; und nad) den Stäm: 
men berfelben unterfcheiden fie ihre Familien, welches 
aufs Haar berfelbe, Brauch Ift, ben‘ in —— Zeit 





270) Anmerkung von Drelli: nah Fumagalli — 
zioni diplomatiche T. 1. p. @44 gibt es keine. 
beutfche (ächte) Urkunde, bie übe 1250, Todeqjahr Feri e⸗ 
drichs II. hinaufgienge; ja bie erſten zuverläßigen rühren 
von Rubolph von Habsburg, ais er nur nod) Graf 
war, von 1260 und 1264. Ron ihm als Kaifer hat Hrrn 
gott (gemeal. diplom. gentis Habsburg. Wien 1737) 
keine ältere entbedit, als von 1281. 


271) Menage Dictionnaise etymologique de la langue 
francaise, s. v. Die Ausbeute daſelbſt ift jedoch nicht groß. 


272) II, p. 20. Sect- 20, ed. Paris. 1575. Fol. 


3737 Allgemeine Reifen zu Waſſer und zu Lande, zeipsig 1947, 
fag. 4. Th. XIII, ©. 505. 


2:4) Novus orbis, seu descriptio Indiae occidentalis, L. . 
B. 1635. Fol. Lib. V, p. 241. 


a "En 


/ 
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die Familien wappen haben. In Oftindien ſchrei⸗ 
ben die Chineſen 173) HE auf dieſe Stunde in Die: 
roglyphen. Auf dieſe Weiſe iſt zu nichte gemacht 
die Anmaßung der Gelehrten, die da hinterher 
gekommen; denn ſo ſehr wagte ſelbſt die der hoͤchſt an⸗ 
maßlichen Aegyptier ſich nicht zu blaͤhen, daß die an⸗ 
deren Weiſen der Welt von ihnen gelernt haͤtten, ihre 
geheime Weisheit Hinter Hieroglyphen zu verbergen. 
Nachdem wir diefe Principien poetifcher Lo— 
gi? feftgefeßt, und jene Anmaßung ber Gelehrten zer= 
fläubt, ehren wir zu den drey Spracen der Ae⸗ 
gyptier zuräd, über deren erfle, welches die ber 
Götter ift, wie in den Grundſaͤtzen 170) iſt beige⸗ 
bracht worden, für die Griehen Homer überein: 
ſtimmt, der in fünf Stellen feiner beiden Gedichte 
einer Sprace gebenft, welche älter als bie feine — 
bie doch ficherlich die heroifche Sprache ift — und fie 
Sprache der Goͤtter nennt: drey jarer Stellen 
find in der Iliadez die erſte 177), wo er berichtet, daß 


die Götter Briareus fagen, bie Menfchen aber. Ae⸗ 


gäonz bie zweyte *7°), wo er von einem Vogel 
fpricht, den bie Götter zairss nennen, die Menfchen 
aber wunndıs; die britte ?79%), daß den Fluß Trojas 
bie Goͤtter Zanthus 39), die Menfhen Scamans 





115) Ric. Zrigautins, Expedit. Sinic. J, cap. 5. und 
Martin Martinius, Hist, 3m I, p 22. 

176) Elemente. 29. 

177, 1, 403. 

170) XIV, 29. 

119) xXX, 74. 

480) Hierzu iſt noch zu rechnen n. II, 81x. von bem Hügel 


K 
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der heißen; in der Odyſſee find zwey; bie eine ıct), 
baß die Götter vAayurus mergnr die Scylla und Cha 
rybdis nannten, welche Testere bie Namen berfelben 
bei den Menſchen find 182); bie andere 282), wo 
Mercurius dem Ulyſſes emen Talisman gibt gegen 
die Zaubereyen der Circe, welder von den Göttern 
pölr genannt wird, und für die Menfchen ganz und 
gar unfennbar ift: fiber welche Stellen Plato ?**) 
mancherlei beidtingt, jedoch ohne Haltbarkeit; fo daß 
nachher Dio Chryſoſtomus **>) den Homer ber. 
Betruͤgerey bezüchtigt, als ob er die Sprache der Göts 
ter verftände, welches von Natur aus den Menfchen 
verfagt iſt. Aber wir denken, ob nicht vielleicht in die⸗ 
fen bomerifchen Stellen unter den Goͤttern bie He 
roen zu verfiehen feyen, die ba, wie nachher wird ers 
wiefen werben, fih ben Namen Goͤtter 1*®) beileg⸗ 





in ber Edene von Troſa, den die Mienfäen Batinia, bie 
Götter aber das Mahl der Myrine nannten. 

8) XH, 61, fog. 

262) Bon ben Irrferfen fagt alerbings Domer, fie heißen 
fo in der Sprache der Götter: aber daß ffe mit dem Fels 
fen der Scylla und Eharpbbis am Due leiden 
find, Hat Bico überfehen. A Ken 

133) X, 305. 

»%4) Cratyl, p. 391. fog. Steph, H, 2. pag. 20. ſos. 
Bekker. 

385) Orat. XI, p. 156. D. .sq. Pe Mozglli, 1604. 

386) Worauf au die Sprache der Bibel deutet, 3. 8. 
IMof. 21, 6. Wie and Bico's Anfidt von ben froms 
men Vaͤtern ber GBigantenzeit im Gegenfag zu ben göt« 
terlofen Srrlingen, welde fih nachher zu ihren Afylen. 
geflüchtet, in ben Kindern Spttet, die auf die Toͤch⸗ 


ar 
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ten, gegen die Plebejen ihrer Gemeinden, welche fie 
Menfchen nannten,. wie in den Zeiten ‚der ‚erneuerten 
Barbarey die Bafallen homines geheißen. wurden, wel⸗ 
ches Hottomann 187) mit Verwunderung anmerkt; 
und bie großen Herren, wie in der erneuerten Bar- 
barey, ſich wunderbarer Arztliher Geheimniffe 
rühmten: und diefe Ausdruͤcke demnach anders nichts 
feyen, als Unterfcyeidungen zwifchen der Sprache ber 
Edelen und,der Gemeinen. : Denn eg iſt außer Zwei: 
fel, daß fi. für die Lateiner hierkber Barro bemüht, 
welcher, wie in ben. Grundfägen 188) gemeldet 
worden, die Sorgfalt Hatte, Dreyßig Tauſend Götter 
zufammenzubringen; bie hinreichen mußten für ein reich- 

haltiges Goͤtterwoͤrter buch, barinne die gentcs von 
Latium alle ihre menſchlichen Bebürfniffe aus⸗ 
druͤcken konnten, welcher in jenen einfachen‘ und genuͤg⸗ 

ſamen Zeiten ſehr wenige ſeyn mußten, weil fie nur 
in den zum Leben noͤthigen beſtanden. Auch die Grie⸗ 

hen zählen ihrer. Dreißigtaufend, wie in den Grund⸗ 

- fügen ?*®) gleichfalls erwähnt worden, als die da 
aus jedem Steine, aus jeder Quelle oder Bade, 
aus jeber Pflanze, aus jedem Helfen Gottheiten 
machten, in welcher Zahl die Dryaden find, die Ha⸗ 
mabdryaden, die Dreaben, die Napaͤen; gerabe wie 
die Americaner jedes Ding, weldyes ihre kurze Faſ⸗ 


ter der Menfhen faben, I. Mof. 6, 2. eine Analogie 
findet, die & in der erſten Auögabe — Werks ©. 74 
und 77. ſelbſt heranzieht. 

287) Disputat. cap. 111. 

188) Elemente. 30. 

199) Elemente. 30. 


— 
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ſungskraft üherfleigt,. zu Soͤttern machen, fo daß die 
Goͤttermythen der Lateiner und der Griechen bie 
wahren Urhbierggiyphen ober. hie "heiligen: oder 
göttlihen Charastere ber Aegyptier feyn 


Die.zweite Spaace, welche dem. Heldenal⸗ 
ter entfpricht, fagten die Aegpptier, fey durch Syms 
bole auögebrüdt worden; auf welche bie heroifchen 
Sinnbilder zurüdzuführen find, welches die flum- 
men Sleichniffe feyn mußten, die Homer oykara nennt, 
‚die Zeichen, in welchen die Heroen ſchrieben, und 
weiches folglich feyn mußten Metaphern oder Bie 
ber oder Allegorieg ober Sleichniffe, . weiche 
nachher in articulister. Sunge ben. ‚ganzen: Aus⸗ 
drucksvorrath der poetifhen Sprache bilden. 
Dem ſicherlich iſt Homer, kraft einer unumwundenen 
Behauptung des Juden Joſephus !°°), daß kein 
aͤlterer Schriftſteller quf Und, gekommen, als er, für 
ben erſten Auctor der griehiſchen Sprache an⸗ 
zunehmen; und da wir, von den Griechen: alles haben, 
was und Aber -felbiges zugelommen, für Den erften 
Auctor des gefammten Heidenthums. ' Bei 
den Lateinern find-die-erften Aufbävahrungen ihrer 
Sprache die Bruchflüde der Saliaripchen Lieder: 
und der erſte Schriftiteller, der uns von ihnen, erwähnt 
wird, iſt dee Dichter .Linius Andronicyh. Und 
als nach der Wiederkehr des Barbarthums in Europa 
andere Sprachen ausgeboren worben, war bie er ſte 
Sprache der Spanier‘bie, welche fie Roitänze 
nennen, und folglich eine Sprache heroifcher. Poeſie: 
denn die Romanziers waren. bie herxdiſchen Dichter, der 





in 


9°) Ant. Ind. I, praofat.. a De 
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erneuerten Barbarzeiten: in Frankreich war der erſte 
Schriftſteller in gemeinem Franzoͤſiſch Arno Id Das 
niel Pacca 22), der erſte aller Provenzaliſchen 
Dichter, welcher im eilften Jahrhundert blühte: 
und endlich die erſten Schriftſteller in Italien waren 
Flarentiniſche und Sicilianiſche Reimer :°2), 


Die epiftolarifhe Sprache der Aegypticr, 
welche beliebt worden, um die Bebürfniffe des gemei⸗ 
nen Lebens der Gegenwart unter Entfernten auszu- 
bruͤcken, muß von dem Volke, vulgus, einer herr⸗ 


“ 
=. Fu ee 2 ren F Luc} * [1 


292) Anm.von Orelli: Xrnaut Daniel wird von Dante 
(Purgatoxfo, Canto XXVI.) und Petrarcha (Trionfo 
d'amore, cap. 4.)' allen übrigen. Vronenzalifgen Zrobe- 
dors vorgezogen. Der exrfte, ronologiih genommen, ift 

er nit. Er lebte unter Raimondo Berlinghieri IV., 
Graf von Provence, um 1245. Bon ihm handeln Cre⸗ 

pecimbeni Coment. Vol. II, P. 1. pag. 21. Millot 

: histoita des: Proubadours , 7. H, p. 479. Barbiert 
Origin® della poesia zinista, Modena, 1790: pag. 5q, 
(Bol. Dreiti Beitr. zur Geſchichte der Ital. BER * 
Heft). 

192) Anm. von, bemf. Die erften Itgf. Dichter — Giulte 
b’Xlcamo (— p ans Sicilien, wahrſcheinlich um 1190 
Dann zuverlaͤßiger Kaiſer Friedrich I.; fein Sohn, König 

Enzo' von Sardinien. Diefet in italienifder Hofſprache 
und in ſtekliſchem Dialettz fein Eanzler Pietro deile 
Bigne, Buibe belle Solonne, Jacopo da Luntia 
0. Alle dieſe gefemmelt in Leone Allacci Poeti am, 

.. chi raccoki .da codici manascriszi. Reapel, 1661. 8, 

Dann eine Dichterſchule in Bologna, Guido Buiniceltt, 

Gbrizio und Onefto dba Bologna. Diefe, unb man⸗ 
der von’ jenen in Rime anticher Florenz, Giunta, 1527. 
8: Venebig, 1731. 8. Alles ift mattes Licheögewimmer bie 
auf Dante. Beſſer find unſere Minneſinger, 
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ſchenden Voͤlkerſchaft Aegyptens außgegangeh 
ſeyn: welche Voͤlkerſchaft ſeyn mußte die von Theben; 
deſſen Koͤnig Rhamſes, wie oben angefuͤhrt worden, 
das Reich uͤber jene ganze große Nation ausbehnte; 
auf daß für bie Aegyptier dieſe Sprache entſpreche dem 
Alter der Menfhen, wie bie Plebejen der be 
roiſchen Boͤlkerſchaften genannt wurden zum Un⸗ 
terfchiebe von ihren ‚Heroen, wie oben gefägt iſt; und 
fie muß aufgefaßt werben, als‘ hervorgegangen aus 
freier Uebereinkunft derſelben, kraft folgender emi; gen 
Eigenſchaft, daB es ein Recht iſt der Voͤlker 
zu reden und zu ſchreiben in vulgaͤrer Zunge: 
woher das römifdre Bolk, ala Kaifer Claudius drei 
neue Buchſtaben 222) erfunden hatte, deren die la⸗ 
teiniſche Sprache bedurfte, folche nicht annehmen mogte; 
wie die Italiener die von Georg ZTriffino !°*) er- 
fundenen wicht angenommen, beren Mangel in ber ita⸗ 
Ueniſchen Sprache empfunden wird. 


Dieſe epiftoTarifche ober vulgäre Sprade 
der Aegyptier mußfe gefchrieben werben mit eben fo 
vulgaͤren Buchſtaben; melde ven, pulgaͤren P hoͤ⸗ 
niciſchen aͤhnlich gefunden werden; daher es noth⸗ 





93) ©. Sutton. V. Chadii, 41. ind Tatit. Ann. xi, 
14 und daſ. die Iui1. 

294) Anm. von Drelli: Triffin 0 v) führte sefon- 
ders das grtechtſche Z ze Bezeichnung bes -gebehnteni &; - Mn 
Erba, rEndere, unb für das offene a in wro ein, unb 
ließ auf biefe närrifhe Weife feine Schriften druden, 3. 8. 
Epistola de le lettere, nuovamente aggiunts ne la Hin- 
gua Italiana. Roma, Lod. Vicentino 1524. 4. La 80- 
fonisba, Tragedia , ebendaf. 1524. g. La Italia liberata 
dai Goti, ebenbaf. 1547. 3. Voll. 8. 
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wendig iſt, daß die einen fie van. ben, andern ‚ange 
nommen, Diejenigen, welche der Meinung find, die 
Kegpptier feyen die erften Erfinder aller zur. menfchlie 
hen Geſellſchaft nothwendigen. ‚oder nüglichen Dinge 
geweſen, muͤſſen dem zufolge behaupten, daß die Ae⸗ 
guptier ſie den Phoͤniciern gelehrt. Aber Clemens 
von. Aleranbria.!?:), welcher. beſſer uͤber die Ange⸗ 
legenheiten Aegyptens unterrichtet ſeyn mußte, als je⸗ 
der andere Auctor, welcher auch immer, erzaͤhlt, daß 
Sanchuniathon oder Sanchuniates, der Phoͤ⸗ 
nicier, welcher auf unſerer Zeittafel in bag, HE 
denalter der Griechen gefegt. iſt, in vul gaͤxen Schrifte 
zuͤgen geſchrieben habe bie Phonicifſche Gefhichtes 
und fo Fir er ihn auf ais ben erſten Anctor des ‚Deir 
denthumß, welcher in vulgaͤren Characteren gefchrieben. 
Nah dieſer Stelle mu 
nicier, welche wenig 
Volk der Welt waren, 
niſchen Verkehres ihre 
gypten gebracht. Al 
Beweisgruͤnben und % 
meine Veberliefer 
Buchſtaben nach C 
welche Ueberlieferung Cornelius Tacitus 196) die 
Bemerkung machte, ſie haͤtten als von ſich erfun⸗ 
‘ben dahin gebracht die Buchflober, welche vom an: 
dern. erfunden morben, womit er bie Aegypti: 
{hen Hierogiyphen meint. . Aber auf daß die ger 
meine Xrabition ein Fundament des Wahren behalte, 


ou 
‚ 





95) ©, die Anm. zur_Beittafel, 23. 
296) Annal, XI, 14. 
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wie wir im Allgemeinen erwieſen, daß alle es haben 
muͤſſen, fagen wir, -daß fie von andern empfans 
gene Hieroglyphen dahin brachten, welche nichts 
feyn konnten, ald die mathematifhen Zeichen 
oder geometrifhen. Figuren, -die fie empfangen 
hatten von ben Chaldaͤern; als die ohne Streit die 
erften Mathematiker, und insbeforfdere die’ erſten Stern? 
kundigen unter ben Voͤlkern waren; woher Joroafter 
der Chaldder; fo genannt, weil er ein Beobach⸗ 
ter der Sterne war, wie Bochart will, der erſte 
Seiſe des Heidenthums war: und fich derſelben 
als Zahlformen bedienten in ihten Handelsgeſchaͤf⸗ 
ten; wegen deren viele Jahte vor Homer ſie in den 
Meeren Griechenlandes verkehrten, was zur Evdidenz 
bewieſen wird durch Homers Gedichte ſelbſt, und 
insbefondere, duech die Doyſſee; denn zu Homers Zei⸗ 
ten, behauptet Joſephus kekgegen ben griechiſchen 
Grammatiker Apion, waren die gemeinen Buch⸗ 
ſtaben noch nicht erfunden unter den Grie 
hen: welche mit höchfter Herrlichkeit des Geiftes, in 
weicher fie ſicherlich alle Nationen uͤbertrafen, fpdterhin 
gedachte geometriſche Formen Abertrugen auf die 
Formen der verſchiedenen articulirten Laute; 
und mit hoͤchſter Zierlichkeit daraus die gewoͤhnlichen Zei⸗ 
chen der Buchſtaben bildeten; bie: da nachher von den 
Lateinern angenommen wurden; denn eben bers 
felbe Tacitus 287) bemerket, die lateiniſchen feyen 
= älteflen griehifchen Abnlich gewefen: wovon 

der. gewichtigfle Beweis der iſt, daß ‚die Griechen lange, 
und bis auf ihre lesten Zeiten die Lateiner große 
Buchſtaben brauchten, um Zahlen zu ſchreiben, was 





197) A. a. O. 


— 
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ber Sinn davon ſeyn muß, daß Demaratus, der 
Corinthier, und Carmenta, Gemahlin Evanders, 
des Arcadiers !?°), ben Lateinern die Buchſtaben ges 
lehrt, wie wir denn nachher zeigen werden, daß grie⸗ 
chiſche Colonieen ſowohl uͤber Meer, als auch vom Bin⸗ 
nenlande 100) aus vor Alters nach Latium geführt 
worden. Das aber wiegt gar nicht, was viele Ge⸗ 
Lehrte behaupten, die gemeinen Schriftzuͤge ſeyen von 
Ben Hebrdern zu den Griechen gefommen, 
weil die Benennung der Buchſtaben bei beiten Voͤl⸗ 
fern, wie man erficht, beinahe diefelbe if: da es 
viel wahrſcheinlicher, daß die Hehräer dieſe Be 
nennung ben Griechen nachgemacht, als biefe 
jenen: denn feit ber Zeit, daß Alexawder ber Große 
die. Hersfchaft über ben Morgen erfämpfte, welche nach 
feinem Tode defien Feldherren unter ſich theilten, von 
breitete fih, worinne alle ühereinflimmer, bie gries 


chiſche Sprade über ben ganzen Drient.unb 


Aegypten; und ba auch berüker alle einig finh, bafl 
die Grammatik fich ziemlich ſpaͤt unter. ben 
Debräern begründete, fo ift es nathwendig, daß 
bie hebräifhen Gelehrten. ihre hebrauͤiſchen 
Schriftzeichen mit griechiſcher Benennung 
kenannt haben. Da. übervem die Elemente von Ras 
tur hoͤchſt einfach find, mußten anfangs bie Grie⸗ 
hen die Laute her Buchſtaben ganz einfach vibri⸗ 
zen, welche unter biefens Gefichtspunct ben Ranten der 
Elemente erhalten mußten; wie ihnen bie Sateiner 


‚ in deren Vibrirung folgten mit berfelben Bedeutſam⸗ 





Bud... 
299) Großgriechenland. 
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feit 209), mit welcher fie bie Form ber den aͤlteſten 
griechifchen ähnlichen Buchſtaben beibehielten: daher es 
nöthig ift, zu fagen, baß bie Benennung der Buchſta⸗ 
ben mit zufammengefesten Ausprüden ſpaͤt 
unter ihnen eingeführt, und noch fpdter von den Grier 
hen nach dem Orient zu den Sebrdern gebracht wor⸗ 
den. Durch diefe erörterten Umfhinde wird der Wahn 
berjenigen zu nichte gemacht, welche wollen, daß Ee⸗ 
crop8, der Aegyptier, die vulgären Buchſtaben nady 
Griechenland gebracht. Demi, die ander derjenigen, 
die bafürhalten, Cadmus, ber Phoͤnicier, habe fie 
dahin gebracht aus Koypten, weil er in Griechen⸗ 
fand eine Stadt gruͤndete mit dent Namen Thebens, 
der Hauptfladt der größten Dynaſtie der Xegyptier, 
wird fid) nachher geben: mit dem Primeipien der 
poetifhen Geographie; durch welche fich‘ finden 
wird, daß die Griechen, welche nach Aegypten: gekom⸗ 
men, um irgend einer Aehnlichkeit ‘mit ihrem vater: 
kaͤndiſchen Theben jene Hauptſtadt Aegyptens alfd 
genannt ?°ı), Und endlich fieht man ein, warum 
umſichtige Erititer, wie der mmgenannte Ber? 
faffer des englifhen Wertes von der Unſicher— 
heit ver Biffenfhaften 2°2) berichtet, urtheilen, 


200) Gravità. 

201) Sind doch zum Beiſpiel auch die Raimen der Beherrfcher 
vom Aegyptiſchen Theben im Homer griedifd. 

- Obyff. IV, 125. fg. Webrigens vergl: in Kanngiefer® 
Srunbriß des Alterthumswiſſenſchaft dad Gap. IX, ©. 195: 


202) Was bieß für ein Anonymus mit feinem Werte, Inceor- 
tezza delle Scienze fey, habe ich nicht herausgebracht. Ein 
Freund gab mir eine Nachweiſung auf Acta Eruditor, 
T. N, pag. 512. sqq. bie ich nicht zur Hand habe. 
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„ 


baß wegen feines allzubohen Alterthums gedachter Sans 
chuniates niemals in ber Welt gewefen fey: woher 
wir, um ihn nicht ganz und gar aus der Welt zu til 
gen, bafürhalten, er fey in fpätere Zeiten zu ſetzen, 
und wenigſtens nah Homer. Und um ben Phoͤni⸗ 
ciern vor den Griechen in Rüdfiht auf die Erfindung 
ber fogenannten vulgären Buchſtaben ein höheres Alter: 
thum frei zu halten, in gehörigem Verhaͤltniß jedoch, 
in weldem bie Griechen geiflreiher waren, als bie 
Phönicier felbfi, muß man annehmen, Sandunias 
tes habe etwas früher ald Herodotus gelebt, wels 
her ber Bater der Gefhichte unter ben, Öricchen 
hieß, bie er fehrieb in vulgärer Zunge; bewegen, . weil 

ASanchuniates der Gefhichtfchreiber der Wahr: 
heit genannt wurde, db. 5. cin Sihriftfleller ber 
biftorifhen Zeit, wie es Varro 2°?) ausbrüdt, 
in feiner Eintheilung der Zeiten, in welcher, nad) ber 
Eintbeilung der drei Spradhen der Aecgyps 
tier, welche der Eintheilung in bie drei Welt: 
alter, fo vor ihnen abgelaufen, entfpriht, man in 
epiflolarifcher Sprache rebete, und in gemeinen 
Buchſtaben fchrieb. 

Wie nun bie. heroifche ober die poetifhe Spra: 
he gegründet ward burch die Heroen, alfo find bie 
‚gemeinen Spradhen durch dad Volk eingeführt 
worden, welches, wie wir innen finden werben, bie 
Pleben, der heroiſchen Voͤlkerſchaften gewefen. 
Diefe Sprachen wurden im eigentlichen Sinne von ben 
gateinern genannt vernaculae, die aber nicht jene Ver- 
nae einführen Fonnten, welche die Grammatifer erklaͤ⸗ 
ten durch Knechte, die im Haufe von den im Kriege 





203) Bei Genforinus, Gap. 21. ©. Anm. zur Beitt. 2. 
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erbeuteten Sclaven gezeugt wurden; als welde nas 
tuͤrlich die Sprache derjenigen Voͤlker erlernen, unter 
denen fie. geboren werben. Sondern innen wird ſich 


Y 


finden, daß bie .erflen-und eigentlich fo genannten Ver- 


nae die Knappen der Heroen waren im Zuſtande 
der Familien; von welchen nachher dad Volk ver 
erften ‚Pleben in bey heroiſchen Gemeinden gebildet 
wurde, und welhe Vorbilder der Sclaven waren, 


bie da endlich, von ben: Gemeinden dur die Kriege 


gemacht wurden. Und dieß alles wirb uns. bekräftigt 
durch Die zwo Sprachen, welhe Homer anführt, eine 
ver Götter, und eine der Menſchen, bie-wir oben 
ausgelegt haben. ald heraifche Sprache und gemei- 
ne Sprache, und nicht weit .von hier noch deutlicher 
auslegen werben. — 


Kuͤckſichtlich der gemeinen Sprachen indeß iſt 
mit. zu vieler Zuverſicht von allen Philologen angenom⸗ 
men worben, fie hätten zufällige Bedeutungen: 
denn fie muͤſſen vermöge ihres natürlichen Ur: 
fprungs natürliche Bedeutungen haben: wel: 
ches leicht zu bemerken ift in der Lateinifhen Spras 
he, bie dba mehr vom Heroifchen hat, als bie ge= 
meine gralechiſche, und daher im fo viel Eräfti- 
ger if, um wieviel jene feiner ?°*) if. Denn fie 
bat beinahe alle Ausdruͤcke Durch Uebertragungen 
aus den Naturen ?*s): ober aud natürlichen 


Eigenfhaften, oder aus finnlihen Erſcheinun⸗ 


gen gebilvet; ‘wie denn im Allgemeinen bie Metas 





204) D, i. abftracter und weniger finnlich, woruͤber fi jedoch 
noch ein Wort ſagen ließe. 


205) Den individuellen Naturen. 
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pher ben größeren Theil bes Sprachkoͤrpers bei allen 
Rotionen ausmacht. Aber da die Srammatiter in 
eine große Zahl von Woͤrtern verfhlagen waren, 
welde deßwegen verworrene und unbeſtimmte 
Irceen von den Dingen geben, weil fie ihre Ableitun⸗ 
gen nicht kennen, als bie vor allem Hichtäok: und be: 
ſtimmt hätten. aufgefteßt werben mäffen, 'haben fie, um 
ihre Unwiſſenheit zu: befchwichtigen, im Allgemeinen den 
Grundſatz aufgeftellt, die menſchlichen articulir- 
ten Laute feyen von zufälliger Bedeutung, 
md dahin Arifloteles und Galenus, und ardere 
Philoſophen gezögen, und fie gegen: Plato und’ Sams 
bdich us bewaffnet, wie wir gefagt haben 2°®). 
Aber noch ‚bleibt die größte Schwierigkeit, - wie 
eben fo viele gemeine Spraden entflehen konn⸗ 
ten, ala Voͤlker find? Diefe zu Iöfen müfen wir 
hier folgende wichtige Wahrheit aufftellen: daß, wie 
ficherlich den Völkern, vermöge der Verſchieden⸗ 
heit des Clima verfchiedene abweichende Natu—⸗ 
ren, zugefallen, woraus fo viele verſchiedene Sit 
ten hervorgegangen; eben fo. aus ihren verſchiedenen 
Naturen und Sitten «ben fo viele werfhiebene 
Sprachen erwachſen find: fo daß, wie fig eben mes 
gen biefer Verfchiedenheit ihrer Raturen eben diefel⸗ 
ben Bortheile ober Nöthen des menfhliden tes 
bens mit verfhiedenen Augen angefehen — wo» 
ber fo fehr viele meiftentheild verſchiedene und uns 
terweilen einander entgegengefehte Gewohn⸗ 
beiten der Nationen erwachſen find — eben fo 
und nicht anders fie in fo viele, eben fo ald fie felbft, 
werfhiedene Sprachen auseinander gegangen. Was 





206) Glemente 57. | 
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bis zur Cvidenz erwiefen wird durch bie Spruͤch woͤr⸗ 
ter; welche Marimen aus dem menſchlichen Le⸗ 
ben find, den Weſen nach ein und dieſelben, 
aber ausgedruͤckt nach fo vielen verſchiedenen 
Seſichtspuncten, als Nationen geweſen, und 
uch wie in ven Grundfähen 297) ermähnt wors 
.&8 haben demnach eben die heroifchen Ablei⸗ 
— welche mit Verkuͤrzung beibehalten wor⸗ 
den, in den gemeinen Sprachen das hervorgebracht, 
was ben biblifchen Critikern fo viel zu ſchaffen 
macht, daß die Namen ein und derſelben Könige, 
die in der heiligen Schrift ſo heißen, in ber pros 
fanen Gefchichte anders geleſen werden: indem Die 
eine etwa biefelben benannt nach ihrem phyſiſchen Aus⸗ 
fehn oder ihrer Macht, die andere nach ihren Sitten, 
ihren Thaten, ober nad ſonſt etwas: gleichwie noch 
jetzt wir bemerken, daß bie Städte von Ungarn 
anders genumt "werben von eh Ungarn, anders von 
ben Griechen, anders von den Deutfchen, anders 
von. ben. Türken: und bie beutfhe Sprache, wel> 
de die lebeude Hekdenſprache ift, beinahe alle 
Ramen ausländischer Sprachen in ihre einheimifchen ?*°) 
verwandelt: wobei wir ſchließen muͤſſen, ein gleiches ha⸗ 
. Yen die Lateiner getban, und de Griechen, wenn 
fe. yon mes Dingen der Barbaren in fihöner 





2) Glemente, 22. 

298) Vermuthlich Hat Pico hiebei an Umformungen ihm bes 
Zannter, d. b. italienifher, und franzöfifcher ober 
ſpaniſcher Namen. gebadt, z. B. Rüdiger für-Rug- 
giero, Roland für Orlando, Berengar für Berlin- 
ghiero x. uber babsf'wergeffen, daß bieß urfprünglich deut⸗ 
ſche Ramen waren. 
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griehifcher und lateinifcher Weiſe handeln: wels 
ches der Grund feyn muß von ber Dunkelheit, wel- 
de uns aufflößt in ver alten Erdkunde, und in 
der Naturgefhichte der Foffilen, der Pflanzen 
und der Thiere. Darum warb von uns in.bder ers 
fen Auflage diefes Werkes bie Idee begrüns 
bet zu einem geifligen Wörterbuch, welches 
die Bebeutungen für alle bie verſchiedenen 
articulirten Sprachen geben follte; ‚indem es fols 
che fämmtlich auf beftimmte Einheiten der Ideen 
ihrem Wefen nach zurüdführte, welche dann nad 
verfhhiedenen Modificationen von den Völs 
‚ Fern ind Auge: gefaßt, bei biefen mannichfach ver⸗ 
fihiedene Wörtereinkleidungen erhalten haben: 
welches Wörterbuches wir und fortwährend bedienen 
in der Aufbauung biefer Wiſſenſchaft; und einen ziem> 
lich vollſtaͤndigen Verſuch gegeben haben im. vierten 
Kapitel 29°), wo wir die Familienväter barftell- 
ten unter funfzehn verfhiedenen Sefihtspuns 
eten, die im Zuſtande der Familien, ımd. im. Zuflanbe 
der erfien Republiken in der Zeit, da fich Die Sprachen. 
formiren mußten, wahrgenommen werben; aus welcher 
Zeit vorzüglich ‚wichtig find die Argumente, welche her⸗ 
genommen ‚werben von ben natürlihen Bedeutungen 
ber. Wörter, mit denen, wie darüber ein Grnunbfag, 
220) aufgeftellt worden, bdiefelben Gegenflände in eben 
fo vielen verfchiedenen Ausdruͤcken von funfzehen Als 
terthuͤmlichen und neuen Voͤlkern bezeichnet wors 
ben: welche Stelle eine von den dreien iſt, berent- 





209) Jener erften Auflage. ©. Elemente, em: 1. in 90; 
»10) Glemente. 22. Zuf. 
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balben und ber Druck jened Buches nicht gereuet. Die⸗ 
ſes Wörterbuch behandelt auf einem andern Wege. den 
Segenfland, welden Thomas Hayne abhanbelt in 
der Differtation de Linguarum Cognatione, und 
in der anderen -de Linguis. in ‚genere et. variarum 
linguaram Harmonia. 


Aus diefem allem ergibt fi folgender Zufah: er 
je reiher die Sprachen find an ſolchen abge: 
fürzten beroifchen Ausdrücken, fie defto ſchoͤ⸗ 
nier find, und befto ſchoͤner deßwegen, weil fie deſto 
evidenter, und weil deſto evidenter, deflo wahr haf⸗ | 
ter und treuer: und gegentheild, je gefüttigter- fie 

find mit Ausdruͤcken von dunkelen Urfprüngen, fie defto we 
weniger angenehm find, weil fie dunfet "und 
verworten, und deßwegen ‚der Zweideuti tei } 
und dem Mißverflande mehr anSgef Fir" weis 
ches der Fall feyn muß mit den Sprachen, die aus der | IN 
Mifhung vieler barbarifchen 211) geätfdet find, | 
don denen uns die Gefchichte ihrer" Ablei fun gen und’ 
Webertragungen nidt zugefommen 


Um nunmehr einzugehen auf die hoͤchſt füwie 
tige Bilbungsweife aller dieſer drei Arteñ fer 





211) Meberhaupt mit allen Miſchſprachen: denn es fommt 
bier darauf an, baß ber Gingeborne ‚fi feiner Eprachge⸗ 
“ nealogie bewußt fen, nicht ber Fremde, ber bie, Gypxache 
ſubiert, nicht ber Gelehrte. Mas aber daraus fittlich 
Verderbliches erwachſe, wenn man ber. Bedeutung; ſei⸗ 
nes Ausbdruckes ſich nicht vollſtaͤndig bewußt iſt, daB hat ber 
verewigte hochherrliche Fichte für den Deutſchen in: ben 
eben an bie deutſche Nation, IV, ©. 133. fgg. an. den 
frembartigen Ausbräden, Sumanität, Liberalität, 
und Popularität mit ſiegxticher Klarheit gezeigt. 


I) 
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wohl vou Spraden als von Schriftzägen, iſ 
folgendes Prineip feflzuftellen: daß, wie von dem⸗ 
felden Zeitpuncte aufiengen bie Götter, die Hels 
den und die Menſchen; indem ja auch jene Men: 
fen waren, bie bie Götter in ihrer Phantafie aus: 
fehufen, und ihre heroifche Ratur aus der der Goͤt⸗ 
ter. und-ber der Menſchen gemifcht glaubten: eben 
fo in derſelben Zeit gedachte brei Sprachen au: 
fingen, — ‚wobei vorausgefegt wird, daß mit diefem, 
ben Spraden, immer bie Schriftzüge. Hand in 
Hand gehen — : jedoch mit folgenden drei hoͤchſt 
gewichtigen Unterfihieden: daß bie Sprache der 
Götter beinahe ganz lautlos, und nur hoͤchſt ˖ wenig 
articulirt war; bie Sprache ber Beiden Alien 
Big gemifcht aus articulirter und, Iautögfer, und 
folglich aus gemeinen, Rebeweifen und heroiſchen Charg- 
teren, in welchen die Peroen fchrieben, und die Homer 
ermwara nennt; die Sprache bes Wenſchen — 
ganz articulirt, euad, nur fehr ſelten lautlos, ba 
es ja keine vulgaͤre Sprache von ſolcher Ausdencofuͤlle 
der Wirter überwöge 2:?). Es war demnach nothwen⸗ 
big, dap die heroifhe Sprtache in Atem Begihmen 


—— — —— 





— 


Fass, Gomit das —— — Leben Ser Sprache 
gegeben, und diejenige, Welche nicht mehr im Geande wäre, 
. für den beſtaͤndig fi erweiternden Kreis ber Kenntniß Aus⸗ 
örkdte zu ſchaffen, als Cobt uns adgethan gu betrachten 
Me Auch den Unwillen abgerechnet, der zu einer glutklich 
hinabgefankenen Zeit gegen bie Anmaßung einer fremden 
Sieegerfprache das urfgeil: ſchaͤrfte, bleibt von 'Mefer Bedeu⸗ 
tung, was Ficht e ii Bir-V. ee, ©. 147. fgg . abfagt 
bat; - . : —— 
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hoͤchlichſt un ſyſte matiſch war; welches eine große 
Duelle iſt von ber Dunkelheit der Mythen; wo⸗ 
von ein befonderes Beifpiel fey ber vom Cadmus: er 
tödtet die große Schlange; fdrt ihre Zähne; 
aus den Furchen entſtehen bewaffnete Menſchen; 
er wirft einen großen Feldſtein unter ſie; ſie 
ſtreiten auf den Tod mit einander; und eub; 
lich verwandelt ſich Cadmus ſelbſt in eine 
Schlange. Solch ein Tauſendkuͤnſtler war. jener. Ca d⸗ 
mus, welcher die Schriftzuͤge zu den Griechen brachte; 
und von dem dieſer Mythus aufbehalten worben, ber 
jedoch, wie wir nachher entwideln werden, mehrere 
Jahrhunderte poetifcher Hiſtorie befaßt! 
Zufolge ded bereitö Gefagten, begann in berf els 
ben Zeit, da fi der göttliche Character. eines Ju— 
piter bildete, welches der erfte aller menſchlichen 
Gedanken bes Heidenthums war, gleihmäßig 
fich die articulirte Sprade zu bilden, mittelft ber 
DOnomatopdie, nad m. wir noch jest die Kin- 
ber fich gtinftich ausdruͤcken feherz"und Jupiter ſelbſt 
ward von ben Lateinern von dem Krachen bes 
Donmers gundchft Jous genannt; von: dem Bifchen 
des Blitzes erhielt er bei den Griechen den Nämen 
Zeis; von dem Getöfe, welches das Feuer madı, 
wenn ed brennt, mußte er von den Morgenlänbern 
Ur genannt worden ſeyn, woher Urim kommt, die 
Kraft bed Feuers; von welcher Abkunft euch der 
Griechen ovearos, Der Himmel, ſeyn nuıß, und Ber 
‚„ Lateiner. Verbum uro, brennen: welchen eben fo von 
bemfelben Ziſchen bed Bliges kommen mußte, Cel;®:=) 
em hseeao nenn cn ann 
213) Es iſt wohl das treffendfte, coelum von xadıw (die me: 
tallene Scheibe des Himmels feſthaltend) -absuleiten, 


od 
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eines der Monofy llaben des Auſonius 219), aber 
mit Ausſprechung durch dad: c der Spanier, damit 
ber Wig chen deſſelben Auſonius — beſtehe, wenn 
er über die Venus alfo ſpiet: — 


Nata:ealo; suscepta solo; patre edita Coelo. 


Innerhalb welcher Ableitungen anzumerken iſt, daß mit 
eben berfelben Erhabenheit der Empfindung 
im Mythus von Jupiter, welde wir oben er: 
wähnt haben, gleichmäßig erhaben anhebt bie poetis 
The Ausdruddweife mit der Onomäfopdie; 
welche wenigſtens Dionyſius Tonginüd' 21%) uns 

ter die Quellen bes Erhabenen fegt, und fie bei 
Homer wahrnimmt in dem Zone, den dad Auge’ des 
Polyphemus von fich gab, als’ ſich der angegluͤhte Baum: 
fchaft des Ulyffes hineinfenfte, wäs tönte wie of’ ?"7), 
Sodann bildeten ſich die menſchlichen Ausdruͤcke weiter 
aus durch die Interjectionen; welded articulirte 
Wörter bei dem Anfalle heftiger Leidenfchaften‘, und in 


’ 
# 





{6 daß -caelum zu fhreiben wäre, was Tann 'in'' anderer 
fchtung: bes Ausdrucke ben Meiſel bebeutet. Goelırıa 
von xosdos liegt theils zu nahe, theils iR bie. Yabsflimmts 
beit des, Begriffes hohl viel ein zu, ‚abftracteg , „ginem uns 
endlichen Himmel viel’ angemeffener, als jenem feftdes 
grenzten ber urwelt. Der Ableitung von za Tommf 
obere’ bie unferes Welt‘ = Werld, Wert, dreden, 


entgegen. . i Er m 243 
220). Idyll. XII, Grammiliidomast. 17.0 m: 
248) Eikt: 5a. Te ae ——— 


>) Gap⸗ 8 wo fjeboch bie Onomatopdie ben fo wenig 
ausbrüdlih erwähnt wird, ‚ale bie von Nico angeüögenen 
Homeriſchen Stellen. 


OH. . 
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ölten Sprachen einſylbig find. Daher es nicht außer 
dem WBahrfcheinlichen liegt, daß, wie von dem erſten 
Bligen in den Menfchen die Verwunderung erweckt zů 
werben angefangen, die erfte Interjection entſtan⸗ 
den ſeyn koͤnnte aus der Verwunderung über Supiter; 
die fich gebildet durch dad Wort pa, und welches nach! 
ber verdoppelt papae, Interfection ber‘ Bermundering 
blieb; woher nachher dem Jupiter die Benennung Ba: 
ter,“ pater, der Menſchen und Bätter erwuchs; 
und daher nachher, daß alle Götter Väter, und 
Mütter ale Goͤttinnen genannt worden wären; 
wovon den Lateinern bie Ausbrüde blieben Jupiter, 
Diespiter, Marspiter, Juno genitrix; von der uns 
Doch ficherlich die Mythen erzählen, fie fey unfrucht⸗ 
bar: und wir bemerften oben, fo viele andere Götter 
und Göttinnen im Himmel fchlöffen unter ſich ſelbſt 
Feine Ehen; denn Benus hieß bie Concubine, nicht 
bie Gemahlin des Mars; .und nichts deſto weniger 
heißen fie Vater, wovon ed einige Verfe des Luci⸗ 
lius gibt, die in den Roten zum allgemeinen 
Rechte angezogen worden: und Patres genannt wur: 
ben in dem Sinne, in’ welchem. patrard juerft bedeu⸗ 
ten mußte ſchaffen, welches eigen ift Gotte, wid bar« 
innen auch die heilige Schrift uͤbereinſtimmt, welche in 
der Erzählung von Erfchaffung der Welt fagt, am fie: 
benten Tage habe Gott geruht ab opere, quod pa- 
trarat 2:4), ‘Daher muß abzuleiten feyn, impetrare, 
welches gleichfant hieß impatrare, was in ber Augu⸗ 
rienwiſſenſchaft impetrire genannt wurde und bebeus 
tete, ein gutes Zeichen erlangen; über beffen Urfprung 
die Iateinifchen Grammatiker fo viele Albernheiten bei⸗ 





229 Genen. II, 2. 
20 


N 


DE . . Bweiiet Buch, Keuntes Capitel. 


bringens- welches beweift, daß bie erſte Interpret 
tion mar, ‚bie der göttlichen Befehle, wie fie im ben 
Hufpicien gegeben wurden, und alſo gleichſam Inter» 
petratig hieß, Sothane göttliche Benennung nynmehr 
eigneteu ſich, vermoͤge ber natürlichen Ueberhebung des 
wenfehlihen Stolzes, die Mächtigen im Zuflande ber 
Familien au, unb nannten fih ſelbſt Baͤter; was 
Dieleicht den Beweggrund bergab für Die vulgaͤre 
Beberlieferung, daß die erſten Mächtigen der Erde 
ſich als. Götter anbeten laſſen; abge wegen der den 
hoͤhſten Wefen. gebuͤhrenden Ehrfurcht nannten fie biefe 
Deos; und naher, old yuc die Mädtigen ber erſten 
Gemeinden ben Namen Dü angenommen, nannten fe 
vermdge eben derſelben Ehrfurcht die hoͤchſten Weſen 
Decos immortales, zum Unterſchiede von ben ſterhli⸗ 
pen Goͤtterna, weiche obgedachter Art. Menſchen was 
von,; Aber Hierin kann man die Ungeſchicklichkeit biefer 
Giganten erkennen, wie ‚fig die Reiſenden pon den Na⸗ 
tagenen erzählen; pon woelcher gine ſhoͤne Spur im 
Lateiniſchen uͤhrig iſt, hie uns im ben alten Ausdrucken 
pipalum usb pipore gehlichen, in der Gedeutung von 
klagen und ſich beklagen, welches auß ber klagen⸗ 
den. Laerjecien pi, pi ommen muß: in weichem 
Rinne fie wolleg, daß pipwlam bei Plautus **%) 





9) Aul. A], 2, aa. Bipulo re Aafferam, was bey 
... Zuſammenhange nad) nichts anders fepa fapn, als obrm 
.. gulatione, oder wie es Varro, ben Schelter, bei 
vieſer Stelle anführt, austegt: convicio. Dem Koche 
Eongrio, weicher karz vorher äußerte: fustibus sum 
‚mollior magis, quam ullus cinnedus, jiemte bad comir 
She Wort pipulum, und Vico überfah, daS feine beiden 
aus ber Patagoniſchen Goffaggine abgeleiteten Sedensar⸗ 
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‚sben daB ſep, was Mbvagalstip in Denrd2. Rafeln 
220)3. welches Wort kommen ‚muß bon vagire,.. m 
eigentlich ‚daB — — Kinder if. So j 

nothwendig aus „einem ‚Audrufe, beg ‚Schrefteng, ben 

Griechen bad Bor Hascn erwaghfen, yon Ir: ; wovon 

deß die 

dytha, 

beiden 

als die 

d nad: 

zuris⸗⸗ 

und 4 

i. — in 

Ders, 

liſch 

— 

blieb, daß er in allen anderen Stellen dem Dactylus 

Raum :gibt,: außer in der lehten: und. natuͤrlich der 

Sefang im Maaße bes heroifchen Berfes; ex- 

wuchs in ben Ausbrüchen fmehmen, Te 

h 


wie wir fort ahrnehmen, DaB in großen 
Affecten di min Geſang ausbrechen, 
und vor allen 1 Schmerze‘ ober. ber hoͤchſten 
Freude, wie msift in den Grundſaͤtzen 
222): maß, | nicht weit von bier von bis 





| 7 


ten ſchwerlich anders, als in somifher Sihlebing 3 von 
Menfhen gefagt werden Tonnten. 

220) Tab. HI, 2. 3. 

271) Athenäus, XV, pag. 701. C. D. Rgl. gepime 
Aus, Hymn. in Apoll. 9 » 

222) (Glemente. 59. 


[ 
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deutendem Nutzen ſeyn wird, wo wir von den Ur 
fprüngen des Gefanges und der Verſe reden 
werben. ° Writer‘ bildeten ſich die Fuͤrwoͤrter; fin: 
temal die Interjectionen ben perfäntichen Leidenſchaf⸗ 
ten Luft machen, was fich an und fuͤr ſich in der Ein: 
famteit thun läßt; die Fuͤrwoͤrter aber dienen, un: 


fere inderen mitzutheilen, 
welch n entweder wir nicht 
zu b ht zu verſtehen wif: 
ſen; beinahe alle in allen 
Spr und das erſte ber: 
felbe: vften muß das feyn, 
von ebes Engius ) 
aufbi | 
Adspice hoc sublime candens, quem omnes in- 
vocant Jov.n nu 
wo hoc fo viel heißt ald Goelum, und wonen in ge⸗ 
meinem Latein blieb 2 ——— 
Luciseit hoc jam = mad = 


anftatt albescit Coelum: und bie artitei von ihrer 
Entſtehung her diefeß als ewige Eigenthuͤmlichkeit ha⸗ 
ben, daß ſie den Nennwoͤrtern vorangehn, zu denen 
fie gehören. Sofort bildeten ſich bie Partikeln, von 
welchen einen großen Theil ausmachen die Praͤpoſi— 
tionen, welde ebenfald beinahe in allen Sprachen 
.einfylbig find; und welche fchon in ihrem Namen 
die ewige Eigenthümlichkeit fefthalten, daß. fie den Nenn- 


—— 


222) Bei Cic. de Nat. Deor. II, 2..und 25. IH, 4. und 
: 16. 
i 49) Prauta %, Ausbie: I, 3, 45. 
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woͤrtern, welche: fie zu fich nehmen, und ben ‚Bands 
Iungswörtern, mit welchen. fie verbunden werden, vor⸗ 
ausgehen. Allmählich bildeten fich aus die Nennwör- 
ter: von benen in den Urfprüngen der lateinis 
fhen Sprade,- ſo in der erften Auflage biefes 
Werkes 22°) aufgefucht worden, eine große Menge in 
Latium einheimifcher aufgezählt werben, auf bem wal d⸗ 
baften durch das Ländliche Leben ber Kateiner bis 
auf bie Anfänge de8 buͤrgerthümkichen, alle eins. 
ſol big gebildet, welche nichts von fremdem Urfprunge,. 
felsft- nicht: griechifchem san fi haben, mit. Ausnahme: 
pon vier Wörtern, ‚Fogf, aus, wre, of, welches bei ben. 
Lateinern "einen Soum, (seps), hei den Griechen eine: 
Schlangenart220) .bebeufet: welcher Punct ber 
zweite von ben dreien if, welche wir füy vollendet in. 
jenem Buche wien: denn er kann ben Gelehrten; 
anderer. Sprachen, das Beiſpiel geben „. daß fie, im ſelbi⸗ 
gen dig-Urfprünge- mit. höchfter Erfprießlichkeit- für die 
gelehrte Republik auffucken müßten; wie wenigflens: 
umbezmpgißels Die beutfche Sprache, welche eine Stamm: 
ſprache it, weil. jn fie niemals fyemde Nationen eins 
dringen konnten, ym jn ihr zu Safehlen, lauter eins 
fnlbige. Wurzeln hat, Und daß bie Nennwoͤrter, 
eher entſtanden, als die Handlungswörter, 
wird und durch folgende ewige Eigenthuͤmlichkeit dar⸗ 
—— ‚daß- bie iss an verſtaͤndlich iſt, wenn — 





a: Bleite — Ipdeß fehlt dieſem —2* daſelbſt der 
innere Zuſammenhang. F 

32%) Dat aus oyy abgeleitete sopn heißt lateiniſch baffelbe, 
was das gricchiſche, und seps für er ift andres Urs 
——— von os Baur. 
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nit ausgehtinun- Krem Ninnwötte,i dab, Ausgebräct 
odert zugeducht, ſie beſtimme. van 

“10 Zuletzt bildeten fich die Urheber der Sprachen die 
Zeitwöärter; wie wir ja wahrnehmen,“ däß die Kin⸗ 
der Nenmwärter; Partikeln nusdrutken, und die Jeits 
wörter weglaſſen, weil die Nen nwöorter Ideen we—⸗ 
den, Bie ba feſteSpurenſ zurutklaſſerz' Die 
Partikeln, "Werde Modificdtivhen bezeichnen, HAN 
daffelbe: aberdie Jeitröärter druicken Bewezüngen 
aus, die Vorhergegangenes und Nachfolgendes Mit 
Bringen, beides gemeſſen an dem Untrennbaren der 
Gegenwart, uiid hochſt ſchwierig Für dus Verſtatdniß 
froh der Phlloſopheu Und eineußhyſiſche Demeter 
kun geunkerſtketthlebei blelfach was? wir vbehaupiem 
daß nämlich niter Ans 225) ein hrbarer Mam lebt, 
den an ſehte habt! Schlägfluß : geltöffen ,- ib welchtu 
Nennwörrar im'“Sedächtniſſe,“ Sr Zeitwärten 
abe "wand hd, gar vergeffern:ihal. Und auch die 
Zeitworter, welche Gattungsbegriffe aller Abeigen 
find, dergleichen find Sum,” des Setnd, wdrauf alle 
Weſenheiten;d.⸗ hu aile mern Dh [FT her Dinge: zu⸗ 
rückzuſſlihren FD DRb,: der Wi 005 wer Beme⸗ 
guy, wotauf ae phyfifche Ditge zurtick fallea; 
dd; dies und Said, worauß zrickzubeſiehen alle Hans 
delbare Dinge, ſehen es mobaliſche oder zum Fa⸗ 
milienle ben, ver endlich Fun? St aat Hleb end ges 
hoͤrige: alle mußten ausgehen von den Imperativenz 
fintemal im Zuftante der Familien, der im hoͤchſten 
Grade ſprachgru war, allein die Waͤter neben muß: 
ten und. ihre Befehle an die Kinder und ar die Map: 
ren, Samuli, :xrgehen Infjenz und dieſe unter harter 

227) In Neapel. 
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Samiliendefpotie, dergleichen wir wenig weiterhin ers 
Zennen werden, mit blinden Gehorfanre fchweigend aus⸗ 
zuführen hatten dad Gebotene; welche Imperativen 
alle einfylbig find, wie fie ums binterlaffen worden: 
cs, sta, i, da, dic, fac. 

Diefe Stammableitung der Spraden if 
angemeflen den Principien fowoh! ber. allgemeinen Na: 
tur, nad) welchen die Elemente, guß, en bie Dinge 
beftehen, und in die. fie fich wieder aufloſen, alle uns 
theilbar find; wie jewenider- befonderen menfchlichen 


yuuaa 5 


r ’ x . 
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"geßnter Sapitet. 


Ban ae rl uf e 
aber bie Urſpruͤnge ber poetifäen Dietion, der 


Epiſoden, der Invesfion, des Numerus, des Ge 


fangs und bes Verſes. 


bie poetifhe Sprade 
st aus göttlihen und 
bie da ſpaͤterhin ausge⸗ 
Redemweifen, und zus 
reinen Characsteren, 
is Spraharmuth-und 
tändlich zu machen: 
m. Hauptlichtern der 
ft, welches find bie Hy⸗ 
ie, Aehnlichkeiten, die 
en, bie Umfchreibuns 
elche die Dinge nach ih: 
haften ausdruͤcken, bie 
ıtweber nach ben details 


Nlirteſten oder nach ben auffallenpfien Erfceis 
nungen zufammengereiht find, und endlich durch bie 
emphatifchen und felbft müßigen Beiwörter. 


Die Epifoden find entflanden aus der Unges 


uͤbtheit der heroifchen Geiſter, welche das We 
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fentliche an den Dingen, ‚das in ihren Plan taugte, 
nicht abzufondern wußten; wie wir fehen, daß ſich der⸗ 
felben von Natur die Ungelehrten, und vornehmlid 
die Frauen bedienen. | 

* Die Inverfionen entflanden aus der. Schwie⸗ 
rigkeit, die Beitwörter in ben Aufammenhang 
zu bringen, als welche, ‚wie wir, gefehn haben, das 
Iehte der Spracherfindung waren: woher bie Gries 
chen, bie da geiflreicher waren, bie Rebe weniger 
umwenbeten als die Lateiner, und die gatei: 
ner weniger, ald ed die Deutfchen thun. 
ı Dar profaifce Rumernd warb ſpaͤt begriffen 
von ben Schriftſtellern: in der griechiſchen Spxache- feit 
Gorgias.aus Leontium,. ung in ber lateiniſchen 
feit Cicero: indem man vorber, nad) Gicerg’ 8 eige⸗ 
ner Angabe , 229), die Reden numeros-gemacht durch 
gewifle,poetifche Meffung: welches nicht weit von 
bier vielen Vorfchub thun wird, wo wir von ben Urs 
fprüngen. des Geſangs und der zen: oe 
werden.  .. 

Nach allem biefen ſcheinet — bargeiban, daß Die 
poetifhe Diction kraft der Nothwendigfeit 
menfhliher Natur früher. entflanden fey als Die 
profaifche; wie durch Nothwendigkeit menfch 
Sicher Natur die Mythen ald phantaftifhe Ger 
meinbegriffe früher entitanden, als bie rationa⸗ 
len ober philofophifhen Gemeinbegriffe; wel 
he erft durch das Medium der proſaifchen Sprach⸗ 
weifen entflanden. Denn nachdem zuvor bie Dich- 
ter angefangen, die poetifhe Sprache durch Zu: 
fammenfiellung ber particularen. Ibeen zu bil: 





229) Orator, 49 
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den, wie bier vollftändfg ’endiefen worden; gelangten 
von ihr aus nachher Bie Volker dazu, die Rede wei⸗ 
fen der Profa zu’bildeh, indem fie in jedem Ausbrucke 
‚als in einem Gattungsbegriffe die Theöbe ver 
vinigten, welche die poetiſche Dietion gzuſammiengeſetzt. 
Aus der boetifchen Redensart z. B. mir kocht 
das Blut im Herzen, welche, ihrer natuͤrlichen Eis 
genſchaft nach, eine ewige, dem ganzen Menſchenge⸗ 
Schlechte WIlgeneine —Redensart ifig aus dem Bin: 
. te, aus dem Kochen, ums and bem Herzen mad: 
_ ten fie ein einzig Wort als Anen Gattühgsbegriff, 
der von den Griechen genannt ward: {Bdkyod, "ben den 
‚ Zatelnefit ira, von ben -Malienern eollera:- Meicheb 
Schrities gieng &8 Mit den Hierogiyphen, und den 
gemeinen Schrift zuͤgen, als Gattungsey pen?*0), 
beiten ſich uUnzaͤhliche verfchiedene articulirte 
Wörter anpaffen ließen, wozu ſchoͤpferiſche Genius⸗ 
gabe · Vonnbthen war. Dürch dieſe Wartungen — 
A ſoiobhl von Wort ern/ als Scriftgägkir "ges 
langten die Geiſter der Voͤlker dazu, ſich gelaͤufiger 
zu bebden, und ſich abſtractibe zu gefälten; wo⸗ 
durch ſpaͤterdin die Philoſo phen unter ihnen auftre⸗ 
ten mögten, welche die intelligiblen Gattungs— 
begriffe: conſtruirten: welches hier Erdrterte alles ein 
Heines Stu iſt aus der Geſchichte der Ideen. 
In dieſem Maaße mußte bei den Urfprängen ber 
Buchftaben und deren Auffindung zu gleicher Zeit 
von: den Urfprüngen ber Spraͤchen gehandelt 
weiben. 


dan 


3 I 











238% Generi. Gattungsbegtiff gieng wohl an von Worten, 
aber nicht von Buchſtaben. 
231) Generi, 
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Weber den Gefang tınb den Bers find jene 
Grunbfäge 222) aufgeftellt worden, baß, nachdem 
der Urfprung der Menfchen Als’ lautlofer Dargethan, 
biefelben Arifings, wie die Stummen es thun, bie 
Docale fingend hervorbtingen mußten; danach, “wie 
die Stotternden thun, ’ebinfalls Tingend_fie ber: 
vorbringen mußten in Arkiculirung mit Wonfos, 
nanten. Fuͤr biefen Urgefang ber Voͤlker geben⸗ 
einen großen Veweis bie Diphthöngen, die fle uns 
in ‘den 
größ: 
und d 
Alter 
hinter! 
worbe: 
zu bi 
und n 
um 3 
Die ge 
ten, w 
Stin 
daß, 
er in 
den G 
was t 
ſchen 
Vers 
det, I 


232) Glemente. 8. 
233) Elemente. 21. und Zuf. 
23%) Elemente. Zuſatz zu 50. 
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erfte Gefang der 
Schwierigkeit ber 
fih zeigt fowohl an 
zen. An jenen, weil 
} zum Articuliren der 
en gebildet, und. fie 
waren: wie fie wie⸗ 
ibern 

eichen 

u wird, 

shwier 

igen #2 

'n, welche mehr nicht 
Wörter haben, bie in- 
en fowopl des Klan- 
meinen Sprache ihren. 
ad Hieroglyphen, 
enb.. An ben. Bir- 
Koltrgungen. der 
ahtgenentmien merben, 
nf; und in ben Urs, 5 
Sptanhe. 236) haben: 
hgewiefen,, welche in, 
Ir. fpäterhin mit. ber 
md . gegentheild durch 
Stotternden in ei⸗ 
n fie geeigneter find, 
jervorbringung berer, 
er werden, was auch 


- — — 
— 





225) Elemente. 60. 


. 


236) &, Lebensbeſchreibung bes Verf. 
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in ben Grundfaͤtzen 227) angegeben iſt? wie denn 
bei und Zu’ meiner«Zeit ein vortrefflicher Tenoriſt mit 
einem ſolchen Spraͤchfehler lebte, der, wenn er die Rebe 
nicht hervorbringen konnte, fie in einen hoͤchſt lieblichen 
Sefang auflöfte, wid alfo ausfprah. So fangen we⸗ 
nigftend die Araber beinahe alle Wörter mit Alan, 
und man behauptet, 

worden, weil fie ‘fell 
Endplich zeigt’ fi, da 

angehoben, aus dem, 
"daß vor Gorgias ı 

Iateinifhen Proſaik 

cher Rhythmen bi 

ten Barbarenzeiten d 

ter — daſſelbe wirb 

den — gethan; fo daß 

Der erfte Bert 

zeigt, daß er entſtan 

der Sprache und dem Zeitalter der Heroen, fo 
wie es der heroiſche Vers gethan, der 'erhabenfte 
von’ aflen andern,’ und eigenthiimlich der heroifchen 
Dichtkünſt; und zwar entfprang er aus den ge: 
waltfamften Leibienfdaften des Schreckens 
und des Jubels, wie die heroifhe Dichtkunſt 
nichts behandelt, alB Leidenſchaften wildeſter Art: 
aber er entfprang ſpondeiſch nicht wegen der gro: 
Jen-Furcht vor dem Python, wie die gemeine 
Sage bemeldet — ald welcher Affect die. Ideen. und 
die Worte vielmehr. beflügelt, denn fie verzögert; woher 
bei den LZateinern sollicitus und festinans furcht ſam 
bedeuten — fondern wegen der Schwerfälligfeis 

— — 


237) Elemente. 5885. 
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. behuͤlfliwkeit in 
uerſt, wie wir. dar⸗ 
Gebrauche geblieben, 
m. Spondeus laͤßt. 
„wie bie Zungen 
1. Dactplus auf: 
utwidelten, entſtand 
ratius ein fchnel- 
rſprungsweiſen oben 
‚rden 23°); endlich, 
n, fam bie Proſa, 
,. fo zu fagen, in 
ffen reber; und Det 
he Vers fo fehr, 
ſehens im Schrei: 
fih der Gefang in 
m, mit welchen fich 
unter. ben Bölfern fowohl die Sprachen als die 
Ideen entbanden, wie auch in ben Srundfägen ?°°) 
ift angeführt worden. Diefe Philofophie wird uns 
bekräftigt durch die Geſchichte, in ber bie dltejte 
Thatſache, die fie erzählt, bie Drakel find, und 
bie Sibylien, wie in ben Grunpfägen 240) auf⸗ 
geflellt worden; daher man, um anzudeuten, daß eine 


‚Sache fehr alt ſey, das Sprichwort hatte, fig fey SI: 


ter, als die Sibylle. Und bie Sibyllen waren. ver⸗ 
breitet unter allen erſten Voͤlkern, guch werden 





220) Glamente. 61. und 66. 
229) GElemente. 64. und 66. Zuſ. 


240) Am zweiten Buche, viertes Kapitel, ı von ber — 
Then Metaphypſik. 


— 
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und, ihrer zwölf namhaft gemacht; und es üſt eine 
gemeine Ueberlieferung, daß bie Sibyllien in heroi—⸗ 
ſchem Verſe geſungen; wie auch hie Orakel bei gl: 
len Nationen, im heroiſchen Verſe ihre Antwor⸗ 
tem ertheilten; woher gedachter Vers bei den Griechen 
ber Pythiſche genaunt ward, von ihrem beruͤhmten 
Orakel des Pythiſchen Apollo; ber diefen Bei: 


namen erhalten mußte, von der ı nn —— 
Pytho; von welchem Umftande v ie Entftes 
bung des erſten Herameters a Me ab⸗ 
leiteten; von den Lateinern iturniſche 


genannt be, wie und Feſtus. verſichert ?*1)5 als 
der in Italien entſtehen mußte im Zeitalter des 
Saturnus, weiches dem goldenen Alter der Gries 
chen entfpricht; in dem Apollo, wie die anderen Goͤt⸗ 
ter, auf der Erde verkehrten mit den Menſchen; und 
Ennius bei eben demſelben Feſtus ?*2) ſagt, dat 

in ſolchem Verſe bie Faunen ihre Sata oder Pe 
kel gegeben in Italien; welche letztern wenigſtens un⸗ 
ter den Griechen, wie eben geſagt worden, in hexame⸗ 
triſchen Verſen gegeben wurden. Aber ſpaͤterhin blie⸗ 
ben Saturniſche Verſe genannt die iambiſchen 
Senarez vielleicht weil man ſpaͤterhin eben. fo natuͤr⸗ 
lich redete in ſolchen Saturniſch⸗ iambiſchen Ver⸗ 
fen, als man vorher natuͤrlich geredet in Satürniſch⸗ 
heroiſchen. Wie fehr Heut zu Zage die Gelehrten 
ber heiligen Sprache in verfhiedene Meinyngen 
getheilt feyen, ob die Poefie der Hebrägr bloß 


281) @ine Hebereilung des Verſaſſers. ©. Feſtus, v. z⸗ 
turnus. 


2) geßusl..L Beim Sisero, On. 47: Brur. 18. 





s 
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metriſch, ober etwa gar in Reimen abgefaßt fen; 
fo find doch Iofephus =) Philo 2) DOriges 
nes‘ ?*s), Eufebius'?**) zu Gunſten bee Metern: 
und was höchlichft zu unferer Anficht flimmt, ber heis 
lige Hieronymus **") will, daß das Bud Hiob, 
welches älter ift. als die Mofaifchen, in beroi- 
[hen Verſen abgefaßt fey vom Anfange bes 3. Ca⸗ 
itels bis zum Anfange des Capitels 42. Die Ara- 
er, welche ber Schreibfunft unfunbig, wie der un: 
genannte Berfaffer über die Ungewißheit der 
Wiſſenſchaften erzählt, behitlten ihre erde auf, 
indem fie ihre Dichtwerfe auswendig lerfen, bis auf. 
die Zeit, da fie die morgenländifchen Provinzen des 
griechiſchen Reiches uͤberſchwemmten. Die Aegyptier 
fhrieben das Andenken ihrer Hingefchtebenen in Syrin: 
gen oder Columnen, in Qerfen, die Yenannt find von 
Sir, welches fagen will, Sefang, woher Sirene 
fommt, eine Gottheit, die ohne Zweifel berihmt war 
— durch den Geſang; durch welchen nad Ovidius **°). 
die Nymphe Syrinr nicht ‚minder berühmt gewefen, 
als durch ihre Schönheit; welche Sprachabſtammung 
nichts anderes ſagen Tann, als daß die Syrer und 
Affyrier zuerft in Verſen gefprochen. Die Begrüns 
ber griehifher Humanität wenigflens waren die 





243) Ant. Jud. II, ult. IV, ule VII, 10. 
344) Pag. ga2. ed. Paris. 

e+5) de Ptincip. IIL, 3. T. I. pag. 142. 

246) Praep. Evang. XI. 5. pag. 514. A, B. 
347) Praef.' ad Vers. libri Job. T. I, p. 795. %gl. bie 
‚. Prolegg. ber Benebictiner, Sect. 4, 4. 

248) Er gebenft ihrer bloäß Metam. 'T, 691. 


} 
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theologiſchen Dichterz und dieſe waren Heroen 
und ſangen im heroiſchen Verſe. Wir ſahen, daß 
die Ei Auctoren der lateinifchen Sprade 
die Salier gewefen, welches heilige Dichter wa: 
ren; von denen die Bruchftüde ber Saliariſchen 
Verſe eriftiren, bie einen Anfchmad von den heroi—⸗ 
fhen Verſen haben; fie find bie diteften Anden⸗ 
fen ber Iateinifhen Sprache. Die alten römif en. - 
Triumphatoren hinterließen bie Erinnerungen ihrer 
Triumphe auch in einer Art heroifcher Verfe, wie 
Lucius Aemilius Regillud **°) jene 


Duello magno dirimendo, Regibus subjugandis ; 
Acilius Slabrio 25°) jene andere. 

Fundit, fugat, prosternit maximas legiones; 
und andere. Die Bruchftüde des Geſetzes ber 
41% Tafeln, wenn man wohl darauf Acht hat, gehn. 
im größten Theile ihrer Gapitel auf Adoniſche Verfe 
aus, welches die Festen Abfchnitte der heroifchen find: 
was Cicero hat nachahmen müflen in feinen Geſ e⸗ 
gen 2*), welche alfo anfangen: 

Deos caste adeunto, 

Pietatem adhibento, 


woher nah dem Berichte ebendeffelben- 252) jene 





249) iv. XL, 52. Dal. Hermann Elem. doctr. metr. 
pag. 616. 

250) Attil. Sortunatian. de Metr. pag. 2679. (.Ser 
mann p- 608.) Das Hiftorifhe im 36. Buche des ann 
Sein Triumph, eẽiv. en 46. 

251 II, g. 

252) De Legg. II, 23. 


N 
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römifche Sitte fommen mußte, daß die Kinder, um 
es mit feinen Worten zu fagen, tanquam necessarium 
carmen biefes Gefes im Geſang einlernten, nicht an⸗ 
bers, ald Aelianus 2°?) von ber Jugend ber Cre— 
tenfer erzählt. Denn wenigſtens mußte Cicero, ber 
berühmte Erfinder des profaifhen Numerns kei 
den Lateinern, gleihwie es Gorgias ber Leontiner 
unter den Griechen gewefen, welches oben angemerfet 
worden, in der Profa, und einer Profa von fo ern: 
ſtem Inhalte, nicht nur Verſe von fo lautbarem Klan: . 
ge, fondern felbft Jamben verfehmähen, welche der 
‚Profa fo nahe kommen; vor denen er fich felbft bei 
Abfaffung feiner freundfchaftlihen Briefe gehütet. Es 
müffen demnach binfichflich diefer Art von Verſen, jene 
gemeinen UÜeberlieferungen wahr feyn,; davon 
eine bei Plato ?°*) fteht, welche ausfagt, die Gefege 
ber Aegyptier ſeyen Lieder der Göttin Iſis gewes 
fen: die zweite bei Plutarchus 2°), welche erzählt, 
daß Lycurgus den Spartanern feine Gefege in 
Berfen gab; denen er in einem befonderen Geſetze 
verboten hatte, ſich mit den Wiſſenſchaften ?:*) abzu⸗ 
geben: die dritte findet ‘fi bei Marimus Tyrius 
257), welche hinterbringt, Jupiter habe bem Minos 





253) Var. Hist. II, 539. 


254) De Leg. II, pag. 657. ed. Steph. — IE, Vol. a, 
"  pag. 240. ed. Bekker. Bol. Diodor. I, 14. i 


255) V. Lycurgi, 4 


256) Ebend. 9. Beide Stellen hat Bico nad feiner Art ger 
deutet. 


257) Diss. xt, : 7. pag. 137. XXXVIII, 2. pag. 447. 
ed. 1740. Bon Verſen ſteht daſelbſt nichts. 
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feine Geſetze in Verſen gegeben: bie. vierte und 
legte ift von Suidas 2**) aufbewahrt, daß Draco 
in Berfen bie feinigen den Athenienfern vor: 
gefchrieben; von welchem auch inögemeiu beigebracht 
wird, er habe diefelben mit Blut gefchrieben. Um jekt 
von ben Geſetzen zu ben Gefchichten zurüdzufehren, fo. 
führt TZacitus in den Sitten der alten Deut: 
ſchen ?:°) an, diefelben bewahreten in Berfen ab: 
gefaßt die Anfänge ihrer Gefchichte auf, und 
dafelbft bringt Lipfius in feinen Anmerkungen ein 
gleiches von ben Americanern bei: welde Auctori- 
täten zweier Völker, davon das erfie nur erft ziemlich 
fpät den Römern befannt ward, das zweite erfl vor 
zwei Sahrhunderten von unſeren Europdern entdedt ı 
wurde, uns einen flarfen Grund geben, eben daſſelbe 
von allen übrigen barbarifhen Nationen fo 
wohl des Alterthbums ald der neueren Beit, an: 
zunehmen; und ohne unfere Zuflucht zu Vermuthungen 
nehmen zu müffen, finden fich bei den Perfern unter 
ben alten, umb bei ben Ehinefen unter den neuerlich 
erfundeten, Auctoren, die derfelben aͤlteſte Gefchichten in 
Verfen abgefaßt. Und hier werde benn die wichtige 
Bemerkung gemacht, daß wenn bie Völker ſich begrün: 
det durch die Geſetze, die Gefege aber bei allen in 
Verſen gegeben waren, und auch die erſten Denk—⸗ 
würdigfeiten der Voͤlker in Verſen aufbemahrt 
wurden: ed nothwendig ift, daß bie erften Völker 


I 





. en Auch Suidas fagt nichts ale: Zorn vnodnxas sic. 
En rosoylka, V. Apaxım 'Adzvaios. T. I, pag. 6326. 
VBermuthli hat Vico an Solon —8 


239) 2. 


21 * ia 


[4 


324 Imeites Buch, Zehntes Gapitel. 


ſaͤmmtlich dichteriſche VBoͤtker geweſen. Nun, um 


ben angeſponnenen Baden über die Urfprünge des Ver⸗ 
feö ‚wieder aufzunehmen, waren nach Berichte bed Fe: 
ſtus gu die Punifchen Kriege von Naͤvius vor 
Ennius in beroifhem Bersmaaße befchrieben 
worden: und Livius Andronicus, ber erfte lat 
teinifhe Schriftſtellet, ſchrieb die Romanis, 
ein Heldengebicht, weldes die Sahrbüder der 
alten Römer enthielt 280). In ben Zeiten: wieber: 
gekehrten Barbarenthums waren die lateinifhen His 
ftoriter Heldendichte, wie Günther, Wilhelm 
von Appulien und andere, Wir haben gefehen, daß 
die erſten Schriftflelfer in den neueren Spras 
hen Europad Reimer gewefen, und in Schle⸗ 
fien, einer Provinz von fafl lauter Landleuten, 
werben Dichter geboren. Und weil im Allgemeinen . 
gedachte Sprache ?°) ihre hevoifchen Urfprünge gänz= 


lich rein aufbewahrt, iſt dieß die Urfache, mit welcher 


unbekannt Adam Rechenberg 262) behauptet, daß 
die zufammengefegten Wörter. der Griechen 
fih fo glüdlich wiedergeben laffen in deutſcher Zun= 
ge, befonderd in ber Poefie; und Bernegger ?°°) 
fehrieb davon ein DVerzeichniß, welches darauf Georg 
Chriftoph Peifcher 262) in dem Index de Grae- 





260) Nach einer irrigen Suppofition des Cdlius Rhodigis 
nus, Antig. Leut. VII, 4 

261) Die Deutfchr. 

26?) Act. Eruditor. 1686. Auguſt, &. 419. wo 5 bie folgende. 
Schrift von Peisker angezeigt wirt: Boͤrſch. 


>63) Ad Taciti-German. Quaest. 9. Strasb. 1664. 8. 


06°) Er beißt Peisker, u. f. Buch: Index de vernaculae 
et serum Germanicarum significatione pro Graccae ao 


Zufäge über bie urſpruͤnge ber poetiſchen Diction, ꝛc. 325 


cae et Germanicae Linguae Analogia zu bereichern . 
bemüht war: in welchem Stüde, namlih ganze Woͤr⸗ 

ter unter einander zufammenzufegen, bie alte 
lateinifhe. Sprache uns ebenfalls ziemlich viele 
Beifpiele bimterlaffen hat, deren ſich nachher, als ihres’ 
Erbgebietes, die Dichter zu bedienen nicht verfehlt: 
wie denn dieß eine gemeinfame Cigenthümlicpkeit 
äller Urſprachen feyn mußte; welche, wie gezeigt 
tft, zuerft ſich mit Nennwörtern verfahen, ſodann mit 
Zeitwoͤrtern, und dann aus Mangel an Zeitwörtern 
Nennwörter-verbanden., -Was denn die Grundzüge 
feyn müffen dazu, was Morhof gefchrieben in den 
Disquisitionibus‘ de Germanica Lingua et Poesi. 
Und dieß fey ein Beweis ber Anficht, Die wir in ben 
Grundſaͤtzen gegeben, daß wenn die Gelehrten deuts 
. [her Zunge aufmerffam feyn wollen, dig Urfprünge 








Germanicae linguae analogia. ‚Leipz. 1685. 12. Ich ver: 
danke diefe Data meinem Freunde Boͤrſch, welcher bier 
noch Folgendes beifügt: Hierher gehören cher des alten 
MWormfer Bifhofs Johann v. Dalberg Verdienfte, ber, 
nah Aventin. Ann. Boi. I, S. 10. einige Tauſend gleich: 
bedeutende grieh. und deutfhe Wörter gefammelt hat; fers 
ner der Abt Joh. Trithemius und Conrad Beltesz 
Andre. Althammer und Jodoch Neander in ihren 
Anmerk. zu ‘Zac. Germaniaz Wolfg. Lazius de Mi- 
grat. Gent. lib. 2 Noch mehr muß.man anführen Sig. 
Gelenii Asfıxov ovugwvor, Bafel 1537. 1544. 4. Der 
Bf. vergleicht bie, griech. Tat. beutfche u. böhmifhe Sprade. 
Sruciger hat das Hebraͤiſche (ald Urfprache), Griech. Lat. 
und Deutſche tabellariſch zuſammengeſtellt in: Haımonia L. 
Gr. Lat. et Germ. $rf. 1616. Fol. Urfinus (Georg 
Heinr.) in Onomastı Germ. Graec. Regensb. 1690. Fol. 
Ponatusuf.m. 


— 
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ge derſelben nach dieſen Principien aufzuſuchen, 
fie in ihe wundervolle Entdeckungen machen 
koͤnnen. 
Durch alle dieſe hier eroͤrterten Objecte ſcheint bis 
zu klarer Einſicht widerlegt zu ſeyn jener allgemeine 
JIrrthum der Grammatiker, welche behaupten, 
die proſaiſche Rede ſey eher geweſen, und nad 
ihr erſt die poetiſche gekommen: in den Urſpruͤn⸗ 
gen der Poeſie, wie ſie hier entdeckt worden, haben 
ſich die Urſpruͤnge der Sprachen fo wie die Ur: 
fprünge der Buchſtaben von felbft ergeben. 


Eilftes Capitel. 


Die andeven Zuſätze, welche als Grundlage auf: 
geſtellt werden. 


1) Mit dieſem -erften Entſtehen der Schriftzeichen und 
ber Sprachen entfprang das Jus, bei den Lateinern 
Jous, und bei den alten Griechen dıas» genannt, wel: 
dyes wir oben erflärt durch Himmlifch, von 4; wo: 
ber den Lateinern gefommen sub dio gleichermaßen ' 
wie sub Jove, um zu fagen unter offenem Hims 
mel; was nachher, wie Plato im Cratylus fagt, 
um ber Jungengeläufigfeit willen dia» genannt wors - 
ben. Denn allgemein ward von fämmtlichen heibnifchen 
Kationen ber Himmel unte? dem Bilde -Qupis 
tess aufgefaßt, von dem man bie Gefete in feinen 
göttlihen Ankündigungen oder Geboten em: 
pfieng, wofür man die Auſpicien hielt: welche be= 
weißt, daß alle Völker auf dem Glauben einer göttlis 
hen Borfehung anfgewachfen. Und um zuvoͤrderſt 
folche aufzuzählen, fo war Jupiter den Chalddern 
ber Himmel, in wie fern man von ihm glaubte, daß 
er durch die Afpecten und Bewegungen der Geflirne 
die Zukunft verfünde, wovon denn Aftronomie und 
Aftrologie genannt wurden, bie Wiffenfehaften, jene 
von den Geſetzen, diefe von der Sprace der Geſtirne, 


x 
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. aber in dem Sinne zeichendeutender Aſtrologte; 
wie da Chaldaͤer für zeichendeutende Aſtrolo—⸗ 
gen genannt blieben in den roͤmiſchen Geſetzen. 
Den Perſern war Jupiter eben auch ber Hims 
mel, in fofern man von ihm glaubte, er beute bie 
den Menfchen verborgenen Dinge an; welcher Wiſſen⸗ 
Schaft Kundige fih Magier nannten, wovon Magie 
genannt blieb, ſowohl die erlaubte, d. i, die natürliche 
der geheimen Wunberfräfte der Natur; ald die verbo= 
tene der übernatürlichen, in welhem Sinne Magnus 
in ver Bedeutung eines Herenmeifters blieb; und 
die Magier die Wünfchelrnthe brauchten, welches 
der Lituus der Augurn bei den Römern war, und 
die Kreife der Altronomen befchrieben; welcer 
Ruthe und Kreife fodann fih die Magier in ihren 
Zaubereien bebienten; und den, Perfern war ber 
Himmel ver Tempel Jupiterd; Traft welcher Rea 
- ligion Cyrus die Tempel brach, die in Griechenland 
gebaut waren. Den Aegyptiern war Jupiter 
ebenfalls der Himmel, in wiefern man baflchielt, 
er übe Einfluß auf die fublunarifhen Dinge und weils 
fage die Zukunft: woher fie bie himmlifchen Einftüffe 
zu firicen glaubten, wenn fie zu gewiffen Beiten 
Bilder göffenz.-und noch heutzutage haben fie eine 
‚ vulgäare Weiffagefunf. Den Griechen mar 
Jupiter auch der Himmel feldft, in fofern fie an 
ihm die Theoremen und Mathemen betrachteten, 
von benen zu anderen Mahlen gefprochen worden; bie 
fie für göttliche oder erhbabene Erfheinungen 
bielten, welche mit den Augen des Leibes anzufhauen 
und zu beobachten, d. i. aus zuführen .feyen als 
Geſetze Jupiters; von welchen Mathemen in den 
roͤmiſchen Geſetzen Mathematici bie zeichendeuten⸗ 
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den Aftrologem genannt werden. Bon ben Roͤ⸗ 


mern ift berühmt der hie oben beigebracdhte Vers des 
Ennins, 


Adspice hoe sublime candens, quem omnes in- 
vocant Jovem; 


wobei ‘das Fuͤrwort hoc genommen worden, wie gefagt 
ift, in der Bedeutung von Coelum; und bei ebenbens 
felbigen hetrfchte der Ausdruck templa Coeli, welde 
oben ebenfalls erflärt worben als die Regionen des 
Himmels, welche von den Augurn abgeriffen wurden, 
um bie Aufpicien zu entnehmen; wovon den Lateinern 
ber Ausdruck templum blieb, um einen jeden Ort zu 
bezeichnen, der ven allen Seiten einen freien und 
nirgends gehinderten Ausblid gewährt ***); 
woher cxtemplo. fommt, in der Bedeutung von subi- 
to; und Birgilius 260) Neptunia templa in alter 
Weiſe dad Meer nannte. Don den alten Deutſchen 
meldet Tacitus 297) daß fie ihre Götter anbeteten 
in heiligen Hainen, bie er lucos et nemora nennt, 
welches geebnete Waldpläße feyn mußten inmerhalb dem 
Verſchluſſe der Gehölze, wovon fie abzubringen die Kir: 
he langwierige Arbeit hatte, wie aus dem Stanetis 





265) Das Grundwort iſt doc wohl zeuewös von r£urem, 
ein abgeſtecktes Feld, in welchem Urfinne es bie öffentli- 
ben Ehrengüter der Helden bedeutet, 3. B. Bel 
lerophons bei den Lyciern, Homer. Il. VI, 194. 


- 266) Im Virgil fteht, Acn. VIII, 695. Neptunia arva; 
Neptunia templa aber Praus Mil, glor. II, 5. 3. und 
Rud. IV, 3, 4 : 


367) Germ. 9. - * =» - 


4 
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| fhen und Bradharenfer Concilium ?*°) in der 
Sammlung der Decrete, die und Burchardes hinter: 
laſſen, zu fchließen iſt; und noch heutzutage füh in 


Lappland nnd Lievland die Spuren bavon erhal 


ten haben, Bei den Perfern iſt erfunden worden, 
daß fig Gott geradezu den Erhabenen genannt, deſ⸗ 
fen Zempel Anhöhen find unter offenem Himmel, wo- 
bin man von zwo Seiten auf fehr hohen Zreppen 
zugelangt; in, welder Höhe fie die. ganze Pracht der⸗ 
felben fegen. Daher wird überall die Pracht der Tem⸗ 
pel anjetzt in eine unverhältnißmäßige Höhe. derfelben 
gefegt: und ihr Giebel findet fi) unferen Anfihten 
ganz gemäß, bei Paufanias 25°) deres genannt, 
welches fo viel fagen will als ein Adler; fintemal die 
Waldungen gelichtet wurden, um ben Ausblid zu ha⸗ 
ben für die Betrachtung, wo die Aufpicien ber Ad— 
ler herfamen, als-die da höher fliegen benn alle ande= 
ren Vögel; und vielleicht hießen daher bie Giebel 
pinnae tcmplorumz; woher nad) dem die pinnae mu- 
rorum ihren Namen empfangen mußten; meil in der 
Nachbarſchaft folcher Alteften Zempel der Welt feitdem 
die Mauern der erften Städte fich erhoben, wie wir 
nachher fehen. werden; und endlih in der Baukunſt 
aquilae genannt blieben die Dachfpigen 270) wie wir 
jediger Zeit / ſagen, an den Gebäuden, Aber bie He: 





#58) Da’ Concilii: Stanetense e Bracharense: da 
ich die Brorarbica nicht einfehen fonnte, und. Henke mir 
feine Auskunft gibt, fo Tann ich nicht fagen, was ber Bf. 
bier für Concilien meint, und ob etwa für Stanetense ein 
Sanese hat ftehen follen, 

#9) I, 24, 5 

270) Merli. > 
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braͤer verehrten den wahren Allerhoͤchſten, wels 


cher über dem Himmel ift, im Heiligtbume der 


Stiftshätte; und Mofes gebot, wohin immer dad 


Volk Gottes feine Eroberungen ausdehnte, die heili⸗ 
gen Haine, wie fie Tacitus nennt, abzubrennen, 
innerhalb welcher die Weihepläge, Luei, eingefchlofz 
fen waren ?”'). Woher fich fchließen läßt, daß überall 
die erfien Geſetze die göttlihen Gebote Jupis 
ters waren: aus welcher Altertbiimlichkeit es in ben 
Sprachen vieler chriftlihen Nationen herrühren muß, 
den Himmel für die Gottheit zu nehmen; wie da 
wir - Italiener fagen, voglia ıl Cielo, spero al 
Cielo, in welchen Ausprüuden wir Bott meinen, Eben 
dafielbe ift bei ven Spaniern gebräuhlid; und die 
Sranzofen fagen Bleu für. das Himmelblaus und 
weil das Wort Himmelblau einer finnlichen Erſchei⸗ 
nung angehört, mußten fie Bleu vom Himmel vers 
fliehen; und wie daher die heidnifchen Völker den Him⸗ 
mel verftanden hatten unter Supiter, ‚mußten die 
Franzofen unter Himmel Gott verfiehn in jenem 
ihren ruchlofen Zluche Morbleu für Gott ſterbe 272); 
wie fie noch alkegeit fagen -Parbleu! bei Gott! Un» 
diefes kann eine Probe abgeben von dem geiftigen 
Wörterbuche, wie ed in ben Grundſaͤtzen vorge⸗ 
[lagen worden, und von dem wir oben geredet. 

2) Die Sicherheit der Dominien hatte einen 
großen Theil an ber Nothwendigkeit, die Charas 





271) II Moſ. 34, 13. 

272) Denkwürdig bleibt immer für ben Pſychologen, daß 
bie Sranzofen fih mit ihren Verwuͤnſchungen gegen Gott 
felbß wenden, während z. 8. bie Englänber ober bie 
Deutſchen Gott zum Werkzeuge ber Vernichtung brauchen. 





- 
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ctöre und die Nähten zu erfindens letztere in der. ur⸗ 
fprünglichen Bedeutung von Häufern, die fich in viele 
Familien veräftetz; welche Häufer in ihrer eigenften 
Eigentlidyfeit Gentes genannt wurden. So erfand . 
Mercurius. Trismegiftus, ein poetiſchrr Chara⸗ 
cter, der Urbegründer der Aegyptier, ald welchen wir 
ihn dargethan, dieſen Aegyptiern Gefege und Bud: 
ftaben: und von dieſem Mercurius, welcher gleis 
chermaßen für einen.Gott det Handelfchaft gehal- 
ten wurbe, haben die Italiener — welche Gleichfoͤr⸗ 
migfeit zu denken und ſich auszudruͤcken, wie fie' bis 
auf unfere Zage fich erhalten, Wunder nehmen muß — 
den Ausdruck mercare flır das Anzeichnen mit Bud- 
ftaben oder Wappen am'Viehe ober anderen 
Handelögegenftänden, um fie zu unterfcheiden 
und über deren Befiger ficher zu ſtellen ?7°). 
3) Dieß find die erften Urfprünge der genti⸗ 
liciſchen Abzeichen und fofort der Medaillen: 
aus welchen urſpruͤnglich für Privat- und fpäterhin flır 
Öffentlichen Bedarf erfundenen Abzeichen, Liebhaberey 
die gelehrten Devifen ?7*) erzeugt, welde man 
ahndend 275) heroifche genannt, die da belebt wer⸗ 
ven müffen durch Motto's, weil fie analoge Be— 
dbeutungen haben, während bie natuͤrlich heroi— 
fhen Depvifen ed waren, eben aus Mangel an 








273) Diefes urfprünglich deutſche Verbum mercare iſt inbeß, 
was Vico wuhberbarer Weife in feinem Gombinatlonsprus 
ritus überfehen, nichts als eine "Provinzialabweihung für 
marcare, marliren ober mit einem 3eichen verfehen. 

214) 3. B. der irrenden Ritter im Mittelalter. 

275) Indem bie Erfinder nicht gewußt, “ die Garen 
ſolche aus Beduͤrfniß erfunden. 


- J 
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Borten, und alfo lautlos fprachen; woher fie in ib: 
rem Gebiete ächte Devifen waren: ald welche eigens 
thümliche Bedeutungen enthielten; wie z. B. drei Ach: 
ren oder breimahliges Abficheln natürlicherweife 
drei Jahre bedeutetens weher gelommen, daß Cha: 
rattere und Namen wechfelöweife untereinander fich 
vertaufehen laflen, und Ramen und Naturen eins 
und daſſelbe bezeichnen, wie das eine und bad andere 
oben beigebracht worden. | 

Um und nunmehr von vorn zu den gentilici- 
[hen Abzeichen zu wenden: weil in den Zeiten 
ernenuerter Barbarey die Völker darauf zuruͤckkehr⸗ 
ten, lautlos zu werden in vulgärer Rede — 
woher aus der Italienifchen, Franzoͤſiſchen, Spaniſchen 
oder anderer Völker Sprachen von jenen Zeiten uns in 


der That keine einzige Nachricht zugelommen: und bie 


Lateinifche und Griehifhe Sprache allein von 
den ‚Geiflichen gefannt waren; fo daß bei den Frans 
zofen Clere in ver Bedeutung von Gelehrter üblich 
war; und was die Italiener betrifft, in einer ſchoͤ⸗ 
nen Stelle des Dante °7°) Laico, Laye vorkommt 
für einen Menfchen, der nicht von Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſtand — fo berrfchte felbft unter den Geiftlichen eine 
fo große Umwiffenheit, daß man Schriften lieft, wo fi 
Bifchöffe mit dem Zeihen des Kreuzes un 


terfchrieben, weil fie ihren eignen Ramen nit 


ſchreiben konnten, und felbft gelehrte Prälaten ſich auf 
- bad Schreiben nicht verflanden, wie ber Fleiß des Pa> 
ter Mabillon in feinem Werfe de re Diplomatica, 
die Unterfchriften von Biſchoͤffen und Erzbi- 
fhöffen bei den Acten der Concilien aus jenen 





276) Inferno, XVII, 117. ; 


⸗ 
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barbariſchen Zeiten in Kupfer geſtochen gezeigt hat; 
welche mit Buchſtaben geſchrieben ſind, die noch un⸗ 
foͤrmlicher und graͤulicher ausſehen, als ſie die 
ungelehrteſten Idioten heutzutage nur immer machen 
mögen. Und gleichwohl waren ſolche Praͤlaten mei⸗ 
ſtentheils die Canzellare der Europaͤiſchen Rei— 
che; wie drei Erzbiſchoͤffe Canzellare des 
Reichs blieben, je einer fuͤr je eine der drei Zungen, 
die Deutſche, Franzoͤſiſche und Italieniſche; und von 

ihnen wegen dieſer Art, die Buchſtaben in ſo unregel⸗ 

mäßigen Zügen zu ſchreiben, die Canzleiſchrift ih⸗— 

ren Namen haben muß. Wegen folcher Kenntnißar: 

muth, ward dur ein Englifches.Gefe& verorinet, 

daß ein des Todes Schuldiger, wekher fchreiben 
koͤnne, ald ein durch Kunſt ausgezeichneter 
nicht ſterben folle: wovon nachher vieleiht der, 
Ausdrud Kitterat fi zu der Bebeufung von Ge- 
lebrter ausdehnte. Wegen eben biefer Seltenheit 
von Schreibfundigen fehen wir in alten Ge- 
baͤuden kaum eine Wand, an 'der nicht irgend ein 
Mappen eingefhnitten ſey *77). Auf andere Weife 
warb von ben Lateinern der Barbarzeit terrae presa 
ein Landgut mit feinen. Gemarkungen genannt, und 
von den Stalienern Podere, Macht, geheißen, nach 
berfelben Idee, von welcher her e8 bei ven Zateinern 
“ Praedium war benannt worden; weil die zum Anbaue 
gebrachten Ländereyen die erften Beuten der Welt 
waren; und bie liegenden Güter -Mancipia genannt 


277) gm, nah Bico’s Anfiht, ben Befiser zu conflatiren. 
Den folgenden Uebergang veranlaßt das Wort: Wappen 
weiches Stalienifh Impresa heißt. 

l 
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wurben im Gefege der 12 Tafeln; und Praedes 
oder Mancipes genannt, die wegen einer ftändigen 
Sache, vorzüglich dem Staatöfchage verpflichteten, und 
jura praediorum die Servituten, welde ben Na⸗ 
men.realer führen. Noch anders warb von ben Spa: 
niern gefagt Prenda, eine Wagethatz; weil bie er: 
fien Wagethaten in der Belt waren,. zu bänbigen 
und zum Anbau zu bringen dig Laͤndereyen; 
wovon ſich findeh wird, daß es die größte aller Ar: 
beiten des Hercules gewefen. Die Impresa heißt 
ferner bei den Italienern Insegna in dem Sinne 
eines Merkzeichend für etwas, woher ebendenfelben ihr 
Ausdrud insegnare kommt; und auch Divisa; denn 
bie Infignien werden fich ergeben ald Zeichen für 
die erfie Theilung der Rändereyen, welche vors 
ber dem ganzen, menfchlichen. Geſchlechte im Gebrauche 
gemein gewefen waren; woher bie urfprünglich wirflis 
“en Grenzſteine, termini, gebachter Ländereyen 
nachher von den Scholaftifern ald lautbare 1er- 
,‚ mini genommen wurden, oder ald Bedeutung ha: 
bende Ausdrüde, weil fie die Abgränzungen der Sähe 
find 27°); fo wie flatt der Termini die Americaner, 
wie oben ift gefagt worden, die Hieroglyphen ha⸗ 
ben, um untereingnder die Samilien abzufcheiden. Aus 
allem diefen ziehen wir ben Schluß, daß zu den In: 
fignien Beranlaffung gegeben die große Dürftigfeit 


————— 





278) Che jono gli estremi delle proposizioni, nach 
einer Gonjectur Drelli’s ftatt des finnlofen che sono 
gli estremi delle preposizioni. Der immer nod) 
wunderliche Ausdrud hieße dann: weil fie bie Theile find, 
aus weichen eine Rebe, wie aus ben Gemarkungen ein Dos 
minium, gebildet wird. 
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an Bezeichnungen in den Zeiten ber Lautloſigkeit der 
Nationen, Behufs der Beflimmtheit der Domi- 

nien: welche nachher zu äffentlihen Infignien 
erhoben wurden im Frieden, woher die Medaillen 
entftanden;.und als darauf die Kriege üͤblich wurden, 
ſich zu Friegerifhen Infignien geeignet vorfan= 
den: wie. fie dann zu allererft nutzten als Hierogly⸗ 
phen, indem meiftentheils bie Kriege geführt werben 
zwifchen Völkern, fo von verfchiebenartig articulirtem 
Spraden und folglich. gegen einander ſtumm find. 
Diefe hier erörterten Gegenftände ‚bekräftigt uns ſaͤmmt⸗ 
lich auf wunderbare Weiſe ald wahr der Umfland, baf 
durch Ideengleichförmigfeit bei den Aegyp⸗ 
‚tiern, den alten Zostanern, Römern, und ben 
 Engländern, welde folches als Ornament ihres koͤ⸗ 
niglihen Wappens führen, ſich die bei allen gleichs 
förmige Hieroglyphe bildete eines Adlers auf 
ber Spitze eines Scepters, welches bei diefen 
durch unendliche Räume von Laͤndern und Meeren ges 
trennten Voͤlkern gleichmäßig bebeuten, mußte, daß bie 
Königreiche ihre Anfänge hatten in den erfien goͤt t⸗ 
lichen Herrfcherrehten Jupiters kraft feiner 
Aufpicien. Als endlich der Verkehr mit gepräg- 
tem Gelde aufgefommen war, fanden fih-die Mes 
daillen bereit zum Behufe der Münzen; welcde von 
bem Gebrauche eben der Medaillen monetae genannt 
wurden, a monendo, von den Lateinern, wie von 
ben Infignien insegnare herfommt bei den Itas 
lienern. So fam von »öuos vonoua, wad uns Art: 
ſtoteles berichtet hat; und von da fam auch vielleicht 
den Lateinern ihr numus, welched die Sorgfältigeren 
mit Einem m fchreiben; und die Sranzofen fagen 
loi, da8 Gefeg, und aloi, die Münze; welche Redens⸗ 
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asten nicht anderswoher Finnen erwachfen feyn, als 
aus bem busch eine Hieroglyphe beztichneten Ges 
fege ober Rechte, welches eben gerabe ber Gebrauch 
ber Medaillen ifl. Wie benn bieß alles trefflich bes 
kraͤftigt wird durch bie Ausbrüde Ducaten, a du- 
cendo, welches eigen iſt den Felbherrn; soldo, woher 
ber Ausdruck Soldat kommt, und Scudo, Schild, eine 
Vertheidigungswaffe, welches vorher den Grund ber 
adelichen Wappen bedeutete, ber ba anfangs das 
bebgute Geld eines jeden Vaters war in ber 
Zeit der Bamilien, wie nachher wirb gezeigt werben, 
Daher müflen Licht erhalten fo viele antike Medails 
Jen, auf benen man entweder einen Altar fieht, ober 
einen Lituus, welches der Stab ber Augurn war, mit 
welchen fie bie Aufpicien nahmen, wie oben: gefagt iſtz 
ober einen Dreifuß, von welchem die Drafel ertpeilt 
wurden; woher jener Ausbrud kommt, dietum ex trir 
pode, ein Draßelfpruch; von welder Sorte der Me 
daillen *7°) die Flügel feyn mußten, welche bie Grie⸗ 
en in ihren Mythen allen ben Körpern aufügten, 
welche Rechte ber Helden, fo in ben Aufpicieg 
begründet waren, anbeuteten; wie Ibanthuras un 
ter ben Realbierogipgphen, mit welchen er bem Das 
sius antwortete, einen Vogel fandte; und bie roͤmi⸗ 
fen Patricier in allen den besoifchen Kämpfen, 

weiche fie mit der Plebs beflanden, wie offenbar ig 
der roͤmiſchen Sefhichte zu lefen ift, zu Verwah⸗ 
zung ihrer heroifchen Rechte eutgegneten, Auspicig 
esse sun; gerade wie in ber wiebergelehrten Barhaze; 





279, Dieß Wort in ber allgemeinen Mrbentung eines Merk 
jeipene (a monendo, ſ. obes) genommen. ° 
| 22 


) 
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die adelichen Wappenzeichen mit Helmen in eis, 


* 


nem Helmſchmuck erſcheinen, der mit Febderbuͤſ chen 
geziert iſt; und in Weſtindien ſich Niemand außer 
ben Adelichen mit Federn fhmüden darf. = 
4) So mußte das‘, was -Jous, Jupiter und' in der 
Zufammenziehung Ins hieß, zuerff vor allen amderen 
das Bette ber Opfertbiere bebeuten, fo dem Ju⸗ 
pitet gebährte, gemäß dem,’ was darüber. oben ‚ges 
fügt worden; wie’ in ber twiebergefehrten Barbarei: Ca-, 
non das Kirchengefek hieß, und das, was ber Erb⸗ 
pachter dem Grundherrn bejahlte e220)3 weil viel⸗ 
leicht die erſten Erbpachtungen von’ den Geiſtlichen 
eingeführt wurden, welche die Grundſtuͤcke der Kirchen 
nicht ſelbſt bauen konnten und ſte darum Anderen zur 
Bebauun uͤberließen z. mit welchen beiden hier ange⸗ 
führten Erſcheinungen die beiden‘ oben erwähnten über . 
einſtimmen, die eine bei den Griechen, bei beiten »o-_ 
pos bad‘ Gefeh, und vonoua bie Munze bedeutet; bie 
andere bei den Franzofen, welche loi das Geſetz nen⸗ 
nen, und aloi die Münze. In gleicher Art und nicht 
anders brachte dad, was Jous Optimus für Jupiter 
fortissimus genannt ward, ald- das durch Die Kraft 
bes Blitzes der göttlichen Auctoritäf ihren Ur⸗ 
ſprung gab in jener ihrer Urbedeutung, nach welcher 
fie fo viel heißt als Dominium,' wie: wir oben geſagt 
haben — weil Alles von Jupiter Fam, finfemaf jene 
Mabrheit der rationalen Metaphyfif: don’ ber 
Allgegenwart Gottes in dem falfchen Sinne einer. 
pöetifgen Metaphyſik genommen ward, 


Jovis omnia plena — — na ge 





ii 


3") ©. Beiffen V. Canon. a, Imgleichen Dufresne. 


» * 


‘= pauci, quos aequus ABA 
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bie menſchliche Auctoritaͤt zu Wege jenen Gi⸗ 
ganten, welche die erften ledigen Ländereien der 
Welt eingenommen hatten, ebenfalls. in ber Bedeu⸗ 
tung von Dominium, wie es denn in roͤmiſcher Rechts⸗ 
ſprache wenigſtens Jus optimum benannt blieb; in ſei⸗ 
ner urſpruͤnglichen Bedeutung jedoch ziemlich verſchie⸗ 
den von der, in welcher es nachher in den letzten Zei⸗ 
ten uͤblich war 281),. Es hatte nämlich urſpruͤnglich 
die Bedeutung, in welcher es in einer claſſiſchen Stelle 
feiner Reden Cicero ?*?) erklaͤrt durch das Dom i⸗ 
nium über ein Immobil, das weder einer 
Privat⸗ noch einer oͤffentlichen Laſt unter- 
worfen iſt; und zwar heißt es optimum, indem das 
Recht nad) der Gewalt gefhäst wird — wie ſich in 
jenen erſten Zeiten ber Welt finden wird — in eben der 
Bedeutung als fortissimumz; weil es nicht gefchmälert 
war durch. irgend eine fremde Lafl. Und dieß mußte 
das Dominium feyn der Väter im Buflande der 


Samilien, folglih ein Dominiam naturale, welches _ 


por dem Dominium- civile entflehen mußte: und als 
nachher aus den Familien fich bie Gemeinden’ grüns 
deten, nahmen fie wegen ſolches Dominii optimi, wel- 
ches auf griechiſch heißt duxasov üpıcov,. bie ariftocras. 
tifhe Form anz wie nachher ſich ausmeifen wird; 
wie fie dann. von eben diefem Urfprunge bei den. Latei: 
nen Republilen ver Optimaten genannt wur⸗ 
ben; auch hießen fie Republifen von Wenigen; 
fintemal fie gebildet wurben durch jene , _. 


J upiter; 


2* 





224) Jus, quod — ei sommodius est, bei ulpian. 
202) Agrar. Il, 2 F Pur 
22* 
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und bie Herden in ben Beroifchen Kämpfen ge 
gen bie Pleben ihre heroifchen Rechte behaupte: 
ten mit den göttlichen Aufpicien; und in den 
flummen Zeiten fie anbeuteten burch den Vogel des 
Idanthuras, durch die Fluͤgel der griechiſchen My: 
"then; und in arliculirter Sprache endlich die roͤmiſchen 
Patricier, da fte fagten, Auspicin esse sua. Dem 
Jupiter hatte mit ben Blitzen, in welchen bie grö: " 
Beren Aufpicien geſchahen, niedergeftredt oder 
"unter bie Erde zwiſchen die Grötten ber Berge geſcheucht 
"vie erfien Giganten; und mit dieſem Niederſtrecen 
derſelben ihnen das angenehme 2808 zugemworfen, Herren 
des Bodens zu werden von bemienigen Gebiete, wo 
fie fich verburgen und fixirt hatten; und davon auch 
Hetren wurden in ben erften Republiken. Ber: 
möge dieſes Dominium fagte ein jeber von then von 
fh Fundus Reri anſtatt auetor fieri: und aus ihrer 
Perſoͤnlichen Familienauctorität, die nachher 
vereint mwurbe, wie wir fpdter fehen werben, ers 
zeugte fi die bürgerliche Auctoritaͤt ober bie 
Öffentliche. ihrer heroiſchen herrfihenden Se: 
nate, welthe dargefiellt wird auf jener Medaille, 
welche fo Häufig von griechtſchen Republiken vorkommt 
bei Goltzius 222), die drei menſchliche Beine 
vorftelkt, Die ſich im Mittelpunete vereini- 

ER, und mit den Fußſohhlen die Peripherie 
hen; was die Grundherrlichkeit *®*) über je: 

den Bezirk oder Gebiet ober Diſtriet einer jeden 





20%) Sicilia et Magna Graecia ex antig. numismatib. 
- te. schol. And, Schori, Antwerpen, 1644, Fol) ©. 
Taf. HI, N. 8. VIH, ». 2. XH, — | 
— —— fundi. 
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Repu blik bedeutet, die da heutzutage Dominium 
eminens geheißen und bezeichnet wird durch die Hie⸗ 
roglyphe des Apfels, welchen heutzutage die Kro⸗ 
nen der buͤrgerlichen Maͤchte tragen, wie nachher wird 
ausgelegt werben. Eine ſehr kraͤftige Bedeutung ge⸗ 
rade durch die drei; weil die Griechen die Superlati⸗ 
ven zu gebrauchen pflegten mit der Zahl drei, wie jegt 
die Franzoſen reden 2°°); von welcher Art ſich aus⸗ 
zubrüden der breigefurdhte Blitz Jupiters ifl, 
weil er mit größter Gewalt Die Luft durchfurcht; woher 
vielleicht die Idee bes Furchers zuerft von der Luft 
galt, ſodann von ber Erde, und zulebt vom Waffer: 
eben fo ber Dreizad bes Neptunus, welches, wie 
wir fehen werben, ein fehr flarfer Halten war, um 
bie Schiffe anzuz ahnen ober feſtzuhalten, und Cer⸗ 
berus der dreiſchlundige, d. i. mit einem uner⸗ 
ſaͤttlichen Rachen. Und dieß von den gentiliciſchen 
Abzeichen hier Beigebrachte iſt denn demjenigen vor⸗ 
zuziehen, was uͤber ihre Principien geſagt worden 
in der erſten Auflage dieſes Werks 2°%), wies 
wohl folches die dritte Stelle jenes Buchs if, wegen 
deren es uns fonft nicht Beuel, daß felbiges an's Licht 
getreten. 


\ 





215) Tres. 


:206) ©. 192. fog. Das Weſentlichſte des — Beigebrachten, 
iſt in dieſer neuen Ausgabe erweitert. Widerſprochen wird 
dort unter anderm der Meinung, als ſeyen die gentiliciſchen 
Abzeichen des Mittelalters bloße Erzeugniſſe der Galanterie 
gegen bie Damen, bei den Turnieren u.f.w. Sie ſeyen im 
Alterthum wie in ber neueren Beit die erſte Sprache bes 
natürlichen Rechtes ber Völker, und jener galante Gebrauch 
derſelben bloße Ausartung.. 


Ed 


7 


x 


342 Zweit. Bud, Eilft. Capit.d. and. Zuſ. welche als Grundl. ⁊c. 


5) Zu Folge alles deſſen nun mußten von dieſen 
Buchſtaben und dieſen Geſetzen, die Mercurius 
Trismegiſtus den Aegyptiern erfunden; von die⸗ 
fen Characteren und dieſen Namen ber Griechen; 
von diefen Namen, welche fowohl Geſchlechter al 
Rechte bedeuten bei den Römern; die drei Haͤup⸗ 
ter feiner Lehre, Grotius, Selden, Puffendorf 
ausgehen, um von dem natürlihen Rechte ber 
Voͤlker zu reden; und fo diefe Lehre umficht8voll er⸗ 
laͤutern mit den Hieroglyphen und mit den My⸗ 
then, welche die Medaillen ?*") der Zeiten ſind, 


‚ In welchen ſich die heidniſchen Nationen gegründet; und 


fo endlich deren Sitten ficher ſtellen nach einer metas 
phyſiſchen Critik über die Stifter felbft der 
Nationenz von welcher auch bie erften Erleuchtungen‘ 
hätte entlehnen müflen die heutige philologiſche 
Gritifüber die Schriftfteller: welche nicht auf: 


- fanden, denn ziemlich mehr als taufendb Jahre, nach⸗ 


dem ſich die Nationen gegründet. 
| 7 
827, Merkzeichen. 


x 
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Zwölftes Capitel 


eette Bufäge, 
über die Logil der Gelehrten 


4) Nach den bisher kraft dieſer poetiſchen Logit 


uͤber die Urſpruͤnge der Sprachen eroͤrterten Ges 
genſtaͤnden, widerfaͤhrt ihren erſten Urhebern Gerech⸗ 
tigkeit, daß fie in allen Zeiten nachher für Weiſe ges 
halten worden; weil fie ben Gegenfländen Namen 
gaben mt Natur und Eigenthuͤmlichkeit; woher 
wir oben ſahen, daß bei den Griechen und Lateinern 
Nomen und Natura eind und daſſelbe bedeutet. 


2) Daß die erfien Urheber der Humanität 


auf eine finnlihe Topik bedacht ‚waren, wittelft 
welcher fie die fo zu fagen concreten Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten oder Befchaffenheiten oder Beziehungen dee Indivi⸗ 
duen oder der Arten einigten und darauß ihre po etia 
(hen Sattungsbegriffe bildeten. 

3) So daß diefed erfie Alter der Welt "mit 
Wahrheit um die erſte Verrichtung bed menſch⸗ 


lichen Geiftes befhdftiget genannt werben kann. 


4) Und zuerſt fieng es an zu bebauen die Topik, 
welches eine Kunft ift, die erfle Verrichtung unſeres 
Geiſtes zu regeln, indem fie die Sacher lehrt, welche 


alle zu durchlaufen find, um alles an einem Be. - 


/ 
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genſtande zu erkennen, den man da wohl und voll 
ſtaͤndig erkennen will. 

5) Die Borfehung forgte weislich für die menfchs 
lichen Dinge, daß fie eher in den menſchlichen Geiftern 
ans Licht rüden ließ die Topik, als bie — fo 
wie ba8 Erkennen bei den Dingen cher iſt, ald das 
Urtheileg darüber: indem die Topik die Kunft ift, bie 
Geifter fharffinnig zu machen, wie die Critik bie 
ift, fie genau zu machen; und in jenen erften Seiten 
alle zum menſchlichen Leben notbwendigen Dinge zu 
erfinden waren, dad Erfinden aber eine Eigenfhaft 
‚ft des Scharffinnes. Und in der That, wer dar 
auf achten mag, wird inne werben, daß nicht allein 
die zum Leben nöthigen Dinge, fondern auch bie 
nüslidhen, bie bequemen, bie angenehmen, biß 
ſelbſt zu den überfläßigen bes Lurus bereits ers_ 
funden waren in Sriehenland, ehe daſelbſt bie 
Philoſophen auftraten, wie wir anfchaulich machen 
werben, wenn wir auf das Zeitalter Homers zu 
reben kommen: worüber wir oben einen Brunbfag 
208) aufgeftelt, daß die Kinder uͤberwiegend ftarE 
And im Nachahmen; die Poefie aber nichts iſt als 
Nachahmungz und die Kınfle nichts als Nachah⸗ 
mungen der Ratur, und bemzufolge gewiffermaßen 
reale Poefieen. So gründeten bie erfien Voͤl⸗ 
fer, welche die Kinder bes menſchlichen Ges 
ſchlechtes waren, zuerfi die Welt der Kuͤnſte; 
barauf grimbeten die Mpilofophen, welde lange Beit 
nachher kamen, und folglich die Erwachſenen find 
für die Bolker, die der Wiſſenſchaften, wos 
durch in der That die Humanität vollendet wurbe. 





208) @lemente. 52. ſammt Zufägen- 


/ 
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6) Diefe Geſchichte menfhliher Ideen wird. , | 
ans zum Erflaunen bekräftigt duch die Geſchichte 
ber Philoſophie felbit: denn bie erfle Weife, in 
welcher die Menſchen nur erſt im Rohen dad Phis 
lofophiren verfuchten, war die Aöropla oder. bie 
Evidenz der Sinnen; beren nachher fih Epicurus 
bediente, welcher als ein Philofoph ber Sinnen zufrie⸗ 
den war mit ber bloßen Darftellung der Dinge bis zur 
Evidenz für bie Sinne; in welchen, wie wir gefehen 
baben bei ven Urfprüngen der Poefie, bie erfien 
poetifhen Nationen hoͤchſt Iebenbig waren. 
Darauf kam der Aefopus, oder die Moralphilofos 
phen, bie wir vulgäre'nennen wollen, welcher, wie 
wir oben gefagt, eher erfchienen, ald bie fieben 
Weifen Griechenlands; als der da lehrte durch 
Erempel; und weil noch das poetifche Zeitalter 
dauerte, ſolche hernahm von irgend einer erbichteten 
Aehnlichkeit; mit einem deren gleichen der ehrliche Mes 
nenius Agrippa bie empoͤrte roͤmiſche Plebs zum 
Gehorſame zuruͤckbrachte; wie denn noch jest ein ſol⸗ 
ches Erempel und vornehmlih ein wahres Erempel bie 
unmifjende Menge weit beffer übergeugt, als ver unbe» 
fiegbarfle Vernunftfhluß in Marimen. Weiter Fam 
Socrates und führte die Dialectif ein durch bie 
Induction mittelft mehrerer gewifler Dinge, welche 
Bezug auf das in Zweifel flehende haben, über das die 
Rede if. Die Arzeneitünfte hatten durch bie In⸗ 
duction aus Beobahtungen noch vor Socrates 
den Hippocrates, ben Erften aller Aerzte ſowohl 
dem Werthe als der Zeit nach, welcher ben ynfterblis 
chen Lobſpruch verbiente, nec fallit quemquam, nec 
falsus ab ullo est, hervorgebracht. . Die mathbemas _ 
tifhen "hatten durch den vereinenden Weg, ber 
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ſynthetiſche genannt, zu den Zeiten Platos ihre 
größten, Kortfchritte in der Italienifchen Schule des Py— 
thagoras gemacht, wie fich erfehen läßt aus dem 
Timaͤus. So daß durch dieſen vereinenden Weg 
zu den Zeiten des Socrates und bed Plato Athen 
in allen Künften glänzte, in melden der menſſchli⸗ 
he Seift bewundert werden mag, fowohl der Dicht: 
kunſt, der Betedſamkeit, der. Geſchichte, ald der’ 
Mufit, der Bildgieferei, der Mabhlerei,- ber 
Bildhbauerkunft, der Architeetur. Darauf kamen 
Ariſtoteles, welcher den Syllogismus lehrte; 
was eine Methode iſt, die vielmehr die Allgemeinheiten 
in ihren Beſonderheiten erlaͤutert, als Beſonderheiten 
zuſammenfaßt, um Allgemeinheiten aufzubauen; und 
Zeno, mit dem Sorites, welcher der Methode ber 
neuerlich Philofophitenden entfpricht, die ba die-Geifter - 
zuſpitzt, aber nicht fchärfet: und fie haben nichts 
Dentwürdiges für das Heil des Menfchenges 
ſchlechtes geleiftet ?*°). Woher mit großem Rechte 
Berulamio, gleich groß als Philofoph wie ald Staats: 
- mann, in feinem Drganon ?°°) die Induction 
aufführt, empfiehlt und erläutert; und ihm noch heut⸗ 
zutage von den Engländern gefolgt wird mit gro⸗ 
Ber Erſprießlichkeit fuͤr die Erfabrungsphiloſophie. 


7) Durch dieſe Wiſſenſchaſft menſhlicher 
Ideen werden augenſcheinlich in ihrem gemeinſamen 





289) Weil fie naͤmlich nach Vico ben practiſchen Weg "verlaf: 
fen) ſich Ichiglich dem fpeculativen bahingegeben. Die Eubs 

‚ jecte biefes. Sages follen aber allerdings Ariftoteles und 
Zeno feyn. 

—— 105, p- 313. (Opp. ed. Fck. 1665. Fol.) 
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Jerthume widerlegt alle diejenigen, die ba, eingenoms 
men durch bie falfchlihe Meinung von der hocherhas 
benen Weisheit, die die Alten gehabt, in dem 
Glauben geftanden, Minos, der erfle Gefeßgeber der 
Heiden, Thefeus, der Gefeßgeber der Athenienfer, 
Eycurgus, der Spartaner, Romulus, und andre 
römifche Könige hätten allgemeine Geſetze gegeben: 
da die älteflen Gefege, wie man bemerfen kann, 
abgefaßt find ald Gebote ober Verbote eines ein- 
zelnen Falles, welche denn für alle fpäteren galten;. 
fo fehr waren die dlteften Völker allgemeiner 
Begriffe unfähig. Auch faßten fie folche nicht eher 
ab, als wenn die Fälle factifh eingetreten wäs 
ren, welche folche verlangten. Und das Gefeb des. 
Tullus Hoflilius in der Anklage des Horatiers 
ift nichtö als die Strafe, fo die von dem König deß⸗ 

falls gewählten Duumvirn gegen den ruhmpollen . 
Schuldigen auöfprehen; ımd es wird eine Lex 
horrendi criminis geheißen von Livius 2°): alfo 
daß es eines ber Geſetze ſeyn muß, welhe Draco 
mit Blute gefhrieben und die heilige Schrift. 
Leges sanguinis nennt: fintemal die Bemerfung des _ 

Livius, daß der König ed nicht felbft befannt machen 
wollte, um nicht der Urheber eined fo traurigen und 
dem Wolfe unerwünfchten Urtheiles zu feyn, in ber. 
That Lächerlich ift: indem ja doch der König felbft 
bie VBerdammungsformel den Duumpirn vorfchreibt, nad) 
welcher diefe den Horatier nicht freifprechen Eonnten, 
zumal er auch nicht fehulblos befunden war; Livius 
alfo in der That unverfländlih wird; als der felbft 
nicht einfah, daß in den heroifchen Senaten, von 
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nen wir finden werben, fie feyen ariflocratifch 
yewefen, bie Könige Feine andere Macht hatten, als 
ne Duumpirn, in ber Gigenfhaft von Gommiffas 
:ien, zu wählen, welche über bie Öffentäichen Ankla⸗ 
jen zu tichten hatten; und daß bie Voͤlker der bes 
ira Gemeinden allein aus Adelichen bes 
Tauben; auf welche bie verurtheilten ARE 
ich beriefem., 

Uni jest PR unferem Vorhaben umzulchven: ges 
achtes Geſetz des Tullus iſt einer von bein Füllen, 
velche man Exömpla nannte im Sinne eremplari: 
(ger Züchtigungen; unb fie mußten bie ecſten 
Erempel ſeyn, deren fich die menfchlide Rechtöpers 
sunft bediente: welches zufammenflimmt bamit, was 
wir von Ariftoteles oben inden Grundſaͤtzen 222) 
vernommen, baß ed in den hersifhen Republiken 
keine Gefege gab über die Ungerechtigkeiten 
pder Unbilden zwiſchen Privaten: unb in fols 
her Weiſe waren die Erempel anfangs wirkliche: 
yeranf kamen die fpeculativen Erempel, berem 
ich die Logik bedient und Rhetorik. Seitdem man 
ıber fich auf verfiandesgemäße Semeinbegriffe 
serftand, erkannte man jene wefentliche Gigenfchaft des 
Sefeßed, daß ed feyn müfle ein allgemeines; und 
8 begründete ſich jene Marime in der Rechtswiſſen⸗ 
haft, daß Legibus, non Exemplis est judicandum. 





— Elemenie. 85. 
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Bon ber Poetiſchen Moral 


Und hierbei von den vulgären Tugenden, welde 
bie Religion burd bie Shen gelehret. 


So wie die Metaphyſik der Philoſophen durch 
das Medium der Idee der Gottheit ihren erſten 
Act vollzieht, der da iſt, den menſchlichen Geiſt 
aufzuklaͤren, wobei fie benoͤthigt iſt der Logik, das 
mit ſie mit Klarheit und Beſtimmtheit der Ideen ihre 
Schluͤſſe geſtalte, mittelſt deren ſie uͤbergeht, um das 
Herz des Menſchen zu reinigen durch die Mo⸗ 
ral: alſo befiegte die Metaphyſik der Dichtergis 
ganten, welhe gegen den Himmel Kriege ges 
führt durch die. Atheismen 29°), diefe Giganten 
buch ben Schreden Jupiter, ben fie im Blige 
kennen lernten; und nicht minder, als ihre Leiber 
warf er ihre Geifter zu Boden damit, daß fich letz⸗ 
tere folh eine fchredenvolle Idee von Jupiter 
fhufen; die in ihnen, ob zwar nicht durch Vernunft⸗ 
fchläüffe, als deren fie noch nicht fähig waren, doch 





293) Ich habe dergleichen characteriſtiſche Mehrzahlen meines 
Shriftftellers nicht überall verbrängen mögen. 


.- 
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buch die Sinnen, welche zwar irrig im Stoffe, aber 
doch wahr in der Form — was bie ihren Naturen 


in jener Lage conforme Logik war — entfpringen 


ließ, die yoetifhe Moral, indem fie folhen Goͤt⸗ 
terfurcht einflößte: aus welcher Natur menfchlicher 
Dinge diefe ewige Eigenthbümlichkeit fich entwis 


delt hat, daß die Geifter, um einen guten Ge 


brauch zu madhen von ber Erfenntniß Got 
tes, ſich felbfl vemüthigen müffen ?°*); gleich⸗ 
wie im entgegengefegten Falle ber Uebermuth ber 


Beifter fie zum Atheismus führt; durch welchen 


die Atheiften geiflige Giganten werben, welche 
mit Horatius *9>) fagen müflen, 


Coelum ipsum petimus Stulütia. 


Solcher Art fromme Giganten wenigftend erkennt Pla⸗ 
to in Homers Polyphemus ?°%), und wir uns 
terflügen ihn, damit, was Homer felbjt 297) von eben 
diefem Giganten beibringt, wo er ihn fagen läßt, 
ein Seher, der einft unter ihnen gelebt, habe ihm 
das Ungluͤck geweiffaget, welches er ſeitdem durch Ulyſ⸗ 
ſes erlitten; fintemal folhe Seher ficherlich nicht le⸗ 
ben fönnen unter Atheiften. Hier. begann alfo die 
poetifhe Moral von der Goͤtterfurcht; als bie 
durch die Vorſehung berufen war, die Nationen zu 
gründen; bei welchen inögefammt die Goͤtterfurcht. 
bie gemeinfame Mutter iſt aller.moralifhen, 





‘ 294) Artterrino se medesime. 
295) Od. I. 5, 88- 
296) Elemente. 08. 
297) Od, IX, 508. fgg. 
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wirthſchaftlichen und bürgerlihen Tugenden: 

ind die Religion einzig und allein ift im Stande, 
und tugenbhaft handeln zu machen; fintemal die 
Philofophie mehr dienet, darüber zu reden. Und 
zwar begann bie Gottesfurcht von der Religion, als: bie . 
da eigentlih Furcht ift vor der Gottheit; welches 
Ausdruckes heroiſcher Urfprung bei ben Lateis 
nern fich erhalten hat durch diejenigen, welche ihn ab⸗ 
geleitet: wilfen wollen a religando 29°) mit benjeni- 
gen Ketten nämlich, mit welchen Tityus und Pros 
metheus auf die hohen: Zelfen gefeffelt waren, . wo 
ihnen der Abler, d. 5. die fchrediende Religton der Aus 
fpicien Jupiterd das Herz und die Eingeweibe 
abfraß: und es blieb davon ein? ewige Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit bei Men: Völkern, daB die Frömmigkeit 
ben Kindern eingeflößt wird mit ber Kurt 
vor irgend’ 'einer Gottheit. Es begann, wie fie 

R ee 2 a ee "5 


— —— — — — 


256) Beilaͤufig: wenn wir, nah dem Vorgange Cicero's 

(Gãe Nat. Deor II, 28.) in der Ableitung dieſes Wortes” 

auf- Abſurditaͤten gerathen, fo geſchieht es ohne Zweifel deße⸗ 

halb, weil wie unſere ‚fpeculativen Begriffe hineintragen. 

Ohno Zweifel iſt es von religere: aber nicht in dem Sinne 

eines metaphyſiſchen Bindens an ein Unbefanntes, 

Geahndetes, Göttlihess fondern ein finnlihes, cärts 

monielled Binden in der Handlung ber Treugelobung. 

Es gehört Äbrigens zu der göttlichen Symbolik des menſch⸗ 

lichen Gemüthes, baß ſolche Benennungen des Heiligften der 

etymolopifirenfen Verſtandeskraft ſchwer zu enträthfeln bleis 

ben; und: e&-liegt: etwas Hoͤheres ald Spracharmuth barir, 

baß bie Deutfchen für. Religion kein Wort haben. Fuͤr bie 

Rdmer ift Religio als Religion ein eben fo mpflerids 

ſes Work, und die Wirehen haben auch nur welde bafür, 
die an, Feines, das ins Schwarze tif. _ 


Es 


N 


‘ 
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mußte, bie moralifhe Zugend mit dem Gemiüs 
thesanſtoß *°°), duch welden die Giganteg von 
ber [hredenden Religion der Blige gelettet 
wurden zwijchen die Berge, und in Baum biel- 
‚ ten bie viebifhe Gewohnheit als wilde Thiere 
durch Den großen Wald der Erbe irre au gehnz 
und fid) gewöhnten zu einer ganz entgegengeſetz⸗ 
ten Lebensart fih in jenen Gründen verſtekt und. 
ruhig zu halten; woher fie nachdem bie Urheber ber 
Mationen wurden, und bie Herren ber erſten 

Staaten, wie wir oben angebeutzt haben und weit: 

Kuftiger ſpaͤterhin auseinander fegen werben; welches 

eine ber großen Wohlthaten if, Die, wie uns bie vuls 
gäre Ueberlieferung aufbewahrt, der Himmel 
dem Menſchengeſchlechte erwieſen, als er auf 
Erden herrſchte durch bie Religion bes Ayfpicien, 
‚woher dem Jupiter der Beiname Stator gegeben 
warb, ober des Feſtſtellers, wie oben gefagt ifl. 
Mit vem Gemüuͤthesanſtoß begann anbererfeitd in ihnen 
zege zu werden die Kraft bes Geiftes, welche ihre 
viehiſche Luft bändigte, fie im Ang eſichte bes 
Himmels zu üben, alö vor welchem fie einen hoͤch⸗ 
lichen Schreck empfanden; und jeber von ihnen fidy ents 
ſchloß, eine einzige Jungfrau für ſich in das Innere 
feiner Höhle zu ſchleppen, und fie darinnen zu im⸗ 
merwährender Lebensgefellfchaft zu behalten: 
und fo fie mit felbiger ver menfchlichen Lie be pfleg= 
ten, heimlich, unter. Obdach d. h. mit Sittfamleit: 
‚ und fo begannen fie Schaam zu fühlen, welche Sos 
erates die Zarbe der - Tugend nannte, und bie nach 
dem ber Religion bad andere Band ift, welches 





t 
299) Conato.  _ 
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die Nationen vereint haͤltz wie bie Frechheit 
und die Gottlofigkeit es find, welche fie ſtuͤrzen. 
In folher Weife wurden die Ehen- eingeführt, 
welche find fleifhlihe Begehungen in Sittfam: 
keit, geſchehend mit der - Furcht vor irgend 


einer Gottheit; die da von uns gefeht wurden als 


bad zweite Princip biefer Wiffenfhaft; und 
bervorgiengen aus dem, was wir als erſtes feßten, 


der göttlichen Borfehung, und fidr geſtalteten mit 


breietlei Feierlichkeiten. Derfelben erfte waren bie Aus 
- fpicien Supiters, hergenommen von jenen Bliten, 
durch welche die Giganten vermogt worden: waren, fels 
bige >00) zu begehen: von welcher Sors 201) bei dem 
Römern die Erklärung der Ehe‘ blieb als ein om- 
nis vitae Consortium 202); und davon der Satte 
und bie Gattin genannt wurden Consortes; and noch 
fortwährend von ben Mädchen bei uns gefagt wird 
prender sorte 202) fir heirathen. 

Von diefer alfo befimmten Weife und diefer Urs 
zeit der Welt fchreibt fich her jenes Recht ber Voͤl⸗ 
fer, daß bie Gatfinnen zu der Öffentlihen Reli: 


gion ihrer Männer uͤbergehen; weil bie Ehe 


männer zunäcft ihre erften menſchlichen Ideen 
ihren Sattinnen mittheilten von der Idee 
ber einer ihnen eigenen Gottheit, welde fie 
gezwungen, fie in ihre Höhlen zu fchleppen: ımd fo 





#00) Des ehelichen Verhältniffes. 
3093) In foferd die Auſpicien Supiters zufagten ober ab» 
mahnten. ; 
302) Mobeftin. de Rita Nuptiar. Dig. XXIII, &, 
303) Wie faire un’ sost, eine‘ Parthie thün. 
23 
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auch dieſe vulgaͤre Metaphyfikin Bott den menfde 
an Geiſt zu erfennen begann. 

. Und von. biefem, erfien: Puncte aller menſchlichen 
Dinge mußten die heidniſchen Menſchen anbeben- die: 
Goͤtter zu preiſen in dem Sinne, in welchem das 
alte vömifche Recht ſprach von cit iren, und naments 
Lich anrufen; woher blieb laudare auctores; weil 
fie die Götter ansiefen al$ Urheber alles deſſen, 
was bie Menfhen ſelbſt thatenz welches hie. 
Lobpreifungen. ſeyn mußten, fo die -Menfchen den Goͤt⸗ 
tern gezigmenblich, Darzubringen haften; Ä 

Bon dieſem urälteften Urſprunge ber Ehen. iſt es 
gekommen, daß die Frauen Mitglieder werden der 
Familien und Haͤuſer ver Männer, mit welchen 
fie vermaͤhlt worden find: welche natürliche. Sitte ber. 
Heiden fich bei den Römern: erhalten, bei benen bie. 
Gemahlinnen an Zöchterftatt-waren bei ihren 
Männern, und Schweftern ihrer Söhne. Und 
daher mußten uͤberdieß Die Ehen. nicht- nur urſpruͤng⸗ 
ich monogamiſch feyn, wie dieß von den Römern. 
bewahrt. worben,, und Zacıtus °2*) die gleiche Sitte 
bemundert an den alten Deutſchen, welde,: wie, 
die Römer, ‚die erfien Urſpruͤnge ihrer Stämme. 
sein bemahrten; und damit ber Bermuthung Raum ge=, 
ben, ‚daß es bei allen-anderen Völkern in-ihregn Anz 
- fängen. eben fo gewefen: fondern, aud), ald ewige.Ge-, 
leitfhaft für das Leben dauern, wie es bei fehr 
vielen Völkern Sitte blieb. Woher bei ven Römern 
bie Bermählungen erklärt wurben burch die eigen: 
thlumliche Rebensart, individua vitae Consuetudo ?°5); 





04) — 6. = 2 Pe 
s06) Sufinian Instit. I, 9. de, — Potgstate. 
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wa. be ebendenſelben ſehr ſpaͤt die Ehefcheidung 


einriß. 


pitens entnommen, erzählt bie griechifche Mythen 
geſchichte, daß Hercules, ein Character den 


Nationengründer, wie wir oben gefehen und wein 


terhin noch ausführen werben, von Alemene geboren: 


worden fey unter, einem Donnerfchlage Zupix 


„ters; ein anderer Heros Griechenlands, Bacchus, 
von ber buch den Blitz erfchlagenen Semele. 


Denn dieß war der erſte Beweggrund, ob dem fich die 


Heroen Söhne des Jupiter nannten; welches fie 
mit finnliher Wahrheit behaupteten' in Folge ber 
Meinung, in deren . Weberzeugung fie lebten, jegliche 
That vollbrächten die Götter, wie da oben eroͤrtert 
_ worden: uiid das ift e8, was man in der Römer Ge 
ſchichte Heft, daß in den heroifhen Kämpfen 
den Patriciern, welche behaupteten, Aufpiela esse 
sua, dad Volk antwortete, die Väter, aus denen Ro⸗ 
mulus den Senat gebildet, und von welchen die Pa⸗ 
tricier ſelbſt ihren Urſprung herleiteten, non esse coe- 
lo demissos: denn wenn dieß nicht heißet, jene ſeyen 
feine Herven, iſt nitht einzufehen, wie dieſe Ants 
wort gereimt werben-möge.. Um daher anzudeuten, die 
Connubien, d. i. die Befugniß feierlide Ehen 
zu ſchließen, deren hoͤchſte Feierlichkeit die Auſpi⸗ 
cien Jupiters waren, ſeyen ein Eigenthum der 
Heroen, bildeten fie den Amor der Edelen de: 
flügelt, und mit einer Binde um die Augen, ber 
sen Sittfamfeit zu -bezeichrienz welcher *Zyos hieß 
mit einem den Herden felbf glichlautenden Namen; 
und einen geflügelten Hymendaus, Sohn Uras 
nias, bie von. u, Covlum, genannt, Betrach⸗ 
23* 


Von ſoicherlei Auſpicten, an den Blitzen Ju⸗ 


- 
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terin bei Himmels ift, in det Abſicht, von kelbigen 
die Auſpicien zu entnehmen; welche zur er ſten werden 
mußte ·umter ben uͤbrigen Muſen, und von Homer, 
wie wir oben anmerkten, erklaͤrt wird alB die Wiffen- 


haft des Gukenund des Boſenz wie-denn auch 


fie, wie bie andern‘, mit Flügeln beſchrieben wird, ats 
vie da eigen den Heroen, wie oben iſt ausgelegt wor⸗ 
ven; und hinſichtlich deren wir oben ebenfalls ausein⸗ 
ander festen ven hiſtoriſch en Sie jenes Wortes ie 


A Jove ‚Priüöipiim Musae} — 


— 


| woher fie, wie alle uͤbrigen, fuͤr eine Tochter. Judi— 


ters gehalten. wurde; weil von der Religion aus—⸗ 


giengen die Kuͤnſte der Menſchlichkeit; welcher 
Künfte. Gottheit Apollo iſt, der: da insbeſondere fir 
ben Gott ber Weiffagung gehalten wurde; und 
fe, die Wuſen , fingen in jenem Sinne von canere 
ober camtare, welcher bei den Lateinern propbezeien 
bedeutet. . 

x. Die zweite Feier lichkeit if, daß die Bränte 
ſich — zum Denkzeichen jener Schaam⸗ 
haftigkeit, welche die erſten Ehen in der Welt bewirkte: 
welche Sitte beobachtet worden von allen Voͤlkern, und 
von welcher die Lateiner eben den. Hochzeiten ihren 
Namen beilegten, ald bie ba. Nuptiae hießen a nu- 


. bendo, welches bedeutet fih verhällen; und in ben 


Zeiten ‚erneuter Barbarei - ‚hießen Virgines in Capilto 


306) die Mädchen, zum uUnterſchied von den Frauen, 


welche verſchleiert giengen. 
Die dritte Feirughkeit, die bei den Römern 
ſich erhalten, war, daß man die Braͤute mit einer ge⸗ 





206) S. Dufresne V. Capilli. 7. i, p. 245. ed. 1733. 


Bon ber poetifchen Mötal - . 357 


wiffen verftellten Gewalt heimführte, von der 
wirklichen Gewalt, mit welcher die Giganten bie 
erſten Frauen innerhalb ihrer Höhlen‘ hineingefchleppt: 
und nachdem bie erſten Landbefigungen, von den 
Siganten eingenommen waren, indem fie folche mit ' 
ihren Leibern bediten, hießen bie feier ‚vermählten 
Gattinnen manucaptae. | 

Die theologifhen Dichter hildeten von den 
feierlichen Ehen den zweiten der Goͤttercharac⸗ 
tere nach jenem des Jupiter, Juno, zweite Gott— 
beit der fogenannten Gentium majorum: welche 
Jupiters Schweſter und Gemahlin iſt; weil die 
erſten rehtmäßigen..oder- feierlichen Ehen, bie 
da von, der Feierlichkeit durch die Auſpicien Jupiters 
gerechte, justa matrimpnia, genannt wurden, zuerft 
zwifchen Brüdern und Schweftern gefchehen mußten: 
Königin ber Menfhen und -Gätter,. weil die: 
Königthümer nachher aus dieſen gefeßlichen; Ehen er: 
wuchfen: ganz beiteidet, wie an den Statuen und 
‚Medaillen wahrgenommen wird, zu Andeutung der 
Sittſamkeit: woher die heroiſche Venus, An ſofern 
auch ‚fie eine Gottheit ‚der feierlichen Ehen iſt, unter 
dem ‚Namen Pronuba, fi) die Schagm deckt mit dem 
Ceſtas, welchen nachher die weilichgemorbenen 
Dichter 207) mit, allen, Reizmitteln der Liebeswolluſſt 
ausftatteten: dagegen fpäterhin, al3 ber ernſte Sinn in 
‚ber ‚Befchichte der Xufpicien verwahrloft war, von Be: 
‚nn geglaubt wurde, fie Liege fterblihen Männern 
. dei,..mie Jupiter ferblichen Weibern; umb habe 
‚von Anchiſes den Aeneas getragen, weil dieſer 
‚anter den Auſpicien dieſer Venus erzeugt 





2en) S. Homer, Il. XIV, 214. fog. Bal. tem. Auf. su 64. 
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worden; und dieſer Venus find zugegeben die 
Schwaͤne, ihr mit Apollo gemein, welche ſingen 
tm Sinne jenes canere oder cantare, welches bedeutet, 
weiffagen oder prophezein; zu ‘deren einem um⸗ 
geftaltet Jupiter der Lena beiwohnt, welches bedeu⸗ 
:ten fol, -Leda habe unter jeueh Aufpicien Ju— 
piter3 in den Eiern Caftor,"Pollur und Helena 
empfängel. FJuno führt den Beinamen Jugalis, von 
‘jenem Joe, von welchem die feierliche Vermaͤhlung 

genannt worben Conjugium und Conjuges Mann 

und Weib: fie heißt Lucina,; weil: fie die Gebur: 

‚ten zum Lichte bringt; nicht zu dem natuͤrlichen, 

welches and) den Sclavengeburfen gemein ift, fondern 
zu dem bürgerthbümlichen, woher die Edelen ges 
.nannt werden illustres: und eiferfüdhtig, von einer 
:politifhen Eiferſucht, in Folge deren die Römer bis 
-309. der Stadt die Connubien gegen die Plebs abge: 
ſchloſſen hielten °°®%). Aber bei den Griechen hieß fie 
Bea, von weldier die Heroen'berant feyn müſſen, 
weil fie die Früchte feierlicher Ehen waren, "deren 
: Gottheit Juno war; und deßwegen erzeugt find durch 
‘einen Amor nobilis,- mad der Name "Zoum bedeutet, 
welcher eins und daffelbe ift mit Hymendud: und 
Heroen mußten ſie ſich nennen in der Bedeutung von 
“ Zamilienherren, zum Unterfchiede von den Knech⸗ 
.ten, welche, ‚nie‘ wir nachher fehn werden, unter ihnen 
"wie Sclhaven daran waren; gleihwie in folchem Sinne 
der Ausbruck Mori hblidy war bei den Lateitterh,’ und 
daher Heveditas: Gicß die Erbſchaft, welches mit: ein⸗ 
heimiſch lateiniſchem Ausdruck geſagt wurde fuͤr Fami⸗ 
lie, ſo daß; ſolcher Ableitung‘ nad) ‚ Hereditas bebeu⸗ 


— —* 





00) Bol. NAebuhr, H, ©. 166. fgg. 


> 


Bon ber poetiſchen Moral. 359 


ten mußte ein unumſchraͤnktes Eigenthum: wie 
durch das Geſetz der 12 Tafeln ſelbſt den Fami— 
lienvaͤtern eine ſouveraͤne Gewalt behalten war, 


daruͤber teſtamentariſch zu verfuͤgen, in dem Capitel — 


⁊ 


269) Tab. V, L. 3... 


uti Paterfamilias super pecunia tutelave rei 
suae legassit, ita jus esto. — Dad BVerfligen bar: 
über ward allgemeinerweije Zegare genannt, welches 


eigen iſt Souveränen; woher der Erbe wird zu eis 
nem Legatus, welcher in der Erbſchaft den ver: 
forbenen Familienvater vorftellt; und bie 


Kinder niht minder a3 die Sclaven begriffen wa: 
ren in den Worten rei suse und pecuniae: welches 


alles und nachdrüdlih genug die monardifhe Ge: 
walt nahelegt, welche die Bäter im Naturzu— 


ftande über ihre Familien gehabt; die fie nad): 


"her beibehalten mußten, wie wir weiterhin fehen wer: 


den, daß fie in der That ſie beibehielten, im Zuſtande 
der heroiſchen Gemeinden; welche davon arifto- 


cratiſche, das heißt Republiken von Grund: 
herren werben mußten; denn fie behielten ſolche auch _ 


in ben volksfreien Republifen nad, welche Dinge 
fänımtlich weiter hin von uns-werben ausführlich erör= 
tert werden. Die Göttin Juno legt große Arbelz 
ten aufdem Thebifhen Hercules, welches ber 
griechifche Hercules war, fintemal jede. heidniſche 
Nation den ihrigen hatte, den ſie begruͤndet, wie in 
den Grundſaͤtzen 210) iſt geſagt worden, weil die 


Goͤtterfurcht nebſt den Ehen die Schule iſt, in 
welcher die erſten Anſtrengungen zu allen 


großen Tugenden gelernt werden; und Hercu— 


X 
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les befteht fie ale fiegreih burd die Gunſt Ius 
piters, in befien Aufpicien er erzeugt war; und 
ward davon genannt “Hoaxiys, gleichſam “Hous xäcor, 
Zuno’s Ruhm, indem der Ruhm nach dem gebüh: 
senden Begriffe gefchätt wird, nach welchem ihn Eis 
cero 211) als einen weitumgehenden Ruf der 
Verdienfte gegen das Menſchengeſchlecht er 
klaͤrt; wie es def der Hercules muß gewefen feyn, wels 
che durch ihre Arbeiten die Völker gegründet. Aber als 
durch die Zeit diefe ernſthaften Bebeutungen verdun: 
kelt worben, und die Sitten ſich verweidlid- 
ten, Juno's Unfruchtbarkeit aber für eine natürliche 
und ihre Eiferfucht erflärt wurde ald veranlaßt durch 
Ehebruͤche Jupiters und buch Hercules als 
einen Baftardfohn des Jupiter, warb mit einer 
der Wahrheit ganz entgegengefesten Deutung Hercu: 
led, als ber alle feine Arbeiten durch die Gunft 
Supiterd zum Berdruffe der Juno volbradht, 
zum Dorn im Auge Juno's gemadht, und Juno 
deßhalb für eine tödliche Feindin der Tugend 
gehalten. Daher jene Hieroglyphe ober Mythe 
von Juno, wie ſie in der Luft aufgehangen iſt 
mit einem Seile um den Hals, die Haͤnde nicht min⸗ 
der mit einem Seile gebunden, und mit zween gewich⸗ 
tigen Steinbloͤcken an den Fuͤßen — welches alles die 
Heiligkeit der Ehen anzeigt; daß es in der Luft 
geſchieht, die Auſpicien, welche zu den feierlichen 
Hochzeiten vonnoͤthen waren; woher der Juno als 
Dienerin Iris gegeben und ihr der Pfau geweiht 
ward, welcher in feinem Schweife die Iris wieder: 
fpiegelt; mit dem Stride um den Hals, um bie 





311) Orat. pro Marcello, 8- 
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Gewalt anzuzeigen, welche von den Giganten den er⸗ 
ſten Frauen geſchah; mit dem Stricke die Haͤnde 
gebunden; welcher ſpaͤterhin bei allen Voͤlkern ſich 
zu dem Ringe peredelt hat, um die Unterwerfung der 
Frauen unter ihre Gatten anzudeuten; mit den ‚fchwer 
sen Steinblöden an den Füßen, um die Wefläns 
digkeit des Chebundes zu bezeichnen; woher Virgi⸗ 
lius °12).Conjugium stabile die. feierliche Ehe nennt — 
mit fo unwürbdiger, Auslegung, als ihr, bie, fnde 
teren fittenverberbten Zeiten gegeben, für eine gragfame 
Zuͤchtigung von Seiten bed ehebrecherifchen Jupiter ges 
nommen, den Mythologen bisher ſoviel zu ſchaffen 
gemacht bat. En — 

Aus dieſen Urfachen hatte gerade fo Plate 21°), 
wie Manetho mit ben Aegyptiſchen Hierogliye 
phen, mit den griehifhen Mythen gethan; ins 
dem er an felbigen einer Seits die Unſchicklichkeit fy 
gefitteter Götter einfah, und andrerfeits bie Ueberein⸗ 
fimmung mit feinen Ideen; in ben Mythus vom 
Jupiter drängte er die Idee feines Aethers ein, 


welcher alles einnimmt und durchdringt, kraft jenes _ 


Jovis omnia plena, 


wie wir nur oben gefagt haben:. aber der Jupiter 
der theologifchen Dichter war nicht höher als bie 
Berge und als die Luftregion, wo die Blitze fich er: 
zeugten: m bie der Juno frug er bie Idee ber 
athbembaren Luft: aber Suno gebiert von Sypiter 





.r 


312) Aen. 1, 73. IV, ı25. 
313) Vico denkt an die Etymologieen im Gratylus; Aber 


Zeus als Ginnbild des Aethers iſt niht Platoniſch, ſondern 
Stoiſch. — 
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nichtz und der Aether bringt mit der Luft Alles her⸗ 


vor: in ſolcher Weiſe verſtanden unter einem ſolchen 
Worte die theologiſchen' Dichter, jene Wahrheit 


der Phyſik, welche lehrt, das Univerſum ſey mil 


Aethef-angefüllt, und jene andere der Metha⸗ 
phyſik, welche die Allgegenwart, wie e8 bie na: 
türlihen Theologen nennen, Gottes darthut! 
Auf dem poetiſchen Heroismus erhob‘ er feinen 
philoſophiſchen: daß der Heros über dem Men 
ſchen gewefen, gefchwelge über dem Thiere; das 
Thier fey Selav der Leidenfchaftenz der Menſch ſtehe 


| in. der Mitte und kaͤmpfe mit den Leidenfchaften; der 


"Heros gebiete mit Wahl den Leidenſchaften: und fe 
ſey die heroifche mitten zwifchen der göttlihen 
und menfhlihen Ratur: und geſchickt fand er den 
Amoi nobilis *!*) der Dichter, welcher "Zoos genannt 
wurde nach berfelben Ableitung, von welcher das Wort 
“Hoeis ift,; der Held; mit Flügeln und einer Binde 
gedacht, während der plebejifche Amor feine Binde 
und Feine Flügel bat, um die beiden Amoren, ten 
göttlihen und den viehiſchen zu umterfcheibeny 
jener mit einer Binde gegen die finnfiden 
She verwahrt; biefer auf die finnlihen Lüfte 
geſtellt; jener erhebt fi mit den Flügeln zur Be: 


trahtung der verffandesgemäßen Dinge; dieſer 


ohne Flügel flürzt fih in die finnlihen: und aus 
Ganymedes, der burh einen Adler von Zeus 
in den Himmel entführt worden, was bei den es 
ernſt meinenden Dichtern ſo viel als einen Be⸗ 





. 33%) Sympos. pag. 180 sqq. Steph. II, 2, pıg. 385 sqq. 
Bekker. Phaedr. p. 252. Steph. I, 1, p. 51: Bekker. 
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“ trachter der Aufpicien Jupiters bebeuten wollte, 
und nachher in den verderbten Zeiten zu einer ſchand⸗ 
lichen Liebfhaft Jupiters umgebeutet‘ wurde, 
machte er mit zierlicher Angemeffenheit dad betrach- 
tenbe Princip der Metaphyſik, welches "Traft 
ber Betrathtung des höchſten Wefens auf bem 
Wege, den er den einigenden nennt, ſich mit Su 
"giter vereint babe 218). 

Auf ſolche Weife mächten die Goͤtterfurcht und 
die Religion die erſten Menſchen zu natuͤrlich vor: 
'f fin ligen prudentes, als die fich Rath ſchafften durch 
bie Aufpicien Jupiters; zu gerechten, in ber Urges 
rehtigfeit, gegen Jupiter 16), welcher, wie 
wir gefehen haben, bem Gerechten, Justum, feinen 
Namen mittheilte; und gegen die Menſchen, in: 
dem ſich Peiner in die Angelegenheiten bes anderen 
mifchte; wie von den Giganten, bie in den Hoͤh— 
len Siciliens zerftreut lebten, Polyphemus dem 

Ulyſſes erzählt 2:7); welche Gerechtigkeit jedoch 
genau betrachtet in ber That Waldroheit war: mä= 
ßiget, in fofern fle mit Einem MWeibe fi begnüg: _ 
ten auf ihr ganzes Leben: und, wie wir weiterhin fehn 
werben, fie machten fie tapfer, fleißig und groß- 
müthig, welches die Tugenden des goldenen 





318) Berwechſelung des Plato (Er von Ganymedes Phaedr. 
prg. 25%. Steph, Part. I, Val. 1. pag. 57. Bekk.) mit 
Zenopbon’s6 (Sympos. 8, $. 30.) von Vico nad ſeiner 
Art genommener Anſicht. 

316) Indem man ihm das Dpferfett, nah Vico Jus, bar 
brachte. 

se) Die Stelle iſt Odyss. IX, 112, nicht in ber Dede Pos 
lyphems, fonbern früher. 
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waren; nicht, wie ſich ſoͤlches nachher die vers 
ichten. Dichter erfonnen, wo erlaubt ges 
päre, was beljebt hätte: fintemal in dem Zeit: 
r theologifhen Dichter den noch für allen 
einer ermüdenden Reflerion Sue), — wie wir 
n noch an den Sitten der Lanbleiute bemerfen — 
verfchloffenen Menfhen nichts beliebte, als was 


erlaubt, noch etwas anderes beliebte, als 


was ihnen erfprießlid mar; welchen heroiſchen 
Urfinn die Lateiner bewahrt haben in jenem Aus⸗ 
drude, nach welchem fie fagten juvat, um ‚zu fagen, 
es ift angenehm; noch, wie. fich bie Philbſophen 
es dachten, wo die Menſchen in der Bruſt Jupi⸗ 
ters die ewigen Geſetze des Rechten geleſen 
haͤtten; denn zuvoͤrderſt laſen ſie im Antlitze des 
Himmels die Geſetze, wie ihnen die Blitze ſie 
ausſprachen: und endlich, die Tugenden gedachtes erſten 
Alters waren, wie jene, die wir ganz oben in den An⸗ 
merkungen zur Beitrehnungstabeile 319) yon 
den Scythen anführen hörten, welche ein Meffer 
in die Erde ſteckten und ed für einen Gott 
anbeteten, womit fie nachher ihre Zobfchläge recht: 
fertigten; d. h. finnliche Tugenden, gemifcht‘ aus 
Religion und Unmenſchlichkeit; zweyen Rich: 
tungen, deren Verträglichkeit man allezeit noch 
beobachten kann an den Heren, wie in ben Grund: 
fägen 220) ift angemerkt worben. 

= er Urmoräl. des aberglaͤubiſchen und ro⸗ 


* 





240) Srorditi ad ogni gusto di nauseante riflessione, 
319) 37: = 
320) Slemente. 40. 
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hen Heidenthums entfprang jene Sitte, den Goͤttern 
Menfhenopfer datzubringenz 'wie es fidy von den 
aͤlteſten Phöniciern findet, bei denen, fobald irgend 
ein großes Ungläd über ihnen ſchwebte, als Krieg, 
Hungerönoth, Pet, die Könige ihre eigenen ‘Kinder 
opferten, um ben himmlifchen Born zu verföhnen, wie 
Philo Bybfius 221) erzählt. Und folche Opfer von 
Kindern brachten fie gewoͤhnlicherweiſe dem Satur⸗ 
aus, nach dem was Quintus Curtius °22) ber 
richtet; Welches, nach Juſtinus 223), ſpaͤterhin bei⸗ 
behalten wurbe von den Carthaginenſern, einem 
Volke, welches ohne Zweifel aus Phoͤnkclen dorthin 
gekommen, wie hier innen angemierkt wird; und von 
denjelben geuͤbt wurde bis anf ihre letzten Betten, wie 
uns Enntus 2%) in jenem Verſe bee 


Et Polnei ‚solitei sos sacrificare puellos: 


als: welche nach der Niederlage, bie fie durch Agat ho⸗ 

cles erlitten, ihren Goͤttern zweihundert edle Kin⸗ 
ber opferten, um fie zu verſoͤhnen 229). Und mit 
ven Phoͤniciern und Carthaginenſern kamen in | 


— 





321) In den Phönicicis, aus Sanchuniathon. S. Selden 
de diis Syris, addit. ad en I, “m 6. pag. 242. ed. 
Lips. 1672. 

22) IV, 2 

323) XVII, 6. 

29) Bei Feſtus v. Puelli, amd Ronius Tv: Püellos. 
Vgl. Auguftin de civ. Dei, VII, a9: Bei Plin H 
N. -XXXVI, 5. werben auch dem "Hercules von den Gar 
thagern Menſchen geopfert. 

225) Diodor. Sicul. XX, — ——— Div. Inst, 
I, 21, 15. Vagl. Bayle sur la -comite, T. I, p. 122. 


x 
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folcher gottlos gottesfuͤrchtigen Sitte. überein die Gries 
hen in der Gelobung und Dpferung, welche Agas 
memnon vornahm mit feiner Zochter Iphigenia. 
Welches indeB nicht Wunder nehmen. darf, wenn man 
an bie cyclopiſche Vatergewalt der erilen Väter: 
des Heidenthums gedenkt, die da geübt warb yon bem 
gelehrteften der Voͤlker, das find die Griedyen, und 
von dem weifelten, weldes die Römer gewefen; und 
welche beiderfeitö bis in die. Zeiten ihrer gebijdetiten 
Humanität hinein freie. Willkuͤhr behielten, ihre neuges 
borenen Kinder umzubringen °?°), Und diefe Betrach⸗ 
tung muß den, Schauber.in und wenigftens mindern,. 
den. wir bei unferer gegenwärtigen Lebensmilde bis jetzt 
erupfunden haben: über Brutus, welcher feine zween 
Söhne enthaupten läßt, da fie: fich verfhworen hatten, 
in dad römifche Königthum den Tyrannen Zarqui: 
nius wieber einzufegen, und über Manlius Impes 
rioſus, welcher feinem großherzigen Sohne den Kopf 
vor die Füße legt, weil er. gekämpft. unb gefiegt hatte. 
gegen feinen Befehl. Daß ſolche Menfchenopfer ber: 
koͤmmlich gewefen beiden Galliern, verfihert uns 
Caͤſar 227), und Tacitus erzählt in den Annas 








226) Mit wie Falter, unferem Gefühle bitterlich widerſte⸗ 
dhender Herkoͤmmlichkeit dieß noch in den ſpaͤteſten Zeiten bes 
handelt wurde, ſieht man z. B. aus den erotiſchen Roman⸗ 
tikern der Griechen, welche ihre abenteuerlichen Verwicke⸗ 
lungen großentheils auf früh geſchehene Audfegungen grüns 
ben. Vergl. die faltblütige Erzählung des alten Dionyfo:- 
phanes von der Tusſetzung feines Sohnes Daphnis bei 
£ongus, Pastoral. IV, 18. p. 161. her Bmeibr. Ausg. 
9— B. Gall. VI, 16. Bgl. Dionyf. Arch. Rom. I, 38. 
Nlinius, H. N. WII, 2. en 1. sab An. Zactant. 
und, en U. ü. 
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Lzn 230) von den Britanniern, daß fie Durch. Die 
Seherweisheit ihrer Druiden, welchen die Anmaßung 
ver. Gelehrten einen Reichthum an geheimer Wiffenschaft 
zufchreibt, aus ven Eingeweiden geopferter Mens 
fhen bie Zukunft erriethen: welcher gräßliche und un⸗ 
menſchliche Aberglaube durch. Auguftus den Römern, 
die in Gallien lebten, verboten worden, und.von Claus 
dius den Balliern felbft unterfagt wurde, nach dem 


Berichte des Suetonius im Leben biefes Kais 


fers 2°). Daher wollen. die morgenländifchen Sprach⸗ 
gelehrten, die. Phönicier hatten durch die übrigen 
Theile der Welt die Opfer ihres Moloch, welcher nad 


Mornay, Drufius und Selden ’’°) Saturnus 


gewefen iſt, und in benen fie ihm einen Iebenbigen 
Menfehen verbrannten, ausgebreitet. Solcher Art: Hus 


manität lehrten die Phoͤnicier, welche den Griechen bie. 
Buchſtaben zubrachten, unter den aͤlteſten Völkern bes 


barbariſchſten Heidenthums! Bon einer ähnlichen Sitte 
unmenſchlichſter Art behauptet man, babe Hercules 
Latium gereinigt, von der, lebendig ‚geopferte 
Menfhen in den Ziber zu werfen,..und dage⸗ 
gen eingeführt, aus Binfen verfertigte hineinzu- 
flürgen »21). Aber Zacitus °°?) erzählt, die Men: 





220) XIV, 30. Bgl. Dio Gaff. LXII, 7. ö 
379) 25. Bol. Plinius. XXX, ı. 
220) ©. Selden de diis Syris, addit. ad Syntagm. I, 
- cap. 6, p. 242. Wo au Mornäus de veritate ale: 

Christ. cap. 23. und Drufius in Praeter. ad N. T 
P. 171. angeführt werden. 

“2313 Dionyf. Halicarn. und Lactantius in ben angef. 
Stellen. Ovid. Fast. V, 621. sqq. Plinius, XXX, ı. 
und die Aust. zu Auguftin. 1. 1. 

332) Gezm. 9. Vgl. tipfius zu biefer Stelle. 
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ſchenopfer ſeyen bei den alten Deutſchen in Ge⸗ 
brauche geweſen; welche ſicherlich durch alle Zeiton, von 
denen fich eine Erinnerung aufbehalten, allen frem⸗ 
den Rationen verſchloſſen geblieben. °°°); fo 
daß die Römer mit aller Macht der Welt nicht zu 
ihnen dringen mogtenz und die Spanier fanden fie 

in America »), weldes pi vor zwei Jahrhunder⸗ 
ten. der übrigen Welt verborgen. geblieben; wo jene 
Barbaren fih mit Menfhenfleifche fpeiften, wie 
Lafcobot de Francia nova ?°*) bemerkt; welches 
Menfchen ſeyn mußten, die von. ihren geweiht und 
umgebracht worden, bergleichen Opfer von Oviedo de 
Historia Indica erwähirt werden. So daß, während 
bie alten: Deutfhben die Götter auf Erden 
ſahen, und die Americaner eben fo, wir eben ??°) 
von uns beides gefagt worden, und bie weltalten 
Scythen reich waren an fo vielen, claffifchen Tugen⸗ 
den, wie viele an ihnen bis jest von den Schriftſtel⸗ 
lern gelobt worben, fie alle in eben benfelden: Zeiten 
folche unmenſchlichſte Humanität übten! Das waren bie 
Dpfer, welhe Plautus °°7) Saturni hostiae nennt, 


v 


333) Richt, wenn Griechen und Phönicier an ber. Preu⸗ 
Bifhen Küfte Bernftein hohlten. 

334) Und Calderon machte fie zu einem Gegenſtand ſeines 
‚  intereffanten Drama, La Aurora en Copacavana. 

" 335) @efcarbot Histoire de la nouvelle France, VI, 5, 
pag- 672. Aus Bayle sur la Comtte, T. IV, p: 429, 
Note 3. Dviedo ift Spanifh auf der Weimar. Bibliothek, 
ich Eonnte ihn indeß, wegen eines Schreibfehlers im Cata⸗ 
loge, nit zum Nachſchlagen bekommen. 

3360) ©. 4tes Gap. Bon der poet. Metaphyoſik. 

337) ©, Buf. m Glem. 40. Vgl. Lactant, Li 1. 
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in eben der Zeit, da die Auctoren bas goldne Als 
ter Latiums annehmen; und in folhem Grade war _ 
es mild, fanft, befcheiden, duldſam, und fittlih. Wor⸗ 
aus insgeſammt zu fließen ift, wie hoͤchlich eitel bis 
biefe Stunde die Anmaßung der Gelehrten über 
die Unfhuld des goldnen Zeitalters geweſen, 
bon dem die erften heibnifchen Völker reden: denn in 
‚ der That war, folched ein Fanatismus des Abers 
glauben, weicher bie erften walbrohen, unbaͤndigen, 
ganz wilden Menſchen des Heidenthumes in irgend eis 
ner Art Pflichtmäßigfeit hielt durch einen nachdrüdlis 
hen Schred vor einer Gottheit, die fie felbft fich ein: 
gebilbet, auf welchen Aberglauben Ruͤckſicht nehmend 
Plutarch 222) es ald ein Problem aufftelt, ob ed 
weniger fchlimm würde gewefen feyn, die Götter auf 
eine fo ruchlofe Art zu verehren, ober in ber That gar 
an Feine Götter zu glauben. Aber er ſtellt unbillig eis 
nen fo rohen Aberglauben dem Atheismus ge⸗ 
genuͤber: ſintemal mit jenem doch glanzvolle Nationen 
aufgetreten, waͤhrend mit dem Atheismus keine einzige 
in der Welt gegruͤndet worden, gemaͤß dem, was oben 
in den Principien »*9) dargethan ward. Und dieß 
ſey geſagt über die religioͤſe Moral ber erſten Voͤl⸗ 
ker des noch verlorenen Menſchengeſchlechtes: uͤbet die 
heroiſche Moral werden wir weiter hin feines ODr⸗ 
tes beſonders reden. 








33%) Do Superatit. T. IT, p. 189. F. ed. Francof. 
429) S. Bud I, III. 
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Vierzebntes Eapitel. 


Son der poetiſchen Deconomig, 
and hiebei von ben Familien, welde zuerfi aus den 
’ len beftanben. 


€; — die Heroen kraft der menſchlichen 
Sinnen jene zwo Wahrheiten, welche die ganze wirt h⸗ 
fhaftlihe Doctrin ausmachen, und welde die 
Gentes von Latium in den beiden Ausdrüden educcre 
und educare aufbewahrten ; von denen mit vorberr= 
ſchender Feinheit der erfle auf die Erziehung des 
Geiftes, und der zweite auf die des Körpers 
geht. Der erfte nun ward mit einer gelchrten Meta: 
Pher von den Phyſikern übergetragen auf das Herz 
‚ ausbilden der Formen aus der Materie »0); 
weil in biefer heroifchen Erziehung zuerfl gewiffermaßen 
berausgebifvet wurde die Form der menfhliden 
Seele, weldhe in den ungeheuren Körpern der Gigan= 
ten in Wahrheit unter der Materie begraben lag; und 
zugleich herausgehildet wurde die Form des menſchli⸗ 
hen Körpers ſelbſt in gehöriger Leibesgeftaltung aus 
ihren unverhältnißmäßigen Riefenkörpern. 





340) Al menar fuori le forme dalla materia. 


D 
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Es mußten nun, wegen deß, was ben erſten Thal 


anbetrifft, die Heroenvdter, wie in den Grund: 


fägen °*') ausgeſprochen, in dem Zuſtande, wel: 
chen man ben der Natur nennt, die Weifen feyn 
in ber Weisheit der Aufpicien oder ber bulgäten Wets- 
heit; und vermöge folcher Weisheit die Priefter feyn, 
welche, als würbigere, opfern mußten, um bie Auſpi⸗ 
zien zu procuriren oder wohl zu verflehens und endlich 
die Könige, welche bie &efehe von den Göttern zu 
ihren Familien bringen mußten, im eigentlihen Sinne 
des Wortes Legislator, welches bedeutet. einen Brins 


. ger der Geſetze, wie fie nachher die erften Könige 


wurden in ven heroiſchen Semeinben, we fie bie 
Belege von ben regirenden Genaten an bie Völker 
bradten, wie wir oben anmerkten bei den zwo Arten 
heroifher Serfammlungen in Homer, eine ge⸗ 
nannt Bovly, und bie Andere ’Ayopa, in den Anmer⸗ 
Jungen zur Zeittafel °*2). Und wie in jener bie 
Heroen mündlich die Geſetze vorfchlugen, fo verkuͤn⸗ 
beten fie.in biefer. fie. mündlich; indem bie gemeis 
nen Schriftzeichen noch nicht erfunden waren; woe 
her bie heroiſchen Könige die Geſetze von ben res 
girenden Senaten ſelbſt an die Völker bradıten in bem | 
Perfonen der Duumvirn, welche fie eben. deßhalb 
gewählt haften, bamit fie folche abfaßten, wie Tullus 
Hoftilius bad Arllagegefeh gegen den Horatiusz 
fo daß dieſe Duumvirn felber zu lebendigen und 
redenden Geſetzen wurden; welches eben das ift, 
aus deſſen Unfunde Livius felbft unverfländlich wird, 


— 





341) Elemente. 74° | 
212) I 
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wie wir oben anmerkten, wo er von der Verurthei⸗ 
lung bes Horatius redet. Sole Sulgdre Ue 
berlieferung, auf bie falfche Meinung von der uns 
erreichbaren Weisheit der Alten, führte den Plato °*>) 
in Verfuchung, nichtigermeife die Zeiten zuruͤckzuwuͤn⸗ 
fchen, in denen bie Philofophen geherrſcht, ober 
die Könige philofophirt. Sicerlih mußten ge 
dachte Bäter, wie in den Grundfägen ?**) ange 
führt ift, monardhifhe Familienkoͤnige feyn, 
Hber alle in ihren Familien erhaben, und allein Gott 
unterthan; verfehen mit einer Herrfchgewalt, 
deren Waffen fhredhafte Religionen und deren 
Weihe die unmenfhlihfien Strafen waren, wie 
e8 die ſeyn mußte der Polyphemen, in welden 
Plato ?*:) die erfien Zamilienväter der Belt 
ertennt; welche Eradition, gemisdeutet, den gewichs 
tigen Anlaß gegeben hat zu dem gemeinfchaftlichen Irr⸗ 
thum aler. Politiker, zu glauben, bie erfte Form 
der bürgerlichen Verfaſſungen in der Welt fey 
monarhifch geweſen; woher fie auf jene ungerechs. 
ten Priacipien einer argen Politik geriethen; 
die bürgerlihden Reiche feyen entweder duch ofs 
fenbare Gewalt entfianden,:oder durch Lift, welche 
nachdem in Gewalt losbreche. Aber in jenen Zeiten, 
bie ganz Unbändigfeit und Eros waren, Fraft des 
noch frifchen Urfprunges thierifcher Freiheit, wos 
von wir oben auch einen Srundfas °*°) aufgeftelt; 





222) ©. Glemente. 75. . 
344) Elemente. 77. 
245) Elemente. 98. 
346) Elemente. 94. 
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in der böcften Einfachheit und Nadtheit eines 
Lebens, wo man fich mit den freiwilligen Fruͤchten ber 
Natur begnügte, mit dem, Wafler ber Quellen, und 
mit einem Ruhelager in Höhlen; in ber natuͤrlichen 
Gleichheit des Zuſtandes, in welchem alle Väter 
Oberherren in ihren Familien waren; läßt fich in ber 
That weder eine Lift noh Gewalt begreifen, mit 
ber einer alle anderen hatte einer bürgerthbümlichen 
Alleinberrfchaft unterwerfen mögen; wovon ber 
vollſtaͤndigere Beweis nachher wird geführt werben. 
Es ſey bier bloß erlaubt die Bemerkung zu mas 
&en, wie viel dazu gehörte, bis die Menſchen der Heis 
benwelt aus ihrer ungebändigten Naturfreibeit - 
durch einen langen Zeitenraum cyclopifher Fami⸗ 
lienzucht hindurch ſich zahm genug finden mogten 
für den buͤrgerthuͤmlichen Zuſtand, welcher darauf 
einzutreten hatte, den Gefegen natürlihen Gehors. 
fam zu leiften: wovon jene ewige Eigenthuͤmlich⸗ 
Zeit verblieb, daß da die Republiten noch glüds 
feliger find als jene, welche Plato in der Idee ſchuf, 
wo die Väter nichts anderes lehren, als bie-Relis 
sion, und von den Söhnen bemundert werben, als 
ihre Weiſen; geehret, als ihre Prieſterz und ge: 
fürchtet ald Könige. So große und fo göttliche 
Kraft war vonnöthen, um zu menfchlicher Michtach⸗ 
tung jene eben fo Hlumpen ald unbändigen Giganten 
zurückzufuͤhren! Welche Kraft fie in ahstracto zu bes 
nennen nicht vermögend, in concreto ausbrüdten burch 
das koͤrperliche Zeichen eines Strickes, welcher Xoodr 
‚auf griechiſch geheißen, im lateiniſchen zuerſt Fides ge⸗ 
nannt warb; welche erſte und -urfprüngliche Bedeutung 
begriffen war in jenem Worte Fides Deorum, Macht 
der Goͤtter: aus welcher fie nachher, wie die Lyra 
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emfangen niußte vom Monochord, die Lyra bes 
Orpheus machten; zu deren Zone er ihnen bie Macht 
der. Götter in den Aufpitien fingend bie griechifchen 
Thiermenfchen zur Humanität führte; und Amphien 
aus fich felbft heranbewegenven Steinen bie Mauern 
Thebens erhob; d. h. aus benjeniger Steinen, welche 
Deucalion und Pyrrhba vor dem Tempel ber 
Themis, d. i: in ker: Farcht vor ber göttlichen Gex 
rechtigkeit; mit verhuͤllten Häuptern, ber ebeli« 
chen Schumbhaftigfeitz wie fie ihnen vor ben Süßen 
lagen, weil fie vorbin blöde waren — wie bei den 
Lateinern ein bloͤder Zropf Lapis genannt blich +- ine 
bem fie felbige hinter fich. warfen, durch Einfuͤh⸗ 
gung häuslicher Orbnungem:auitteift oͤtonomiſcher Bucht z 
zu Menfchen machten, wie diefer Mythus ober 
bei Gelegenheit ber geittabelle 447) alfo ausgelegt 
wurde. 

Wegen deß, was den anderen Theil der haͤn d⸗ 
lichen Zucht angeht, welches bie Erziehung der 
Körper iſt, fo fingen mit den ſchreckenden Reli⸗ 
gionen und mit ihrer cyelspifhen Herrſchge⸗ 
' welt und ben heiligen Wafchungen gedachte Vaͤ⸗ 
ter an ihre Eduction ober das Herausbilden der ges 
börigen menſchlichen Feibesgeſtalt aus ben gir 
gautifhen Eorporaturen ihrer Söhne, in Ges 
mäßbeit defien, ‘was wir oben darüber gefagt haben, 
Wobei die Vorſehung hoͤchlichſt zu bewundern if, 
welche es alfo fligte, dag, bis ‚nachher bie hauſsWirt ha 
ſchaftliche Erziehung eintraͤte, Die verlorenen Mens 
[hen als Giganten erwuͤchſen; damit fie bei ihrews 
tbierifchen Umherſchweifen mit ihren karten Gompleyior 





397) Yumerk. 92. 
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nen die Unmildigkeit des Himmeld und der Jahres zei⸗ 
ten ertragen, und mit ihren unverhaͤltnißmaͤßigen Kraͤf⸗ 
ten durch den großen Wald der Erde dringen koͤnnten, 
welcher von der noch friſchen Waſſerfluth ſehr verwach⸗ 
jr feyn mußte; fodann durch ihn, auf daß fich felbis 
ger zu feiner Zeit durchaus bevoͤlkert fände, fliehend 
vor ben wilden Thieren, und verfolgend die ſcheuen 
Jungfrauen, und fofort auseinandergefommen bei Aufs 
fuhung von Yutter und Waſſer, ſich zerſtreueten: aber 
nachdem ſie angefangen mit ihren Frauen zuerſt in den 
Höhlen, und nachher in den Huͤtten neben lebendigen 
Quellen, wir wir ſogleich fagen werben, und auf den 
Zeldern, welche zum Anbaue gebracht ihnen die Ernäb: 
sung ihres Lebens gaben, feften Fuß zu faflen; aus 
den Gründen, welche wir eben bier erörtern, zu ben 
gehoͤrigen Staturen herunter ſtiegen, von melden jest 
bie Menſchen find, 

Hier, gerade im Entſtehen ber Wiribfchaftliqh 
keit, vollendeten fie dieſelbe in ihrer hoͤchſten Idee, 
weiche if: 4) daß die Väter durch Arbeit und Heiß 
then Söhnen ein Erbgut hinterlaffen, mittelſt deſſen 
fo eine leichte unb bequeme und fichere Subfiftenz_ has 
ben Pönnen, wenn auch auswärtiger Verkehr, wenn 
wercy alle Brüchte des buͤrgerthuͤmlichen Dafeyns, wenn 
wc die Staͤdte felbſt gänzlich abgiengn; damit in 
ſolchen aͤußerſten Fällen wenigftens die Familien er 
Halten werden; burch weiche die Hoffnung moͤglich bleibt, 
daß auf ihnen. Nationen fich erheben: 2) daß fie ihr 
Erbgut laſſen müffen in Gegenden von guter Luft, 
mit eigenem lebendigen Waffer, in natürlih fe⸗ 
fien Lagen, wo fie bei Aufgebung der Staͤdte ihre 
Auflucht finden Eönnen, und in Fluren von reichli⸗ 
hem Boden, wo fie arme Banern, Die zu ihnen 
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bei dem Untergang ihrer Städte geflohen, unterbringen 
Tonnen, mit deren Arbeiten fie dann fich felbft ald Grunbs 
berren zu erhalten im Stande ſeyen. Solche Orda 
nungen feste die Vorſehung nach dem Ausfpruche 
Dio’s, welchen wir in den Grundfägen °*:) ans 
geführt, nicht ald Tyrannin durh Geſetze, fondern 
ald Königin, wie fie ed ift über bie Angelegenheiten 
ber Menfchen, durch die fittlihen Gewoͤhnungen 
bem Zuflande der Familien, Denn es befanden 
fih die Starfen ?*9) mit ihren Pflanzungen auf ben 
Höhen der Berge, folglich in bemwindeter, alſo gen 
- funder Luft, und Anlagen, bie durd die Natur 
ebenfalls ſtark waren; weldyes die erfien Arces ber 
Melt waren, die da fpäterhin ihren Regeln gemäß, die 
Kriegsbaukunſt befeſtigte; wie auf Stalienifh Rocca 
hießen die unzugänglihen und abfhüffigen Berge, wos 
her nachher Rocche genannt wurden die Veſtungen. 
Und endlich wohnten fie fich nahe, bei lebendigen 
Quellen an, welche mebhrentheild auf den Bergen 
entfpringeng in, deren Nähe die Raubvoͤgel horftenz, 
wie auch deßhalb in der Nähe ſolcher Quellen die Jaͤ⸗ 
ger ihre Garne ausfpannen; daher jene Bögel deßwe⸗ 
gen vielleicht von den alten Kateinern genannt wurs 
ben Aquilae, gleichſam Aquilegaez wie denn wenigr 
ſtens Aquilex genannt blieb der Finder oder Samm⸗ 
fer eines Waſſers; denn die Gefhichte erzählt 
unzweifelhaft, die Bögel, vpn denen Romulus feine 
Auſpicien nahm, um den Ort für feine neue Stadt zu 





348) Elemente. 104, 


349) Die aus ber Gigantenzahl zuerſt zu feften Sitzen gekom⸗ 
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erwaͤhlen, ſeyen Geier geweſen; welche nachher Ad⸗ 
‚Ser wurden und die Numina aller roͤmiſchen Heere 
blieben. So fanden die einfachen und rohen Menfchen, 
indem fie den Adlern nachgiengen, welche fie fir Voͤ⸗ 
gel Jupiters bielten, weil fie hoch am Hinmel flies 
gen, Die lebendigen Quellen; and verehrten hierin 
bie zweite große Wohlthat, die ihnen.der Himmel 
erwiefen, als er auf Erden herrſchte: und nach 
denen der Blige wurden als die hehrſten Auſpicien 
geathtet die Flüge der Adler, welde Varro ımd 
Meffala Corvinus »0) die größeren ober oͤf⸗ 
fentlihen Aufpicien nannten; bie die römifchen 
Patricier meinten, wenn fie in den beroifchen Kaͤm⸗ 
pfen ber Plebs erwieberten, duspieia esse sua.. 
Alles dieß, welches von der Vorfehung angeorbnet 
worben, um dem heibnifchen Menfchengefchledjte feine 
Grundlage, zu geben, bielt Plato °**) für kluge 
menschliche Vorkehrungen der erfien Städten 
begründer. Aber in der erneuerten Barbarei, 
welche überall die Städte zerſtoͤrte, retteten fich in 
‚ebenderfelben Weiſe die Familien, ans benen bie 
neueren BAker Europa's entfprungen; und bei 
den Italienern blieben. davon Castella genannt alle 
Derrfchaften, weldhe neuerdings daſelbſt fich erho⸗ 
ben: fintemal im Allgemeinen wahrgenommen wird, 
daß die Alteften Städte, und beinahe alle Haupta 
ſtaͤdte der Völker nuf der Höhe der Berge gelegen, 
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350) Im Driginale ſteht, wohl nur buch Druckfehler, che 
* Messala e Corvino dissero u, ſ. w. en übrigens Gel⸗ 
lius, XIII, 15. 
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und gegentheils die Doͤrfer durch die Ebenen zer⸗ 
ſtreut ſind: woher jene lateiniſchen Ausdruͤcke kommen 
mirffen, summo loco, illastri loco nati, um Edle 
zu bezeichnen, und imo loco, obscuro loco nati, um 
Plebejen anzudeuten; weil, wie wie nachher fehn 
werben, bie Heroen bie Städte, und bie Famuli 
dad Land bewohnten. . 

Indeß warb vor allen bei Gelegenheit ber. lebenbis 
gen Quellen bie Gemeinſchaft des Waffers von 
ben Rolitifern. ald Beranlaffung angenommen, daß 
Die Familien fih nahe an einander geſiedelt, daß 
denn baber die erfien Gemeinheiten Bparalaı 7°?) 
genannt worden bei den Griechen, ‚fo wie bie erfien 
Landſchaften Pagi hießen bei den Rateinern, da bei 
ben Dorifher Griechen eine Quelle zeta hieß: 
and daß daher das Waffer bie erfie ber zwo Haupt⸗ 
feierlichfeiten bei den Vermaͤhlungen iſtz al& bie bei 
den Römern begangen wurben aqua et igni: weiß 
bie erſten Ehen natürlicherweife gefchloffen wurden 
zwiſchen Männern und Zraum, bie dad Waſſer und 
das Feuer gemein hatten, und fo von einer und 
derfelben Familie warenz wie fie denn, wie oben 
iſt gefagt worben, zuerfb zwifhen Bräbern und 
Schweftern fatt finden mußten. Und des Feuers 
Gott war ber Lar eines jeden Haufes; von welchem 
Urſprunge berlommt ver Ausbrud‘ Focas Laris, der 
Beucrheerb +53); wo der Hausvater den Göttern 
des Haufes opferte; weldhe in dem Gefege der 
4% Tafeln im Capitel de Parricidio nad der Lesart 


\ 
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bes Jacob Revarbus °°*) Deivei Parentum ges 
nannt find; wie man in det heiligen Schrift fo häufig 
ben aͤhnlichen Ausdruck Deus parentum nostrorum, 
und noch fpeeiellee Deus Abraham, Deus Isaac, Deus 
Jacob Heft; worüber unter ven Gefehen Cicero's ’°°) 
jenes ift, welches lautet, Sacra familiaria perpetuo 
manento; daher die in den roͤmiſchen Geſetzen fd 
häufige Redensart, nach der ed won einem Sohne bey 
Familie heißt, esse in. sacris paternis, und sacra pa« 
tria die väterlihe Gewalt bebauten; deren Redte 
in den erfien Zeiten, wie in biefem Werke gezeigt wird, 
ale für heilig gehalten wurden. , Mau muß: annch> 
men, daß diefe Sitte ich unter ben Barbaren erhals 
ten, welche in fpateren Zeiten ‚auftraten; denn zu Flo— 
zenz, in den Zeiten Johann Boccaccio's, wie et 
foldyed in der Genealogie her Götter bezeuget, 
warf am Anfange eines jeden Jahres er Hausvater, 
auf bem Heerde vor einem Blocke fitzend, a weis 
chem bad Feuer emporfchlug, Weihrauch in.baffeibe, 
und fprengte Wein barein: welches men bei unfram 
niederen Reapolitanifhen Pobel am heilige 
Abend vor dem Ghriftfefte ſehen kann; we deu 
Hausvater feierlih Feuer anmachen muß vor einem 
folchen Blode auf dem Heerde; und im Königreich 
Reapel werden, wie ich höre, bie Familien nach Fen er⸗ 
flätten gezählt >>). Als daranf die Städte ges 
gelindet waren, kem bie allgemeine Sitte auf, daß bie 
Ehen zwifhen: Mitbürgern gefhloffen werdens 





354) Comm, ad Legg, XI. Tabb. 
355) De Legg- II, 8 t 
»56) ie bei uns. 
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und zuletzt blieb es wenigſtens dabei, daß, wenn auch 
welche mit Fremden geſchloſſen werden, ſie wenigſtens 
die Religion unter einander gemein haben. 

Um jetzt vom Feuer wieder auf das Waſſer zu 
kommen, fo war die Styr, bei welcher die Götter 
fhwuren, die Urquelle der Duellenz wobei die 
Götter feyn miülffen die Edelen der heroiſchen 
Gemeinden, wie oben gefagt worden; weil die Ge> 
meinfchaft biefes Waffers ihnen die Königthüs 
mer.über die Menſchen verfchafft hatte: woher bis 
uf 309. in Rom die Patricier ihre Plebs von ben 
Connubien ausgeſchloſſen hielten, wie bavon eis 
niges oben. gefagt worden, und .mehrered nachfolgen 
wird. Deßwegen lieft man fo manchmal in ber biblis 
ſchen Gefchichte fowohl vom Brunnen bes Eides, 
ald vom Eide des Brunnens: woher der Stabt 
Poz zu oli ſchon ihr Name diefe bebeutende alterthüms 
liche Erthnerung bewahrt, . indem fie Puteoli genannt 
ward von mehreren Pleinen Brunnen, bie fich ba zus 
fammen fanden: und es iſt eine vernünftige Annahme, 
die fih auf das geiflige: Wörterbuch gründet, vom 
dem wir geredet .haben, Daß fo viele unter ben alten 
‚ Bölkern: zerfireute Städte, bie pluralifdes Nas 
mens find, von diefem an ſich identifhen Um⸗ 
flande in artieulirter Sprache verſchiedentlich 
benannt worden 27). 
| Hier ward die dritte größere Sottheit in 
bee Phantaſie geſchaffen; wir meinen Dianenz als 





357, D. h. daß viele Städte in- verfhiedenen Sprachen uon 
mehreren Quellen, bie fih ba vorgefunden, ihren Ras 
men pluralifh empfangen haben, wie Pagaͤ, Thermaͤ, 
Aquaͤſꝛc. 
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ben auf unverrückbarem Boden firirten und 
mit gefeßlihen Sattinnen durch die Ehe vers 
bundenen Siganten fühlbar machte Die theos 
logifchen Dichter haben uns die Gefchichte dieſer 
Verhältniffe in zween Mythen von Diana barges 
ſtellt Hinterlaffen: von denen der eine und bie Schams 
baftigteit der, Ehen andeutet; welches jener ift, wie 
Diana in der Finfterniß dichter Nacht heimlich ſich zu 
dem fchlafenden Enbymion legt; fo daß Diana die 
Keufhe genannt wird in Hinficht jener Keufchheit, 
ab deren in einem feiner Gefege Cicero ?5°) gebie: 
‘set, Deos caste adeunto; daß man zum Opfer gehen 
ſolle, wenn man zuerfl die heilige Reinigung vor⸗ 
genommen: der andere uns die furchtbare Reli— 
gionsweihe der Quellen.barlegt, denen dad ewige 
; Beiwort heilig geblieben; dieß ift dei vom Actaͤon, 
ber da, old er Diana, den lebendigen Quell, nadt 
gefehn, von der Goͤttin mit Waffer befprüsgt, 
was fo viel fagen will, als daß dieſelbe ihren macht: 
vollen Schredd über ihn kommen laffen, zu einem 
Hirfh geworden, dem furchtfamften unterm Ges 
wilde, und von feinen eigenen Hunden zer⸗ 
fleiſcht ward, von den Biſſen ſeines eigenen Bewußt⸗ 
ſeyns, die Religion verlegt zu haben: fo daß unter 
Lymphatis, eigentlich mit reinem Wa ffer, — denn das. 
bedeutet Lympha, — befprüsten, anfangs verfianden, 
werden mußten bergleichen von abergläubifchem Schrede 
bethoͤrte Actaͤonen: welchen poetifchen, Hergang die 





85%) De Legg. II, 8. Bol. Briffon de Formul. et sol⸗ 
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Eateiner in dem Worte Latices bewahrt haben, wel: 
ches kommen mußte a latendo **°); die dad folenne 
Berwort puri führen, und Waſſer bedeuten, das aus 
einer Quelle fließt. Diefe Latices müffen bei den La⸗ 
teinern bie Nymphen feyn, welhe Diana bei ben 
Griechen zur Geleitfhaft hat; benen Nymphae eben 
bad bedeuteten, was Lymphae: und: Nymphen hie 
Sen biefe Begleiterinnen von ben, Zeiten ber, welche 
ale Gegenflände als befeelte Weſen begriffen, und 
zwar mehrentheild ald menſchliche, wie oben in der 
Metaphyſik eroͤrtert worben. 

Weiter mußten die goͤtterfuͤrchtenden Gigan⸗ 
ten, welches die in den Bergen niedergeſtreckten wa⸗ 
ren, ben Modergeruüch empfinden von ben Reichs 
namen ihrer Verflorbenen, Bie in ihrer Nähe 
über der Erbe faultenz daher fie ſich gewoͤhnten, felbige 
zu begraben; von denen ungeheure Schädel und 
Knochen gefunden worden, und noch gefunden vers 
den, meiſtens auf den Höhen der Berge: — wel 
ches ein großer Beweis ift, daß von ben ungotte® 
fürdhtigen Giganten, fo buch die Ebenen und 
Thäler zerſtreut waren, überall die Leichname unbe 
graben verweilen und bie Schädel und Gebeine 
entweder ind Meer geführt wurden von ben 
Baldwaffern, oder zulegt im Negen vermits 
'terten —: und fie beiligten die. Gräber mit, folcher 
großen religiöfen Achtun,g ober ‚göttlichen Schreck, 
daß religiosa loca vorzugsweife von den Lateinern bies 
jenigen- Plage genannt blieben, wo Gräber waren 


- \ 
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And hier fieng der allgemeine Glauben an, welchen wir 
aben in den Grundzügen ?°°) erwieſen, und von 
“"Benen diefer Glaube der dritte war, welchen wir für 
Diefe Wifjenfchaft angenommen, nämlid an die Uns 
ferblichkeit der menfhliden Seelen: welde 
Di Manes genannt wurden, und im Gefebe der 
42 Zafeln, im Eapitel de Parricidio, Deivei 
Parenstum heißen.“ Aus einem anderen Grunde mußs 
ten fie zum Zeichen des Begräbniffes ber oder bei ei⸗ 
nem jeden Grabhügel, welcder anfangs nichtö weiter 
ſeyn konnte, ald ein wenig aufgeloderte Erde — 
wie die alten Deutfchen, weldye uns veranlaffen, eben 
biefelbe Sitte von allen anderen Barbarifchen Urvoͤlkern 
zu vermuthen, nah Zaritus Berichte ?*'), dafuͤr 
bielten, man müffe die Todten nicht mit vieler 
Erde belaften; woher jene Fiehbitte für die. Ente 
fhlafenen, Sit tibi terra levis! — fie mußten, fagen 
wir, zum Beichen des Begraͤbniſſes, einen Blod hin⸗ 
legen, bei ben Griechen 0248 genannt, was einem 
Wächter bedeutet, weil die guten Leute meinten, ein 
folcher bewache das Stab; daher Cippus bei den Las 
teinern üblich biieb, um ein Grab anjubeuten; und 
bei den Staljenern Ceppo, die Bafis eines Stamm: 
Baumsö beveutet: und endlich den Griechen fommen 
mußte vlg, was foviel ald Tribus heißt. Die Nö: 
mer flelten ihre Genealogieen dadurch dar, daß fie 
die Statuen ihrer Vorfahren in den Sälen ihrer Häus 
fer aufftelten nad Linien, Fila, die fie Stemmata 282) 





860) Bud I, III am Ende. 
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nannten, welches feinen Urſprung haben muß in Te» 
men, was einen Faden bedeutet; woher Subtemen, 
der Aufzug, welcher unten bin gefpannt ift ber dem 
Einfhlagen der Weberfaden; welde genealogiſche 
Bila nachher von den Rechtögelehrten Lineae ?’*°) 
genannt worben; unb daher der Ausdrud Stemmata 
in biefen Beiten geblieben ift für adelihe Wappen: 
fo daß fehr zu vermuthen ift, die erſten Diftricte mit 
folhen Begrabenen feyen die erfien Wappenfcilbe 
der Familien ?°*) gewefen;z wodurch das Wort 
jener Spartanifhen Mutter verftanden werden 
Tann, weldhe den Schild ihrem Sahne, ald er in dem 
Kampf zieht, mit den Worten einhändigt, aut. cum 
hoc, aut in hoc, womit fie fagen wollte, fomm ents 
weber mit diefem wieder oder auf einer Bah⸗ 
ve; gleich wie heutzutage in Neapel noch bie Zods 
tenbahre Scudo, Schild, genannt wirb:. und weil 
fich dergleihen Gräber im Grunde ber Felder bes 
‚ fanden, welche zuerft für die Anfaat beilimmt was 
ven, fo werben daher in der Wappenkunſt ie Schils 
der erfiärt ad dere Grund bes Feldes, was nadha 
ber der Grund des Wappens hieß. 


Von folchem Urfprunge muß Filius ?®*) fommen, 
einer, ber durch den Namen oder das Gefchledt 
feines Vaters kennbar, einen Edlen vorftellte, 
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363) ©. Briffon, s. v..2. 

23602) D. h. in den Wappenſchilden habe man jene an all 
barftellen wollen. 

265) Was mit wos von gro, feo. Ob bavon aud Alum, 
laͤßt fih fragen. Keinen plagen übrigens biefe unglüdfiches 
Etymologenſpruͤnge Vico's mehr, als ben Ueberfeger, 
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gerade wie wir oben einen römifchen Patricier 
erklaͤrt ſahen durch qui potest nomine ciere ‚patrem; 
welcher Name ?°°) der Römer, wie wir oben ſahen, 
anfd Haar der Patronymie entfpricht, welche bie 
älteffen Griechen fo häufig brauchten; woher. ‚bei 
Homer Soͤhne der Achder genannt werben bie 
Heroen; fo wie inder heiligen Schrift dur filü 
Israel die Edelen des hebraifhen Volks bes. 
zeichnet werben. So daß nothwendig iff, daß, wenn 
bie Tribus 287) urfprünglich aus bloßen Adelichen be: 
fanden, urfprünglich auch aus bloßen Adelichen zufams 
mengefest waren die Gemeinden, wie ba weiterhin 
wir erweifen werben. Solcergeftalt zeigten ſchon durch 
die Grabmahle ihrer Begrabenen die Giganten die 
Dbherrlichkeit über ihre Kandbefigungen anz 
welches verblieben im rämifchen Rechtsbrauche, wo 
man ben Zodten begrub auf eigenem Gebiete, um - 
— felbigen heilig zu madhen: und fie mit Wahrheit. 
jene heroifchen Redensarten brauchten, wir find Söhne 
dieſes Bodens, find geboren aus diefen Eis 
chen; wie die Familienhaͤupter bei den Lateinern 
‚Stirpes und Stipites hießen; und die Nachkommenſchaft 
eined jeden genannt wurbe Propago; die Familien 
aber von ven Italienern Legnaggi, Stämme, geheißen 
werben; und die edelſten Häufer Europa’s und 
beinahe alle fürftlihen ihre Beinamen ‚von ben 
ihnen unterthänigen Landen annehmen, woher. ſowohl 
m Griechifchen als im Lateinifchen ein Sohn der 





366) Oder das Gitiren des Namens, 


367) Bol. Riebuhr, Ih. I, &. 219. fgg. wo freilich alles 
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Erde eben foviel bedeutete, als ein Edeler, und bei 
den Lateinern Ingenui hießen bie Edelen, gleichfam 
Indegeniti, und geläufiger Ingeniti, wie wenigftens 
bei Indigenae die Bedeutung Eingeborene eines 
Landes blieb; wie ferner Dis indigeies, die einheis 
mifchen Götter hießen; welches die Edelen ber 
hberoifhen Gemeinden gewefen feyn müflen, bie 
fih Götter nannten, wie oben. gefagt worben iftz 
welcher Götter große Mutter die Erde war: woher 
Anfangs Ingenuus und Patricius bebeuteten Edel; 
weil die erfien Gemeinden aus bloßen Ebelex 
beflanden: und biefe Ingenui gewefen feyn möüffen bie 


Aboriginer, gleihfam die Urfprunglofen ober 


aus ſich feldft Erzeugten, welchen aufs Haar ent⸗ 
ſprochen die Aurszdoves, wie es die Griechen nennen; 
und die Aboriginer Siganten waren, und Gis 
ganten eigentlih Söhne ber Erde bedeuten. So⸗ 
nach ift es treue Erzählung, wenn die Erbe in den 
Mythen Mutter heißt der Giganten und der 
Goͤtter: welches alles oben won uns iſt erörtert wors 
den, und bier, wo der eigentliche Ort baflır war, wie⸗ 


derholt iſt, um darzuthun, baß Livius °°®) diefe be: 


roifche Redendart dem Romulus und den ihn umges 
benden Bätern in verkehrtem Sinne beilegt, wenn 
er fie über die in dad Aſyl, fo in dem Lucus eröff: 
net war, Gefllichteten fagen läßt, dieſelbigen feyen 
Söhne der Erde; und in ihrem Munde zur mis: 
geflalteten Lüge maht, was an den Gründern 
ber erfien Voͤlkerſchaften heroifhe Wahrheit 
gewefen war; theild weil Romulus als ein Fuͤrſtenſohn 





N 
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von Alba 69) hefannt war, und weil jeme ihre Mut⸗ 
- ter, die, Erde, nur allzu unfreigebig gegen fie gewe⸗ 


fen war, indem fie jallein Männer hervorgebracht ?7 9), 
fo daß fie genöthigt waren, die Sabinerinnen zu 
rauben, um Sattinnen zu beiommen. Es ifl das 
ber zu glauben, daß nach der Denkweiſe der erften 
Biker in poetifhen Characteren dem Romus 
Ius, als einen Stäbtebegründer angefehen, die 


Eigenfhaften beigelegt wurden der Begründer 


ber erfien Städte Latiums, unter einer großen 
Zahl von denen Romulus Rom gründete: und mit bier 
ſem Irrthume des Livius läuft auch die Erklärung 
parallel, welche eben berfelbe ?7') von dem Afyle 
gibt, es fey dieß gewefen vetus urbes condentium 
consilium; da doch in den erften Begründern der Staͤd⸗ 
be, welche einfache Leute waren, dieß nicht ſowohl Ab: 
ſicht ald Ratur war, die der Vorfehung diente, 

Hier warb die vierte Gottheit der Gentes 
Majores erfchafeen, Apollo, aufzufaffen als die Sott- 
heit deö bürgerlichen Glanzes °7?), woher bie 
Heroen bei den Griechen Kisıra, Erlauchte, hießen, 
von »Acos, gloria, und bei ben Lateinern Inclyti, von 





269) und fomit ein wahrer Terrae filius, indem nur bie Zürs 
fen und Edelen in Bico’s Sinne Söhne der Erde 
ſeyn tönnen, dem Pöbel aber das Grundeigenthum 
und baher bie Abſtammung gebridt. 

3,0) Folglich Romulus nicht mit Grunde fagen konnte, na« 

tam e terra sibi prolem, inbem eine ſolche proles e terra 
kein zufommengelaufenes Gefindel, ohne Weib und Kinder, 
hätte feyn können. 

2124) A. a. O. 

272) Della Luce Civilo 
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Cluer ®7°) Baffengkany, und folglich Glanz des: 
jenigen Lichtes, zu dem Juno Zucina die edlen 
Geburten brachte. So daß nach Urania, weldhe, wie 
wir oben fahen, die Mufe, ift, die Homer erflärt 
als die Wiffenfhaft Gutes und Boͤſes, ober 
bie Weiffagung, wie oben gefagf wurde, kruft wel- 
cher Apollo die Gottheit der poetifhen Weis: 
heit oder der Divinität ift, hier erfunden werben 
mußte die zweite der Mufen, melches gewefen feyn 
muß Clio, die die beroifhe Geſchichte erzählt; 
und zwar mußte die erfle Gefchichte dieſer Art anfan= 
gen von ben Genealogieen der Helden felbft, wie 
bie bibliſche Geſchichte anhebt von ver Nachkom⸗ 
menfchaft der Patriarhen. Solcher Geſchichte 
‚gibt Apollo ben Anfang damit, daß er Daphne 
verfolgt, eine umfchweifende Jungfrau, welche durch 
die Wälder irrt in dem gefeblofen Zuftande: die durch 
den Beiftand, dem fie erflehte von den Göttern, be 
ten Ayfpicien bei ben feierlichen Ehen vonnöthen was 
ren, feftwurzelnd, zu einem Lorbeerbaume wurde, 
d. i. zu einem Stamme, ber ewig in feiner ficheren 
und wohlbetannten Nachkommenſchaft grünet, in «ben 
berfelben Bedeutung , im welcher die Lateiner Stipites 
nannten bie Stämme der Familien; wie denn auch bie 
wiebergefehrte Barbarei und biefelben heroifchen 
Redensarten wieberbrachte, wo Alberi, Stammbäume, 
die Abſtammungen der Familien, und die Ahnherren 
Ceppi und Pedali; Stämme und Bafen, die Abftam- 
mungen ber Nachgeborenen aber Zweige genannt 
werben, fo wie die Zamilien felber Legnacci heißen. 
So war die Verfolgung von Seiten Apollo’s in 





»’3) So fleht im Originale; fol aber vieleicht Cluoz heißen. 
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der Art einer Gottheit, dad Fliehen der Daphne 
in der Art eines Thieres; aber nachher ald die Auss 
drudsweife diefr ernften Geſchichte verkannt wor: 
den, gefchah ed, daß dad Verfolgen Apollos für 
das eines Unzüchtigen, das Fliehen der Daphne 
für das einer Diana gehalten ward. Weiter ifl Apollo 
Bruder Diana's; fintemal mit den lebendigen 
Quellen bie erften Gefchlechter die Gelegenheit fan= 
den, fich auf den Bergen zu gründen; woher er feinen 
Sis auf dem Berge Parnafus hat, wo die Mu—⸗ 
fen wohnen, welches die Künfte der Menſchlich— 
feit find; und bei dem Quell Hippocrene, aus 
deren Wafler die Schwäne trinken, Singvoͤgel im 
Sinne jenes Canere oder Cantare, welches bei ben . 
gateinern bedeutet weiffagen; unter den Aufpicien 
eined deren, wie oben gefagt worden, Leda die beiden 
Eier empfieng, und aus Einem Helena, aud dem 
anderen in einer Geburt Caſtor und Pollur gebar. 
Und Apollo und Diana find Kinder Latona’s, 
welche genannt ift von jenem latere ober fich verber: 
gen, woher man fagte condere gentes, condere re- 
gna, condere urbes, und insbefondere in Stalien der 
Name Latium herkam: und Latona gebar fie ber ven. 
Baffern der lebendigen Quellen, von benen 
wir gefprochen haben. Ber ihrer Niederkunft wurden 
die Menfchen zu Fröfchen, weldhe in den Sommer: 
regen aud der Erde wachfenz die da felbft die 
Mutter der Giganten genamt wurde, ald welche 
eigentlih Söhne der Erde find: und einer bdiefer 
Froͤſche iſt der, den Idanthuras dem Darius fen: 
det; und drei Froͤſche muͤſſen es ſeyn, und nicht Kroͤ⸗ 
ten, in dem koͤniglichen Wappen von Frank—⸗ 
teich, welche fpäterhin fich in goldene Lilien ver: 


1. 
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wandelten; bargeftelt mit dem Superlativausdruck 
drei — welcer bei den Sranzofen ’7*) felb blieb — 
um einen fehr großen Froſch zu bezeichnen, d. i. 
einen ſehr großen Sohn und nähfem Herrn 
bes Landes. ‚Beide find Jäger, ald die mit ente 
wurzelten Bäumen, dergleichen einer die Keule 
bed Hercules war, wilde Thiere toͤdten, zuerſt, 
um fi und ihre Familien wider felbige zu [hirmen, 
ba es ihnen nicht ferner möglicy war, wie die Irrlinge 
des gefeglofen Dafeyns, ihnen fliebend zu entgehn; 
dann um fich von ihnen mit ihren Familien zu nähs 
ren, wie VBirgilius 275) mit folhem Sleifche die 
Heroen fich fpeifen läßt; und die alten Deutſchen 
nad Tacitus Berichte ?79) deßwegen mit ihren Frauen 
auf die Jagd der wilden Thiere giengen. Und Apolle 
ift ein göttliher Begründer der Humanität 
und ihrer Künfte, ald welche wir fo eben die Muſen 
bezeichnet; welche Künfte von den Lateinern liberales 
genannt werben in ber Bedeutung von abelihen, deren 
eine die Reitkunſt ?77) iſtz woher der Pegafus 
über ven Berg Parnafus fliegt; und geflügelt iſt, 
weil er in's Gebiet der Edelen gehört; und in der wie⸗ 
bergelehrten Barbarei fi die Edelen der Spanier, 
weil fie allein zu Pferde fechten Eonnten, Gapaliere 
nannten. Die Humanität felbfl entfprang von dem 





373) In ber Partikel tres. 
275) Aen. I, 184. sqq. 
876) Germ. 46, 
977) In welche Rechte fie einft auch TEN in der Bor 


rede zu feiner — — ——— genug eine 
feßte. 
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kumare, dem Begrabenz die Urfache, warum bie Bes 
Rattungen von und ald dritter Grundzug dies 
fer Wiffenfchaft angenommen wurden: woher die 
Athenienfer, welche die gebildetfte aller Nationen was 
zen, nah Cicero 72), Die erflen waren, die ihre 
Zodten begraben. Endlich ift Apollo ewig Juͤng⸗ 
ling, gleih wie Daphne's Leben ewig im Lorbeer 
fortgrünt; weil Apollo durch die Namen’ der Abſtam⸗ 
mungen die Menfchen in ihren Samilien verewigt: er 
trägt fein Haar lang, zum Zeichen des Adelftan- 
des; und davon blieb bei fehr vielen Völkern die Sitte, 
daß die Edelen langes Haar trugen; und man unter 
ben Strafen der Evelen bei den Perfern und Ame 
sicanern lieft, daß 'man ein ober mehrere Haare 
aus ihrem Haarwuchs ausriß: und vieleiht man ben 
Ramen Gallia Comata aufbrachte von ben Edelen, 
fo diefe Nation gegründet; wie wenigftens bei allen 
Bölkern den Sclaven das Haupt gefchoren wird. 

Da aber die Heroen feflgefiedeit wohnten 
innerhalb begränzter ‚Ländereien, und ihre Familien 
zahblreih gewachſen waren; fofort die freiwillis 
gen Früchte der Natur nicht mehr für ſie hin⸗ 
reichten: da ferner fie fich fchenten, um Borrath an 
felbigen zu erwerben, aus den Gemarkungen herauszu⸗ 
gehen, welche fie felbft fich gefegt hatten, kraft jener 
Ketten der Religion, burh welche die Gigan- 
ten angefchloffen waren zwifchen ben Gründen der 
Berge; und ihnen eben biefelbe Religion eingegeben 
hatte, euer in bie Walbungen zu legen, um 
den Ausblid auf den Himmel zu gewinnen, von bem 
ihmen die Aufpicien kommen follten: begannen: fie, 








310 DeLegg. I, 25 - - . 
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in langwierig harter Arbeit den Boden urbar zu 
machen und auf ihm das Getraide zu ſaͤen; von 
dem fie, wie fie ſolches unter den Hecken und Dorn⸗ 
buͤſchen angeroͤſtet fanden, zufällig wahrgenommen, es 
ſey brauchbar zur Nahrung fuͤr Menſchen: und ſo nann⸗ 
ten ſie mit lieblicher naturnothwendiger Uebertragung 
die Aehren des Getraides goldene Aepfel, die 
Idee von den Aepfeln, welche Früchte der Natur 
find, die im Sommer geſammelt werden, auf die Ach» 


ren übertragend, welche gleichfall3 im Sommer einge: 


drntet werden durch den Menfchenfleiß. 
Aus Diefer Arbeit, welche die größte und bie 
rübmlichfte iſt unter allen, entfprang gewaltig der 
Character des Hercules, der durch fie fo großen 
Ruhm brachte ber Juno, welche felbige geboten, um 
den Familien Nahrung zu fchaffen. Und mit chen fo 
ſchoͤner als nothwendiger Metapher dachte fich ihre 
Phantaſie die Erde unter dem Bilde eined großen 
Drachen, ganz mit Schuppen gepanzert und Star 
cheln, weldes ihre Heden und Dornſtraͤuche was 
ren. Er ward mit Flügeln gebichtet, weil das Erbs 
reich im Befigrechte der Helden war: raſtlos 
wach, d. i. ſtets bewachſen; weil er die goldenen 
Aepfel im Garten der Heſperiden bütete: 
und von der Waſſerfeuchte der großen Fluth ward 
nachdem geglaubt; der Drache wachſe in dem Waſ⸗ 
ſer. Unter einem anderen Bilde phantaſirten ſie eine 
Hydra, welche geradezu benannt war von vdoe, Wafz 
fer, deren abgehauene Häupter immer durch neu= 
auffprießende. erfegt wurden; in brei Farben ſchil⸗ 
leend; vom Schwarz bed Waldbrandes, vom Grüs 
des Halmen, und dem Golde ber reifen Saat; mit 
welchen drei Farben die Haut der Schlange gezeich⸗ 


Li 
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net ift, bie fie gealtert mit einer neuen vertaufcht. 
Endlich ward unter dem Bilde zu bezaͤhmender Wild⸗ 
heit ein hoͤchſt ſtarkes Thier erfonnenz; woher fo= 
dann dem ſtaͤrkſten unter den Thieren der Name 
des Löwens,gegeben ward; welches der Nemeifde 
Zen ift, den die Philologen gleichfalls zu einer uns 
gebeuren Schlange machen wollen: und alle diefe 
Geſchoͤpfe fpeien Feuer, welches bad Feuer war, 
das Hertules in bie Wälder legte. 

Dieß waren drei verfhiedene Geſchichten, 
welche in drei verfchiedenen Theilen Griechenlandes eine 
dem Weſen nah ganz identifhe Thatſache 
bezeichneten; wie es in einem anderen die andere That 
eben dieſes Hercules war, daß er ald ein Kind 
die Schlangen in der Wiege erwürgt, db. b. in 
der Zeit, da der Heroismus in feiner Kindheit 
war: in einem anderen Bellerophontes das Unge⸗ 
heuer Chimaͤra toͤdtet, mit dem Drachenſchwan⸗ 
ze und dem Ziegenrumpfe, welches die bewaldete 
Erde bedeutet, und dem Loͤwenhaupte, welches 
gleichfalls Flammen fpeit:-wie in Theben Cadmus 
ebenſo die große Schlange boͤdtet; und ihre Zähne 
fäet, wobei mit finnvoller Metapher Schlangen 
zähne genannt werben die krummen Hölzer hars 

terer Art, mit welchen, bevor ber Gebrauch des 
” Eifens auflommen mogte, die Erde gepflügt wer: 
Den mußte: und Cadmus felbit wird auch zu einer 
Schlange; wobei die alten Römer gefagt haben wärben 
Cadmus fundus factus est, wie etwas weiter oben 
auseinander 'gefeßt wurbe, und viel deuflicher ausein⸗ 
ander geſetzt werben wirb nachher; wo wir fehen wer⸗ 
den, daß die Schlangen am Haupte der Medufe - 
und am Stabe Mercurs das Dominium über 
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pas Erdreich bebeuteten; und bavon wgelsa blieb 
von sy, Schlange, das Zerraticum ?7°) wel: 
ches auch der Zehnten des Hercules genannt ward: 
in welchem Sinne von dem, Seher Calchas bei Ho: 
mer ?°9) gelefen wird, boß er die Schlange, wel: 
he Die abt Jungen bed Sperlinges und bie 
Mutter dazu auffrißt, auf das Zrojanergebiet 
deutet, welches nach Berfluß von neun Jahren ein 
Dontinium des Griechen werben folles und bie 
Griechen‘ währendes Gefechte mit den, Trojanern eine 
Schlange »21), die in ber Luft von einem 
Adler getödtet wird und mitten zwifchen ihre 
Schlacht niederfällt,. für. ein gutes Zeichen neh⸗ 
men, der Wifjenfchaft ihres Sehers Calchas gemäß. 
Deßhalb findet man Proferpingn, welde ein und bies 
felbe war mit Ceres, auf den Marmorwerfen in 
emem Drachenwagen entführt; und fieht fo oft 
Schlangen auf den Medaillen griehifcher Frei: 
ſtaaten. Daher wurden, was mit bem:geifligen 
Woͤrterbuche übereinfiimmt und ein bemerfenswers 
ther Umfland iſt, die Americanifhen Könige, wie 
Fracaſtoro in feiner Siphilis 282) fingt, anftatt 
beö Zepters eine getrodnete Schlangenhaut 
fragend ‚gefunden; und, die Ehinefen führen einen 


t 


. 379) Der Grundzehnten von Äberlaffenen Ländereien. ©. 
‚Dufresne s. v. Was die Alten wenigfiens Decima 
Nerculis nannten, ift etwas anderes. Bgl. Calvinus 
Lex. Jurid. v. Decima. 
390) IL IT, z02. tais. 
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Drachen in Ihrem Eöniglihen Wappen, und tragen eis 
nen Drachen als Sinnbild der bürgerlichen: 
Gewalt; weldhes der Draco gewefen feyn muß, der 

den Athenienfern ihre Gefese mit Blute gefchries 
ben. Auch fagten wir oben,. folcher Draco fey eine 
ber Nattern der Gorgo, die Perfeus an feinen 
Schild ſchlug, welches der Schild Minerva’d war, 
ber Athenienfer Göttin, durch deffen Anblid er die 
Anfhauenden zu Stein verwandelte; weldes 
als eine Hieroglyphe der bürgerlihen Gewalt 
von Athen wird erfimben werden: und bie heilige 
Schrift gibt im Ezechiel ’°?) dem Könige von 
Aegypten den Namen ded großen Draden, wels 
der mitten in feinen Flüffen liegt; gerade wie oben 
gefagt werden, daß die Drachen im Waſſer wachfen, 
und die Hydra Ihren Namen vom Waffer empfangen: 
ber Kaifer von Iapan hat einen Ritterorben, 
welcher einen Drachen zur Devife führt: und aus 
den Zeiten bed 'erneuerten Barbarthums erzählen die 
Geſchichten, um feines großen Adels willen fey das 
Haus Viseonti zum Herzogthume von Mais 
land berufen worden; welches auf fenem Schilde 
einen Drachen führt, der ein Kind verſchlingt; 
was ganz und gar der Python ift, der die griechi> 
fhen Menſchen fraß, und von Apollo umgebradt. 
wurde, den wir ald den Gott des Adels erfunden 
haben: bei weldhem Sinnbilde Wunder nehmen muß 
die Mebereinfliimmung in ber heroiſchen Ges 
dankenweife der Menfchen aus diefer zweiten Bar: 
barzeit mit: der der urditeften Menfchen in der er⸗ 
ſten. Dieg müflen demnach bie beiden gefluͤgel— 
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ten Drachen feyn, welche das Halsband halten 
von Feuerfteinen, bie das Feuer, das fie fpeien, 
entzindet, und welche die. beiden Schilphalter am 
goldenen Bließe find; was Chifflet, ber Die 
Gefhichte jenes erlauchten Ordens gefchrieben, 
"nicht verſtehen fonnte; woher Pietra Sancta °®*) 
hefennet, es fey die Gefhichte davon dunkel 
Wie in anderen Theilen Griechenlands es Hercu⸗ 
les war, der die Schlangen, den Leun, die Hy⸗ 
dra, ben’ Drachen tödtete, in anderen Bellero⸗ 
phon, welcher die Chimaͤra erfchlug; fo. war ed in 
einem underen Bacchus, der die Tiger bezähmt, wel⸗ 
ches die mit fo vielen bunten Fatben, wie Ti⸗ 
gerfelle, gefhmüdten Landſchaften feyn muß- 
ten; und es gieng nachher. ber Rame Tiger auf bie 
Thiere biefer fo flarfen Art über. Denn daß Bac⸗ 
chus die Tiger duch den Wein gezähmt, iſt eine 
phyfifhe Gefhichte, deren Kunde die Bauerhes 
roen nicht angieng, welche die Nationen zu begrim=: 
ben haften:. mie man benn aud) fonft von Bacchus 
nirgend lieft, daß er nach Africa oder nah Hyrca⸗ 
nien gegangen, fie zu bändigen in jenen Zeiten, in. 


384) Sylvest. de Petra Sancta de Symbolis heroicis. 3 
babe Indeß weder ihn noh Chifflet nahfhlagen koͤnnen. 
Der Geſchichte nach ift der Urfprung bes Vließordens kei: 
nem ſo grandios ſymboliſch. S. Baple. unter dem 
Art. Bourgogne (Philippe Duc de) H. Und Petra 
Sancta zweifelte auch, ob auf Jaſons Bließ angefpielt 
ſey, was Bico in ber erften Ausgabe fagt, Aggiunzioni, 
Auımende e Ripruove, ©. 270. Wo aud fteht, der Ors 
den fen von Philipp bem Guten am Io. Jenner 1429. 
su Brügge geftiftet, folglih 300 Jahre nad ber Zeit, da 
Flandern noh barbarifch gewefen. j 
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‚wie wir in ber poetifchen Geographie 
zeigen werden, die Griechen noch gar nicht wiſſen konn⸗ 
ten, ob es in der Welt ein Hyrcanien gebe, und 
noch viel weniger ein Africa, gefchweige Tiger in 
ven Wäldern Hyrcaniens oder in den Wuͤſten Africa’s. 

Zerner nannten fie die Achren des Getraides 
goldene Aepfel; weldes dad erſte Gold feyn 
mußte, in ben Zeiten, wo das Gold als Metall 
in der Erde lag, und die Kunft noch: nicht bekannt 
war, e8 gereinigt in Stüde zu bringen, ges 
' fchweige ihm Politur und Glanz zu geben; auch 
tonnte, während man zum Trunfe des Quellenwaffers 
genoß, darauf gerade Feine große Brauchbarkeit 
gelegt werden: fondern erff/ nachher wurde von der Far⸗ 
benähnlichfeit und bem ‚hohen Werthe bes Nab- 
rungsmitteld der Achren in jenen Zeiten burch Ueber: 
tragung gebachtes Metall Gold genannt; woher Plau⸗ 
tus >83) fagen mußte thesaurum auri, um ihn von 
dem Setraidefpeicher zu unterfcheiden: wie denn 
wenigſtens Hiob unter ben Größen, von denen er 
beruntergeftürzt war, bie aufzählt, daß er Brot aus 
Weizen gegefien habe; wie in den Lanbfchaften 
unferer entfernteren Provinzen anftatt deß, was man 
in den Städten pozioni gemmate heißt 286), gefagt 





95) Aulul. Prolog. 7. 


386) Ich habe Über diefen Ausdruck nichts finden tönnen als 
folgende Spur in Dufresne; v. Margaritae, wo es 
heißt: Margaritae, dictae Graecis Scriptoribus Eccle- 

siasticis sacrae Eucharistiae particulae; quippe Sacer- 
dos post sacriicium, dum communicat, hostiae quar- 
tam partom absumit, tres reliquas summis digitis in 
particulas, easque minurulas super patera comminuit, 
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wird, die Kranken effen Kornbrofz denn‘ wen 
fagt, der Krante fpeift Kornbrot, um anzubeu= 
ten, e8 gehe mit feinem Leben zu Ende. Als 
fih nachher die Idee eines folchen Werthes und felcher 
Theuerbeit erweiterte, mußten fie golden. nennen bie 
feine ®olle: woher bei Homer ?°7) fih Atreus 
beklagt‘, daß ihm Thyeſtes die goldenen Schaafe 
geraubt; und die Argonauten das golbene Bließ 
aus dem Pontus entführten. Daher gibt eben berfelbe 
Homer feinen Königen ober Helden das befländige 
Beiwort woluunios, weiches fie Heerbenreich ausle - 
gen; fo wie von den alten Zateinern mit gleicher 
Einförmigkeit der Iveen dad Patrimoniunm Pecunia 
genannt wurde; welches bie lateinifhen Sprach⸗ 
forſcher abgeleitet wiffen wollen von Pecus; wie bei 
den alten Deutfchen nah Zacitus Erzählung ’**) 
die Schaaf⸗ und Rinderheerden solae et gratissimae 
opes 'sunt: welde Sitte eben fo muß obgewaltet ha⸗ 
ben bei den alten Römern, bei. welchen das Patri- 
monium Pecunia hieß, wie ed bad Befeg der 12 - 
Zafeln in dem Capitel von ben Zeflamenten 
389) bezeugt; und urdo» bei ven Griechen ſowohl eisen 
Apfel, ald ein Schaaf bedeutet; welche vielleicht aud- 





quao quidem particulae pro infirmis re- 
servantur. Denn im Latein des Mittelalters bedeuten 
gemma und margarita daffelbe. ©. Dufresne, v 
"Gemma. 

252) Scholiaft zu IL II, 106. 3u Eurip. Orest. gio. 
Paufanias I, 18. @ic. de Nat. Deor. III, 27. und 
andermwärts. 

28°) Germ. 5. 

39) Tab. V, 1. Fumecii. 
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unter dem Bilde einer ſchaͤtzbaren Frucht wer, den Ho⸗ 
nig nannten; wie bie Italiener dad Obſt felbft Meli. 
So daß dieſe Früchte des Getraides jene goldenen 
Fruͤchte geweſen ſeyn muͤſſen, welche vor allen ande⸗ 
ren zuerſt Hercules heimbringt, oder aͤrntet aus 
Heſperien: und der Galliſche Hercules mit 
den Ketten dieſes Goldes, die ihm aus dem 
Munde gehen, die Menſchen ankettet an den 
Ohren 220)3 wie nachher ſich finden wird, daß dieß 
eine Geſchichte geweſen ans dem Gebiete ber Feld» 
urbarmakhung. : Daher blieb Hercules ein hilf, 
reicher Gott zu Auffindung von Schägen 221)3 beren 
. Gottheit Dis war, welcher eind und dafielbe mit Plus 
to; der die Proferpina, welche ald ein’ und baffelbe 
mit Geres, d. i. dem Getraide wird erfunden werz 
den, in die Unterwelt entführt, wie folche und von 
den Dichtern gefdilbert wird; bei benen die erfte 
Unterwelt war, wo bie Styrx; bie zweite, wo die 
Begrabenen waren; bie britte die Tiefe ber 
Kurden, wie zu feiner Zeit wird bewiefen werden; 
von welhem Dis genannt worden Dites, die Reichen; 
und Reiche waren die Edelen, welche bei den Spa⸗ 
niern Riccosombres, reiche Leute, heißen, und bei uns 
alterthuͤmlicherweiſe Benestanti, Wohlſtehende, genannt 
wurden. Bei den Lateinern hieß Ditio das, was 
wir die Landeshoheit in einem Staate nennen; ſin⸗ 
temal die urbaren Laͤndereien den wahren Reichthum 
eines Staates machen; woher bei eben denſelben Latei⸗ 





290) £ucian. Hexcaul. Gall. 3, T. ur, Pag. 83. ed. 
Hemst 


39:1, S. Heindborf zu Horat. Sat. II, 6. ı2. ©. 382. 
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nern Ager der Diſtrict einer Herrſchaft heißt, 
und Ager eigentlich iſt das Land, dad aratro agitur. 
So muß es wahr ˖ ſeyn, daß der Nil genannt wurde 
Xovooppoas, goldſtrͤmend ?°?), weil er bie breiten 


Ebenen Aegyptens unter Wafler fett, von welden 


Ueberſchwemmungen bafelbft der große Aerntefegen 
fommt. So heißen Goldftrdöme der Pactolus, der 
Ganges, der Hydasſpes, ber Tagus, weil fie 
bie Saatfelder befruchten. Diefer Art goldene Ae⸗ 
pfel hatte ficherlih dem Goldzweige, melden Ae⸗ 
neas in ber Unterwelt führte, Birgilius 9°) /ges 
geben, der der heroifchen Alterthuͤmer fehr kundig war, 
und jene Uebertragung weiter geführt hat; welcde Er⸗ 
bihtung hier nabebei, wo ihr ein fchldlicherer Ort zus 
kommen wird, gebeutet werben fol. Im Uebrigen: 
das Gold ald Metall war zu der Helbenzeit in nicht 
größerem. Werthe denn das Eifen: wie Etearhus 
29), König von Aethiopien, den Abgefandten bes 
Gambyfes, weldhe ihm von Seiten ihre Herrfchers 
viele -goldene Gefäße überbracht, antwortete, er 
kenne beren Gebraud nicht und noch weniger ihre 
Nothwendigkeit, und fle mit einer ganz natürliden 
Großmuth ausfchlug; gerade wie von ben alten 
Germanen, die in jenen Zeiten ald die uraltee 
Herven erfunden werden, von denen wir gegemwärtig 


92) Xthenäus, V, pag. 203. C. u. daſ. Safaubonne. 

393) Aen. VI, 136. sgq. 

394) Bico ſchreibt Tearco. Gr verwechſelt übrigen ben 
Gtearhus, König der Ammonifchen Libyer und feine Daten 
über den Lauf des Rild (Berodot. IT, 32. fgg.) mit dem 
beberzten Aethiopenfürften, gegen ben Cambyſes zog, Des 
rodot. III, 20. fgg. 
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handeln, Tacit us berichtet ?°°): est videre apud il- 
los argentea vasa,. Legatis et Princjpibus eomam 
anuneri data, non alia vilitate, quam ‚quae humo 
‘ Angantur: weßhalb bei Homer in den VBorrathe 
fammern der Helden ohne Unterfchied goldene 
und eiferne Geräthe aufbewahrt werden: wie ben 
bie Urwelt Ueberfluß haben mußte an derlei Minen, 
. gleichwie bei feiner. Entvedung fih America vorfand, 
und welche feitbem durch die menſchliche Habgier er⸗ 
ſchoͤpft wurden. 

Es geht aus dem allen dieſes wichtige Co lie 
rium bervor, daß die Abtheilung von den vier 
Weltaltern, dem goldenen, dem filbernen,chem 
nen und eifernen eine Erfindmg der Dichter ade 
terer Zeiten if: fintemal das poetiſche Bald, 
welches das Getraibe ift, hei ven Griechen ben Nas 
men für dad goldene Alter hergegeben; vefjen 
Unſchuld die Höchfte Waldwildheit der Polyphe⸗ 
men war, in welchen die erfien Samiliensudter, 
wie zu anderen Malen .oftınald früher erwähnt worden, 
Plato erkannte; welche gänzlich gefchieben und in Eins 
famkeit in ihren Höhlen mit Weib und Kindern lebten, 
keiner fich befimmernd um die Adelegenheiten des ans 
bern, wie bei Homer es Polyphemus dem Ulyfs 
ſes erzählt. 

Bu Bekraͤftigung alles befien, was num bi hieher 
über das poetiſche Gold befprochen worben, nuͤtzt 
uns bie Anführung zweier Gebräuche, fo diefe Stunde 
noch in Uebung find, deren Urfachen fich nicht erklären 
laſſen außer nach diefen Principien. Der erſte ift ber 
mit dem goldenen Apfel, welcher ven Königen 





e 398) Germ. 5 
26 
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bei den Krönungdcärimonien in die Hand gege⸗ 
ben wird; welches ein’ und derfelbe feyn muß nrit dem, 
welchen fie in ihren Reihswapen auf dem Gipfel 
ihrer koͤniglichen Kronen führen: ein Brauch, der 
da anderswoher nicht kann entfprungen feyn, ald von 
den goldenen Aepfeln, die wir bier für Getraide 
erflären; und welche bier nicht minder werden erfunden 
werben ald eine Hierogiyphbe des Doaminium, . 
welches ben Heroen über ihre Liegenfchaften zuflandz 

was vieleiht die Aegyptier andeuteten mit dem 
Apfel — menn es nit ein Ei tft — im Munde 
ibres Chephus ??°), wovon weiterhin wird gehandelt 
"werden: -und daß diefe Hieroglyphe von ben Batbaren 
eingebracht worden, welche alle dem römifchen Reiche 
anterworfenen Völker überzogen. Der zweite Gebrauch 
äft dee mit den goldenen Münzen, welche unter 
anderen Bermählungsfeierlichfeiten die Könige’ 
ihren Pöniglihen Bräuten geben: welche her⸗ 

kommen müflen von diefem poetifhen Golde des 
Getraides, von dem wir hier fpredhen: fo baß dieſe 
Goldmünzen gerade die heroifhen Hochzeiten 
bedeuten, welche die alten Römer Coemptione et Farre 
feierten, ‚gleichmäßig ‘wie bie Heroen Homers, wel: 
che durch das Heiratgut ihre Sattinnen felber 
erfauften; in bergleihen Goldes Regen fih Ius 
piter verwandeln mußte bei Danae, . die in einen 
Thurm verfchloffen ift, welches den Kornfpeis 





. 396) Plutarch. Is. Os. c. 21, pag. 151. Eufebiug, 
‚ Praep. Ev. III, 11. pag. 115. A. B. ed Viger.“ Ja⸗ 
blonsty, Pantheon Aegyptior. I, c. 4, p. 81. sq. 
Creuzers Symb. und Myth. I, ©. 307. UN, ©. 324. 

ber alten Xusg. I, ©. 523. fag. der neuen. 
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cher bedeuten mußte; um den Ueberfluß bei biefer 
Gärimonie, der Coemption, zu bezeichnen; wozu wuns 
*derbar ber Hebräifche Ausdruck ſtimmt, et abundantia 
in turribus tuis: und es befefligen ſolche Vermuthung 
‚die alten Britten, bei denen die Bräutigame 
bei den Hochzeitfeierlichkeiten ihre Bräute mit Den 
kuchen beſchenken. 


Bei Entwickelung dieſer menſchlichen Verhältniffe 
wachten in den griechiſchen Phantaſieen drei andere 
Gottheiten der Gentes Majores auf in folgender, 

der Ordnung der Verhaͤltniſſe ſelbſt entſprechenden Ideen⸗ 
ordnung: zuerſt Vulcanus; ſofort Saturnus, genannt 
‚a satis, von den Saaten; woher. bad Saturniſche 
Zeitalter.ber Lateiner dem goldenen: Alter 
der Griechen entfpriht; und bie dritte war Cybele 


oder Berecynthia, die urbargewordene Erbes 


„ weßhalb fie gemahlt wird auf einem Löwen ſitzend, 
der die waldbedeckte Erde bedeutet, welche die Heroen 
urbar gemacht, wie oben auseinander gefeßt wurde: 
die große Mutter der Götter genannt; nicht mins 
der die Mutter der Giganten, welde eigentlich 


alfo benannt waren in der Bedeutung von Söhnen - 


ber Erde, wie oben erörtert worben: fo daß fie Muts 
ter der Götter ift als die der Giganten, fo 
zur Zeit ber erſten Gemeinheiten ſich den Nas 
men von Göttern zueigneten, wie gleichfalls 


oben gefagt ward: und ihr geweiht ift der Pinien⸗ 


baum, ald Zeichen der Danerhäftigkeit, in welcher die 
Urgründer ber Völker, da fie Fuß gefaßt auf den Urs 
landen, bie Städte erbaneten, deren Göttin Cybele 
ift. Eben biefelbe hieß Veſta, Goͤttin der religid: 


fen Gebräuche beiden Römern; weildie gepflügs- 
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"ten $luren in folder Belt bie erſten Altäre ion) 
‘der Welt wiren, 'wie wir ſehn werbeh in ber poetie 
schen Geographie; wo die Goͤttin Beſta mit 
rauher beiaffneter. Religron, das Feuer hürete 
imd das Korn ?98), welches das Betraide der at: 
eh Römer war: woher bei ebenbenfelben die Hoch⸗ 
zeiten begangen wurden Aqua et Igni, 'und mit 
‚Korne, welche dann Nuptiae confarreatae geheißen 
“wurden, ‘dergleichen nachher allein für ihre Prieſter 
aͤdlich Heben; weil bie erften Familien len Prices 
Herfemitich 'waren, gleich wie die Reihe ‘Der 
Bonzen'in Dſtindien. vorgefunden worden: und das 
Waſfer ib 'das Feuer und das Korn bie Ei: 
mentie waren der roͤmiſchen Religionsgebräns: 
de. Auf dieſen ’erffen Flurlanden opferte Veſt a dem 
Wupiter die Ruchlofeh der verworfenen Gemein— 
ſchaft 9°), welche bie'erfien Altaͤte entweihten, als 
welche wir oben die erſten Saatkornfelder genannt; wie 
ſpaͤterhin wird erbaͤutert werben: welches die erſten 
"Hostiae, die erften Victimae der heidniſchen Neligid⸗ 
‚neh waren; Saturni Hostiae, 'wie oben bemerkt wor: 
"pen, von Ptautus genannt; Victinide, a Victis, weil 
"fie ohnmähtig waren, als Einzelne, wie denn in 
‚jet em Sinne für machtlos bei den Lateinern auch 
ichus — und Hostes genannt, ‘weil dergleichen 





19) Arae, von arare, 

898) Far. \ 

399) Diejenigen, welche in ben gaäldeen unflät umhertrieben, 
ohne beftimmten Aufenthalt und ohne beftimmte Ehe, 
und nachher fih ald Elienten in ben Schuß ber Väter 
begaben. 
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Kachloſe nach -einer richtigen - Idee für Beinde des 
ganzen Menfhengefhlehtes: geachtet wurden. 
Und davon bliek bei den Römern die Sitte, die Vi- 
cumas und bie Hostiae auf der Stirn und an ben. 
- Hörnern mit Korn zu beftreuen. Bon biefer 
Gottheit Veſta nannten biefelben Römer veſtaliſche 
Jungfrauen diejenigen, welche daß ewige Feuer 
bewachten; das, fobald ed durdy einen Unfall erlofchen 
wer, an der Sonne neu angezündet werden, 
mußte; denn von ber Sonne hatte, mie wis nachher 
fehn werden, Premekheus dad erfle Fener geraubt, 
und es auf die Erde gebracht unter den. Griechen; dan, 
deffen Anlegung in den Wäldern won angefans 
gen hatte, das Erdreich urbar zu maden. Def: 
wegen ift Befta die Göttin der religidfen Gos, _ 
braͤuche bei den Römern; weil ba3 erſte Colere,. 
das in der Welt des Heidenthums geſchah, dad Ber 
bauen der Erde war; und der erfte.Gultus war, 
Altäre der genannten Art zu errishtenz biefed erſte, 
walbausrottende, Feuer auf ihnen zu entflam⸗ 
men; und uͤber ihnen Dpfer zu bringen, wie fo. eben 
anägefprochen worden, von götterlofen Menſchenn 
Solches if die Weife, in welder die Gemar: 
tungen auf den Fluren gefegt und bewahrt wurben: 
Es kann dieſe Abſcheidung, welde ber Rechtsgei: 
lehrte Hermogenianus *°°)-niel ZU allgemein bex 
handelt — da man ſich freilich. eingebildet, ſie fey durch: 
vwohlbedachte Uebereinkunft ver Renſchen ges 
ſchehen und mit eben ſo großer Gerechtigkeit ge⸗ 
lungen als großer Treuherzigkeit 1822) beobachtet 
III ER DEREE NEED BESLEERIEPSOLEE OERREEIRNE VEBR SER EREERE GERN. VSSESTERSERSERTEN. 
-400) Dig, I, 3. de Justitia et-Jure. ee ee 
401) Bons Bde, ae ee a 
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worden in Zeiten, wo noch keine oͤffent liche Waf⸗ 
fengewalt und folglich keine Bürgerliche Geſetzes⸗ 
herrſchaft vorhanden war — in ber That nicht 
begeiffen werben, als wenn man erwägt, baß fie ges 
ſchehen zwifhen hoͤchſt trogigen *°°) Menfchen, 
zugethan einer furchtbaren Religion, welde fie 
fefigebannt und eingezäunt hatte Innerhalb bes 
flimmter "Gebiete; und welche uͤberdieß mit fo bluti⸗ 


gen Weihebräucden die erftien Mauern geheis- 


ligt hatten. Diefe Mauern, fagen die Philologen, 
fegen durch die Gruͤnder der Städte bezeichnet wor⸗ 


den durch den Pflugs deſſen Krümmung nad ben 


Urfprüngen der Sprachen, wie ſolche oben aufs 
gedeckt worden, zueft Urbs genannt werben mußte, 
woher das alte Urbum fommt, was heißen will krumm; 
von welchem. Urfprunge vielleicht Auch Orbis iſt: fo 
daß zuerfi Orbis terrae jeder auf folche Art. gezogene 
Umkreis ſeyn mußte: von fo geringer Höhe, 
daß Remus mit einem Sprunge darüber fam, und 
deßhalb von Romulus umgebracht wurde; und bie 
lateinifhen Hiſtoriker erzählen, ee habe mit feis 
nem Blute Roms erfte Mauern eingeweiht. 
Ein folder Umkreis mußte alfo ein Zaun ſeyn; wie 
benn bei den Griechen Zuy eine Schlange bedeutet, 
in ihrer heroifchen Bedeutung der bebauten Erde: 
von welcher Ableitung der Ausdruck munire viam 
kommen muß, welches durch Befefligung der Zaͤune auf 
ben Feldern geſchieht; woher die Mauern den Namen 
Moenia erhalten, gleihfam Munia; wie wenigitens 
munire blieb für befefigen. . Dergleihen Zdune muß⸗ 
ten bepflanzt ſeyn mit folcherlei Pflanzen, welche bie 





+03) Bolglih zu heimtuͤcktſcher Unthat unfäpigen, 
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Lateiner Sagmina nannten, nämlih Blutbaum *°°), 
Hollunderz; welhe noch heutiged Tages zu biefem 
Gebrauche und in diefen Namen geblieben; und fich 
diefer Ausdruck Sagmina *°*) erhielt, um bie Kräuter. 
zu bezeichnen, womit man bie Altäre *°>) fchmüdte: 
und fie fo benannt werben mußten von dem Blute 
ber Erfhlagenen *°°), weldhe, wie Remus, fie 
überftiegen haben mogten: wovon den Mauern ihre 
Heiligkeit gekommen, wie erwähnt worben, nicht 
minder den Herolden, die fich, wie wir nachher ſehn 
werden, gleichfalls mit folchem Laube befräanztenz 
wie wenigftens bie alten Gefanpten Roms ed mit 
bem thaten, was auf dem Zelfen des Capitoliums 
gepflüdt wurde 207); und endlich ven Geſetzen, wels 
che die Herolde felbft brachten, entweder über Krieg, 
ober über Frieden; woher Sanctio genannt wurbe jener 
Zheil eines Geſetzes, welcher beffen Uebertretern ihre 
Strafe auflegt *°°). Und dieß ift der Ausgangspunct 
von dem, was in diefem Werke wir darthun, Daß das 
natürliche Recht der Völker von ber görtliden 
Vorſehung unter den Völkern eingefeßt worben bei 





02) Hlinius, Hist. Nat. XVI, ıg. XXIV, 10. 

40%), Gewöhnliher Verbenae, Vgl. Voß zu Virgil. Georg. 
IV, 131. pag. 776. 

405) Birgil. Ecl. VIII, 65. Horat. Carm. IV, 11, 7. 

296) Mobet man, wer wie Bico fpielen wollte, bie griechi⸗ 
ſche und lateiniſche Benennung einer Hecke Asuacsa und 
Maceria heranziehn koͤmte. Die Lateiner aber keiten 
Sagmen von Sanctus ab (f. Feſtus s. v.). 

407) Lipius, XXX, 43. Plinius, Br Nat, XXII, 3. 
XXX, 9. Sect. 69, 

40°) Briffon, de Verb, Sign. V. ———— 
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jedem für fich, welches fie fobann, bei näherer Be⸗ 
Fanntfchaft unter einander, als etwas ihnen gemeins 
ſames erfannt: da, meil die mit folcherlei Zaube ge 
voeiheten Herolde dem Roͤmer unverlchlich gewefen una - 
ter ‚den anderen Völkern von Latium es nothwendig 
ift, daß jene, ohne etwas zu wiffen von dieſen, cben 
diefelbe Sitte unter ſich gehabt *°?). 
So bereiteten die Familienvaͤter bie Subfiz 
ven heroiſchen Familien durch, die Religions 
a ften; fie felbft bewahren mußte mit ber 
: woher eö befländige Sitte der Edelen war, 
Religion zu halten, wie Julius @äfar 
er in der Poetif *1°) anmerft; fo daß es 
8 Zeichen feyn muß, daß eine Nation ihs 
ide nahe, fobald die Edelen ihre eins 
heimiſche Religion verachten. 
Es ift- gemeinhin dafuͤr gehalten worden ſowohl 
don den Philologen, ald von den Philofopben, 
Baß die Familien in tem Zuſtande, welder der Nas 
furzuftand genannt wird, aus nichts anderem: beftan:. 
ber haben, denn aus Soͤhnen; da doch die Familien 
auch aus Famulis beflanden, von welchen vorzugsweiſe 
fie Familien genannt worden: woher über eine folche 
mangelhafte Deconomie fie eine falfhe Poli: 
tif begrlndeten, wie oben ift angebeutet worben, und 
vollftändig weiterhin wird‘ erwieſen werden. -Wir in: 
deß werben von dieſem Stüde, dem ber Famuli, mel: 
ches eigenthuͤmlich iſt der oͤconomifchen Doctrin, 
anheben hier über die Politik su ſprechen. 








40) Sder vielmehe natuͤtlich, weil ˖bie Röntet Bein urvdik, 
ſondern ein — eines aͤlteren Da 
#0) III,. 29. * 
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Bon den Familien der Fumnlt vor ben Städten, j 
ohne 'weldhe bie Städte gar nidt entfehen 
konnten. 


Denn endlich eilten "na Werlaufe eines langen 

Zeitalters der götterlofen Giganten, bie in ber 
fhandvollen Gemeinfhaft der Öhter und den 
Frauen geblieben waren, in den Haͤndeln, welche 
dviefe Gemeinſchaft hervorbrachte, wie auch die 
Rechtsgelehrten zugeftehen, die Tölpel’bes Groa 
tius, die Berlaffenen-Puffendorfs, um fi vor 
Ben Sewalttbätern des Hobbes zu reiten — wie 
geiagte Waldthiere in ber Gile ihrer Angft ums 
terweilen. auf bewohnte Begenden zuflüdten — 
zu den Altdren der Starfen: und hier töbteten 
dieſe unbarmberzig, als die ſchon zur Yamiliengefellige 
keit nereint waren, die Gewaltthätigen, fo ihre 
Gebiete verlegt hatten, unb nahmen in ihren Schug 
auf die Ungltdlichen, welche ihre Zuflucht zu ihr 
nen genommen: und außer dem natürlichen De 
rsismud, daß fie nänlich aus Jupiter geboren, - 
d. i. unter den Aufpicien Jupiters erzeugt ſeyen, that 
ſich nun vornehmlich in ihnen hervor der Herois mus 
der Tugend; in welchem vor allen. anderen Bökern 


‘ 
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der Erde herrlich war das Römifche, indem es dars 
inne gerade folgende zwey Stüde in Ausübung brachte, 


Parcere 'subjectis, et debellare superbos. 


Und bier bietet fih ein bemerfenswerther Umftand bar, 
der begreifen lehrt, wie fehr die Menjchen in dem thies 
rifshen Zuftande roh und unbändig gewefen in ihrer 
baftialifchen Freiheit, um zu menſchlicher Ge, 
felligkeit zu gelangen; indem, auf daß die erſten 
Giganten zu der erflen Art berfelben unter allen’ 
gelangten, welches die der Ehen war, es, um fie da. 
hinein zu bringen, ber beftigflen Stacheln viehifcher 
Luft bedurfte, und um fie darinne zu halten, die flärf- 
fen Zügel fchredender Religionen vonnöthen waren, 
wie oben ift dargethan worden. So find die Ehen 
entflanden, welche die erſte Greundfchaffsperbindung was 
ren, die in der Welt auflam; woher Homer *''), 
um anzjubeuten, Jupiter und Juno haben fich zu 
einander 'gelegt, mit heroiſchem Ernſte fagt, fie hätten 
Kreundfhaft unter einander gefeiert, was 
bei den Griechen Drile« heißt, von demfelben Urfprunge 
wie Bello, amo; und woher die Kateiner ipr Filius has 
ben, und @itlsos den Sonifhen Griehen einen 
Freund bedeutet; fo wie daher den Griechen mit Aen⸗ 
derung eines einzigen tonähnlichen Buchftaben ihr @rin, 
Tribus fommt; woher wir auch oben gefehen, daß 
Stemmata bie genealogifchen Linien, ſila, gewefen, wels 
che von den Rechtögelehrten Lineae genannt werben, 
Bon diefer Natur menfchlicher Dinge blich jene ewige 
Eigenthümlichkeit, daß bie wahre natürliche 
Sreundfchaft die Ehe iſt; in weicher von Natur 





#11) M. XIV, 314. fog. 
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alle drei Endzwecke des Guten zufammenlaufen, 
das Sittliche, das Nübliche, und das Angenehs 
me; woher ver Gatte und bie Gattin der Natur 
nad ein gleiches Loos in allen glüdlichen Ereignifs 
fen, wie in den Widerwartigfeiten bed Lebens auf ſich 
nehmen; gerade wie cd Wahl ifl, wenn Amicorum 
omnia sunt communia: welchem gemäß durch Mos 
beflinus die Ehe erflärt worden als omnis vitae 
Consortium. 

Die zweiten Siganten *12) kamen zu ber 
zweiten Art von Gefellfchaftlichfeit, welche im 
eigentlihen Sinne den Namen Gefellfhaft *'°) 
führte, wie wir nicht weit von bier werden zu erken⸗ 
nen geben, nur durch die Drängniffe der dußerften Les 
bensnoth. Wobei nicht minder bemerkenswerth, daß, 
da die erften zu Nenſchlicher Geſelligkeit gelangt 
waren burch den Sporn der Religion, und den na⸗ 
türlihen Trieb, die menfhlihe Generation 
fortzupflangen — daß eine ein frommer, das 
andere ein eigentlich fogenannter gentilifher *ı*) 





#12) Die zu ben Heerben ber Starken geflüchteten nachherigen 
Famuli, bie eigentliden Socli. u 
413) Socjetas, indem nämlid fie bie Knappen der Heroen 
mwurben, welche keineswegs, wenigftens nad, Bico’s Anficht, 
zu der erfien Art von menſchlicher Geſellſchaftlichkeit, der 
‚Ehe, Connnbium, gelangten, fonbern, mit dem roͤmi⸗ 
. fen Ausbrude, ein Contubernium, nad Art ber Scla⸗ 
ven, führten. Societas ift alfo in biefem Sinne der. 
Gefinbeftand, die Knappfähaft, weil bei Vico So» 
cii (Plebeien) mit Leibeigenen auf Einer Linie flehen. 
4414) Bon Gignere, mobei im Ital. die Zmeibeutigfeit des 
Ausdruds gentileo, adelich und edel gefinnt u) mit 
anzuſchlagen ift. 
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"Grund — fie ven Anfang gaben zu einer abelichen, 
und herrſchaftlichen *'°) Freundſchaft; die 
zweiten aber dazu Samen in, der Noth, ihr Leben, 
zu,retten, fie den Anfang gaben ber eigentlich fo ge=. 
nannten Societät, hauptfächlich zum Genuffe der Vor— 
theite des Lebens, und folglich einer gemeinen und 
ſclaviſchen Freundfihaft. Deßwegen wurden bergleis. 
chen Geflüchtete von den Heroen aufgenommen, 
unter der gerehten Schußbedingung, daß fe ihr 
natuͤrliches Leben erhalten fgllten mit ber Ver⸗ 
pflichtung, den Heroen ſelbſt ald Tageloͤhner zu die 
nen. Hier, von der Fama dieſer Heroen, welche 
hauptſaͤchlich erlangt wird durch Uebung ber zwei Stück, 
von denen wir jo eben gefagt, ed pflege ihrer deu Hex 
roismus ber Zugend, und von ihrem weltumges 
henden Gerüchte, weiches daS »AsP oder. ber Nupue- 
der Griechen iſt, der da Kama heißt bei den Late i⸗ 
ner — wie auch die Grichen Dryz fagen — nann⸗ 
ten fih die Fluͤchtlinge Yamuli; von denen vor⸗ 

zugsweiſe die Familien ihren Ramen .erhielien. 
Bon biefer Kama wenigftens erklärt ung die heilige 
Schrift, wo fie von den Giganten erzählt, die vor. 
der Suͤndfluth gewefen, biefelben alö Viros famgsas, 
gerade wie danach Virgil *ı°) die Fama befchrieben 

> hat, fie fige auf einem hohen Thurme, welches bie 

hochgelegenen Lande der Starken find: fie erhebe das 
Haupt in den Himmel, deſſen Hoͤhe ausgieng von 
den Spitzen der Berge: gefluͤgelt; weil ſie ins Ge⸗ 





q 
4:5) Signorile; hie bemnach uͤber gemeine Zwecke und uͤber 
Eigennug erhaben if, indem fie ſich ſelhſt genügt. 
416) gen. IV, 186. 
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biet der Herven gehört: woher in ber Ebene von Troja 
Fama durch die Mitte der Schaaren der griechiſchen 
Heroen fliegt, nicht durch die Mitte ihrer Plebejerhau⸗ 
“fen +17): mit der Trompete, welches die Trom— 
pete der Clib feyn muß, die die heroifche Geſchichte 
vorſtellt, verherrlicht ſie die großen Namen, 
"wie es die Namen der Voͤlkerbegruͤnder waren. Indem 
nun ‘in ſolcher Art Familien vor den Städten die Fa⸗ 
“mirli leöten nach Ari von Sclaven, ba fie "die Bor: 
"bilder waren berjenigen- Sclaven, fo nachdem m’ den - 
"Kämpfen, welche feit ber Stäbtebegrindung erwuchfen, 
"gefangen wurden; und fie eben bie von den Latei—⸗ 
nern fogenammten Vernae "find, von denen die bei 
'ebendenfelben vernaculae genannten Sprachen ber: 
kamen, wie oben befprochen worden: wurden die Kin⸗ 
"der ber ’Heroen, damit fie ſich von denen der Fa⸗ 
"multi unterfchteven, Liberi genannt, da fie der That 
‘nach von felbigen fich gar nicht‘ unterfchieden 5° wie vom 
‘ben alten Drutſchen, welche uns biefelbe Sitte bei 
"allen barbariſchen Urvölfern zu vermuthen geben, Ta⸗ 
"citus *18) berichtet, dominum ac servum nullis 
"educationis deliciis dignostas; und wenigfiens unter 
"den alten Römern die Hauspäter eine Un um— 
iſchraͤnkte Gewalt ber Leben und Tod ihrer Söhne, 
and ein despotiſches Befigredyt über deren Er— 
werbungen hatten: woher bis zu ben roͤmiſchen Kai: 
fen Wie Soͤhne fo gut wie bie Sclaven bloß ihr Pe- 
eulium hatten 9), 





#17) Homer. I. I, 2 

418) Germ. 20. 

919) Denn Peculium beutet eben auf bie Askängigteit ber 
Söhne von den Vätern hin, weil nur ber, welder in 


Pia 
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Aber das Wort Liberi bedeutete anfangs auch 
Edele; woher Artes Liberales find edle Künfte, 
‚und liberalis in der Bedeutung von ritterlich **°) 
blieb, und Liberalitas, Ritterlichfeit *2') von bems 
ſelben Urfprunge, woher Gentes die edlen Häufer 
von den Zateinern genannt worden waren; denn, wie 
wir nachher fehn werben, .die erſten Geutes beftanden 
lediglich aus Edelen und ledigli die Edelen waren 
frei in den erfien Städten. Bon der anderen Seite 
werden die Famuli genannt Clientes, und urfprüngs 
lih Cluentes, von dem alten Verbum Cluere, in 
Waffenglanz wieberleuchten, welches Leuchten genannt 
ward Cluer; als die ven dem Ölanze der Waffen ſtrahl⸗ 
ten, deren die Heroen fich bedienten; welche von dem⸗ 
‚felben Wortftamme her urfprünglich fi incluti nann= 
ten, und nachher inclyti. Anders werben fie gar nicht 
bemerkt +22), als wären fie gar nicht unter den Men 
fhen, wie nachher wird auseinander gefeßt werben. 
Und hiermit nahmen ihren Anfang bie Elientelen, 
und die erften Umriffe der Lehen, von denen wir fpds 
terhin viel zu fprechen haben; weldye Clientelen und 
@lienten nad der alten Geſchichte bei allen Voͤl⸗ 
‚tern angetroffen voerden, wie in den Grundſaͤtzen 
+23) aufgeftelt iſt. ES erzahlt aber Thucydides*2*), 





"" eines Anderen Gewalt ift, ein Poeculium haben 
Tann. S. Briffon de Verb. Sign. 8. v 
#29) Gentile, gentil. 
421) Gentilezza, gentilesse. 
422) Als nämlich tm Glanze ber Gero, 
4.3) Elemente. 82. 
#23) Aus I, 110. componirt. 
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daß in Aegypten nad zu feinen Zeiteh die Herr: 
fhaften von Zanis alle vertheilt waren zwifchen 
ben Yamilienvätern, ald Hirtenfürften fothaner Fa⸗ 
milien; und wieviel Homer Helden befingt, nennt 
er folhe Könige, und. erklärt fie für Hirten der 
Völker; welche eher feyn mußten, als die Hirten 
der Heerden *?*), wie wir nachher zeigen werben: 


in Arabien finden fie ſich noch diefe Stunde, wie fie 


in Aegypten geweſen waren, in großer Zahl: und 
von Beflindien fand fih der größere Theil des Lanz ' 
tes in ſolchem Naturzuftande unter dieſer Art 
Samilicnregimente, weldhe Familien mit einer fo 
großen Zahl von Sclaven überfüllt waren, daß 
der Kaifer Carl V ald König Spaniens darauf bes 
dacht war, dieſem Umftande Maas und Biel zu fleden. 


Mit einer folhen Familie mußte Abraham feine 


Kriege gegen die heidnifhen Könige führen ; deſſen 
Sclaven, mit welden er felbige führte, fehr zu un 
ferem DBortheile, die Gelehrten der heiligen Sprache 
überfegen durch Vernaculos *2*), wie kurz vorher 
Vernae von und erflärt worden find. 


Unter ber Entſtehung diefer Berhältniffe entfprang 
mit Wahrheit der berüchtigte Nodus Herculeus *27); 
mit welchem man von den Glienten fagte, fie fenen 
nexi, am die Erde gefeffelte, die fie zu bauen hatten 


r 
* 


226) Nach einer unphiloſophiſchen Grille des Auctors, wie 
oben fein metaphoriſcher Löwe und Tiger und fein 
metaphoriſches Bold, 

22°) Genes. XIV, 14. 


2:7), ©. Erasmus Adag. in dem Artikel Vinculum in- 
sodubile: Hersulanus nodus, 


es = 1 " - 
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Mir die Taclytos; welches nachher in einen erdichteten 
MNodus übergieng, wie wir fehn werden, im Geſetzæe 
der 42 Tafeln, mas bie Form gab zu ber Manci- 
patio eivilis, welche alle gefeglichen Acte bei ben 
Mömern ſollenniſirte. Weil nun fene Art von Ss 
cietaͤt denkbar ift, weber, die da enger für den Theil, 
welcher die Fülle der Güter Bat, noch für den, der 
ihrer bedarf, nothwendiger, mußten bier die erſten 
Socii in der Welt entſtehen; welches, wie wir in den 
Grundfägen *?*) anführten, bie Knappen der 
Herven- wären, aufgenommen für ihr Leben, als die 
ta ihr Leben, in die Hand der Herven gegeben 
Hatten: woher dem Unfinous *?°), dem Haupte 
feiner Knappen, für ein Wort, das er, obfchon in gus 
ter Meinung, gefprochen, weil es feiner Laune nicht 
anfteht, Ulyffe3 den Kopf. abhauen will; und der 
Fromme Aeneas feinen Knappen Mifenus tödtet, da 
er ihm nöthig war, um ein Opfer zu vollbringenz; wo⸗ 
von uns ebenfalls :eine gemeine Ueberlieferung erhalten 
voorden. Birgilius aber, weil bei ber Gebilvetheit 
des römifchen Volkes es zu empörend geweſen wäre, 
von Aeneas, den er feiner Srömmigfeit wegen 
preiſt, dergleichen zu vesnchmen, dichtet der weife Saͤn⸗ 
ger, er fen vom Triton getödtet worden, weil er ges 
“wagt habe ‚mit demreiben im Trompeteblaſen zu wetts 
eifern *°°), Nur gibt er in berfelben Zeit uns zu of 





- 428) Elemente. 79. - . i 
429) Sol Eurylohus heißen. Homer. Vd. Xx, 438. 
430) Aen. VI, 163. sqq. Bei ber angeführten gemeinen 


‚Ueberlieferung ſcheint dem Bf. das Schickſal bed Pas 
linusus vorgefchwebt zu haben, Aen. VI, .358. sqq. 
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fenbare Motive, das Wahre zu ahnden, indem er ben 
Zod des Mifenus unter den Feierlichkeiten aufs 
zaͤhlt, welche bie Sibylle dem Aeneas vorgeſchrie⸗ 
ben, beren eine war, er müffe zuvor den Mifenus 
begraben “2, "um in die Unterwelt herniederſteigen 
zu koͤnnen; und offen faget, daß ihm die Sibylla def: 
fen Zod prophezeit »22). So daß diefe Knap⸗ 
pen allerdings Gefellen waren bei den Arbeiten, 
_ aber nicht bei den Eroberungen, und noch wenis 
ger im Genuſſe des Ruhmes; in welchen allein die 
Heroen frahlten, die daher «Acızor hießen ober clari, 
bei den Griehen, und Inclyti bei den Lateinern. 
In gleicher Würdigung flanden auch die Provinzen, 
welche die Römer ihre Bunbesgenoffen: nannten: 
und Aeſopus beklagt fich darüber in ber Fabel von 
bes Löwen Gefellfhaft, wie oben erwähnt wor⸗ 
ben. Denn wenigftens von den alten Deutfchen, nad) 
welchen und eine nothwendige Conjectur über alle ans 
deren barbarjfchen Völker erlaubt ift, erjählt Tacitus 
223), daß für dergleichen Samuli oder Elienten ober 
Vaſallen suum Principem defendere et tueri, sua 
quoque fortia facta gloriae ejus adsignare, pracci- 
puum juramentum *°*) est; welches eine der haupt: 
fächlichften Eigenthümlichkeiten unferer Lehen ift, Und 
hieraus, und nicht anderswoher muß ed gefommen feyn, 
Daß unter ber Perfon oder dem Haupte, weldes ' 
beides, wie wir fpäterhin fehn werden, eben foviel bes 





BI) V; 149. sgg. 

432) V, 189. , = 
433) Gem. 14. 

434) Im Texte des Tacitus Sacramentum. 


* 
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Seutet als eine Masfez und unter dem Namen, waß - 


heutzutage heißen wiirde dem Schilpe *°>) eines rd: 
wifhen Paterfamilias im Behtdanäbrude ale 
Kinder und alle Sclaven einbegsiffen waren; und 
bie Römer daher Clypea 128) zu. nennen pflegten bie 
Halbbuͤſten, welche bie Bildniffe ihrer Ahnen 
vporſtellten, die ba zwiſchen den in ben Wänden ihrer 
Vorhaͤufer *?7) eingekieften Niſchen aufgeſtellt was 
ren, und buch ein willlommenes Bufammentreffen mit 
Dem, was bier über die Urfpränge ber Mebails 
Jen erörtert wird, in ber neuen Architectur Medail⸗ 
Ipue genangt werben. So daß mit Wahrheit in den 
heroiſchen Zeiten ſowobhl bei ben Griechen, wie Has 
mer *?P) ed erzaͤhlt, „ie: ber Thurm ber Gries 
hen genannt werden" mogte, der fi aein mit gan⸗ 
zen Trojanerſchagren herumſchlug, als bei ben Latei⸗ 
au, daß Horatius auf bes Brücke allein ein 
Heer von Tuskern aufhält; naͤmlich Ajar unk 


Haratjus mitihren Vaſſellen: gerade wie in ber Ges 


ſwichte des erneuten Barbarenthuns vierzig Nor: 
Bonnifher Kernen, bie vom heiligen Sande zuräd: 
kehrten, ein Heer Saracenen verjagen, welche S as 
erg belagert hielten *°°). Daher man behaupten 





435) Italieniſch Insegna. 
436) Angeblich bei Linius, XXXX, gr. Kol. su ins, 
Hist. Nat. XXXV, 5. 
437) Cortili, 
438) Odyss. XI, 555. 


#39) Bico fheint an bie vierzig Normänner zu benfpe, 
welde, nad einem auf Monte Garparo dem Erzengel 
Michael gelößten Geluͤbde, dem Bteitenifipen Stiegen Di « 

s. 
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muß, daß von dieſen urälteften Schugnamen, welche 
die Heroen ben zu ihren Befitungen Gefluͤchteten 
angedeihen ließen, die Lehen auögehn mußten in der 
Welt, zuerſt perfönliche .Banerlchen, vermöge 
beren fothane Vaſſallen gewefen feyn müflen die erſten 
Vades, welche verpflichtet waren, in Perfon ihren Des 
zoen zu folgen, wohin fie biefelben führen mogten, 
ihre Felder zu bauenz welchen Namen nachher die Ri 
erhielten, welche verpflichtet waren, ihren Klägern 
vor Gericht zu folgen: woher, wie Vas Bei den Latei⸗ 
nern, Bas bei den Griechen **°), eben fo Was nnd 
Wassus bei den Beubalifien bes Mittelalters 
in der Bedeutung eined Baffallen Abrig blieb, Dar⸗ 
auf. mußten bie realen Bauerlehben Tommen, vers 
möge welcher die Vaffallen feyn mußten die erſten Prue- 
des ober Maneipes, die OÖbligaten auf ein Immobil; 
und Mancipes eigentlich genannt blieben ſolche dem 
Aerario Dbligiste, wovon wir fpäterhin weitet 
geben werben, Ä a 15 
Bon bier müffen gleichermaßen anheben bie erſten 
heroifchen Golonteen, die wir binnenlaͤndiſche 
wennen, zum Unterfchiede von den Anderen, welche fpds 
ter folgten, und welches die Ufercolonicen waren} 
die, wie wir fehn werben, Trupps von and Meer 
Geflüchteten geweſen, die ſich In andere Länder ges 
rettet, und auf bie in den Grundſaͤtzen **%:) hingen 





lus idre Hülfe gegen bie griehifchen Griechen zuſagken. 
S. Schloſſers Weltgefh. II, 2. &. 523. In der alten 
Ausg. ©. zıı. nennt fle Vico Guiscardi., 


240), G. Dufresns Glossaz. med er iaf. Grastitztis, 6. v. 
441) Glemente. 100. 


27” 
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deutet worden: fintemal der Name Colonie eigentlich 


nichts anderd bebeutet, ‘al eine Zahl Tagelöhner, 
welche das Land bauen, mie fie noch thun, für 
ähren täglichen Unterhalt. Welcher zwo Arten 
von Golonieen Gefhichten find jene. zween Mvs 
then; ber binnenländifchen nämlich der von dem be= 
rühmten Galliſchen Hercules, weldher mit Ket⸗ 
ten aus poetifhem Golde, d. i. Getraide, die 
ihm aus dem Munde gehn, eine große Zahl von 
Menfhen an den Ohren anfettet und fie, wohin er 
will, ſich nachfuͤhrt; was bis jest für ein Sinnbild 
ber Beredfamkeit **?) genommen worben; ba doch 
biefr Mythus entfprungen in ben Zeiten, da bie He⸗ 


xoen noch gar die Sprache nicht zu articuliren verſtan⸗ 


ben, wie. oben ausführlich ifl ‘erwiefen worden. Bon 
ben Meersolonieen ift der Mythus der von bem 
Netze, mit welchem ber heroiſche Vulcanus bie 
plebejiſchen Gottheiten Venus nnd Nars 
an bad Meer **°) hinſchleppt, welche Unterſcheidung 
bier weiterhin im Allgemeinen wird auseinandergefeßt 
werden; und der Sonnengott fie ganz nadt ent- 
deckt, d. h. nicht umkleidet mit dem Lichte des Bürs 
gerthums, in welchem die Heroen ftrahlten, wie fo eben 
gefagt worden; und die Götter, d.h. die Adelichen 
der heroifhen Gemeinden, wie fie oben ausge⸗ 
Jegt worden, fie auslachen, wig' es die Patricier mit 
dem armen altrömifchen Volke machten. 


Und endlih, nahmen von ba die Afyle ihren er 


ſten Urfprung: woher Cadmus mit dem Aſyle Thez 





442) Eucian. Hero, Gall. 4. sqq. T. III, p. 84. sqq. 
443) Homer. Odyss. VIII, 267. sqg. 
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ben fliftet, eine ber diteften Städte "Griechenlands: 
Thefeus Athen begrimdet auf den Altar der 
Unglüdlihen ***), die nad einer richtigen Idee 
unglüdlic genannt wurden, ald bie götterlofeg Irr⸗ 
laͤufer, welche aller göttlichen und menfchlihen Segnund 
gen entbehrten, die den Frommen die menfchliche Ges 
feligkeit gebracht hatte: Romulus Rom ) grüns 
det mittelft ded im Homer eröffneten Afyles; wenn 
er nicht viel mehr, al& Gruͤndex einer neuen Stabt **°), 


es mit feinen Gefährten gründet auf die Baſis der Afyle, , 


durch welche die alten Städte Latiums allerdings er» 
flanden waren; da Livius im Allgemeinen einen fols 
then Plan ein vetus urbes condentium Consilium 
nennt; und darum mit Unrecht, wie wir oben gefehn 
baben, ihm jenes Wort beilegt, daß er und feine 
Gefährten Söhne jenes Kandes waren. Aber 
in fo weit die Ausſage des Livius zu unferer Anficht 
flimmt, zeigt fie uns, daß die Afyle die Urfprünge 
ber Städte waren: bei denen eine ewige Eigen 
ſchaft if, daß die Menfchen in ihnen ficher vor 
Gewaltthat leben. In folder Weife erwarb von ber 


| ng ber überall gefchägten und in den Beſitzungen 


ber frommen Starfen geborgenen götterlofen Irrlinge 
Jupiter ben fchönen Beinamen Hospitalis; weil fols 





*43) Meurf. Athen. Att. I, 6. pag. 40. sqggq. 

+45) Livius I, 9. 

940) Der Accent liegt auf bem Worte neu: daß nämlid R os 

..mulus nit zu ben Urbegrünbern ber Nationen zu vechnen 
fey, unter benen fich die Anfänge der Staatenverhältniffe 
und alfo auch die Afyle natürlicy entwidelt; ſondern daß 
ee dieſe Art ber GStädtebegrändung ſchon hiſtoriſch vorge⸗ 
funden, und bloß m habe. | 


Pd 
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cherlei Afyle die erften Herbergen der Belt was - 
gen, und Aufgenommene gebachter Art dis easfien Ho- 
apites ober Freindlinger der erſten Gtähter und ber 
wahrtg davon die poetifche Geſchichte der Gries 
Ken unter den vielen Arbeiten des Hercules fols 
genbe beiden auf; daß er Durch die Welt.zog Uns 
gebeuer vertilgend, Menfchen dem Audjehn, une 
Beſtien ihren Sitten nah; und Daß eu die wuſtvol⸗ 
len Ställe bed Augigs reinigte. 


Hier erſannen die poetiſchen Geſchlechter zwo 
andere höhere Gottheiten, Mars und Venus; 
jenen als einen Sharacter non Heroen, welhe zuerſt 
und eigentlich pro aris et focia flritten; welche Art 
zu ſtreiten immerdar die heroiſche geweſen ift, zu 
kaͤmpfen fiir die eigene Religianz zu welcher dad 
Menſchengeſchlecht feine.Zuflucht nimmt, wenn die Hülfe _ 
ber Natur aufgegeben worden; woher die Religiends 
kriege die blutigften finds und ausſchweifende 
Menſchen, fobaln fie alt werden, weil fie ih 
. bio Kräfte der Natur abgehn fühlen, religiös mer 
ben;. woher wir oben bie Religion zum erfien 
Grundzuge diefer Wiffenfhaft mahten, Dies 
kaͤmpft Mars auf Achten wirklichen. Feldern, 
und innerhalb Achter wirflihder Schilde, welde 
von Cluer zuerft Clupei und darauf Clypei von den 
. Römern genannt wurden; wie in den Zeiten wiederge⸗ 
kehrter Barbarei die Weiden und verfchloffernen 
Waldungen Befriedigungen **7) genamt wor: 
ben find: und ſolche Schilde wurden belaſtet mit wir: 
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lichen Waffen ***); welde, anfangs, wahrend es 
noch Feine Waffen ans Eifen gab, aud vorn gebrannt 


ten Baumſchaften beftanden, bie dann abgerundet 


and am Schleiffteine gefchärft wurben, um fie zum 
Stoßen geſchickt zu machen; weldyed die Hastae pura€ 
oder nicht mit @ifen befchlagenen Schafte find, welche 
als Eriegerifhe Belohnungen den römifchen 
Soldaten erfheilt wurden, bie fich im Kriege helden⸗ 


intfhig befragen hatten. Daher bei den Griehen 


mit dem Speere bewaffnet erfhemt die Minerva, 
Bellona ober Pallas, und be den Lateinert- 
don Quiris, Speer, Juno, Anirina und Mard 
Duirinus beißt; und Romulus, weil er im leben 
durch den Speer gewaltig war, nach feinem Zube 
Quirinus genannt ward: wie nicht minder das roͤ⸗ 
inifche Bolt, 'welches Speere fihrte, wie das 
Spartanifche, weldyes das Heldenvolk Griechenlandes 
war, Wurfſpeere, insgefammt Quitites hieß. bet 
von den barbariſchen Rationenr erzählt uns die 
tömifche Geſchichte, daß dieſelben mit den erſten 
Speeren, von denen wir hier reden, gekaͤmpft, 

Befchreibt fie als pracustas sudes, vorn gebrannte 
Pfähle, welche Bewaffnung dan den Americanern 
gefunden worben; wie in unferen Zeiten die Edlen 
in den Turneyen mit benfelben Speeren kaͤmpfen, 
die fie weiland im Kriege gebraudterr: welche Sorfe 
bon Bewaffnung aufgefunden warb durch eine richt 
tige Idee der Tapferkeit, den Arm zu verlän: 
gern und mit ben Körper den Angriff fern von Koͤr⸗ 
per zu halten; fo wie die Waffen, welche fih dem 
Körper mehr nähern, thierifcher find. | 





#4) Armi, im Ital. nd Wapen 
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Mir fanden oben, die Gründe der Felder, wo 
bie Begrabenen lagen, feyen die erflen Schilde 
ber Wert geweſen; woher in der Wapenkunſt 
üblich blieb, daß der Schild dad Fundament des 
Wapens ife Die Farben der Felder - waren 
wirfliche: das Schwarz, der verbrannten Erbe, auf 
welcher Hercules Feuer anlegte; dad Grün, der. Saas 
ten im Schoßen; und mit Irrthum ward für Metall 
genommen das Gold, welches das Getraide war; 
bad da, blond werdend in feinen duͤrren Halmen, 
die dritte Zarbe der Erde macht, wie zu andrer Zeit 
gefagt worden; gleihwie die Römer unter anderen 
Friegerifch heroifchen Belohnungen mit Getraide bes 
luden die Schilde derjenigen Soldaten, welche in 
den Schlachten fi ausgezeichnet hatten; und Adorta 
ihnen ber Kriegsruhm hieß, von Ador, geräftetem 
Korne, womit fie urfprünglich fi nährten; was die 
alten Lateiner Adur nannten, von uro, brennen: fo 
daß vielleicht das erfte Adorare ber religiöfen Zeiten 
war Getraide röflen, Das Blau war die Farbe 
bes Himmels, von dem bie Luci felbft bededt was 
ven; weßmwegen die Sranzofen Bleu für ‚blau fagten 
anftatt Himmel und anflatt Gott, wie oben beiges 
bracht wurde. Das Roth war das Blut der göts 
terlofen Einbrecher, welche die Heroen bei dem 
Eindringen ‘in ihre Fluren erfchlugen. Auf den abelis 
ben Wapen, fo die erneuerte Barbarei und übers 
liefert, finden fih fo viele Löwen von Shwary 
Grün, Gold, Blau und.endlih Roth, welche nad 
bem, was wir oben über die Saatebenen, bie ba 
nachher in Wapenfelder übergiengen, erkannt has 
ben, die urbaren Lande feyn mußten, betrachtet uns 
‚ter bem Geſichtspuncte, über ben oben gehandelt wor⸗ 


& — — vo — — — 


EA ee Ve len — — 


— 
—* 


a. rar “a BB. 


- | 
* Bon ben’ Familien bee Famuli ıc. a5 


den, bed von Hercules erlegten”Lömwen, und 


ihrer Karben, wie wir fie fo eben aufgezählt: fo viel 
geftreiftes Grauwerk **9); welches die Surchen 
ſeyn müffen, aus welchen von den Zähnen ber großen 
Schlange, die er getödtet, nachdem er diefe Zähne hin⸗ 
eingefäet, dem Cadmus feine bewaffneten Männer 


emporwuchſen: fo viele Pfahle; welches die Speere 


ſeyn muͤſſen, mit welchen die erſten Heroen ſich waff⸗ 
neten: und endlich fo viele mit Rechen, welche unwi⸗ 
derfprochen Werkzeuge bed Landlebens find. Nach wels 
chem allen zu fchließen fleht, daß der Aderbau, wie 
in den barbarifchen Urzeiten, über die uns eben 
die Römer Licht geben, alfo in den zweiten, ben 


‚ erfien Abel der Nationen geboren. Die Schilde 


der Alten wurden ferner mit Leder überzogen, wie 
bei den Dichtern fi findet, daß fich. die alten Hes 
roen in-Leder kleideten, d. h. in die Felle von ihnen 
erjagter und getödteter Thiers: worüber eine ſchaͤtzbare 


Stelle im Pauſanias **°) wo er von Pelasgus, 


einem uralten Heros Griechenlands — welcher den ers 
fen Ramen bergab, den jene Nation führte, Pelass 
ger, fo daß Apollodorus de Origine Deorum *51) 
ihn Arorxdoys, einen Sohn der Erbe nennt, was 
mit einem Worte Gigant hieß; — hinterbringt, er 
babe die Kleidung vor Leder erfunden; und mit 
wunderbarer Uebereinfliimmung ber zweiten Barbarära 
mit der erften Dante, wo er von den großen alten 





+49) Vaio oder Varo, Franz. Vair, eng Beh. 
450) VIII, 1. sub fin. . 2 
4232) III, g, init. " , 
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Heldengeſtalten, redet, ſaget *2), ſie haben ſich 
gekleidet in Leder und Beine, und Boccaccio, fie 
ſeyen gegangen in Leder gehüllt. - Daher mußte es 
kommen, daß die gentilifhen Wapen mit Leder: 
überzogen waren, an welden bie Haut des Kopfes 
und ber Füße, im Patronen zuſammengewickelt *°") 
paffende Zipfel bilbe. Die Schilde waren rund, weit 
die entholztem und urbar gemachten Länder 
Die erſten Orbes terdarum waren, wie oben gefagt 
worden; und davon ben Lateinern bie Eigenheit blieb, 
daß der Clypeus rund war, zum Unterfchiebe vor 
Seutum, das da eckig war: weßhalb jeder Lucus ge 
brancht wurde im Sinne eines Auges +); wie noch 
beatzutage Augen genannt werden die Luken, durd 


| welche dad Licht im die Häufer Bringt; wie denn bie 


heroifch wahre Redensart, daß jeder Gigante fer 


nen. Lucus gehabt, int Verlaufe ber Zeit misyers ' 


fanden, daher umgedegutet und zulegt verfaͤlſcht, 
in dieſem verbrehten Zuſtande ſchon auf Homer ges 
kommen war, indem man fich einbilbete, es habe je⸗ 
ber Gigant Ein Auge mitten auf der Stirneg 


mit weicherlei einkagigen Giganten Bulcann® 


in hen erfien Schmieden, weldes bie Waͤlder 
waren, in die Bulcan dad Feuer gelegt, und we 


er die erften Waffen gefchmicdet hatte, Die, wie wir 


geſagt haben, vorn angebrannte Schäfte wareh, 





442) Paradiso, XV, 112. Die Stelle im Boccaccio tam 
id nicht nachweiſen. 

453) Rivolte in cartocci. Cartouches ſagt auch die bran⸗ 
zoͤſiſche Heraldik fuͤr ſolche Wapenſchnoͤrkel. 

454) Weil Lucus überhaupt gebraucht worden für Freiüe, 
Hellung, Ausſicht. Vico hat dieß ſchon oben erörtert. 
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bie. Idee diefer Waffen ausgedehnt, dem Jupiter ſoll 
bie Blitze gefchmiehet haben; weil Vuleanus das 
Feuer in die Wälder gelegt, um bei offenem Himmel 
zu beobachten, woher Jupiter feine Blitze ſendete. 

Die andre Gottheit, welche unter dieſen uralten 
menfchlichen Berhältnifien entfprang, war Venus, wel: 
de ein Character bürgerthbümlidher Schönheit 
war; woher Honessas fowohl Adel, als Schönheit 
und Tugend bebewtete: fintemal im folgender Drbs 
nung folgende drei Ideen erwachfen mußten: daß 
nian zuerft bie buͤrgerthuͤmliche Schönheit ers 
Bannt, welche den Herven angehörte: fobann die nas 
sürliche, welche in bie menſchlichen Sinne fält, je 
boch nun foldyer Menfchen, deren Geiſter geweckt und 
enpfärglich fenen unb welche die Einzeluheiten zu forte 
bern und beren Uebereinſtimmung im Ganzen eine 
Körpers zu verbinden wiffen, al& worinne die Schön? 
beit weſentlich Befteht — woher bie Bauern. und bie 
Menſchen vom unterſten Haufen fi gar nicht obes 
fer wearig uf Schönheit verſtehen: was den Irrthum 
ber Philologen darthut, wenn fie behaupten, in bies 
fen rohen und blüben Zeiten, von denen wir jetzt hies 
reden, feyen.bie Könige gewählt worden na 
dem Aeußeren fchöner und wohlgedauter 
Körper; fintemal biefe Tradition zu nehmen if 
von bürgerthümliher Schönheit, weldies der 
bel der Heroen felbft war, wie wir fogleid aus⸗ 
führer werben — und endlich man begriffen habe die 
Schönheit der Tugend, welche Honestas genannte 
wird, und allein von ven Philboſophen Begriffen 
wid. Woher in bürgertbümlidger Schönheit 
fhön feyn mußten Apollo, Bashus, Ganyme⸗ 
bed, Bellerophon, Theſeus, ſammt anbesen Des 


AS 3Iweites Bud, Funfzehntes Capitel. 
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roen; welche vielleicht die Veranlaſſung gaben, daß eine 
maͤnnliche Venus erſonnen ward. Es mußte die 
Idee bürgertbümlicher Schönheit erwachſen im 
Geifte der theologiſchen Dichter, ba fie die goͤt⸗ 
terlofen Flüchtlinge auf ihren Liegenſchaften als 
Menfchen zwar von Anfehen, aber ald ſchnoͤde 
Zhiere in ihren Sitten. erfannten. Auf folde bürs 
gerthuͤmliche Schönheit und auf andere nicht ſahen 
die Spartaner, die Heroen von Griehenland, 
welche die ungeflalten und bäßlichen, d. h. die von 
edelen Frauen ohne die Feierlichkeit ver Ber- 
mählung entfproffenen Geburten auf dem Berge 
Taygé?tus auswarfen; welches Die Monstra feyn müfz 
fe, die das Geſetz der 12-Tafeln in den Tiber 
zu werfen gebot *°°): fintemal es durchaus wicht 
wahrfcheinlich ift, daß die Decemvirn bei jener bem 
erften Republifen eigenen Spärlichkeit an Geſetzen an 
natürliche Misgeftalten follten gedacht haben, wel 
che fo felten find, daß -feltene Erfcheinungen in 
der Natur überhaupt Monstra genannt werden; wie 
denn bei gegenwärtigen Gefegeüberfluß, an welchem 
wir jego leiden, die Geſetzgeber diejenigen FdIle, 
welche felten vorlommen, der Willführ ber 
Richtenden überlaffen. So daß dieß die urfprüngs 
lich und eigentlich in bürgerlicher Beziehung fogenanns 
-ten Monstra feyn mußten; an deren eines Pamphi— 
lus dachte, ald er auf den irrigen Verdacht gerathen 
war; die junge Philumena fey ſchwanger, wen ee 
fagt | | | 
Aliquid monstri alunt *5°); 





455) Tab. IV, 3. Funccii. | | 
856) Zerent. Andr. J, 5, 15. - 
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“und fie fo genannt blieben in ben römifchen Geſetzen, 


welche mit aller Eigentlichkeit zu fprechen hatten, wie 


Anton Zaber in ber Jurisprudentia Papinianea 
‚bemerkt, weiches oben zu einen: anderen Male und zu 
einem anderen Zwecke angemerkt worden. Hierauf muß 


bezogen werben, was mit eben fo vieler Unfenntniß 
der römifchen Alterthuͤmer, über bie er fchreibet, als 
gutem Wahne Livius *:7) fagt, daß, wenn von 
den Edelen die Gonnubien mit den Plebejen 
getheilt würden, daraus eine Nachkommenſchaft 
würde erzeugt werden secum ipsa discors, was 
fo viel fagen will, ald ein Ungeheuer aus zwo 
Naturen. gemifcht, einer heroifch adelichen, und einer 
£hierifch = plebejifchen, als welche Piebeien agitabant 
Connubia more ferarum; ein Ausvrud, den Liz 


vius *:*). von einem alten Annaliften entlchnt 


und ohne Kenntniß angewandt hat: weil er ihn in dem 
Sinne beibringt, als hätten bie Edlen ſich mit den 
Dlebejen verfhwägern follen: denn in jenem ib: 
ren elenden halbſcladviſchen Zuſtande konnten das 
die Plebejen von den Edelen gar nicht verlangen; ſon⸗ 
dern ſie forderten die Befugniß, feierliche Ehen 
zu ſchließen; das bedeutet Connubium; welche Be⸗ 
fugniß bloß den Edelen zuſtand. Von den Thieren 
aber gibt ſich keines der einen Art mit einem der ans 
beren Art ab: fo daß man genöthigt ift, zu fagen, es 
fey dieß ein Ausdrud gewefen, mit dem in jenem he⸗ 
roiſchen Kampfe der Adel die Plebejen demüthia 
gen gewollt, als die, der Öffentlichen Aufpicien entbeh⸗ 


+ 





887) IV, 2. 
45°) IV, 2. Bal. Horat. Sat. I, 3, 109. 
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‚end, beren Beachtung erſt eine Vermaͤhlung rehtöges 
maͤß machte, feinen fiheren Vater nennen konnien; 
wie in roͤmiſcher Rechtsſprache davon jene allbe 
kannte Erklärung geblieben ift, daß Nuptiae demon- 
strant patrem *#°); fo daß bei fo geflalter Unfichers 
heit Die Edelen von ben Plebejen fagten, fie häts 
ten mit ihren Muͤttern, wit ihren Töchtern Ums 
gang nad Art ber Thiere. 

Es waren aber ber plebejifchen Venus geheis 
Got die Taubenz nicht etwa um verliebte Zärtlichkeit 
zu bedeuten; fonbern. weil fie, wie Horatius **°) fe 
erklärt, degeneres find, verdchtlihe Bögel gegen bie 
Adler, welche berfelbe Horatius erflärt für ferocess 
und folglih um anzudeuten, baß die Plebejen Pris 
vat⸗ oder geringere Aufpicien hatten, zum Uns 
terfchiede von denen der Adler und der Blitze, welche 
den Edelen angehören, und bie VBarro und Mefs 
fala Auspicia majora oder. publiea yannten;. deren 
Oependenzen alle beroifhen Rechte ber Ste 
len waren, wid uns bie römifche Geſchichte deſſen of 
fenbar verfihert. Der heroifhen Venus bagegen, 
als welches die Pronuba war, hatte man die Schwäs 
ne geweiht, eigen auch dem Apollo, welchen wir oben 
als den Sott der Adelfchaft Fennen lernten; mit. 
deren eines Auſpicien Leda von Jupiter bie @ier 
empfieng, wie oben ausgeführt worben.: Die ples 
bejifhe Venus ward ald nadt befchrieben, waͤh⸗ 
end die Pronuba wit dem Ceſtus umgürtet war, wie 





.43%) L. 5. Dig. II. de in jus vesando. 


460) Horatius fagt (Carm. IV, 4,32.) Neque imbel- 
lem feroces progenerant aquilae Eon 
bam. ' 
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oben geſagt iſt — bier ſehe man, wie ſehr uͤber biefe 
poetiſchen Alterthuͤmer bie Ideen verrenkt worden find: 
denn ſpaͤterhin warb gemeint, es ſey als ein Reiz⸗ 
mittel der Wolluſt gedichtet worden, was in Wahr⸗ 
beit erfunden war 282), um die natuͤrliche Scheu 
ober die Pünctliceit des treuen Glaubens zu be 
zeichnen, mit welcher unter bem Plebejen die nat uͤr⸗ 
iihen Verpflichtungen beobachtet wurben; weil, 
wie wir in kurzen in der poetiſchen Politik fehn 
werben, bie Plebejen keinen Theil bed WBürgerrechts 
hatten in den heroifchen Städten; folglich unter einan= 
der Feine durch dad Band irgend eines bürgers 
lichen Gefeges, dad ihnen eine Nothwendigkeit aufs 
erlegt hätte, legaliſirten Verpflichtungen eingiengen. 
Weiter wurben ber Venus beigefellt die Grazien, 
ebenfalld nackt; und bei den Lateinern bedeuten Caussa 
und Gratia eins und daffelbe: fo daß den Dichtern Die 
Gratien begeuten mußten die Paeta nuda. *#2), wel 
che allein die natuͤrliche Berpflichtung hervors 
vringen mögen; woher die zömifhen Recht sgelehr⸗ 
ten flipulirte Verträge biejenigen nannten, welde 
suachher pacta vestita genannt wurden von den alten 
Auslegern. Daher, weil fich verfleht, daß jene nad: 
ten Verträge die nicht flipulirten waren; man 
Stipulatio nicht ableiten barf von Stipes, was biefer 
Ableitung nad Stipatio heißen müßte, don der gezwuns 





401) Es kann, nach bem, wie Vico bereits im 43. Cap. von 
der poet. Moral, bes Ceſtus ber beroifchen Venus ges 
benft, dieß auch auf nichts anderes bena biefen Ceſtus ges 
benz nur hat ber Bf. dabei gefafelt, und ein Praͤdicat feis 
ner abelihen Venus träumerifch an ber plebeitfchen gedeutet. 

462) Ex nudo pacto assio jure nostro nasci non po- 
ses, L. 27. Cod. IV. de locato et cornducto. 
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genen Deutung, baß fie die Verträge aufrecht ers 
halte: fondern ed muß kommen von Stipula, welches 
Wort den Landleuten Latiums zugehörtz und die 
Hülle des Getraides bedeutet; wie im Gegentheil 
die Pacta vestita ihren Namen von ben Feudaliſten 
zunächft empfangen haben aus demſelben Urfprunge, 
von welchem die Lehhinveflituren genannt worden ; 
in Hinficht deren wenigſtens uͤblich iſt zu ſagen, ex- 
ſestucare, der Würde berauben 22). Es muß 


alfo dieſem Raͤſonnement nach unter Gratia und Causa 


von den lateinifhen 'Dihtern ***) ein und dafs 
felbe verfianden werben in Betreff der Gontracte, 
welche von ben Plebejen ber heroifhen Städte 


gefchloffen wurden; wie nachher als die Sontracte . 


de jure naturali gentium, welche Ulpianud nennt 
humanarum *°°), eingeführt waren, Caussa und Ne- 
gotium ein und die naͤmliche Sache bedeuteten; denn 
in bergleichen Arten von Gontracten fing bie Negotia 
beinahe immer Caussae oder Cavissae oder Gautelen, 

welde für. Stipulationen gelten, die verlei Vers 
träge cauteliren follen. 


en. Gb Teen 





#63) Quum investitura festuca aut scipione tradendo fie- 
ret, infestucare dictum est pro investire, et e x- 
festucare pro devestire. Hottomann de verb. feu- 
dal. V. exfestucazxe. 

86%, D. i. den poetifhen Vollsbegründern. * 

#65) L.1.$.53. Dig. IT. de justitia et jnre: jus gen- 
tium est, quo gentes humanae utuntur, quod a 
naturali recedere, facile intelligere licet: quia illud 


omnibus animalibus, hoc solis hominibus 
inter se commune sit: 


ERTEILT, 
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’ Zufäge 
über bie Sontracte, bie allein durch den Genfene 
erfüllt werben. _ 


Da in dem diteften Rechte der heroifhen Ge 
ſchlechter, die für nicht8 forgten, ald ‘für die zum: 
Leben nothwendigen Dinge, wo feine anderen 
Früchte eingefammelt wurden, ald natürliche, wo 
noch Be auf den Bortheil des Geldes ver: 
ftand, wo die Menfchen gewiflermaßen ganz Körper 
waren, ficherlich die Gontracte nicht bekannt feyn konn⸗ 
ten, von denen man heutzutage fagt, fie werden durch 
ben bloßen Conſens erfüllt: und da fie im hoͤchſten 
Grade roh waren, welcher Art Menfchen es eigen iſt, 
argwoͤhniſch zu ſeyn; weil die Nohheit aus der 
Unwiffenbeit entfpringt, und ed eine Kigenfchaft 
der menfchlichen Natur ift, daß der Unwiffende im: 
mer Bedenken bat: wegen de allen kannten fie 
nicht die bona fides; unt bei allen Berpflihtun: 
gen flellten fie fich fiher durch die Hand *°5), ent» 
weder die wirkliche oder die gedachte, letztere jedoch. 





Na66) Manus injectione. Bgl. Briffon, v. Manus. 
| 28 
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in dem actus negotii' durch die feierlihen Stipu— 

lationen ausbrüdlich verfichert: woher es in dem be⸗ 

rühmten Capitel des Gefeges der 12 Tafeln *°) 

heißt: Si quis ne&um faciet mancipiumque, uti 

Jlingua nuncupassit, ita jus esto. Aus welcher Na: 

tur menſchlich-buͤrgerthuͤmlicher Werhältniffe folgende 
Wahrheiten hervorgehen. 


4) Daß, wenn 88 heißt, bie äilteſten Verkaͤufe 
und Kaͤufe ſeyen Tauſche gewefen, ‚Tobald fie über 
Smmobile gefchahen, diefe Acte von der Art gewe: 
fen feyn müffen, welche man in ber erneuerten Barbas 
rei Libelli *°®) nannte; auf deren Vortheilhaftigkeit 
man fiel, fobald der Eine Ueberflug an Grundſtuͤcken 
hatte, bie einen Vorrath Früchte gaben, an denen ein 
anderer Mangel litt, und fo umgekehrt. 


2) Häufernetmiethungen konnten nicht uͤblich 
ſeyn, ſo lange die Städte Hein und bie Wohnen: 
gen eng waren; fo daß von den Herren. bes Grun- 
bes biefer gegeben werden mußte, damit ein anderer 
daranf bauen mogte; und fo Tonnten nur Grund: 
zinfe flart finden. & 


3) Die Bermiethungen von Grund und Bo- 
ben mußten Erbpadtungen *°°) feyn; welde von 
den Lateinern Clieniclae genannt wurden, woher die 
Grammatiker ahndend behauptet haben, Clientes 
bedeute fo viel al3 Tolentes. 





457) Tab. VI, 1. Faroeii. 


— Libellus, Charta, qua praedium i in — 
sin conceditur. Dufresne s. v. 
#69) Eimphyteitses. 
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4) So daß dieß bie Urſache ſeyn muß, weßhalb 
aus der erneuten Barbarzeit in den alten Archiven 
Feine anderen Contraete zu leſen find, als uͤber Grund⸗ 
zins von Häufern oder Liegenfchaften, entweder auf 
ewig oder auf eine Zeit. 


5) Bilde vieleicht der. Grund ift, warum die 
Erbpachtung ein Contract de jure civili iſt 3 
was durch diefe Principien ſich ausweiſen wird als ein’ 
und daſſelbe mit einem de Jure Heroieo Romano- 
rum; dem Ulpianus das Jus Naturale Gentium 
Hamanarum entgegenſetzt; ſolche humanas nennend 
in Bezug auf dad Jus Gentium Barbararum, ſoweit 
beren in der Urzeit eriftirt, nicht der barbarifchen 
Völker, welder zu feinen Zeiten außerhalb des 
tömifhen Reihes waren, was für die römifchen 


Rechtögelehrten nicht in Betracht kam. 


6) Die Societät *7') war unbefannt wegen 
jener cyclopifhen Sitte, daß jeder Hausvater le⸗ 
diglih um feine Angelegenheiten forgte, und fi in 
feinem Stüde um die des anderen befümmerte, wie 
und oben Homer hören laffen in der Erzählung, wel⸗ 
he Polypbemus dem Ulyffes macht. 


7) Und aus demfelben Grunde waren Vollmach⸗ 
ten 72) unbefannt; woher jene Borfchrift des anti= 
fen bürgerlichen Rechtes blieb: per extraneam perso- 
nam acquiri nemini. 

re Fe ss re HH ze tue Ve a nern 

470) 8.3. Inst. III. de locatione et conductione. 

#71) Hugo, Gef. des ram. R. $. 236. 

972) Mandata. Bol. Briffon sv. Hugo, a. a. O. 
28* | 
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8) Aber nachdem jenem der heroiſchen Voͤlker 
ſpaͤterhin das Recht der civiliſirten gefolgt war, 
wie fie Ulpianus definirt, geſchah eine fo große Um⸗ 
wälzung der Dinge, daß die Action des Verkaufs 
und Kaufes, welche alterthümlicherweife, wenn im 
Bertragacte nicht die Dupla flipulirt wurde, Feine 
Eviction hervorbrachte, heutzutage die Königin 
der Contracte ift, die man bona fide nennt, und 
an und für fi felbft-auh ohne ausdrädlihe Bes 
dingung diefelbe leiſten muß. 
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Jetzt auf die drei Charactere des Vulcanus, Mars 
und der Venus zuruͤckzukommen, ſo iſt hier zu bemer⸗ 
ken, und dieſe Bemerkung muß als ein wichtiger 
Canon dieſer Mythologie angenommen werben, 
daß felbige drei göttliche Charactere waren, wels 
he die, Heroen felbft. bedeuteten; zum Unterfchiebe 
von eben fo vielen, welche Plebejen bebeuteten: _ 
“wie Bulcanus, weldher dem QJupiter bad 
Haupt fpaltet mit einem Artbiebe, wodurd 
Minerva zur Welt fommt; und da er fi in einen 
Streit jwifchen Jupiter und Juno legen will, mit 
Einem Schuhe von Jupiter ans dem Himmel 
gefchleubert wird, wovon er lahm blieb: Mars, 
dem Jupiter in einer flarfen Strafpredigt, die er, ihm 
bei Homer *7°) hielt, faget, er fen ihm ber verhaß- 
tefte aller Götter; und den Minerva in bem 
Streite der Goͤtter bei demfelben Dichter *7*) mit eis 
nem .Steinwurfe tüifft; Welches die Plebejen müf: 
fen gewefen feyn, bie den. Heroen in ihren Kriegen 
dienten; und Venus, weldes bie natuͤrlichen — 





473) II. V, 890. ne 
47%) 11. XXI, 403. 
475) D, h. nicht durch Ehechrimonien verbunbenen. 
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Weiber gedachter Plebejen geweien feyn möffenz bie 
mit dem Plebejifhen Mars im Netze gefangen 
werben vom heroifhen Bulcanus, und vom Sons 
‚nengotte nadt gefehen den anderen Götter 
zum Gefpötte dienen. Hiernach warb fofort Ve⸗ 
nus irrig für die Gattin Vulcans gehalten: wir 
fahen jedop oben, daß im Himmel Feine andere 
Ehe beftand, ald die zwifhen Jupiter und Juno; 
welche überbieß Finderlos war; und Mars nicht der 
Ehebrecher, fondern der Buhle der Venus hieß; 
weil zwifchen den Plebejen Feine anderen ald nas 
türlihe Ehen gefchloffen wurden, wie nachher wird _ 
erwiefen werden; welche natuͤrlichen Ehen von den La⸗ 
teinern Concubinate genannt wurden. Wie diefe drei 
Charactere bier, fo werben andere fpäterhin ihres’ Ortes 
erläutert werden; wie denn Tantalus erfcheinen wird 
als ein Plebeje, der die Früchte nicht faffen Tann, 
welde in die Höhe, noch das Waſſer erreichen, welches 
in die Ziefe verfhwindet: Midas als ein Plebeie, 
welcher, weil alles, was er anrührt, Gold witb, vor 
‚Hunger flirbt: Linus ald ein Plebeje, welcher mit 
Apolo im Gefange wettftreitet, und beffegt von jenem 
erfchlagen wird.” Welche Doppelmythen oder Doppel 
charactere nothwendig miffen gewefen feyn in dem 
beroifchen Zuftande, wo. bie Plebejen Feine eige- 
nen Namen hatten, und die Namen ihrer Heroen 
führten, zu geſchweigen der oben erwähnten hoͤchſten 
Spracharmuth, die in.den erffen Zeiten herrſchen 
mußte; da ja in. gegenwärtigem Reichthume der Spra⸗ 
chen ein und baͤſſ be Wort oft verjchiedene und unter: 
weilen zwei einander entgegengefegte Dinge bebeutst. 


— 
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don ber poetifchen Yoltitit, 


nad welder die erften Freiſtaaten in ber Welt in 
ſtrengſter ariftocratifiher Sorm 'entflanden, 


In ſolcher Weiſe gruͤndeten ſich die Familien von 
ſolchen in die Treue oder Gewalt oder den Schutz 
der Heroen aufgenommenen Knappen; welche die 
erſten Bundesgenoffen der Welt waren, als wel: 
che wir fie oben erkannt; deren Leben in der Macht 
ihrer Herren fanden, und in Gefolge der Leben 
nicht minder auch deren Erwerbfchaften; wie benn 
die Herven felbft Fraft der cyclopifhen Vater: 
befugniffe gegen ihre eigenen Kinder das Recht 
über Leben und Tod, und in Gemäßheit folches ' 
Rechtes über die Perfonen zugleih ein despo— 
tifhe8 Recht Über alle ihre Erwerbungen hatter; 
was Ariftoteles *?®) meinte, ald er die Söhne 
ber Familien erflärte für befeelte Werkzeuge 
ihrer Väter; und dad Geſetz der12 Tafeln felbft 
während ber ausſchweifendſten Volksfreiheit den roͤmi⸗ 








41°, GSclaven im Werhältniß zu — Se beißen fo. Exh 
ad Nisom. VIII, 11. 
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(hen $amilienvätern beide diefe monarhifhen Rechts: 
ſt uͤcke vorbehielt, fowohl der Gewalt über die Pers 
fonen, als des Dominium-über bie Erwerb: 
fhaften: und bis die Kaifer kamen, die Söhne wie 
bie Sclaven nur eine einzige. Art Peculium hatten, 
welches das profectiiium war; fo wie die Väter in 
ben erflen Zeiten die Gewalt gehabt haben mußten, ihre 
Söhne bis auf drei Male ganz eigentlih zu 
verkaufen; weil fie fpäterhin, als die Milde der ges 
bildeten Zeiten Raum gewann, es in drei ſich ein ba⸗ 
ren Verkaͤufen thaten, wenn ſie ihre Soͤhne von 
der vaͤterlichen Gewalt frei machen wollten. Die Gal⸗ 
lier und die Celten erhielten ſich eine gleiche Ge⸗ 
walt uͤber ihre Soͤhne und ihre Sclaven; und die 
Sitte, daß Vaͤter in allem Ernſt ihre Soͤhne verkau⸗ 
fen, ward in Weſtindien wiedergefunden; und wird 
in Europa bis auf vier Male geuͤbt von den Mos⸗ 
cowiten und von den Tartarn. Go wahr iſt es, 
daß die anderen barbariſchen Voͤlker nicht eine 
vaͤterliche Gewalt haben talem, qualem habent Cives 
Romani *77): welche offenbare Falſchheit aus dem ges 
meinverbreiteten Irrthume hervorgeht, mit welchem die 
Datoren dieſen Ausdruck aufgenommen. Es ward 
aber derſelbe von den Recht sgelehrten gebraucht in 
Bezug auf die vom roͤmiſchen Volke beſiegten 
Nationen; denen, wie wir ausfuͤhrlicher weiterhin 
darthun werden, alles bürgertbümlihe Recht 
durch die Kraft des Sieges entzogen warb, 
und nichts blieb, ald natürlihe Baterbefugniffe 
und in Gemäßheit deren natürlihe Bande des 
‚Blutes, weldhe Eognationen genannt werben; wie 








#77) 3. 2. Instir. I, de patria potestate. 
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von der anderen Seite natürlihe Dominien, wels 
ches die bonitaria find; und vermöge deß alled bloß 
natürliche Berpflihtungen, weldhe de jure na- 
turali Gentium genannt werben, derjenigen Gentiutn, 
die uns Ulpianus mit bem Beifatze Humanarum 
bezeichnete: welche Rechte alle die außerhalb des 
Reiches gelegenen Völker *”*) in voller Bürs 
gerthümlichfeit und: gerabe fo haben mußten, 
wie fie die Römer felbft hatten. 
Aber um die Erörterung wieber aufzunehmen: ba 
mit dem Tode ihrer Väter die Söhne des Haufes 
rei wurden von gedachter monardifchen Pris 
vatgewalt, ja ein jeder Sohn felbige in ganzer Aus⸗ 
dehnung an ſich ſelbſt nahm; woher jeder roͤmi⸗ 
fhe von der väterlihden Gewalt freie Bürger 
in römifcher Rechtöiprache .Paterfamilias genannt wird; 
die Knappen hingegen immerdbar in folh knecht i⸗ 
ſchem Zuftande leben mußten: war es natärlichers 
weife nothwenbig, daß fie am Ende deß überbrüßig 
wurden, 'vermöge des oben von uns aufgeftellten. 
Srundfages *"°), daß der unterdruͤckte Menſch ein 
natürliches Verlangen hat, ſich der Knechtfchaft zu ent⸗ 
ziehn. So daß dergleichen gewefen feyn müflen Tanz . 
talus, welchen wir fo eben einen Plebejen hannz 
ten, deſſen Mund die Aepfel nicht erreichen kann, wels 
ches die oben erklärten Goldäpfel des Setraides 
feyn müffen, die fi) auf den Ländereien ihrer Heroen 
erheben; und ber, damit fein brennender Durft danach 





418) Die Barbaren, fo den Römern nicht ımterthban war 
sen unb darum in bem urfprünglihen heroiſchen 
Rechrszuftande fortbeftanden. j 

479) Giemente. 05. 
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ausgedruͤckt werde, auch nicht einen Heinen Schlud von 
dem Waffer zu fich nehmen kann, das ihm bis an 
die Rippen annaht, und fobann verfehwindet: Irion, 
ben ewig dad Rab umfchwingt, und Sifyphus, wel: 
cher den Felfen in die Höhe treibt,. ben Cabmus ' 
geſchleudert, die harte Erde, welcher zum Gipfel ge: 
langt, in die Ziefe rollt; wie ben Lateinern blieb ver- 
tere terram, für fie. yrbar machen, und saxum vol- 
vere, für eine harte und befehwerfiche Arbeit mit Hitze 
verfolgen. Wegen be, gllen mußten die Famuli ſich 
guflehnen wiber die. „Heron, Und das iſt Die Noth, 
yon der im Algemeigen in den Grundfaͤnen *°°) 
gggenommen ‚worden, fie ſey von dep Krappen ge⸗ 
bracht worden an bie heroiſchen Vaͤter im Zuſtande 
der Familien, aus denen ſich die Republiken gehoben. 
Denn ayf jenem Puncte mußten zur hoͤchſten Zeit die 
Hexoen durch die Notur getrieben werben fh in 
Stände zu vereinigen, um den Schaaren ber 
empdrten Knappen zu widerſtehen, wobei ihnen zum 
— dienen mußte irgend ein Hausvater, ber 
mehr als alle thatkraͤftig und voll Gegenwart 
des Geiſtes war: und ſolche nannte man daher Re- 
ges, vom Verbum regere, welches eigentlich aufvecht⸗ 
halten und richten bedeutet. JIn ſolcher Weife-wur: 
den, um es mit ber fehr sichtig perflandenen Redens⸗ 
art des Rechtsgelehrten Pomponius auszudruͤ⸗ 
den, Rebus ipsis dictantibus Regna ‚condita ); 
ein Ausſpruch, der ganz zur Lehre des ömif hen 
Rechtes paßt, welches ein Jus naturale gentium Di- 
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vina providentia eonstitutam fest. Unb, nun fiche 


da die Abftammung der beroifchen Königreis 


chez und. weil die Vaͤterrunumſchraͤnkte Koͤnige 
ihrer $amilien waren, in ber Gleichheit dieſes 
Zuſtandes aber und yermöge. der wilden Natur dem 
Polyphemen, keiner von allen natürlich einem ande: 
ten weichen mogte; giengen von felb dig zegieren: 
ben Senate oder die Senate. aus eben fo. -vies 
len Königen ihrer Familien hervor welche ohne 
menfchliches Zuthun oder Vorkehrung dahinkamen, ‚ihre 


- Privatintereffen zu .einem ihrer jebem gemein: 


Ichaftlichen zu vereinen, welches bean Patria genannt 
wurde, was mit Hinzupentung von Res heißen. will 
Intereffe der Vaͤter; und davon bie. Edelen fi 
Patricii nannten; woher allein die Edelen Buͤrger 
der erſten Vaterlande ſeyn mußten. So kann 
die Ueberlieferung wahr fepn, Die auf uns gekommen | 
iſt, daß in ben erſten Zeiten die Könige nach Nas 
turgaben gewählt wurden: über welche. zwo claſſi⸗ 
ſche Stellen find bei Tacitus de Moribus Germar 
norum; die uns zu vermuthen ‚geben, daß ein gleiches 
die Sitte aller anderen barbarifchen Voͤlker geipefen fen; 
die eine ift die #82); non casus, nau fortuita £opr 
globatio turmam aut cunenm facit, sed familiae, et 
propinquüates: bie andre *°1): duces exemplo po- 
tius gnam imperio, si prompti, si cQnspicui, si 
ante aciem agant, admiratione praesunt. Daß bie 
erftien Könige auf Erden es in biefer Art gewe⸗ 
fen, ergibt fih und daraus, daß die heroiſchon Dich—⸗ 
ter Dugiter, ber im Himmel König der Mens. 


[4 





— 
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[hen und Götter iſt, ats einen folchen dachten, 
nach jener claffifchen Stelle Homers *°*), wo Ju⸗ 
piter fih gegen Thetis entfchuldigt, daß er nichts 
thun fönne gegen das, was die Goͤtter ein: 
mal im großen Himmelsrathe befchloffen 
hätten; welches die Rede eines wahrhaft ariftocra: 
tifhen Königes iſt; woran fpäterhin die Stdiker 
ihr Dogma von dem einem fatum unterworfenen Ju⸗ 
piter gefnäpft haben: da doch Jupiter und bie an⸗ 
beren Östter Rath hielten über‘ gedachte menſch⸗ 

lichen Angelegenheiten, und folglih felbige nad 
freiem Willen'beſtimmten. Und biefe hier erwähnte 
Stelle erläutert uns zwo andere deffelben Homer, auf 
welche irrig die Politiker ihre Meinung gründen, Ho: 


mer habe die Monarchie gefanntz bie eine ift *®>), 


wo Agamemnon auf die Dartnädigkeit des Achil⸗ 
les fchilt; die andere *°°), wo Ulyffes bie zur Heim: 
kehr aufgewiegelten Griechen uͤberredet, bie angefangene 
Belagerung Troja's fortzufeßen ; . wobei beide fagen, 
Einer fey König; fintemal beide Reden im Kriege 


- gefchehen, in welchem Einer der Oberfelbherr ift, nach 


jener von Tacitus aufgeftelten Marime, wo er fagt 
487), eam esse imperandi conditionem, ut non ali- 
ter ratio conslet, quam si uni reddatur.. Ueberbieß, 
in wie vielen Stellen feiner beiden Gedichte berfelbe 
Homer bie Heroen erwähnt, gibt er ihmen bas be: 





#84) IL, I, 517. fgg. Vahrſcheinlich jebed) hat Bico on Od, 
1, 78. gehacht,.und den Zeus mit Poſeidon verwedelt. 

485) J], I, 298. i a — 

. II, 204. | 
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ſtaͤndige Beimort Könige: womit eine claffifche Stelle 
der Genefid 80) vortrefflich uͤbereinſtimmt, wo Mo⸗ 
ſes, ſo viel er nur immer Abkoͤmmlinge Eſaus her⸗ 
zaͤhlt, dieſelben alle Konige, oder, wenn wir eigent⸗ 
lich reden wollen, Fuͤhrer nennt; denn die Vulgate 
lieſt Duces; und dem Pyrrhus hinterbringen ſeine 
Abgeſandten, fie hätten zu Rom einen Senat von - 
eben fo vielen Königen gefehn. Denn in Wahr - 

heit laͤßk ſich wirklich in bürgertbümlicher Natur 
fein Grund einfehen, wegen beffen die Väter bei fols 
cher Umwandlung ber Zuflände in dem, was fie fchon 
im Zuftande ber Natur. gehabt, eine weitere Aenderung 
hätten eintreten lafien follen, als bloß ihre hoͤchſten 
Bamilienbefugniffe ihren berrfchenden Stän= 


den ſelbſt unterzuordnen: fintemal die Natur des 


Starten, wie wir oben als Grundfäge *°°) auf: 
geftent, if, von Erwerbungen, bie ihnen ihre Tapfer⸗ 
keit eingebracht, fo wenig ald moͤglich und nur fo viel | 
fahren zu laffen, als nöthig-ift, damit ihnen biefe Er: 
werbungen felbft erhalten werben; woher fo oft in ber 
roͤmiſchen Sefhichte von jenem heroifchen Unwillen 
ber Starken gelefen wird, welcher es nicht ertragen 
Bann. Virtute parta per flagitium amittere. Auch läßt 
fih unter allen menſchlichen Moͤglichkeiten, 
ba einmal die bürgerlichen Zuftände weder durch die Lift 
noch durch die Gewalt eines Einzigen erwachfen, wie 
wir oben gezeigt haben, und fpäterhin noch ausfuͤhrli⸗ 
her zeigen werben, Feine andere Weife auädenten, wie. 
aus den Familiengewalten fich bilden mogte die 





408) 36, 15. fgg. Bl. 25, 16. 
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bürgerliche Gewalt, und aus den nafärliher 
Dominien der Väter, von denen wir oben ange 
deutet, fie feyen gewefen ex jure optimo, d. b. frei 
don aller Privat: nnd Hffentfichen Laſt, das Domi- 
ninm eminens ber bürgenlihen Staaten ſelbſt, 
als die bier begruͤndeter welche uͤberdieß trefflich be⸗ 
waͤhrt wird durch die Urſpruͤnge der Benennuns 
gen derſelben. Dem weil über das Dominium 
optimum, welches die Väter hatten, vor ben Griechen 
Hixasov Kpssov genännt, fih die Republiken gebildet, 
Wie zu anderer Zeit oben gefagt wotben, wurden fie 
von den Griechen Ariftocratifche genannt, von ben 
Lateinern aber Republiten der Optimaten. von 
Dpis, der Böttin der Macht; woher deßwegen 
vielleicht Dpis, von welcher optimus muß abgeleitet 
fenn, wad das Apıeos ber Griechen ift, und woher das 
Optimus ber Lateiner fommt, Gemahlin Füpiters 
genannt wurde, db. h. des herrfchenden Standes jener 
Heroen, welche, wie oben gefagt worden, fidh ben 
Namen von Goöͤttern angemaßt; fintemal Fun o we⸗ 
gen bed Rechts der Aufpicien die Gemahlin war Zus 
piters, für den Himmel genommen, welcher blitzt. 
Selbiger Goͤtter Mutter war, wie oben geſagt wor⸗ 
den, Cybele, auch bie Mutter genannt der Gi⸗ 
ganten, als welcher Ausdruck eigentlicherieife bie 
Edelen bedeutet; welche Goͤttin, wie wir nachher in 


ber poetifhen Eddmographie fehn werden, anfe 


gefaßt wurde als die Königin der Städte. Don 
Dyis erhielten alfo die Dptimaten ihren- Namen; 
wie denn in allen Republiken diefer Art ed darauf 
angelegt ift, daß die Macht der Edelen erhalten 
werde; und damit fie erhalten werde, man nach zwo 
ewigen Eigenthümlichkeiten auf die Bewahrung jehtr 
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wei Hauptftuͤcke haͤlt; deren erfles iſt ein firens 
ger Abſchluß der Stände, daS zibeite ein eben 
folcher der Graͤnzmarken. Und aus dem Abſchluſſe 
der Stände kam zuerſt der firenge Abſchluß det 
Verſchwaͤgerungen, kraft deffen die Römer bis auf 
309. nad) Erbauung der Stabt die Connubien vor 
den Plebejen verfchloffen hielten; fofort der Abſchluß 
der Öffentlihen Aemter; woher bie Patrieier fo 
fehr gegen. die Plebs über die Anforderung des Confus 
lates kämpften; weiter der Abſchluß der Priefters 
fchaften, und damit endlid dee Abſchluß der Ges 
feße, welche alle Urnationen unter dem. Geſichtspuncte 
heiliger Gegenftände betrachteten: daher bis zum Ges 
fege der 12 Tafeln die Edelen Rom regieren nad) 
Hertommen, wie und in den Grundfägen *°°) 
Dionyfius von Halitarnaffus deflen berichtet 
hat; und bis auf Hundert Jahre nad) biefem Ge⸗ 
fege deffen Audlegung innerhalb des Col- 
legii Pontificum verfchloffen bielten, wie der 
Rechtsgelehrte Pomponius *9:) erzählt, weil 
bis auf jene Zeit bloß die Edelen in dieß Collegium 
getommen waren. Das zweite Hauptftüc iſt der Abs 
Fhluß der Graͤnzmarken; woher die Römer bis 
auf den Krieg gegen Eorinth, eine unvergleichliche 
Gerechtigkeit geubt Hatten in den Kriegen, um 
die Plebs nicht kriegsgewohnt zu machen, und 
eine ungemeine Milde in den Siegen, um fölhe 
nicht gu bereichern; wie bavon oben zween Grund⸗ 
- füge ?92) aufgeflellt worben. | 
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Dieſes ganze große und wichtige Stud poetifcher 
Geſchichte ift aufbehalten in folgendem Mythus; daß, 
Satyrnud fein Kind Jupiter verfhlingen 
will, der Cybele Priefter aber folhes vor 
ihm verſtecken; und durch Waffengetös hin 
bern, daß er deffen Gewimmer nicht höre: 
wobei Saturnuß ein Character von Knappen 
feyn muß, die als Zaglöhner die Zelder ber grundherr= 
lichen Väter bauen, und mit eifriger Begehrlichkeit von 
den Vätern Felder verlangen, auf welche jie fich naͤh⸗ 
zen mögen: und fo diefer Saturnus Vater Ju: 
piters ift, weil aus diefem Saturnus, ald feiner Ver⸗ 
anlaffung, das bürgerfhümliche Königthum der Väter 
erwachſen, bas, wie zuvor gefagt worden, ſich entfalz 
tete in dem Character jened Jupiter, beflen Gemahlin 
Opis wars; benn Supiter als Gott der Aufpicien 
genommen, beren feierlichfte der Blitz ‚und ber Adler 
waren, und weldes Jupiters Gemahlin Juno war, 
Ül der Vater der Götter, db. h. der Heroen, welde 
fi) für Söhne Jupiters achteten, als die da mit ben 
Aufpicien Supiterd durch feierliche Vermaͤhlung, deren 
Gottheit Juno ift, erzeugt waren; und fo den Namen 
Götter annahmen, deren Mutter die Erde ifl, 
oder Opis, Gemahlin diefes Supiter, wie dieß alles 
oben gefagt. worden: und. eben verfelbe warb König 
ber Menfchen genannt, d. h. der Knappen im Zu⸗ 
flande der Familien, und der Plebejen in jenem der 
beroifchen Städte: welche beide göttlichen Zitel aus 
Unkenntniß diefer poetifhen Gefchichte unter einander 
vermengt worben find, ald wäre Jupiter auh Vater 
der Menfchen; weldye bi8 in bie Zeiten ‚der alten roͤmi⸗ 
ſchen Republik hinein non poterant nomine ciere pa- 
trem, wie Livius erzaͤhlt; weil ſie aus natuͤrlichen 
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Ehen enifproßten und nicht aus feierlichen Vermaͤhlun⸗ 
gen; woher in dee Rechtswiſſenſchaft jene Regel geblie⸗ 
ben, Nuptiae -dempnstrant patrem, | — 

Es folgt der Mythus, daß die Prieſter der Ey: 
bele, oder der Opis, weil die erſten Koͤnigreiche durch⸗ 
gaͤngig aus Prieſtern beſtanden, wie etwas weiter oben 
geſagt worden, und vollſtaͤndig weiterhin wird gezeigt 
werden, den Jupiter verſteckten; von welcher Ver⸗ 
ſteckung die lateiniſchen Philologen ahndend behaupte⸗ 
ten, daß Latium feinen Namen. erhalten; und bie la⸗ 
teinifche. Sprache bie Gefchichte aufbewahrt hat in fol⸗ 
genber ihr eigenen Redensart condere Regna, was 
ſchon ein andermal gefagt worden; weil die Väter fich 
in einen Stand abfchloffen gegen ihre empörten Knap⸗ 
pen; von welchem Geheimnifle der Urfprung deſſen aus⸗ 
gieng, was die Polititer Arcana Imperii nennen: unb 
indem fie mit Waffengetös den Saturnus übers 
hören machen dad Gewimmer Iupiters, ber 
eben geboren war in ber Vereinigung jenes Standes, 
. ihn alfo retteten; in welcher Weife das Elar audges 
fprohen liegt, was Plato *??) confus ausgedrückt 
hat, daß die Staaten auf der Bafis der Waf⸗ 
fen erzeugt worden; womit verbunden werden muß, 
was und Ariſtoteles oben in den Grundfägen*°*) 
gefagt, daß in den heroifhen Republiken die 
Edelen [hwuren, ewig Feinde zu feyn ber 
Plebs; umd davon bie ewige Eigenheit blieb, nad 
welcher wir fagen, die Bebienten feyen bezahlte Feinde 





#93) De Legg. I, pag. 625. Steph. III, 8, pag. 181. Bek- 
ker. De Rep. IV, pag. 419. St, II, s, pag. 165. B. 
494) Elemente. 86. 
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ihrer Gebieter: welche Geſchichte die Griechen und auf: 
bewahrt haben in der Ableitung, nad weicher von mo- 
Aus, Stadt, genannt worden iſt willen, Krieg. - 

Hier erfannen die griechiſchen Bölkerfhaf- 
gen. bie zehnte Gottheit ber fogenannten hoͤ— 
heren Geſchlechter, welches Minerva mar; und 
dichteten ihre Geburt in folgendem gleich. rohen ald un⸗ 
gefchichten Phantaflegebilde, dag Valcanus mit eis 
ner Art Jupiters Haupt gefpaltet, und aus 
. felbigem Minerva hervorgefprungen; womit 
fie fagen wollten, daß die Menge der Kappen, wels 
che Enechtifche Befchäftigungen übten, die, wie gefagt 
ift, unter den poetifchen Gattungsbegriff des plebeji- 
fhen Bulcans fielen, das Königthum Zupiters ent» 
zwei fhlugen, was fo viel heißen will als ſchwaͤch⸗ 
ten oder fehmählerten, wie bei den Läteinern geblieben 
minuere caput für den Kopf. abfchlagen: fintemal fie, 
in ahstracto nicht: zu fagen vermögend dad Königs 
tbum, in concreto fagten, dad Haupt; was gefche- 
ben war im monardhifchen Zuſtande der Fanri- 
lien, ben fie zu einem ariftocratifihen ummanbel: 
ten in dem der Städte: fo daß die Vermuthung nicht 
ohne ift, von ſolchem minuere fey durch die Latei⸗ 
ner Minerva benannt worben: und von biefer ural- 
ten poetifchen Antiquität eben denfelben in römifcher 
Rechtsſprache geblieben Capitis deminutio, für Ver: 
. änderung bed Status *°:); wie Minerva ben 
. Buftand der Familien ummanbelte in -ben ber 
Städte. 

In diefen Mythus legten fpäterhin bie Philos 
fophen die erhabenfte ihrer metäphufifchen Speculas 
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tionen; daß die ewige Idee in Gott erzeugt 
iſt aus Gott ſelbſt, wogegen die erfchaffe 
nen Ideen in uns hervorgebraht werben 
durh Gott. ber die theologifchen Dichter‘ 
betrachteten Minerva unter bee Idee bürgers 
tbümliher Ordnung, wie vorzugsweife bei den 
Lateinern Ordo genannt blieb ver Senat — was 
vielleicht den Philofophen Anlaß gab, fie für die ewige 
Idee Gottes zu halten, welche anderes nichts ift, 
ald ewige Ordnung — und davon bie ewige Eigen» 
heit blieb, daß der Orden der Bofleren die Weisheit 
ber Gemeinden ausmacht 228). Weiter wird Mi⸗ 
nervabei Homer immer bezeichnet durch die beftäns 
digen Beimdrter ber. Kriegerin, und ber Beuterinz 
und zweimal allein erinnern wir uns fie gefunden 
zu haben mit dem ber Ratherin *97) und waren ihr 
die Eule geheiligt und ber Delbaum, nicht .etwa, 
weil fie nächtlicherweile fpeculive und lefe und fehreibe 
beim Schimmer der Lampe; fondern um die Nacht 
ber Höhlen anzubeuten, in welchen fih, wie wie 
oben gefagt haben, die Humanität begründete; und 
vielleicht, um eigentlicher anzudeuten, daß die herois 
fhen Senate, weldhe die Gemeinden bildeten, im 
Geheimen die Geſetze abfaßten; davon wenigftens 
die Sitte ber Freopagiten fich erhielt, ihre Stims 
men im Dunkeln zu geben im Senate von Athen, 
welches die Stadt war der Minerva, als die da 
"Adzva genannt wurde: von welchem heroifthen Gebrau⸗ 
& 


#96) Che l’ordine de’ migliori ® ia Sapienza delle 
Cãttà. 


497) V, abo. oa. XVI, ag. | 
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che bei den Lateinern der Ausdruck Condere leges her⸗ 
rührt: fo Daß Legum Conditores eigentlih die Se: 
nate waren, welche bie Geſetze gaben; fo wie Le- 
gum Latores diejenigen, welche von den Senaten 
die Sefege zu den Pleben der. Völker brads 
ten, wie oben bei Gelegenheit der Anklage des Ho⸗ 
ratius gefagt'worben. Und in dem Maaße ward von 
ben theologifhen Dihtern Minerva ald Goͤt⸗ 
tin der Weisheit betradptet, daß auf den Statuen 
und Medaillen fie bewaffnet erfcheint; und eben bies 
felbe Minerva .war in ber Euria, Pallas in ben 
: plebejifhen Verſammlungen; wie bei Homer, *°®) 
Pallas den Telemachus in bie Verſammlung ver 
Plebs führt; die er dad andere Volk *°°) nennt; 
als derfelbe abreifen will, um feinen Vater Ulyffes zu 
ſuchen; und fie endlih Bellona ift in den Kriegen. 

\ Daher muß man behaupten, mit dem Irrthume, 
daß unter Minerva von den theologifchen Did: 
tern die Weisheit verflanden worden, Iaufe jene 
andere parallel, Curia fey genannt worden a cn 
Republica, in jenen Zeiten, da die Völker ſtumpf und 
ungeſchlacht waren: daß vielmehr bei den diteflen Grie⸗ 
chen fie heißen mußte Avpla, von Xeie, die Hand, und 
daher Curia ähnlicherweife bei den Lateinern, nach eis 
nem von ben zwei großen Bruchſtuͤcken des Als 
terthums, bie, wie auf der Beitrehnungstafel 
und in den zugegebenen Anmerkungen °°°) gefagt 
— ſehr zu unferen Gunſten Dionyſius De 
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tavlus in der griechifchen Gefchichte vor dem Zeit⸗ 
alter ber Herven Griechenlands, und folgih 
in dem "uns bier zur NRichtfchnur dienenden Götter: 
alter der Xegyptier hingeworfen findet: deren ei⸗ 
nes ift, daß die Heracliden, oder die Nachkommen 
des Hercules durch ganz Griechenland verbreitef 
waren, au in Attica,'wo Athen lag, und daß fie 
nachher fich zurüdzogen auf die Peloponnefus,’ wo 
Sparta lag, eine Republik oder ariftocratifches 
Königreich von zween Königen aus dem Stamme 


des Hercules, Heracliden genannt, d. h. Edele, wels 


che die Geſetze und die Kriege verwalteten unter der 
Obhut der Ephoren; ald welche Wächter der Frei⸗ 
heit waren; nicht aber der Volksfreiheit, fondern 
der grundherrlihen; die da ben König Agis 
erdroffeln ließen, weil er es gewagt hatte, ein. Geſetz 
über eine neue Schuldorbnung an das Volk zu bringen, 
welches Livius °°ı) nennt facem ad accendendum 
adversus Optimates plebem, und ein zweites teflas 
mentarifches, weldes das Erbfchaftsrecht außerhalb 
des Adelsſtandes dem Volke mittheilte; ba vorher fol: 
ches allein ımter jenem in gefeßmäßigen Erbfolgen be: 
fanden hatte: daher allein er Suität, Agnationen 
und Gentilität mußte gehabt haben; wie dieß zu 
Rom war gehalten worben vor dem Geſetze der 12 
Zafeln, wie fpäter wirb gezeigt werben. Wie daher 
die Caffius, die Capitolinns, die Grachen und 
andere vornehme Bürger wegen ihres Strebend mit ir⸗ 
gend einem Geſetze ber Art das arme unterbrüdte ro: 
mifche Volk ein wenig zu erleichtern, vom Senate ver: 





50) An Hinficht auf Livius verwecfelt Vico den König 
Agis mit dem Iyrannen Nabis. ©. Liv. XXXII. 38. 


454 Zweites Bud, Achtzehntes Capitel. 


uttheilt und hingerichtet wurden ald Aufrührer, alfo 
wurde Agis dem Tode überliefert durd die Ephoren. 
An diefem Maaße waren die Ephoren von Sparta, 
“wie Polybins 592) will, Wächter der Volks— 
freiheit Lacedämons! Daher mußte Athen, das 
alfo. genannt worden von Minervg, welche "A9nn« 
hieß, in feinen erften Zeiten ariflocratifches: Zu- 
fchnittes feyn, und die griechiſche Geſchichte hat 
und dad getreulich hinterbracht weiter oben, wo fie uns 
fagte, daß Draco in Athen geherrfcht zu der Zeit, 
ba die Stadt in den Händen der Optimaten war, 
und es beftdtigt uns felbiged au Thucybides *°>), 
wenn er erzählt, daß fo lange fie verwaltet worden 
burch die höchft geftrengen Areopagiten, — welde 
Juvenalis °°*) hberfebt durch Richter bes Mars, 
in dem Sinne bewaffneter Richter, da er doch 
von Aone, Mars, und anyn. woher pagus bei: den 
Lateinern, beffer überfegt haben würde Volk des 
Mars, wie das römifche genannt wurde; weil in 
ihrer Entſtehung die Völker aus: Edelen allein gebil- 
det waren, welche allein auch das Recht der Waffen 
hatten — diefelbe geglänzt mit den ſchoͤnſten be: 
soifhen Tugenden und die ausgezeichnetſten 
Unternehmungen vollführtz gerade wie Rom 
in der Zeit, in welcher es, wie wir ‚nape fehn wer: | 


[| 





502) Vico fiheint einen anderen Scriftfteller, wie Plato, 
Ariftoteles, Cicero, im Sime gehabt zu haben. ©. 
Cragius de sep. Laced. pag. 121. sqg. Bgl. uͤbrigens 
Polyb. VI, 10. 

503) Es iſt Iſocrates, — T. I, pag. 295. sqg. 
ed. Battie. 
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den, eine ariflocratifhe Republik war: aus wel 
chem Zuftande Pericles und Ariftides, gerade wie 
bie Volkstribunen Septius und Canuleijus ed zu 
Rom anfiengen, Athen in die ————— um⸗ 
kehrten. 

Das zweite große Bruchſtuüͤck iſt, daß bie Srie 
hen, als. fie aus Griechenland herausgegangen, die 
Eureten oder Priefter der Cybele, zerfireut im 
Saturnia oder Altitalien, in Creta und in Afien 
verbreitet fanden: fo daß überall unter den erften bars 
barifhen Bölfern Reihe der Eureten zu fins 
den feyn mußten, welche den Reichen der Heracli— 
den, fo durch das dltefte Griechenland verbreitet wa» 
ren, entiprachen: welche Cureten jene bewaffnes 
ten Priefter waren, bie durch das Anfchlagen 
ber Waffen das Sewimmer bes neugebore 
nen Jupiter, da ihn Saturnus verfhlingen 
‚wollte, übertäubtenz welcher Mythus fo eben er: 
klaͤrt worden ill. 

; Den bier erörterten Anfichten über diefen aͤlteſten 
Zeitpunct gemäß, und in dieſer Weife entſtanden bie 
erfien Comitia Curiata, welches bie aͤlteſten find, 
von denen in der roͤmiſchen Geſchichte gelefen wird; 
Die da gehalten werben mußten unter den Waffen, 
amd nachher blieben, um über religiöfe Gegen: 
fände zu verhandeln; denn unter diefem religiöfen 
Gefichtöpuncte wurden in jenen erften Zeiten alle pro= 
fanen Gegenftände betrachte. Ueber vergleichen Ber: 
fammlungen wundert fi Livius °°°), daß ihrer zu 
ben Zeiten Hannibals, der dort mitten hindurch zieht,. 
in Gallien gehalten werben: Tacitus ferner erzählt 


505) XXI, 20, 
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in den Sitten der Deutſchen :°%, daB auch Da 
ihrer von Prieftern gehalten wurben,. wo fie Stras 
fen mitten unter den Waffen auflegten, als 
‚ wenn babei ihre Götter gegenwärtig wären — 
und nah richtigem Gefühle hielten fie die heroifchen 
Berfammlungen,bewaffnet, um die Strafen aufzulegen, 
weil die. böchfte Gewalt der Gefebe im Gefolge 
‚ ber böhften Gewalt der Waffen einher geht — 
und im Allgemeinen erzählt er, daß fie in Waffen 
alle ihre öffentlihen Gefhäfte verhandel- 
ten 507), und unter dem Borfiße der Priefter, wie 
eben gefagt worden: woher unter ben alten Germas 
nen, bie und glädye Sitte unter allen barbarifchen 
Urvölkern vorausfegen Laffen, die Aegyptiſche Prie 
flerfönigfchaft wieder gefunden wird: wiebergefun- 
ben werben bie Königthbümer der Eureten ober 
bewaffneten Pricfter, welde, wie wir gefehen has 
ben, die Griechen in Saturnia erfannten, oder dem 
alten Italien, in Greta, und in Aſienz wieberge: 
funden werben die Oniriten des uralten Latium. 
Nach welcher Umftände Erörterung das Recht der 
Quiriten muß gewefen feyn das Naturredht der 
heroiſchen Geſchlechter, Gentes, Italiens; wel: 
des, um von bem ber anderen Voͤlker unterſchieden zu 
werben, Jus Quiritium Romanorum genannt wurde; 
nicht nach einer zwifchen Sabinern und Römern ge⸗ 
ſchloſſenen Webereinkunft, als ob fie fih Quiriten 
genannt hätten von Eures, der Hauptſtadt der Sa⸗ 
biner; fintemal fie dann hätten Cureten genannt wer⸗ 


Er an augen 
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den müffen, melche die Griechen in Saturnia fanden: 
fondern, wenn gedachte Hanptftabt der Sabiner Eäre 


- hieß, wie bie lateinifhen Grammatiker wollen, 


müflen dieß vielmehr (hier fehe man, welche Verdre⸗ 


bung der Ideen!) die Eäriten ſeyn, weldes römifche , 


Bürger waren, die von ben Genforen verurtheilt wor: 
den, die bürgerlichen Laſten zu tragen, ohne irgend ei⸗ 
nen Zheil an den bürgerlichen Ehren zu haben; gerade 


wie es mit den Pleben gehalten ‚wurde, die ba fpd: 


ter aus den Knappen fich bildeten bei ver Entfie- 
bung, wie wir ſogleich fehen werden, ber heroi- 
ſchen Städte; in deren Corporation fommen mußten 
die Sabiner in jenen barbarifchen Zeiten, ba die übers 
wundenen Städte gefchleift wurden, mit wel- 
chem Schickſale die Römer felbft ihre Mutterſtadt Alba 
nicht verfchontenz; und man die Unterworfenen auf 
bas platte Land vertheilte, unter der SObliegenheit, 
die Felder für die Siegervälker zu bebauen. 
Dieß waren die erſten Provinciae; fo genannt 


_ glei als prope victae; woher Marcius von Co— 


rioli, welches er erobert, Coriolanus genannt ward; 
zum Gegenſatz davoͤn, woher der Name ber lebten Pro: 
vinzen fommt, ald welche procul victae waren. Und 
auf folche Landfchaften wurden die erfien binnenlän= 
difhen Eolonieen geführt, die mit aller Eigentlich- 
feit Coloniace deductae biegen, d. h. Heerhaufer 


von tagelöhnernden Bauern, die von ber. 


Höhe in die Thäler geführt worden; welche E: 


nachdem in den legten Colonieen ganz das Gegen: 


theil bedeuteten; da von den niederen und tiefen Ge: 
genden Roms, wo bie armen Plebejen wohnen muß: . 


ten, diefe an hohe und ſtarke Pläbe der Provinzen ge: 
führt waren, um biefelben in Unterwürfigfeit zu hal⸗ 


® 


+ 
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ten, fich felbft zu Herren zu machen, und bie bortigen 
Grundherren in arme Tagelöhner zu verwandeln. In 
folder Weife wird, nah Livius °°°%) Berichte, der 
davon nur die Wirkungen fah, Rom auf den Truͤm⸗ 
mern von Alba groß; und bie Sabiner bringen 
nah Rom ihren Eidamen zum Brautſchatze 
ihrer geraubten Töchter die Reihthümer von 
@äre >99), wie das Florus *ı°) eitel bemerkt: und 
dieß find die Colonieen vor jenen, bie feit ben 
Adergefegen der Gracchen entſtanden; welche, 
wie eben berfelbe Livius erzählt, das römifche Bolt 
in den heroifchen Kämpfen, die ed mit dem Abel be⸗ 
- fleht, entweder mit Hohn zurüdweift, oder durch fie 
nur mehr erhist wird; weil fie nicht von der Befchaf: 
. fenheit der legten waren; und, weil fie auf Feine Weife 
das römifche Volk erleichterten, Livius vielmehr fin= 
det, daB auch troß Denfelben die Kämpfe fortdauerten, 
macht er darüber dieſe eitelen Bemerkungen. Endlich, 
daß Minerva bewaffnete ariftocratifhe Stän: 
de bedeutet, wird und aus Homer bewährt, wo er 
im Kampfe °'') erzählt, dag Minerva mit einem 
Steinwurf den Mars verwundet, welchen wir. oben 
als einen Character von Plebejen erkannt, die 
ben Heroen in ihren Kriegen dienten; und wo er et: 
zahlt 52), dag Minerva eine VBerfhwörung 
machen will gegen Jupiter; welches bei den Aris 
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509) Rach bes Verfaffers Traume. 
>29) I, 1, 14. 
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flocratieen angehen Tann; wo die Grundherren durch 
heimliche Anfchläge ihre Häupter unterdrüden, fobald 
fie nach der Zyrannei flreben; von. welcher Zeit denn 
auch, und von Feiner anderen, man lief, daß den Ty⸗ 
rannenmörbern Standbilder erhoben worden; da wenn 
wir fie ald monardhifhe Könige annaͤhmen, jene 
Rebelken geweſen waͤren. 

So bildeten ſich die erſten Gemeinden aus 
bloßen Edelen, welche daſelbſt geboten; aber da es 
gleichwohl noͤthig war, daß auch ſolche vorhanden ſeyen, 
die da dieneten; waren die Heroen durch einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Trieb ihres Vortheils genoͤthigt, die 
Menge ihrer empoͤrten Clienten zufrieden zu ſtel⸗ 
len, und ordneten an fie die erſten Geſandſchaf—⸗ 
ten ab, bergleichen abzuordnen nad) dem Rechte der 
Bölfer den Souveränen zufteht; und beauftragten 
biefe mit dem erfien Adergefes, fo in der Welt ent» 
“ fand, durch welches von Seiten det Starken den Elien: 
ten das möglidfte Minimum überlaffen ward, wel: 
ches da war dad Dominium bonitarium auf den $els 
dern, bie ihnen die Heroen mogten zugewiefen haben: 
und fo fann ed richtig feyn, daß Ceres fowohl die 
Kornfaat ald die Geſetze erfunden. Gedachtes Ges 
feg ward vorgefchrieben Durch folgendes natürliche Recht 
der Völker: daß, da dad Dominium der Gewalt 
folgt, und die Knappen dad Leben auf Didcretion 
der Heroen befaßen; ald welche es ihnen geborgen in 
ihren Afylenz es folgerecht und gerecht war, daß fie 
äbnlicherweife ein Dominium auf Didcretion 
hatten; weſſen fie fo lange genießen mogten, als es 
den Heroen genehm feyn würde, fie im Beſitz der Fel⸗ 
der, die fie ihnen angewiefen, zu erhalten. So fügten 
fih die Famuli zufammen, um bie erfien Plebes 
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ber heroiſchen Staͤdte zu bilden, ohne in ſelbigen irgend 
ein Buͤrgervorrecht zu befiten: gerade wie als ein 
folder Achilles behauptet, behandelt worden zu ſeyn 
von Agamemnon, welder ihm widerrechtlich feine 
Brifeis entriffen hatte, wo er fagt, er habe ihm ei- 
nen Schimpf angethan, dergleichen man feinem Tages 
loͤhner thun würde, der fein Recht eines Buͤr⸗ 
gers genießt »12). Solche waren bie römifchen 
Dlebejen bis aufden Kampf um die Connubien. 
Als fie daher kraft des zweiten Adergefeges, fo 
ihnen von den Edelen durch dad Gefeg der 12 Ta⸗ 
feln zugeftanden worben, dad Dominium Quiritarium 
über die Ländereien bavongetragen, wie vor vielen 
Jahren gezeigt worden ift in ben Grundzügen bes 
allgemeinen Rechtes — welches eine der beiden 
Stellen ift, um berentwillen und nicht_gerenet, daß 
dieſes Wert an das Licht getreten — und nach dem 
Rechte der Völker die Fremden eines bürger- 
lihen Dominium fähig find 220), die Plebejen 
aber, da fie noch nicht Bürger waren, wie fie zum 
Sterben kamen, die Felder nicht ab intestato ihren 
Verwandten binterlaffen konnten; weil fie keine Suis 
tät, Beine Agnationen und Gentilität hatten, als 
welches alle8 Dependenzen ber feierlihen Ber: 
‚ mählungen waren; und auch barüber teflamentas 

rifch nicht verfügen konnten, weil fie nicht Bürger 
waren; fo daß bie ihnen angewiefenen Felder an bie 
Edeln zurüdfielen, von welchen fie ihre Causam do- 
minii ableiteten: traten fie, hierauf. aufmerkfam gewors 





sı3) Homer. IL I, 293. Aber aud bier hat der Berfaffer 
eigentlih Od. XI, 488. gemeint. 


#19) Anm, zur Beitt. 42. Rote 107, 
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den, drei Jahre darauf 225) ploͤtzlich mit der For⸗ 

derung ber Connubien hervor; womit fie, in jenem 
Zuftande armfeliger Sclaven, dergleichen die roͤ⸗ 
mifche Gefchichte fie offenbar und darſtellt, nicht begehr: 
ten in den Adel hinein zu heiraten, weldes im 
Lateinifchen hätte: heißen müffen Connubia cum pa- 
tribus begehrten; fondern fie verlangten, ' feierliche 
VBermählungen zu ſchließen, wie fie die Vaͤ— 
ter ſchloſſen, und fo begehrten fie Connubia Pa- 
trum °:%%; deren Hauptförmlichkeit die öffentlihen 
Aufpicien waren, welche Barro und Meffala 
Auspicia majora nannten; von denen bie Väter ſag⸗ 
ten, Auspicia esse sua: fo baß die Plebejen mit dies 
fer Anforderung das römifhe Bürgerrecht vers 
langten; defien natürliche Grundlage die Nuptiae 
waren; welche deßhalb von. dem Juriſten Modeſti⸗ | 
nus erklärt werben ald omnis divini et humani ju- 
ris communicatio; welche Erklärung fich über das 
Bürgerrecht felbft nicht bündiger koͤnnte Bun 
den laſſen. 


' 


515) Am Jahre 309. Drei Jahre zuvor, 306. waren die 12. 
Tafeln Öffentlich aufgeflellt worden. iv. II, 57. 
sı6) S. über bieß alles, was in Vergleich mit Riebuhr Orels 
Kim Shweizerifhen Mufeum (either Zeitſchrift, bie 
viel zu gebiegen war, um in biefem leſehectiſchen Zeitalter 
anhaltende Theilnahme zu finden) Heft I „ Seite 188. fgg. 

geſagt hat. 
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Neunzehntes Capitel. 
I 
Alle Staaten find aus gewiffen ewigen Grund; 
gen des Lehenwefens herdorgegangen. 


In ſolcher Weiſe, nach der Natur der Starken 
Erworbenes an ſich zu halten, uͤnd nach der der Be⸗ 
neficien *17), welche ſich im buͤrgerthuͤmlichen Leben 
hoffen laſſen; uͤber welche beiden Naturen menſchlicher 
Dinge wir in den Grundfägen 5:°) die ewigen 
Principien der Lehen gegründet erklärten, erhuben 
in ber. Welt fih die Staaten mit drei Arten von 
Dominien nad drei Arten von Lehen, welche drei 
‘“ Arten von Perfonen über drei Arten von Sachen 
hatten. - Das erfie war dad Dominium bonitarium 
ber Bauer: oder Leutelehen; welde bie Leute, 
homines, wie in ben Lehngefegen ber wiebergelehrten 
- WBarbarei zu Hottomanns *10) Verwunderung bie 
Baffallen genannt werben, d. h. die Plebejen ges 
hofien von ben Früchten auf den Landgätern ihrer 
Heroen. Das zweite war bad Dominium Quirita- 





517) S. Elem. Grundf. 80. 
Sı©) Elem. Zuf, zu 80. und 8r. 
519) Dispur. c. 111. 
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rium adelfcher, oder heroifcher, ober bewafftie 
ter Lehen, welche heutzutage Feuda militaria ge= 
nannt werben: welches die Heroen, ba fie fih in 


bewaffnete Stände vereinigten, ſich als Herren 


über ihre Liegenfhaften vorbehielten; was im Na: 
turzuftande Dominium optimum war; wie ed Cicero, 
was zu einer anderen Zeit gefagt worden °?°), in ber 
Rebe de Haruspicum Responsis in Rüdfiht einiger 
Häufer ertennt, bie zu feiner Zeit noch in Rom übrig 
waren; und ed erflärt ald ein Dominium fiber ein 
Smmobil, dad da frei fey von aller realen 


nicht nur Privat: fondern auch Öffentlihen 


Laſt; worüber fi eine claffifche Stelle in den fünf 
Büchern Mofis *21) findet, wo Mofes erzählt, 


daß zu den Zeiten Joſephs die Aegyptiſchen Prie⸗ 


fler dem Könige Feine Abgabe von ihren: Feldern ges 
zahlt: und wenig weiter oben haben wir gezeigt, daß 
ale heroifhen Königthümer Priefterreiche 
waren; und werben" fpdterhin zeigen, daß anfänglich 
die roͤmiſchen Patricier dem Staatsſchatze auch Feine 
Abgabe von den ihrigen entrichteten. Dieſe ſouveraͤne 
Privatlehen wurden bei Ausbildung der heroiſchen 


Republiken natuͤrlicherweiſe unterworfen der hoͤch ſten“, 


Oberherrlichkeit der heroiſchen herrſchenden 
Staͤnde ſelbſt; bei denen jedes Gemeinwerk Patria 


hieß, mit Zuverſtehung von res, d.h. Intereffe der _ 


Väter, das fie vertheibigen und behaupten mußten; 
denn daſſelbe hatte ihnen die oberflen Familiengewalten 
bewahret, und zwar biefe alle ganz glei unter ihnen 





820) S. das eilfte Gapitel, Abſchn. 4 
sa) J. Mof. 47, 22: 26. 
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allen; welches allein die grundherrliche Freiheit 
ausmacht. Das dritte ward mit aller Eigenthuͤmlich⸗ 
Teit Dominium civile genannt; das die heroiſchen 
Bemeinden felbft, die ja anfangs Iedigli aus He 
roen gebilbet wären, über. bie Grundſt uͤcke durch ger | 
wiſſe göttliche Lehen hatten, indem es die Fami⸗ 
lienväter felbft zuvor von der vorfehbenden Gotts 
‘heit empfangen, wie wir oben erwiefen haben; woher 
fie ald Souveräne waren angetroffen worden im Zu: 
ſtande der Familien, und fich zu herrſchenden Ständen 
zufammengefchloffen hatten im Zuftande der Staͤdte; 
womit fie zu fouveränen bürgerthümlichen Königthüümern 
gekommen waren unter ber einzigen Bothmäßigkeit des 
höchften Heren, Gottes; in welchem alle hoͤchſten 
bürgerlichen Gewalten eine Vorſehung aner 
kennen: welches ſchoͤn für die menſchlichen Sinne aus 
gefprochen wird bush bie höcften Mächte, wenn | 
ihren majeftätifchen Ziteln ben hinzufügen: durch die 
Göttliche Vorfebung, oder von Gottes Gnaden; 
von welcher fie Öffentlich Gelennen müffen, ihre Reiche 
empfangen zu haben; fo daß wenn fie deren Anbetung 
verhinderten, fie felbft nothwendig jener verluflig gehen 
würben; fintemal eine Nation von Sataliften, oder 
Cafuiften, ‚oder Atheiften nie in der Welt gewe⸗ 
"fen: wie wir denn oben fahen, daß alle- Nationen ber 
„a Belt nad vier Hauptreligionen, und nit meh⸗ 
teren, an eine vorfehende Gottheit glauben. 
Daher, ſchwuren die Plebejen-bei den He 
roen, wovon und überliefert worden die Schwüre Me-. 
hercules, Mecastor, Aedepol und Mediusfidius, bei 
dem Gott Fidius, welcher, wie wir fehn "werden, ber 
Hercules der Römer war. - Von der anderen Seite 
fhwuren die Heroen bei Jupiter; weil die Ple⸗ 


# 
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bejen Anfangs in der Gewalt der Heroen waren; gleich 
wie die Edelen Roms bis auf 419. der Stadt das 
Keht der Privateinkerkerung über die plebe— 
jifden Schuldner übten *22); die Heroen aber, 
weiche ihre regirenden Stände bildeten, in- ber 
Gewalt Japiters waren von wegen ber Auſpi⸗ 
cien; indem fie, fobald ſolche ihnen ed zuzulaffen ſchie⸗ 
nen, obrigkeitlihe Wuͤrden vertheilten, Geſetze ſanctio⸗ 
nirten,, und andere Souveränetätörechte übten; wenn 
fie e& zu verbieten fchienen, davon abflanden:‘ welches 
alles jene fides Deorum et Hominum ift, auf welche 
ſich jene Iateinifchen Ausdruͤcke beziehen, implorare 
ſidem. Hülfe und Beiſtand erflehen; recipere in ſidem, 
in Schutz oder in Unterwuͤrfigkeit aufnehmen; und jener 
Ausruf proh Deum atque Hominum fidem imploro, 
mit welchem die Unterdruͤckten zu ihrer Gunſt die Macht 


der Goͤtter und der Menſchen anflehten; welches mit 
eben dieſem menſchlichen Sinne die Italiener umge⸗ 


wiänbelt in Poter del Mondo, Macht der Welt! Denn 
diefes Potere, von dem die höchften bürgerlihen Ges 
walten Potenzen genammt worden, biefe Macht, 
dieſe Treue, in welchen die fo eben angeführten 
Schwüre- den Sehorfam der Unterworfenen bes 
zeugen, und dieſer Schuß, welden die Mächtigen 
den Schwachen müffen angebeihen laſſen — in wels 
‚hen beiden Dingen das ganze Weſen der Lehen 
beftept — iſt jene Gewalt, welche dieſe bürger 
liche Welt trägt und leitet. Mittelpunct bie: 
fer Gewalt, fo fühlten, wenn fie es auch) nicht erkann⸗ 
ten, die Griechen — wie wir es oben bei den Me: 





522) S. bie brittlegte Anmerkung zur Zeittafel. 
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baillen ihrer Republiken bemerkt »222) — und 
die Lateiner — wie wir ed bei ihren heroifchen Res 
‚densarten erwähnt — fey der Grund jedwedes bür- 
gertbümlihen Erdrundes °?*); wie heutzutage 
die hoͤchſten Gewalten auf ihren Kronen eine 
Erdkugel führen, über welche die Goͤttlichkeit des 
‚Kreuzes aufgepflanzt ifl. Solche Erdrund, haben 
wir oben gezeigt, bebeutet der Goldapfel,. welder 
dad Dominium altum bezeichnet, das die höchften Ge⸗ 
walten über die von ihnen beherrfchten Länder führen; 
und deßwegen wird als eine Hauptfeierlichleit- bei 
ihren Krönungen felbiger ihnen in die linte Hand 
gegeben. ‚Und daher, muß man behaupten, find die 
bürgerlihen Gewalten Herrn bes Volksei— 
genthums >?°); ald welches aufrecht hält, enthält 
und feft hält *2°) alles, was auf und an ihm iſt; 
weßwegen ald ein Zheil deſſelben pro indiviso, um es 
mit ber Scholaftit zu fagen, nach einer Rechtsdiſtin⸗ 
.ction in den römifhen Geſetzen das Patrimos 
nium eined jeden Hausvaters patris ober paterna 
substantia genannt wird: welches der tiefe Grund ift, 
weßwegen die, hoͤchſten bürgerlihen Gewalten 
über alles, wad diefem Subjecte anhängt, 
verfügen Fönnen, forwohl in Rüdficht dee Perfo: 
nen ald ber Erbwerbungen, Mühwaltungen 
und Arbeiten, und darauf Steuern und Abga- 
ben legen dürfen, als da fie das Dominium über 


4 





813) ©, oben das eilfte Gapitel, Abſch. 4- 
. 824) Di ciascun Orbe Civile, 

825) Deila Sostanza de’ popoli. 

826) Sostieme,' contiene e mantiene. 
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Grund und Boden felbſt zu üben haben, welches 
dermalen, nach einer entgegengefegten Betrachtungöfeite, 
welche jedoch dem Weſen nad) bdafjelbe bedeutet, bie 
Moraltheologen und bie Schriftfteller ‘de jure 
publico das Dominium, eminens nennen; gleich wie 
fie die Gefege, fo dieſes Dominium betreffen, heut: 
zutage auh Reihsfundamentalgefege benennen: 
welches Dominium, weil e8 über Grund und Bos 
den gilt, die Souveräne natürlich nicht anders üben 
Zönnen, al& indem fie das Eigenthum ihrer Staa: 
ten erhalten; mit dem die gefammten befonderen 
Angelegenheiten der Völker ftehen und fallen. 
Daß die Römer diefe Entftehung der Repu⸗ 
blifen über folhen ewigen Grundzügen ber Les 
ben gefühlt, wenn auch nicht erfannt, gibt fich uns 
in der Formel kund, ‚welche fie uns über die rei vin- 
dicatio 527) folgendermaßen abgefaßt hinterlaffen: has 
ben: ajo hunc fundum meum esse ex jüre Quiri- 


tium: in welcher fie dieſe bürgerthbümliche Action’ 


dem Dominio fundi beilegten, welches dem Staate 
felbft zutommt, und aus gebachter Centralgewalt 
hervorgeht, kraft deren jeber römifche Bürger uns 
zweifelhafter Gebieter war über jede ihm -gehörige 
Liegenfhaft mit einem Dominium pro indiviso, 
wie fih ein Scholaftifer ausdrüuden würde, durch eine 


bloße Rechtsdiſtinction; und bewegen genannt 


ex jure Quiritium; was nach taufend bereitd geliefer: 
ten und noch zu liefernden Beweiſen urfprünglich bie 
- ‚mit Speeren bewaffneten Römer in Öffentlicher Ver⸗ 


fammlung waren, welde die Gemeinde ausmachten. 





827) L. 1. $. — — L. 3. 4. 17. Cod. TII. 
ejusd. tit. 
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So daß bieß ber tiefe Grund ift, daß die Fundi und 
ale Güter, welde alle aus den fundis felbft hervor: 
gehen, wenn fie vacant werben, an den Fiscus zus 
rüdfallen; weil alles Privatpatrimonium pro indiviso 


ein Öffentliches Patrimonium. iſt; woher bei Abgang ' 


von Privateigenthuͤmern fie die theilweife Bezeichnung 
verlieren, und in jener des Ganzen bleiben: weldes 
bie Utfache ſeyn muß jener zierlichen Geſetzesredensart, 
baß ed von ber hacreditas legitima insbefondere heißt, 
daß fie redeat an die Erben, an welche fie doch ei⸗ 
gentli nur bieß eine Mahl gelangt; well von ben 
Gründern des römifchen Rechts, welches diefelben gruͤn⸗ 
beten bei der Gründung ber römifchen Republif, alle 
Privatpatrimonien eingefegt wurden als Leben, der: 
gleichen die Feudaliſten ex päcto et providentia nen⸗ 
nen; ald welche alle hervorgehen aus dem öffentlichen 
Patrimonium, durhb Vertrag und Vortehrung 
der bürgerlihen Gefege, aber unter beflimmten 
Zörmlichkeiten umgeben von Privaten zu Privaten; in 


deren Ermangelung fie gu der Quelle zurüdigehen muͤſ⸗ 


fen, von welcher fie auögegangen waren. Und zwar 
wird das bier Sefagte alles bis zur Evidenz befkätigt 
durch die Lex Papia Poppaea de Caducis °?°):: wel- 
he die Hageflolzen mit einer gerechten Strafe bes 
legte: wenn naͤmlich Bürger, die ba verfäumt hatten, 
ihren römifchen Namen durd Ehen fostzupflanzen, Vers 
mächtniffe binterließen, follten biefelben ungültig ſeyn; 
und eben fo follten fie von der anderen Seite betrachtet 
werben al& feine Verwandten habend, welche ihnen ab 
intestato fuccediren koͤnnten; folglich auf diefem wie auf 





e22) ©, Heineccius zu Briffon, V. Papia Popprea 
Lex. Hugo, Kechtsgeſch. $. 295. ©. 536. 
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jenem Wege als ohne Erben, die da ihren Namen er⸗ 
halten moͤgten: ihre Beſitzthumer ſollten aber an ben 
Fiscus zuruͤckfallen in der Eigenſchaft bon Peculien, 

nicht von Erbſchaften und, um es mit Tacitus 20) 
zu fagen, an das Voll gelangen-tamauam omnium 
parentem: wo der fieffinnige Gefchichtfchreiber das 
Recht der Schwachhaftigkeitsbußen bis auf die dlteften 
Zeiten zurüdführt, da die erften Vaͤtet des menſch⸗ 
tihen Geſchlechtes die erfien herrenlofen 
Landfehaften in Beſitz nahmen; — welche Bes 
fignahme die urfprünglihe Quelle- ift akler 
Dominien in der Welt: welhe Bäter fpäterhin, 
fi) zu Gemeinden vereinigend, aus ihrer vaͤterli⸗ 
hen Gewalt die bürgerlihe Gewalt bilbeten; 
und aus ihren Privatpatrimonien bas Sffent- 
lihe Patrimonium fehufen, fo das Aerarium 
genannt wird; fo daß die Patrimonien der Bürger 
von Privaten zu Privaten gehen in -Eigenfchaft von 
Erbthum; aber mit ihrem Heimfall an den Fiscus 
die uralte erſte ee von Peculien wieder an: 
nehmen. 

Hier fehufen bei Entſtehung ihrer hetoiſchen He: 
gublifen die heroifchen Dichter die eilfte höhere 
Gottheit, welche Mercurius warz der ben aufge 
ſtandenen Knappen das Geſetz bringt in der heiligen 
Gerte, einem Realworte der Aufpicien, welches die 
Gerte ift, mit der Mercurius die Seelen zuruͤck⸗ 
ruft aus der Unterwelt, wie Virgitius 330) er: 
zählt, d. h. zu einem geſelligen Leben zurüͤckruft bie 
Etienten, welche, aus dem Schutze der Heroen heraus⸗ 





229) Anml.: 111, 28. ° 
230) Aen, IV, 242. 
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gewicher, auf den‘ Punct gefommen waren, ſich zu 
zerfireuen in ben gefeglofen Zuftand, was der Orcus 
der Dichter ift, der alle Menfchen verfchlang ; wie nach⸗ 
ber wird auseinandergefegt werden. Diefe Gerte war 
nach der Befchreibung von einer oder zwo Schlans 
gen ummunden, welches Schlangenhäute feyn müflen, 
die das Dominium' bonitarium bedeuten, das ihnen 
von den Heroen nachgelaffen wurde, und da8 Domi- 
nium Quiritarium', welches diefe fich vorbehalten; mit 
zween Slügeln an der Spike der Gerte, um 
das Dominium eminens der Stände zu bezeichnen; 
und mit. einem eben fo geflügelten Hute, um 
das freie Hoheitärecht darüber fund zu geben; wie der 
Hut eine Hieroglyphe der Freiheit blieb: außers 
bem mit Flügeln an den Zerfen, zum Zeichen, daß 
das Dominium bed Grund und Boden ben 
regirenden Senaten zufland: übrigens zeigt er 
fih ganz nadt, weil er ihnen °°*) ein von bürgerlis 
cher Sollennität entblößtes Dominium brachte, wel: 
ches lediglich in der Gewiffenhaftigkeit ver Des 
roen eine Bürgfchaft hatte; gerade wie wir oben ges 
feben, daß Venus mit ven Grazien nadt gebildet 
wurden. Es hatten demnach von dem Vogel de 
Idanthuras, mit welhem er dem Darius fagen 
wollte, daß er fouveräner Herr von Scythia 
fey, Praft der Aufpicien, fo ihm dafelbft zuſtanden; 
die Griehen die Flügel entlehnt, um die berois 
fhen Rechte, anzubeuten; bis endlich mit articulirter 
Sprache die Römer in abstracio fagten, Auspicia 
esse sua; wodurd fie ber Plebs bemeifen wollten, daß 
ihnen alle bürgerthümlich heroifhen Befugniffe und 


533) Den Knappen. 
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Rechte eigen wären. So daß biefe geflügelte Gerte 


bes griehifhen Mercurius, wenn wir hie Schlange 


Hinwegnehmen, ber Adler ift alıf dem Scepter ver 
Wegpptier, ber Zoscaner, Römer, und letztlich 
der Engländer, von dem wir oben gerevet haben; 
fie wurde von den Griechen genannt Krevxsov, weil fie 
gedachte Adergefeb für die Knappen ber Heroen 
trug, bie von Homer Kyovxss genannt werben; fie 
trug das Adergefeh ded Servius Zullius, durch 
welches er den Cenſus ordnete, mittelft deſſen die 


Bürger in folcher Eigenfchaft von den römifchen Ge⸗ 


feten Censiti genannt werben; fie trug, in fothanen 
Schlangen, bad Dominium bonitarium der Zelber; 


nad) welchem von ’"glisın, welches von "Op, Schlan⸗ 


ge fommt, bad Terraticum genannt wurde, welches, 
wie wir oben gezeigt haben, von den Plebejen an bie 
Heroen entrichtet warb: fie trug enblich dem berühmten 
Serculiſchen Knoten; nach welchem die Leute, ho- 
mines, den Herven ben Zehnten des Hercules 
bezahlten; und Die plebejifchen Schuldner zu Rom bis 
zudem Poͤteliſchen Geſetze Nexi oder leibeigene 
Baffallen blieben den Adelichen, über welche Gegen: 
flände alle wir fpäterhin weitläuftig. zu handeln haben. 
Denmähft muß man behaupten, daß biefer Mercu: 
rins ber Griechen der Theut oder Mercurius war, 
der dem Aegyptiern ihre Geſetze gibt, und ange: 
deutet. wird durch die. HierogIyphe des Cnephus, 
der als Schlange befchrieben wird, um das bebaute 
Land zu bezeichnen; mit einem. Sperber» ober Has 
bichtkopfe, wie die Sperber des Romulus nachher 
Die Adler der Römer wurden, womit fie bie heroifchen 


— 


Auſpicien verſtanden; mit einem Guͤrtel umſchloſ⸗ 


fen, Zeichen des Herculiſchen Knotens; einem. Scep⸗ 
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ter in der Hand, welcher das Koͤnigthum der Aegyp⸗ 
tiſchen Prieſter bedeuten ſollte; einem auch gefluͤgel⸗ 
ten Hute, welcher ihr hohes Dominium uͤber Grund 
und Boden anzeigte; und endlich mit einem Eie im 
Mund, welches den Orbis Acgyptiacus ausdruͤcken 
mußte, wenn es nicht vielleicht der goldene Apfel 
iſt, von dem wir oben dargethan, er bedeute das Do- 
minium altum, welches die Prieſter uͤber die Laͤnde⸗ 
reien in Aegypten inne hatten: in welche Hierogly⸗ 
phe Manetho die Erzeugung des Weltalls 
legte, und welche die Anmaßung der Gelehrten 
zu ſolcher Verkehrtheit brachte, daß Athanaſius 
Kircher im Obeliscus Pamphilius °??) ſaget, er 
bedeute die heilige Dreieinigfeit. 

Hier begannen die erften Verkehruͤbungen, Com- 
mercia, in ber Welt, von welchen Mercurius felbft 
feinen Ramen bat; und nachher für den Gott der 
Kaufmannfchaft gehalten wurbe; wie von biefer 
erften Sendung eben berfelbe für bie Gottheit ber 
Abgefandten; und es mit finnlider Wahrheit von 
ihm hieß, er werde von ben Goͤttern, ald wie wir 
oben gefunden fih die Heroen der erſten Städte ges 
nannt haben, zu den Menſchen, homines, gejandt, 
welchen Namen Hottomannus mit Verwunderung 
in ber wiebergefehrten Barbarzeit für Baffallen ge 


braucht ſieht; die Flügel aber, welche, wie wir bier 


gefehen, die heroifhe Abſtammung bedeuteten, 
glaubte man nachher an Mercurius dazu beftimmt, ba= 
mit er vom Himmel auf die Erde, und dann vwieber 
von der Erde zurüd in den Himmel fliege. Aber um 
auf die Verkehruͤbungen zuruͤckzukommen, fo fanden fie 





532) Nom, 1650. Fol. pag. 556. 
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zuerft ſtatt ber eben diefe Art flänbiger Güter:a>); 
und der erſte Lohn, merces, war, wie er ed .feyn 
mußte, der einfachfte und natürlichfle, dergleichen 
ber in Früchten ifl, die von der Erbe geärntet wer⸗ 
den; welcher Lohn, fey ed für Arbeit oder für 
Waaren, fortwährend üblich ift in dem Handel unb 
Mandel der Lanpdleute. 

Diefe ganze Hiflorie haben die Griechen bewahrt 
in dem Worte Nopos, Durch welches fie fomohl ein Ges 
fe&, als eine Hutung bezeihnen; fintemal das erfte 
Geſetz diefes Ackergeſetz war; um beffentwillen bie 
Heroenktönige Hirten der Völker genannt wilr: 
den: wie hier angebeutet worden und weiterhin wirb 
ausgeführt werben. 

Sp mußten die Plebejen der barbariſchen Urnatio⸗ 
nen, gerade wie Tacitus °°*) fie bei den alten 
Deutfchen ſchildert — wo er fie irrig für Sclaven 
halt, fintemal, wie bargethan worben, die heroifchen“ 
Knappen nur gleich Sclaven baran waren — durch 
die Heroen auf die Felder vertheilt werden und daſelbſt 
mit ihren Häufern auf den ihnen angewiefenen Feldern 
ihren Aufenthalt nehmen; und mit ben Fruͤchten ber 
Meiereien, beifteuern, wieviel nöthig war zur Erhaltung’ 
ihrer Gebieterz zu welchen Bedingungen man ben Eid 
zu fügen hat, weichen wir gleihfalld von Tacitus) 





533) Ueber weldhe Mercurius zwifhen Heroen und Snappen 
den Vermittler gemacht hatte, nämlich „ bas Dominium 
bonitarium ber Felder. n 

834) Germ. 25. 

238) Ebend. 18. Wie die Amiſchen Glienten mit den Pe 
bejen verwecfelt der Verfaffer den deutſchen Kürftencos 
mitat mit den Egibeigenen ber Privaten. 
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oben vernommen, daß fie diefelben bewachen, verfhei- 
digen und ihrem Ruhme ‚dienen mußten: und folcde 
Art von Rechten bat man fi. unter dem Namen 
Gefes °°°). zu denken; benn ed wird zur Evidenz 
eingefeben werden, daß diefen Rechten kein anderer 
Name zubommen kann, ald derer, welche vpn uns Le⸗ 
hen genannt werben. 

Auf diefe Weife fanden fi die erſten Städte 
gegründet auf adeliche Stände und Plebejen hau⸗ 
fen mit zwo entgegengefegten ewigen Eigen: 

thuͤmlichkeiten; welche hervorgehen aus folgenber 
Natur der menfchlich= bürgerthünnlichen Dinge, wie fol- 
che hier von uns erörtert worben ift, von Seiten der 
Plebejen nämlich, daß immerbar fie den Staat: *") 
umändern wollen, wie immer fie es find, Die ihn 
umandern; und von Seiten der Edelen, baß fie im: 
‚mer ihn zu belaffen fireben: woher bei Erfchütte 
sungen des bürgerlichen Regiments Dptimaten ge 
nannt werben alle diejenigen, welche ſich angelegen ſeyn 
Yaffen den Staat aufreht zu halten, welche 
Staat, biefen Namen eben von der Eigenthümlichkeit 
erhalten hat, . daß er feft und an ben. — 
ſtehe. 

Hier entſpannen ſich die beiden unterſchei— 
bungen, in Weiſe und in Volk, Vulgus: weil die 
Heroen ihre Reiche gründeten auf die Weisheit 
der Aufpicien, wie in den Grundfäßen °*®®) 





535) In den Legibus agrariis. 

83") Gli etatı, wobei der Dose bes mit barin liegen: 
den jebesmaligen Zuftänbe des Staates im beutfchen ver⸗ 
loren geht, daher ich auch ben buͤndigeren Singularis wählte. 

—— Elemente. 72. 
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sefagt und oben weitläuftig auseinandergefegt worden. 
Zufolge biefer Unterfcheidung blieb: dem Volke das: 
flete Beimort profanum; weil bie Heroen oder bie 
Adelihen die Priefter der heroifchen Gemeinheiten was 
ren, wie fie wenigſtens es waren unter ben Römern 
bis auf hundert Jahre nach dem Geſetze der 12. Tas 
fein, fo wie oben gefagt worden: woher bie erflen 
Nationen die Entziehung des Bürgerrecht durch eine 
gewiffe Art von Ercommumication. bezeichneten, derglei⸗ 
chen unter ven Römern das Interdictum ayua et igni 
war, wie fpäterhin fich zeigen wirb; und befwegen die 
erften Pleben der Völker für Fremde gehalten wurben, 
wie wir fogleich fehn werben; fo wie davon eine ewige 
Eigenheit blieb, daß das Bürgerrecht Eeinem Menſchen 
von abweichender Religion gegeben wird *29): auch 
von dergleichen Volke vulgo quaesiti in Borbellen 
erzeugte Kinder hießen; beßhalb, weil, wie wir 
oben erörtert haben, bie Pleben in ben erſten Ges 





\ U. 


339) Eine in ber tiefften Ziefe menſchlicher Verhaͤltniſſe bes 
gründete Nothwendigkeit. Wie Aegpptier und Juden fich 
ein Gräuel waren, Zürlen und Griechen fih ein Gräuel 
find, weil ihnen bie Ginheit durch das Band gleicher Reli: 
sion fehlt, fo find z. B. Theilung des Staatsbuͤrgerrechts 
zwiſchen Chriften und Juden politifhe Graͤuel, die eine tür: 
kiſche Wirthſchaft in das bürgerliche Verhaͤltniß einbahnen 
und einft mit einem neuen (vielleicht umgekehrten) Auszug 
aus Legypten endigen mößten. Richt als ob der Jude uͤber⸗ 
haupt keines flantsbürgeslihen Verhaͤltniſſes fähig ſey, ſon⸗ 
dern nur nicht, fo lange er in frembes Staats, und Na: 
tionalleben fi eindrängt, das ihm doch nimmermehr zu eis 
gen wird. Das Unnatürlihe verbinden zu wollen tft nicht 
Bumanität, in deren Namen bie Bertheidiger der juͤdiſch⸗ 
deutſchen Staatsbuͤrgerlichkeit zu handeln en 
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meinben, da fie Feine Gemeinfchaft un den heiligen oder 
göttlichen Dingen hatten, viele Jahrhunderte hindurch 
feine feierlichen Ehen fchlofien. Die andere Unter: 
ſcheidung war in Civis und Hostis; und Hostis bedeu⸗ 
tete Saft, oder Fremder, und Feind: weil bie er⸗ 
fien Gemeinden zufammengefegt waren aus Heroen, 
und folchen, die in ihren Afylen aufgenommen 
worden; in welchem Sinne alle beroifhen Hoſpi⸗ 
tien zu nehmen find; wie von ben erneuerten Barba= 
venzeiten -ber den Stalienern Oste für einen Gaſtwirth 
and für die Kriegseinguartirung blieb und man 
Ostello fagt, für Herberge. So war Parid ein 
Hofpes des. föniglihen Haufes von Argos, 
d. h. ein Feind, welcher edele Argivifhe Jungfrauen 
'rambte, die unter dem Character der Helena vorge: 
ſtellt werben; fo war Theſeus ein Hofpes der Ari- 
ade, Jaſon der Medea; die fie nachher verlaſſen 
und keine Ehen mit ihnen fließen; was manfür Hd: 

denthaten hielt; während fie unferer gegenwärtigen Em: 
pfindungdweife fheinen, was fie find, Handlungen 
gemwiffenlofer Menſchen. So if die Froͤmmig⸗ 
beit Des Aeneas zu vertheidigen, welcher Dido ver: 
laͤßt, die er gefchwächt hatte, zu gefchweigen der fo 
großen WBohlthaten, die er von ihr empfangen, und 
des großmüthigen Anerbietens, welches fie ihm mit dem 
Königthume Carthago's zum Brautfchage ihrer Ver: 
bindung gemacht hatte; um ben Gefchiden zu ges 
borchen, die, obfchon auch fie eine Fremde war, ihm 
Lavinia zur Gemahlin in Italien beftimmt hatten: 
welhen heroiſchen Braud Homer °*°) ‚darge: 
ſtellt Hat in der Perfon feines Achilkes, des größes 








540) Il. IX, 378. fgg- 
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fien unten ben Helden Griechenlands; der ba. jedwede 
der drei Zöchter ausfchlägt, die ihm Agamemnon 
zur Gemahlin anbietet mit ber Eöniglihen Mitgift von 
fieben Städten, die mit Rinderhirten und Kleinhirten 
reichlich bevölkert find, indem er antwortet, er wolle 
zur Gattin nehmen, wen in feinem Vater 
lande ibm fein Vater Peleud geben werde, 
Sn Summa; die Plebejen waren Hofpites der 
beroifhen Gemeinden; gegen welche, wie wir 
mehrmals von Ariſtoteles gehört haben, die Hes 
roen ſchwuren ewige Zeinde zu feyn. Eben 
diefelbe Unterfcheidung ift uns dargelegt in ben beiden 
Gegenfäben Civis und Peregrinus, Peregrinus in feis 
ner natürlichen Cigenthümlichkeit genommen von einem 
Menfhen, welcher durh das Land fchweift, 
das da Ager heißt in ber Bedeutung von Zerritorium 
oder Diftrict, wie Ager Neapolitanus, Ager Nolanus, 
alfo gleihfam Peragrinus; weil die Fremder, welche 
durch bie Welt ziehen, nicht durch bie Felder ſchwei⸗ 
fen **'), ſondern ſich gradaus auf den Heerſtraßen 
balten. 

Die fo begründeten Urfprünge der heroifchen 
Hofpites werfen ein großes Licht auf bie griediz 


fche Geſchichte, wo fie von den Samiern, Sy 


bariten, Zrögenern, Ampbipoliten, Chalce⸗ 
boniern, Enidiern, und Chiern °**) erzählt, ihre 
Bepublilen feyen von Fremden aus ariſto⸗ 
eratifhen zu volksfreien umgefchaffen wor: 
ben: und ertheilen die Ichte Beleuchtung dem, was wir 








541) Wenn man Ager als Selb nähme. 
52) &, Ariſtotel. Polis. V, 8. 


m 


478 - Bweites Bu, Meungehntes Capitel. 


vor vielen Jahren durch den Druck bekannt gemacht in 
den Grundzugen des allgemeinen Rechtes bei 
Gelegenheit des Maͤhrchens, daß die Geſetze der. 12 
Zafeln von Athen nah Rom gelommen feyen, 
‚welche eine der beiden Stellen ift, „um berentwillen 
wir achten, jenes Werk fey in ver That nicht unnüß; 
daß nämlich in dem Gapitel über die Forti Sanati 
Nexo Soluto 5*°), von welchem wir bafelbft nach⸗ 
gewiefen, ed fey dad Subject jenes ganzen Streis 
tes gewefen, gemäß dem, was daruͤber bie lateinifchen 
- Philologen gefagt, der Fortus Sanstus fey der zum 
Gehorſam zurüdgeführte Fremde, unter dies 
fem Fortus Sanatus die römifche Plebs zu ver 
- Stehen fey, welche ſich empört hatte, weil fie von ben 
Edelen das unbeftrittene Dominium der Felder 
nicht davontragen konnte; welches als unbeftritten nicht - 
dauern konnte, wenn nicht dad Geſetz darüber für 
ewig auf einer Öffentlihen Tafel firirt wurde, 
burch weldye das Jus incertum abgefchlofien, das Jus 
occultum an dad Licht gebracht, und den Abelichen 
gebunden wurde bie manus regia. dad Dominium wies. 
‚ber aufzuheben; welches das Wahre yon dem iſt, was 
barüber Pomponius erzählt: worüber eben bie Plebs 
fo viel Getümmel erhob, daß man die Decempirn 
mwählen .mußte, welche dem Staate eine andere 
Geftalt gaben; und die aufgebrachte Menge zur Fuͤg⸗ 
famkeit zurüdführten dadurch, daß fie folhe von bem 
Nodus verus des Dominii benitarii entbunden erflärs 
ten; welchem Nodus nach fie geweſen waren glebae 
addicti, oder adscriptitii, oder censiti durch ben Gens 
fus des Servius Zullius, wie oben ift dargethan 





'#45) Tab. IX, 2, Funccii., 
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worben; und verpflichtet bliebe durch den Nodus fictus 
bed Dominii Quiritaris: während fid) von jenem gleich» 
wohl eine Spur erhielt bis auf das Poͤteliſche Ge— 
fesg in dem Rechte, das die Edelen hatten, der 
Drivateinterferung gegen die plebejifhen 
Schuldner. So daß alfo diefe Fremden in ben 
Zribunicifhen Stürmen, wie ed Livius ***) 
‚mit glücklicher Wahl nannte, und weldhe wir in ben 
Anmerkungen zum .Pötelifhen Geſetze oben 
auf der Beitrehnungstabelle °*:) aufgezählt 
haben, ven Zuftand Roms aus einem ariflocras 
tifchen endlich zu einem bemocratifchen en 
teten. 


Daß Rom nicht gegruͤndet worden auf die erſten 
agrariſchen Unruhen *6), beweifet uns, fie ſey 
eine neue Stadt gewefen, wie bie Geſchichte ſingt. 
Gleichwohl war ſie auf das Aſyl gegruͤndet, wo, da 
noch uͤberall die Gewaltthaͤtigkeiten dauerten, fich zuerſt 
zu Starken erhoben haben mußten Romulus und 
ſeine Gefaͤhrten; welche nachher daſelbſt aufnahmen 
die Fluͤchtlinge, und da die Clientſchaften ber 
gründeten, wie folche oben von uns erklärt worden find: 
woher um zweihundert Sahre vergehen mußten, 
daß die Clienten jenes Zuſtandes Überdrüßig werben 
mogten; wie viele Zeit gerade verlaufen ift, als ber 





| 544) II, 1, 
545) 41. Es ift aber bie vorhergehende 40ſte zum Publilis 
ſchen Gefege gemeint. 
546) D. 9. da ſich zuerft, in bee Zeit bes Familienzuſtandes, 
"bie Famuli empödrten und die Patres veranlaßten, fi in 
Stände und Städte zu ſchließen. 


. 
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König Servins Tullius bafelbft das erſte Adern 
gefe& einbrachte; welche Zeit in den alten Staͤd⸗ 
ten auf fünfhundert Jahre mußte betragen haben, ges 
rade bewegen, weil jene durch einfachere Menichen 
entflanden, diefe durch verfchmigtere. Dieß nun ift die 
Veranlaffung, warum bie Römer Latium, fofort 
Italien, und endblih die Welt unterwarfen; weil 
ihnen ein jüngerer Heroismus zur Seite fland, 
als den übrigen Lateinern? welches eben auch die eigent- 
lichere Urfache ift, die da in den Srundfägen *27) 
aufgeftellt worden davon, daß bie Römer in vulgäs 
rer Sprache ihre Heldengefhichte fohrieben, bie 
die Griechen in Mythen dargeftellt. 

Alles dieß, was wir begründet haben über bie 
Grundzüge der poetifchen Politik, und anges 
ſchaut in der Römifhen Hiflorie, wird und auf: 
fallend befräftiget durch folgende vier heroifche Cha: 
ractere; zuerft durch die Eyra des Orpheus, oder 
bed Apollo; fodann dur) das Haupt der Mebufa; 
Drittend durch die römifchen Fasces; viertend und 
legtens dutch des Herculed Kampf mit Antäuß. 
Und zwar wurde anfänglich die Lyra erfunden durch 
den Mercurius der Griechen, gleih wie durch 
den Aegyptiſchen Mercurius die Geſetzgebung 
erfunden wurde; und diefe Lyra warb ihm gegeben 
von Apollo, Gottheit des bürgerlichen Lichts 
glanzes, oder der Adelichkeit; weil in ben heroi⸗ 
fhen Republifen die Adelichen die Geſetze gaben: und 
mit befagter Lyra gründeten und befefligten Orpheus, 
Ampbion und andere theologifhe Dichter, wel— 
‚Ge die Wiſſenſchaft der Geſetze gelehrt haben, die Hu⸗ 





547) Elemente, 21. zweiter Zuſet 
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manitdt Sriehenlandes, wie wir ausführlicher 
weiterhin fagen werden. So daß bie Lyra gewefen 
ift die Eintraͤcht der Saiten ober ber Macht der 
Väter, durch: welche gebildet warb die öffentliche Ges 
walt, die da das bürgerliche Regiment genannt wirds; 
welches endlih alle Privatmachten und Gewaltthätigs 
feiten aufhören machte: woher das Geſetz mit aller 
Eigentlicykeit bei den Dichtern erklärt wirb als vie 
Lyra Regnorum; auf welcher die Familienkönigs . 
thümer der Väter zufammenflimmten; als bie 
zuvor verſtimmt gewefen, nämlich ganz einfam und 
unter einander gefchieden im Zuſtande der Fami— 
lien, wie Polyphemus dem Ulyffes fagte; eine 
Sefchichte, deren Ruhm im Beiden der Lyra mit 
Sternen gefhrieben ward am Himmel; und nad 
welcher das Königreich Irland im Wapen bes Koͤ⸗ 
niges von Engeland fein Schild. mit einer Harfe ſchmuͤckt. 
Die Philoſophen machten nachher aus der Lyra 
die Harmonieder Sphären, welche von der Sonne 
geftimmt wird: aber Apollo fpielte auf Erden eine 
Lyra; welche Pythagoras vernehmen nicht nur konnte 
fondern mußte, ja welche er ſelbſt fpielte, aufgefaßt 
ndmlih ald ein theologifher Dichter und Voͤl⸗ 
Ferbegründer; welcher aus jener Urfache °*°) bis. 
daher des Betruges bezichtet worden ifl. _ Ä 

Die Schlangen, welche fihb auf Medufa’s 
Haupte, defien Schläfe mit Zlügeln prangen,. 
vereinigt finden, fielen die hohen Samiliendomis 
nie vor, welde bie Väter im Zuflande ber Familien. 


- 848) Daß er behauptet, bie Harmonie der Sphären zu ver⸗ 
nehmen. "as 
| 34, 
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hatten, aus welchen bann das dominium eminens ci- 
vile bervorgieng; und gedachtes Haupt warb am 
den Schild bes Perfeus geheftet, welches eben 


derſelbe ift, mit bem Minerva fich waffnet; ald wel: 


- 


che unter den Waffen, d. i. in ben bewaffneten 
VBerfammlungen ber erflen Völker, unter benen wir 
auch das römifche fanden, bie ſchrecklichen Stra 
#en beftimmt, bie die Betrgchtenden zu Gtein 
verwandeln: von welcher Schlangen einer wir oben 
fagten, fie fey ber Draco gewefen, ber feine Gefege 


‚follte mit Blut gefchrieben haben; benn mit ihm 


hatte fih jene Athene bewaffnet, die Minerva 
> 4önva hieß in der Zeit, da Athen im Befig der 
DOptimaten war, wie aud oben gefagt worben: fo 
wie bei den Chinefen, welche noh in Hierogly 

phen fchreiben, der Drache,. wie auch oben erfehn 
worben, Das Signbild- -der bürgerlihen Ge 
walt if. 


Die Fasces der Römer find die Litui ber 


. Bäter im Zuſtande ber Familien; bergleichen Lituus, 


db. h. eine Ruthe in der Hand eines berfelben Ho: 
mer °*%) mit Nachdruck Scepter, wie den Bater 
felbft König nennt in der Beſchreibung, die er vom 
Schilde des Achilles macht; auf welchem Schilde 
die Gefhichte der Welt enthalten iſt; und zwar iſt 
in dieſer Stelle die Epoche der Familien, welde 
der der Städte vorangieng, bargeftellt, wie fpäterhin 
vollftändig wird erläutert werden Mit dergleichen Li- 


_ Auis naͤmlich nahmen die Väter bie Xufpicien, wel 


he die Strafen für ihre Söhne gebieten follten, 


er a a a ee eng 
-549) N. XVII, 556. fg. 
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und beſtimmten darnach ihren Soͤhnen dieſe Strafen, 
wie in dem Geſetz der 12 Tafeln °°°) jene vom 


ruchloſen Sohne vorfam, von welcher wir oben 


gehandelt haben: woher das Bündel ſolcher Ruthen- 
oder Litui den Urfprung der bürgerliden Ge 
walt bedeutet, welcher hier erörtert worden. 


Hercules endlih, Character der. Heracliden 
ober Edelen der heroifhen Städte, ringt mit Ans 
t&us, Character der aufgewiegelten Knappen; und ihn 
zum Himmel erhebend — ihn zurädführend in die auf 
den Höhen gelegenen Urfläbte — befiegt er ihn und 
fettet ihn an den Boden; wovon ein Spiel bei 
den Griechen geblieben, genannt dad Knotenfpiel 
561): welches der Herculesfnoten ift, durd wel: 
chen Hercules die heroifchen Völker gründete; und Fraft 
befien von den Plebejen ven Heroen der Zehnten bes 
Hercules bezahlt wurde; was der Cenſus ald Ba⸗ 
ſis der ariftocratifchen Freiftaaten feyn mußte; woher 
die römifhen Plebejen durd ben Genfus des Ser: 
vius Zullius Nexi der Adelichen wurden; und 
nach dem Eidſchwur, welcher nah Tacitus °5?) von 
ben alten Deutſchen ihren Fürften geleiftet wurde, 
ihnen ald Frohnvaſſallen #:°) auf eigene Koften 





850) Tab. VII, 1. 35. Funccii. 


662) Bico meint ohne Zweifel das Figliche Spiel ber Thra⸗ 
cier, ayyoyn genannt, welches Athenäus IV, pag. 155. 
C. D. befchreibt. Weiter, ale was Athenaͤus fagt, ſteht 
auch nichtes in Meurſii Graecia ludibunda. 


552) Germ. 14. 
953) Perangarii. S. Dufreöne, v. RER 
31* 
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in den Kriegen dienen mußten; worüber Die römifche _ 
Plebs mitten während ber geträumten Volksfrei—⸗ 
heit klagt; was benn bie erften Assidui feyn muß⸗ 
ten, qui suis assibus militabant, und alfo Solda: 
ten, nicht des Gluͤckes, fonbern einer harten Not h⸗ 
wendigfeit. | 
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Bon ben NEL In des Cenfus, und vom Aerar. 


Durch die ſchweren Zinſen aber zuletzt und die 
haͤufigen Uſurpationen, welche die Adelichen 
von ihren Feldern machten, in der Maaße, daß nach 
Verfluß einiger Zeit der Volkstribun Philippus 


550) laut ausrief, zweitauſend Edele hätten alle 


Felder inne, die unter wohl dreimalhunderttauſend 
Buͤrger zu vertheilen geweſen waͤren, als wie viele zu 


deſſen Zeit in Rom gezählt wurden »5) — denn von 


vierzig Jahren feit der, VBerjagung Tarqui— 
nius des Stolzen an hatte der Adel, ‚durch deſſen 
Tod ficher geftellt, wieder angefangen, gegen dad arme 
Volk übermüthig zu werden, ber Senat jener Zeiten 
aber hatte damals zuerft die Veranftaltung treffen müf: 
fen, daß die Plebejen der Staatöcaffe die Schas 
gung zahleten, welche fie anfangs privatim an die 





* 


564) Cicero, de Of. II, ar. 

355) Die Vollendung biefes Gases wirb durch bie jett fol: 
gende lange Digreffion abgebrochen, und beginnt erſt mit 
bem neuen Sage: So wurden die Ebelen u.f.w. Ih 
konnte diefe Anacoluthie ohne. gaͤnzliche Veränderung der 
Gedankenfolge bes Berfaffers nit umgehen. 
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Edelen entrichten mußten, auf daß ihnen die Staats: 
caffe felbft fofort die Koften daraus für die Kriege 
liefern konnte 55%); feit welcher Zeit zuerft in der roͤ⸗ 
mifhen Gefhichte die Schatzung wieder erſchei⸗ 
net; welche die Edelen nah der Erzählung des Li⸗ 
vius 557) zu verwalten verfchmaheten, ald 
eine mit ihrer Würde nicht verträgliche Sache: da nam: 
lich Livius nicht begreifen‘ konnte, daß die Edelen 
von diefer Schagung nichts wiſſen wollten deßwegen, 
teil es nicht die Schakung war, fo Servius Zul , 
lius verordnet, als welche bie Baſis der grund⸗ 
herrlichen Freiheit geweſen und privatim an die 
Edelen ſelbſt entrichtet worden; indem er mit allen an⸗ 
deren ſich überredet hatte, die Schatzung des Ser: 
vius Zullius fey Bafis der Volksfreiheit 
geweien: da doch ficherlih Bein dffentlich. Amt von 
höherer Würde war als die, fo an ber Cenſut 
haftete, die ja auch von ihrem erſten Jahre an durch 
die Confuln verwaltet worden. — So wurden die 
Edelen durch ihre eigenen habſuͤchtigen Ränft 
von ſelbſt dazu gebracht, den Cenſus zu geſtalten, 
welcher nachher die Baſis der Bolksfreiheit wur: 
be; fo daß, nachdem die Felder gänzlich in ihre Hände 
gekommen, zu den Zeiten bes Volkstribunen Phi: 
lippus zweitaufend Edele gezwungen waren, 
bie Steuer für dbreimalhunderttaufend an: 
bere Bürger zu erlegen, als fo viele damals ge: 
zählt wurden; gerade wie in Sparta das gefammte 
Spartanifche Gebiet am Wenige gefommen war: weil 
; ' f 








s5.) Livius, IV, 59. 
#s’) IV, 8 


. — —. . Vom Ho GM. 
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bie Schaßungen, fo die Edelen privatim auf die Felder 
gelegt hatten, Die fie weiland in unbebautem Zuftande 
ben Plebejen zur Urbarung angewiefen hatten, auf bie 
Staatscaffe gefchrieben waren. 

Es hatten zufolge fo großer Ungleichheit noth- 
wendig große Bewegungen und Aufftände un: 
ter dem römifchen Volfsftande eintreten müflen; 
Diefelben befchwichtigte Fabius durch eine höchft weife 
Verorbnung, woher berfelbe ben Zunamen Marimus 


verdienete, indem er verordnete, daß die Gefammtheit 


des römifchen Volkes getheilt' ward in drei Elaffen, 
ber Senatoren, Ritter und Plebejen *22), und 
die Bürger in felbige eingetragen würden nach ihrem 
Dermögen. Damit befriedigte er die Plebe: 
jen; weil, wenn früherhin die vom Senatorftande, 
welcher anfänglich bloß aus Adelihen war gebildet 
worden, allein zu dffentlihen Würden gelangten; 
von nun an fünftighin auch die Plebejen durch Reich⸗ 
thum dazu gelangen konnten; und fofort den Plebe⸗ 
jen ber ordentlihe Weg zu allen bürgerlis 
hen Ehren eröffnet war. In folder Weife wird 
die Ueberlieferung bewahrbeitet, daß der Genfus des 
Servius Zullius, weil dur ihn der Stoff zu: 


“ bereitet, und durch ihn die Gelegenheiten: dazu eröffnet 


worden, die Baſis ber Volksfreiheit gewefen: 
wie oben hypothetifch erörtert wurde in den Anmers 


ungen zur Beittafel, wo die Stelle vom Publis 


lifchen Geſetze vorkommt. Und diefe Verord— 
nung, welde innerhalb Roms felbft erzeugt 
ward, war in der That das, was bafelbft die Demo: 
cratifhe Republik wurzeln machte, nicht aber das 





552) Eivius, IX, 46. 
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Geſetz der 12 Tafeln, das da von Athen hergekom⸗ 
men: fo daß Bernardo Segni se), was Ariſt o⸗ 
teles eine democratiſche Republik nennt, im 
Toskaniſchen überträgt duch Republica per -Censo, 
um zu fagen,eine voltöfreie Republik: was fi 
aus Livius *60) felbft erwahret, der, obſchon des 
zömifchen Zuftandes jener Zeiten unkundig, dennoch er⸗ 
‚zahlt, daß die Edelen fich befchwerten, mehr verloren 
zu haben durch jened Gefeg im Staate, als außerhalb 
gewonnen zu haben mit den Waffen in jenem Sabre 
gerade, da fie viele und große Siege davon getragen: 
welches die Urfache ift, daß Publilins, der beffen 
Urheber gewefen, ” populaͤre Dictator genannt 
ward, . 


Mit ber Bolföfreiheit, in — das ges 
ſammte Volk eben die Civitas iſt, begab ſich's, daß 
das Dominium civile, welches von der Civitas eben 
civile genannt worden war, ſeine eigentliche Bedeutung 
als Dominium publicum verlor, und untergieng in 
den ſaͤmmtlichen Privatdominien der roͤmiſchen 
Bürger, welche nun in ihrer Gefammtheit den r oͤmi⸗ 
fhen Staat bildeten ssı) Eben fo mußte das Do- 
minium optimum verbunfelt werden in feiner urfprüng- 
lichen Bedeutung eines Dominium fortissimun;, d. h. 
wie wir oben gefehen, dem burdaus Feine Reallaft, 
felbft Feine von Staatswegen Aboruch thut, und blieb 
in der Bedeutung eines Dominium über ein von 


— 





1559) In feiner Ueberſetung ber Ariſtoteliſchen Republik. 

560) VIII, ı2. 

3601) Zu Berichtigung diefer Anfichten Niebuhr, II, 324. fg. 
wie in dem ganzen hoͤchſt lehrreichen Capitel. 


— 
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jeder Privatlaſt freies. Eigenthum. Das Do- 


minium Quiritarium, bedeutete nicht mehr ein Domi- 


nium fundi, zu deſſen Vertheidigung, wenn der Glient 


oder Pleheje defien Beſitzes abgefommen war, der Edele, 


won welchem er Caussam Dominii ableitete, fich zu 


‚fielen hatte — was bie erften Auctores juris. in Roͤ⸗ 


mifcher Rechtsſprache gewefen waren; alö bie wegen 
dieferartiger und Feiner anderen von Romulus ge: 
fliftet an Glientfchaften den Plebejen dieſe und feine 
anderen Geſetze einzuprägen hatten: benn welche Ges 
fee hätten auch die Edelen ven Piebejen zu geben ges 
habt, da dieſe bis auf 309. der Stadt Feines Bürgers 
rechtes genoffen, und da bis auf hundert Jahre nach 
dem Gefege der 12 Tafeln die Ebdelen innerhalb 
ihres Prieftercolegium foldhe vor dem Volke geheim 
hielten? Daß alfo die Edelen in gedachten Zeiten Au- 
ctores juris waren ber Art, von welcher heutzutage 
diejenigen find, welche die Befiger erfaufter Liegenſchaf⸗ 
ten, wenn ſie daruͤber von einem Anderen de rei vin- 
dicatione angegangen werben, laudant im auctores, 


- damit fie ihnen beiflthen und fie, vertheibigen — ſon⸗ 


dern von da an iſt das Dominium Quiritarium in 
der Bedeutung eines buͤrgerlichen Privatdominium auf⸗ 
recht erhalten durch die Rei vindicatio geblieben, zum 
Unterfchiede vom bonitarium, welches mit bem bloßen 
Beſitze gehandhabt wird. 

Sn eben derſelben Weiſe und nicht anderd Tehrten 
dieſe Lerhältniffe aus der ewigen Natur der Les 
ben zurüd in den Zeiten erneuter Barbarei. Wir neh: 
men zum Beifpiele das Königreich Frankreich, in 
welchem bie vielen Provinzen, fo es heutzutage aus⸗ 
machen, fouveräne Herrfchaften unter Fürften wa⸗ 
ven, die unter dem Könige jenes Neiches ſtanden: wo: 


1 


490 Zweit. Bud, Imanzigft. Capit. V. d. Urſpr. d. Senf. u. v. Aer. 


bei jene Fuͤrſten fuͤr ihre Guͤter durchaus von 
jeder oͤffentlichen Laſt befreit ſeyn mußten: 
ſeitdem wurden gedachte Provinzen entweder durch Erb: 
ſchaften, oder durch Rebellionen, oder durch Aus⸗ 
ſterben jener Krone einverleibt; und alle Güter ge 
bachter Fürften ex jure optimo den. Öffentlidhen 
Laften unterlegt: denn die Käufer und die Lie: 
genfhaften der Könige felbft, für die’ fie ihre eigene 
Söniglihe Kammer hatten, wenn fie entweber durch 
Verwandtſchaftlichkeit oder burh Einraͤumung 
an die Baffallen übergegangen, finden fich heutiges 
Tags den Auflagen und Steuern unterworfen: fo 
daß in den Erbreichen das Dominium ex jure optimo 
mit dem: Dominium privatum, fo der Staatslaft 
unterworfen ift, fo verfchmolz, wie wenn ber Fi8: 
cus, welcher das Patrimonium des roͤmiſchen Gewalts 
habers war, mit dem Aerario verſchmolzen wäre, 
Welche Unterfuchung über den Cenſus und dad Aera⸗ 
rium die fihwierigfte unter unferen Nachforſchungen 
fiber römifche Verhältniffe gewefen iſt, wie wir es in 
der Idee des Werks anmerkten. 
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Neber ben Urfprung bes roͤmiſchen Comitien. 


Nach dieſen alſo eroͤrterten Umſtaͤnden mußten die 
Bovla,, und die ’Ayopa, welches die beiden heroiſchen 


Berfammlungen find, die im Homer vorfommen, und . 


von denen wir oben gerebet, unter ben Römern feyn 
die Comitia Curiata, welche ald die aͤlteſten unter 
den Koͤnigen vorfommen, und die Comitia Tributa. 
Die erfien wurden Curiata genannt von Quir, Speer, 
deffen Genitiv Quiris hat, und nachher Nominativ 
blieb, dem gemäß, was wir darüber in ben Urfprün- 
gen ber Iateinifhen Sprache abgehandelt; fo wie 
von Xıo, Hand, welche bei allen Völkern ein Sinn: 
bild der Gewalt war, den Griechen anfangs fommen 
mußte Xvgia im gleichen Sinne, in welchem bei den 
Lateinern Curia uͤblich; woher die Cureten famen, 
weldhes mit Speeren bewaffnete Priefter was 
res fintemal alle hberoifche Volker aus Prieftern 
beftanden und nur die Herven dad Recht der Waf: 
fen hatten; welche Cureten, wie wir 'oben gefehen, 
die Griechen in Saturnia, d. i. dem alten Stalien, 
in Ereta, und. in Afia wieberfanden: und mußte alfo 
unter Kvora in diefem alterthümlichen Sinne eine Herr: 


’ 


% 
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ſchaft verflanden werden, gleih wie Herrſchaften 
fih gegenwärtig auch die ariftocratifhen Frei: 
ftaaten nennen; von weldhen heroiſchen Senaten 
herfam Xvoos Auctoritas; aber. wie wir oben angemerft, 
und weiterhin mehr erläutern werden, die Auctori⸗ 
tät des Dominiumz von welcher Ableitung nachher 
Kigios UNd Kupia blieben für Herr ımd Herrin. 
Und wie von Zee die Cureten bei ben Griechen, fo 
fahen wir oben, daß von Quir die roͤmiſchen Qui: 
riten genannt worden; welche die Anrede römis» 
[her Majeftät war, fo dem Volke gegeben ward in 
Öffentlicher Verſammlung, wie gleichfalls oben angebeu- 
tet worden, wo wir über die Gallier. und alten 
Germanen in Zufammenftellung mit dem, was von 
den Cureten die Griechen außfagen, anmerften, alle 
barbarifhe Urvölker hätten die öffentlichen 
Verfammlungen unter den Waffen gehalten. 
Demnach mußte diefe majeftätifche Anrede aufgekom⸗ 
men feyn, ald noch das Volk aus bloßen Edelen 
beſtand, die ja allein Dad Recht der Waffen befaßen; 
und nachher übergehen auf das auch aus Plebejen 
zufammengefegte Volk, nahdem Rom eine Bolt: 
republif geworden. Denn die Berfammlungen 
der Plebs, welche fothanes Hecht nicht hatte, biegen 
Comitia Tributa, von Tribus, Zunft; und gleichwie 
im Buftande der Familien die Familien felbft 
genannt worden von ben Famulis, wurden in dem fpd= 
- teren der Gemeinden bei den Römern bie Tribus 
von Plebejen verflanden, welche nach folchen Jh 
verjammelten, ‚um die Berorbnungen des regi- 
renden Senates zu empfangen, und weil unter dies 
fen die hauptfächlichfle und häufigfle Darauf gieng, daß 
die Plebejen an die Staatöcaffe contribuirem 


., 8% 
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follten, fo wurde von dem Worte Tribus: der Auss 
druck Tribntum entnommen. Bis auf die Zeit num, 
da Fabius Marimus den Genfus einführte, wels 
cher das "ganze römifche Boll in drei Claſſen fons.. 
derte nach dem Eigenthume ‚der Bürger; liefi man in 
der. Sefchichte, weil früherhin lediglich die Senatoren 
Ritter gewefen, indem allein die Adelichen in den 
heroifchen Zeiten da8 Recht hatten Waffen zu tra⸗ 
gen; bie alte römifche Republik fey getheilt gewefen 
in Patres et Plebem: fo daß bis dahin Senator 
eben fo. viel hatte bedeuten muͤſſen als Patricier, 
und auf der anderen Seite Plebeje eben fo viel als. 
unadelich. Wie daher vor dieſer Zeit bloß zwo 
Staffen' a alten römifhen Volkes beſtanden 
hatten, hatte ed nur zwo Gattungen von Ver— 
fammlungen gegeben, - eine die Comitia Curiata der 
Väter oder Edelen ober Senatorenz bie zweite 
die Comitia Tributa der Plebejen oder Nichtades 
Tichen. Nachdem aber Fabius die Bürger nah ih⸗ 
rem Vermögen in drei: Elaffen, der Senatoren, 

Ritter und Plebejen getheilt, bildeten bie Adelia 
hen an fich nicht mehr einen Stand im Staate, fona 
dern fie wurden nach ihrem Vermögen im gedachte 
drei Claſſen verfehtz von welcher Zeit man nachher 
anfteng einen Unterſchied zu machen zwifhen Patris 
tier und Senator und Ritter und zwifchen Ples 
bejen und Unadelihen; und, Plebeje nicht mehr 
dem :Patricier entgegengefeßt warb, fondern bem 
Ritter und dem Senator: Plebeje auh nicht 
mehr einen Unabelichen bedeutete, ſondern einen Bür- 
ger von geringem Eigenthume, wie ebel er auch 
immer -feyn mogte. Darum hießen nunmehr Comitia 
Centuriata die. Verfammlungen, in welchen nad ‚allen 
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drei Claſſen das ganze roͤmiſche Volk zuſam⸗ 
menkam, um unter den anderen oͤffentlichen Geſchaͤften 
auch die Conſulariſchen Geſetze zu geben; und 
es blieben davon Comitia Tributa bloß die genannt, 
wo bie Plebs für fih die Tribuniciſchen Geſetze 
gab, welches die Plebifcite waren, bie vorher fe 
hießen in dem Sinne, in welchem Cicero fie nennen 
wirde Plebi nota, d. i. Gefege, fo dem Volke bekannt 
gemacht worden; deren eined gemwefen war jened von 
Junius Brutusd, von welbem Pomponiuß °*2) 
redet, worin Brutus Die ewige Berbammung ber 
Könige aus Rom dem Volke kund machte; gleich 
wie in Monarchieen Populo nota mit ähnlicher 
Bedeutſamkeit bie Föntglichen Verorbnungen zu nennen 
wären: daher ed zwar von Scharffinn, nicht aber won 
Gelchrfamkeit zeugt, wenn Baldus °°>) fih wuns 
dert, daß und das Wort Plebiscitum mit Einem s 
gefchrieben überliefert worden; denn allerdings wäre: in 
ber Bedeutung eines Geſetzes, welches das Wolf geger 
ben hätte, mit zweien, Plebisscitum, zu fehreis 
ben, da 88 von Sciscor und nicht von Scio kaͤme 
Kür die fichere Ordnung der beflimmten göttliden Ges 
braͤuche endlich blieben Comitia Curiata genannt bie 
Verfammlungen dex alleinigen Hdupter der 
Gurier, wo man Über religidfe Angelegenbeir 
ten berathſchlagte; fintemal in ben Zeiten der Könige 
felbft alle profanen Dinge als heilige betrachtet 
wurden; und die Heroen überall Cureten, - ober, 





562) L. o. $: 15. D. de Origine juris. 
56°) De Ubaldis, der Gchäler des Bastelns, Comm. ad 
L.2,$ 8. D. de oxig. juxie. ; 
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wie oben gefagt worden, bewaffnete Priefter wa- 
zen: woher denn auch, da bis zu den legten römifchen . 
Zeiten die vaͤterliche Gewalt in dem Begriffe einer 
heiligen Sache geftanden hatte, deren Befugniffe in 
ben Geſetzen oft Sacra patria genannt worden find, 
in diefen Verfammlungen durch die Leges Curiatas 
die Arrogationen flatt fanden *°*), 





864) Hugo, Rechtsgeſch. 5. 72. 
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Z3uſat, 

daß die Göttlihe Vorſehung die Ordnerin der 
Staaten und zu gleidher Zeit des natürliden 
Rechtes der Völker ifl. 


Dei biefer Entflehungsweife der Staaten, m& 
fie fich ergeben in dem Alter der Götter, ini 
die Verfaffungen thbeocratifch, d. h. religiäs’“) 

gewefen waren; worauf fie fi zu den erſten meni‘: 

lihen Berfaffungen entwidelten, weldyes bie de 
roifhen waren, die wir bier menſchliche nenn, 
um fie von den, göttlichen ober religiöfen zu ur 
terfcheiden und innerhalb deren, gleich wie Der gemal: 
tige Sturz eines Eöniglichen Stromes noch weit in das 
Meer hinein Tpwohl den Ungeſtuͤm feined Laufes als 
die Süußigfeit feiner Waſſer behauptet, das Alter der 
Götter ablief — als in denen noch jene religidje 
Weiſe zu denfen dauern mußte, daß die Götter 
alles das thäten, was in ber That bie Ben 
Then thaten: woher aus ben regirenden Ba 
tern im Zuftande ber Familien fie den Jupiter fchu: 





#65) Im Gegenfag von eigentlich politiſchen 
’ 


Zuſat, d. ahtit. Manfehung- s. Mrbnerin d. Statten ꝛc. KW. 


dont aus eben benfelben wach ihrem Abſchluß in 
Stände bei der Entſtehung der erfien Städte Mi 
nerva ſchufen; aus ihren Abgeſandten, welche zu 
ben empoͤrten Clienten abgefertigt. wurden, fie. ſchufen 
den Mercurius; und.endlih, wie wir kurz nachher 
ſehen werden, ‚aus ben heroiſchen Coxſaren —* 
sen den: Neptungs — iß hoͤchlichſt zu: ee bie 
göttliche: Borfehung, ‚welche, ba die Mengchen 
ganz ein. anderes zu £hum gedachten, zunaͤchſt fie dahin 
brachte, die Gottheit zu fuͤrch tenzaderen veligioͤfe 
Verehnung die erfie fundamentale Baſis der 
Stauten if: worauf durch bie Keligian- fie fofort 
bieikienk gemacht wurden auf den eneu.hexruig- 
fen Landen, bie fie früher als jeder andere in Befiß _ 
genommen; welhe Beſitzergreifung die Quelle 
aller Dominien fx und weſchada die ſtaͤrkſten Gi⸗ 
ganten jene Lande: ergriffen. batten-.nuf ‚der, „Hoͤhe der 
Berge; wa bie ewigen Quellen ensipriagen, 08 da⸗ 
mit fuͤgte,daß fie ſich an geſunden und feft. beader 
genen, mit. Waſſer verſehenen ‚Dxtaı; anſiedel⸗ 
sen, auf. daß fie dafskpft wuhig bleiben ‚ud; nicht weiter 
umber ſchweiſen mogten;: welcheß Die besi Eigenſchaften 
find; ſo die Landſchaften Hahen müſſen, weng füch hach⸗ 
dem Stoͤtge auf ihnen erheken ſollen. Sie machte bar 
auf ebts durch bie. Religion dieſelhen gegeigt, ſich 
wit be ſtimmten Srauen. 3% ewiger. Genoſſenſchaft 
hees Leben zu vereinigen, welches bie Ehen. gibt, 
bie da anerkannt bie Duelle aller Bemwarsen- find: 
worauf fich findet, duß fie mit .diefen, Frauen die Far 
milien gegruͤudet, welchk⸗ bie: Pfrangſchule der 
Staaten find: endlich mit, Eröffnung der Aſyle ge⸗ 
gruͤndet die Clientelen, auf daß damit Stoffe ber 
Art Er — aus welchen im Verlaufe der 
32 
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Zeit durch das erfle, Adergefeg bie'Städte übe 
. zwo Gemeinheiten von Menſchen, die fie bildeten, 
fi) erheben’ mogten, die eine von Edelen, die dafelbft 
befaͤhlen, die andere von Plebejen, die da gehorch⸗ 
ten; welches Telemachus in einem langen Discurſe 
bei: Homer *060) nennt das andere Volk, d. h. 
unterworfenes Volk, verſchieden bon dem herr⸗ 
ſchenden Volke, welches aus den Heroen gebildet 
war:? woraus ihren Stoff yYernimmt die Stauts⸗ 
kunſt, als welche nichts andres iſt, als die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Befehlens und Gehorchens in Staatsgemein⸗ 
den? Und! in eben dieſer ihrer Entſtehung laͤßt ſie, die 
göttliche Vorſchung die Republiken entſtehen: in ar i⸗ 
ſto tratiſcher Form, in Gemaͤßheit der waldro hea 
und zuruͤkgezogenen Ratur ſothaner Urmenſchem; 
da gerade dieſe Form ganz'und gab beſteht, wie auch 
die Politiker es bemerken, durch Abſchluß der 
Geimarkürgen und der Stände; damit die kürz⸗ 
U erſt zur Humanitaͤt gekömmenen Geſchlechter auch 
durch bie Form ihrer Verfaſſungen lange Zeit 
beharreten, innerhalb ihrer ſelbſt abgeſchloſſen 
zu leben, um der graͤuelhaften fluchwuͤrdigen Gemein⸗ 
ſchaft deſ viehiſchen und thieriſchen Zuſian 
des entwoͤhnt zu werden. Und weil dieſe Mehfchen mon 
hoͤchſt abſöandernden Geiftern-- waren, die nicht 
auffaſſen konnten ein gemeinſames Gutez deßwe⸗ 
gen, weil fie Fewohnt waroen, ſich gar nicht um bie dei 
ſonderen Andtlegenheiten anderer:zu bekuͤmmern, 
wie es Homer feinen Polyphemus zu Ulyffes 
fagen laßt; in welchem Rieſen Paco die Familiens 
väter wieder erkennt in dem Zuftande,. welchen fie 








658) N: IF, 191. 
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den der Natur nennen, der da fruͤher eingetreten war, 


“als der der Städte: führte fie die Vorſehung eben 


durch die Form diefer Verfaſſungen zur Vereinigung für 
ibre Baterlande, damit fie fih fo große Privat: 
intereffen fiherten, ald ihre Samilienmonarz . 
chieen waren, welche dad waren, was fie unbebingt 
begriffen: und fo fie ohne allen eigenen Borfag fih zu 
einem allgemeinen bürgerlihen- Guten verei- 
nigten, welches Staat genannt wird. Nunmehr erwäge 
man mit Hülfe jener göttlichen Beweiſe, welche 
wir oben bei der Methode angezeigt, nach möglichfter 
GSründlichkeit, die Einfachheit und Natürlichkeit, 
mit melcher die Vorſehung diefe Angelegenheiten ver 
Menfchen orbnete, fo dag obwohl mit Sinnentdw 
{dung die Menfchen dennoch in Wahrheit fagten, al- 
des thäten die Goͤtter; und wenn man zugleich 
bamit die ungeheuere Zahl bürgerthümlicher 
Erfheinungen zufammenreiht, welde.fih alle auf 
diefe vier ihnen zu Grunde liegenden Urfachen zu⸗ 
ruͤck ͤhren laffen werben, die, wie durch dieß ganze. 
Wert bemerkt werben wird, gleichfam die vier Gles 
mente dieſes bürgerthbümlihden Univerfum 
find, namlih Religionen, Ehen, Afyle und das 
erſte Ackergeſetz, welches oben erörtert worden: dann 
forfche man unter allen menſchlichen Möglid: 
keiten, ob fo viele, fo mannichfache und fo verſchie⸗ 
dene Erfcheinungen in anderer Weiſe einfachere 
und natürlihere Anfänge hätten gehabt haben 
Eönnen unter eben jenen Menfchen, welde Epicurus 
aus dem Zufall hervorgegangen, und Zeno aus ver 
Nothwendigkeit entbunden nennt: ba weber ber 
Zufall aus diefer natürlichen Ordnung fie abzulenken, 
noch das Fatum herauszureißen vermogte: weil in dem 
32 * 
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Augenblicke, da bie Staaten entſtehen follter, ſchon 
vorher alle Stoffe vorbereitet und fertig was 
ven, um ihre Form zu empfangen; und fo dad Fors 
mat ber Stagten bervorgieng , zufammengefeft aus 
Seele und Körper. Die vorberriteten Stoffe 
waren eigentbümlihe Religionen, eigenthümliche 
Sprachen, eigenthlimliches.Land, eigenthuͤmliche Ver⸗ 
mählungen, eigenthümlide Namen, eigenthlimliche 
Gentes ober Häufer, eigenthünlihe Wappen, und 
daher eigenthümlilhe Gewalten, eigenthümliche Obrig 


“Leiten, und endlich eigenthämlihe Gefese;:und wei. 


dieß alles eigenthbümlich, eben deßhalb in allen 
Stüden freiz und weil in allen Stuͤcken frei, eben 
deßhalb conflitutiv für einen aͤchten &taat& 
verband: was denn alles daher fam, weil alle von 


benannte Verhaͤltniſſe fräherhin eigent huͤmlich gewe⸗ 


fen waren den Familienvaͤtern, in ſofern fie im 
Zuftande der. Natur Monarchen gewefen: fo dei 
fie in dem Augenblide, da fie fi) 34 einem Stande 
vereinigten, die bürgerliche hoͤchſte ‚Gewalt 
erzeugen mogten; wie im Zuflande der Natur bie 
Bäter feldft die Familiengewalten gehabt hatten, 
pordem Niemandem unterworfen, als Gotte, 
Sothane hoͤchſte bürgerthämlidhe Perfon **?) 
‚bildete ſich als Seele und als Körper: die Seele 
war ein Stand don Weifen, wie fie in jener hoͤch⸗ 
ſten Rohheit und Einfachheit ver Natur nach ſeyn konn⸗ 
ten; und blich bavon eine ewige Eigenthimtich 
Feit, daB ohne einen Stand von Weiſen bie 
Staaten Republiten fcheinen dem Aeußeren nach, 





56) Wie man von einer moralifhen Perfon ſpricht. 
Ex nannte dieß oben das Format des Staates. 
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aber todte Koͤrper find ohne Geiſt: von der an⸗ 
deren Seite der Koͤrper mit Haupt und anderen 
kleineren Gliedern ausgeſchaffen; woher den Repu⸗ 
bliken die ſe zweit ewige Eigenthuͤmlichkeit blieb, 
daß andere in ihnen die Seele vorſtellen muͤſſen in 
ben Berrichtungen bürgerlicher Weisheit, ans 
beve den Körper in den Handwerken und. Küns 
fen, welche ebenfowohl dem Friedon dienen. müffen, 
als dem Kriege; mit diefer dritten ewigen Eigens 
thuͤmlichkeit, daß die Seele dafelbfl immer gebiete, 
der Körper aber ewig zu dienen habe. 

Was indeß am meiften Bewunderung erregen muß, 
iſt, daß die Vorfehung, wie, während fie die Fa⸗ 
milien entflehben ließ, welde alle entflanden was . 
ven-mit irgend einer Erkenntniß einer Gottheit, obwohl 
“ wegen ihrer Unwiffenheit und Unorbnung feine die wahre - 
erkannte; fie erflehen ließ mit dem Beſitze eigens 
thuͤmlicher Religionen, Spraden, Lande, _ 
Bermählungen, Namen, Wappen, Berfaffunz 
gen und Gefege für eine jede; fie zu berfelben 
Beit hatte entftehen laffen das natürliche Recht der 
Alteren Geſchlechter, Gentium majorum, mit ala 
ken ben vorbenannten Eigenthümlichleiten, 
welche nachher den Familienvätern vor den Elien> 
ten voraus zuftehen follten: fo, während fie die 
Republiken entſtehen ließ, mittelft eben der ari⸗ 
Rocratifchen Form, in ‚welcher fie entflanden, bad 
natürliche Jus Gentium majorum .oder ber 
Bamilien, welches vorher im Zuftande der Natur 
war beobachtet worden, übergehen ließ in ein Jus Gen- 
tum minorum, sder der Völker, zur Ausübung -in 
ber Zeit der Städte. Denn bie Familienvaͤter, 
denen alle vorbenannte Verbaltniffe .eigen: 


— 


— 
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thuͤmlich waren im voraus vor ihren Clienteén, 
wurden in bem Augenblide, daß fi) jene *°°) in einen 
natürlihen Stand gegen diefe °°°) abſchloſſen, 


ihrerſeits dahingebracht, alle vorbenannten Eigenthuͤmlich⸗ 
‚ Seiten innerhalb ihrer bürgerlihen Stände gegen 


die Pleben abzufchließen; worin eben die ariſtocrati⸗ 
ſche Formſtrenge ber heroifhen Staaten be: 
land. In folder Weife entitand dad natürliche 
Recht der Völker, welches heutzutage zwiſchen Voͤl⸗ 
terfchaften und Nationen in Uebung ift, bei Entfiehung 


. ber Staaten als eigenthümlich den hoͤchſten bürger- 


lichen Gewalten: fo daß eine Völkerfchaft oder Na: 
tion, welche innerlich nicht eine hoͤchſte bürgerliche 
mit allen vorbefagten Attributen verfehene 
Gewalt hat, eigentlih Beine Voͤlkerſchaft ober 
Nation iſt; noch aud nach außen hin gegen andere 
Bölkerfchaften oder Nationen das natürliche Recht ber 
Voͤlker üben kann; fondern wie die Befugniß fo die 
Ausübung berfelben über ſolche eine andere mäch- 
tigere Bölkerfhaft oder Nation haben wird. 
Diefe hier erörterten Gegenflände, zufammengeftellt mit 
dem, was oben erwähnt worben, baß Die Heroen ber 
erften Städte ſich Goͤtter nannten, geben die aus⸗ 
fuͤhrliche Erklärung jenes Sprucdes, nach weldhem 
Jura a Diis posita die Verordnungen des nas 
türlihen Rechtes der Völker genannt worden 
find. Nachdem aber hiernächft das natürliche Recht. der 
menſchlichen Voͤlker eingetreten war, wie fie uns 





569) Die Glienten, nad einem obenerwähnten Eonftructions: 
gebrauche bes Bf. 


509), Die Vaͤter. 
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ulpianus mehrmals oben characterifirt hat, auf Wels 
hem fi) die Philofophen und die Moraltheolos 
gen erhoben, um dad natürliche Recht der ewis 
gen volllommen entwidelten Bernunft zu 
ergründen, gieng gedachter Spruch ſchicklichermaßen 
darauf über, das vom wahren Gotte eingefeste 
natürlihe Recht der Völker zu bedeuten. 
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Indeß geben ale Geſchichtſchreiber dem heroi⸗ 
ſchen Zeitalter feinen Anfang mit den Seeräubes 
reien des Minos und der Seeunternehbmung, 
welche Safon nah dem Pontus ausführte, feinen 
Hortgang in dem Zrojanifhen Kriege, fein Ende 
‚ in den Irrfahrten der Helden, bie fich mit der 
Heimkehr des Ulyffes nah Ithaca ſchließen. 
. Daher mußte in biefen Zeiten bie legte der Höhe: 
ven Öottheiten erwadhfen, welde Neptunus 

war, nach folgender Auctorität der Geſchicht⸗ 
fhreiber, die wir durch einen philoſophiſchen 
Grund beglaubigen, welcher ſich felbft wieder auf meh: 
rere claffifche Stellen Homers flüst. Diefer phild- 
ſophiſche Grund ift, daß die Kunft des Schiffbaus - 
und der Seefahrt die legten Erfindungen ber 
Natimen find; weil es der Blüthe des Genius be 
barf, um fie zu erfinden; fo daß ein Däpdalus, wie ihr 
Erfinder bieß, fo viel heißt, ald ein Genie; und von 
Lucretius 57°) gefagt warb daedala tellas für die 
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erfinderifche Erde, Die Stellen Homers Knd in- 
der Odyſſee, in der Ulyſſes, wo Er auch Iandet, 
oder ‚Durch Sturm verfchlagen ankommt, allemal eine 
Anhöhe befteigt, am innerhalb tes Landes Rauch 
zu gewahren, ber ihm anzeigen möge, daß daſelbſt 
Menfchen wohnen. Diefe Stellen. Homers werden bes 
Präftiget Durch jene claſſiſche Stelle ded Plato, welde 
wir oben in den Grundfägen °’') von Strabo 
vernommen, über ben langen Schauder, den bie 
erfien Voͤlker vor dem Meere empfanden, deffen 
Grund bemerft ward von Thutydides *72), daß 
ndmih aus Furcht vor ben Seeräubereien bie 
griechiſchen Völker ſpaͤt herniederftiegen um die Meers 
ufer zu beſiedeln. Deßwegen wird ung Reptunus 
mir dem Dreizad bewaffnet vorgeftellt; mit welchem 
es bie Erde beben machte; was benn: ein großer 
Hake zum Erfaffen der Schiffe ſeyn mußte, in 
einer eleganten Metapher Bahn genannt, mit dem 
Superlative Drei, wie wir oben erwähnt haben; mit 
welchem er alfo die Länder der Menſchen deben 
machte durch die Furcht vor: feinen Seeräubes 
reien: während fpäterhin, ſchon zu ben Zeiten Ho⸗ 
merd, geglaubt warb, er mache die Erbe der Nas 
tus beben; in welcher Meinung dem Homer folgte 
Platd mit feinem Wafferfhlunde, ben er in die 
Eingeweide der Erde feste; mit wieviel Umſicht, wird 
ſpaͤterhin gezeigt werden. 

Dieß muͤſſen geweſen ſeyn der Stier, mittelſt 
deſſen Jupiter Europa vaubt; der Minotaurng 





#2) Elemente. 98. 
72) I, 7. 
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oder Stier bes Minod, mit welhem er Knaben 
und Mädchen von ben Küften. Attica’s entführt; 
gleich .wie die Segel Hörner der Schiffe genannt blie⸗ 
ben, was nachher VBirgilius brauchte °7°); unb bie 
Einwohner des Landes fih mit aller Wahrheit aus: 
drüdten, der Minotaurus freffe felbige, weil fie 
mit Schreden und Schmerz; anſchauten, wie das Schiff 
fie einfhlang. So will dee Wallfifch die Andros 
meda frefien, weldhe an. den Felſen gefchmiedet, 
d. i. vor Schred zu Stein geworben iſt, wie bei den 
Lateinern blieb terrore defixus, ein durch den Schred 
unbeweglich gewordener: und dad Zlügelroß, mit 
welhem Perfeus fie befreit, muß ein anderes Raub 
ſchiff gewefen feyn, wie die Segel die Fittige der 
Schiffe genannt blieben, und Virgilius °7*) zw 
folge feiner Kenntniß dieſer beroifchen Alterthümer, 
wenn er von Daͤdalus fpricht, welcher der Erfinder 
des Schiffes war, fagt, er fliege mit einer Maſchine, 
die er Alarum remigium nennt; wie denn auch Dis 
dalus und als Bruder des Theſeus genannt wird. 
So daß Thefeus einen Character Athenifder 
Juͤnglinge vorftelen muß, die durch das Recht des 
Stärkeren, fo Minos .gegen fie übte, von feinem 
Stiere oder Raubfchiffe verfchlungen murben; ben 
Ariadne, die Kunft des Seewefens, mit dem 
Zaden ber Schiffahrt aus dem Labirynthe deö 





. 373) Nicht bie Segel Eonnte Birgilius Cornua nennt, 
fondern die Gegelftangen (Antennae) nannte er (Aen. III, 
549. V, 831.) und Horatius (Epod. XVI, 59.) fo, wie 
bie Griechen fie Kipara nannten. 


574) Aen. Vl, 19. 
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Daͤdalus zu intlomfen lehrt; welches Labirynth vor 
denen, die als ausgeſuchte Luflanlagen fürjtlicher Land⸗ 
baufer üblich find °7°), das Aegeiſche Meer ſeyn 
mußte von wegen ber großen Zahl Injeln, die es bes 
fpült und umgibt; und ber, als er die Kunfl der Kres 
ter erlernt, Ariadnen verlaßt, und heimfehrt mit 
Phaͤdra °7°), ihrer Schwefter, d. b. mit einer aͤhnli⸗ 
hen Kunft; und fo den Minotaurus tödtet, und. 
Athen von dem graufamen Zolle befreit, den Mi: 
nos ihm auferlegt; indem er fich entjchließt, die Athes 

nienfer felbft zu Corfaren zu maden: und wie ſo 
Dhädra Schweſter Ariadne’s war, war The⸗ 
feus Bruder des Daͤdalus. 

Bei Beranlaßung diefer Umftände fagt Pı utar⸗ 
chus im Theſeus *77), daB ſichs die Heroen zu 
großer Ehre rechneten und ben Ruhm ihrer Waf⸗ 
fen barein festen, Räuber genannt zu werben 57°), 
fo wie in den Zeiten erneuter Barbarei der Titel eis 
ned Corfaren ein angefehener Herrſchoaftstitel 
war °79): wie um dergleichen Zeiten Solon in ſei⸗ 
nen Gefesen Prifengefellfhaften °°°) erlaubt 
haben fol; fo Fehr verftand fihb Solon auf diefe uns 
feie vollendete Humanität, in welder jene vom 
natürlihen Rechte der Völker ausgefhloffen 





575) Die fräher in Parks gewöhnlichen Irrgärten. 
576) Mer wollte, könnte auch in biefem Ramen eine Allegorie 
finden von ber Heitre bed Meeres. 
" sm) Pag- 5. C. ed. Fr. 
7°) Zuftin. XLIII, 3. 
79) & Dufresne, v. Pirata und Archipirata, 
580) ©. Boͤkh, Stantöhausp. der Ath. II, ©. 128. 
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find! Aber wa mehr zu verwundern, iſt, daß Plate 
saı) und Arifloteles s82) den Raub unter die Arz 
ten der Jagd gefest haben, mit welchen fo großen Phi⸗ 
Iofophen eined hochgebilbeten Volkes in ihrer Bar: 
bares die alten Deutſchen uͤbereinkommen; bei denen 
nah Caͤſars Ausſage °*?) bie Räubereien nicht 
. nur nit ehrenrührig waren, fondern unter die Uebun⸗ 
‚ gender Tapferkeit gehörten, ald wodurd Leute, 
welche aus Herkommen fih auf feine Befhäfti: 
gung legten, dem Muͤßiggange entwichen: Seid 
Barbarifcher Brauch dauerte fo lange unter den aufges 
klaͤrteſten Nationen, baß nad dem Zeugniffe des 
Polybius 5**)die Römer den Sarthaginenfern 
unter anderen Bebingungen auch mit dieſer den Frie⸗ 
den ſchenkten, daß ſie das Siciliſche Vorgebirge Pelo⸗ 
zum nicht überfchreiten follten unter Prifen — oder 
Hunbelsanläffen. Indeß weniger will das bei ben Cars 
thaginenfern und Römern fagen, als welche in 
diefen Zeiten felbft eingeflanben, fie feyen Barbaren, 
wie man denn aus vielen Stellen bei Plautus abs 
nehmen kann, wo er fagt, er habe die griechiſchen Co⸗ 
muoͤdien überfegt in lingua barbara, fr Iatina: ſchwe⸗ 
rer wiegt es, daß von ben hochgebildeten Gries 





351) irgendwo de Legg. ober in ber Politik, 

s02) Polit. I, 6. 

— De b. G. VI, 32. 

324) Es ift von Seeräubereien ber Roͤmer jenfeit bes fd: 
nen VBorgebirges (in Africa) und jenfeit der Städte 
Mafia und Zarfeion bie Rede im befannten zweiten 
Bandeldvertrage, III, 24. Bol. Heeren, Ibeen, II, 2, 
©. 702, Rote. Bico hatte wohl Polyb. I, 62. in Sime. 








Molitit der Heroen. 509 


chen in den Zeiten ihrer blaͤhenden Humanitaͤt 
ſolch eine baxbariſche Sitte geuͤbt warb! ſo daß 
von ihr die Vorwürfe faſt aller ihrer Luſtſpiele her⸗ 
genommen find; wie denn won dieſer Sitte: vielleicht 
Die Küſte von Africa, die und gegenüber liegt, weij 
fie ſolche noch immer gegen Die Sprißen befnlgt, " 
Barbarei genannt wird. . 

Grundlage ſolches aͤlte ſten Kriegſrechtes nor 
Be Ungaſtlichkeit Der heroiſchen Voͤlker, die 
wir oben :hefprochen haben; als welcherdie Fremden 
unter dem Öefichtöpuncte ewiger Feinde betrachteten 


nuund bie Achtbarkeit ihres Regimente;s darein 


festen, ſolche, ſo viel als moͤglich war, fern ven ihren 
Graͤmzen zu halten; wie es Tatitus °°*), von den 
Sueven, ber geachtetſten Nation der alten. Germania; 
‚ beibringt: und fo die Fremden anfahen als Ri 
ber, wie wir ſie kurz. vorher dargeſtellt; worüher eine 
claſfiſche Stelle bei Thue y dides — ſteht, Daß bie 
auf feine Zeit, mann ſich Wanderer zu Laube ober Reis 
fende zur See begegneten, fie ſich wechſelſeitig fragten 
ob fie Raͤuber feyen, d.h. Fremde. A aber Grie⸗ 
chenland in der Humanitaͤt immer weiter vorſchritt, 
that e& dergleiden barbarifche Sitte bald von fidh, 
- and man bieß Barbaren alle anderen Voͤlker, welche . 
fie beibehielten: in weihen Sinne Dad Wort Beppaoie 
bei ihnen fur das "Land Troglodytide gebraucht 
wurde, weil. daſſelbe obgedachte Ho pites, wenn ſich 
dergleichen in feine Graͤnzen verirrt, umbringen mußte; 
fo wie sch Heutzutage noch es barbariſche Voͤl⸗ 
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ker gibt, die dieß thun: und die gebildeten Voͤlker 


wenigſtens keine Fremden zulaſſen, ohne daß ſolche von 


ihnen Erlaubniß dazu bekommen haben. Unter dieſe 
gedachter Sitte halben von den Griechen barbari⸗ 
ſche genannten Nationen gehoͤrt die roͤmiſche, wegen 
zweier .claffifchen Stellen des 12 Tafelgeſetzes, die 
eine #07) adversus hostem aeterna auctoritas esto; 
die andere wird von Cicero °°°) beigebradht, si sta- 
tus dies sit, cum hoste venito: wobei man das 


“Wort hostis, in allgemeinen Ausdruͤcken bin und her⸗ 


rathend für eine Metapber nimmt flatt des Advers 
sartus im Procefle: wiewohl. bei derjelben Stelle gerabe 
Gicero die unſerer Anfiche ſehr guͤnſtige Bemerkung 


macht, daß hostis bei den Alten derjenige genamnt wor⸗ 


den, welcher nachher peregrinus hieß: welche beide 
Stellen zufammengenommen ben Beweis geben, daß 
die Römer anfänglich bie Fremden für ewige Krieg 8- 
feinde hielten. Es müflen aber die beiden genannten 
Stellen verflanden werden von denen, die bie erfteu 
Hostes in der Welt waren, d. h. wie mir oben gefagt 
haben, den in bie Zreiftgtten aufgenommenen $rem- 
dor, welche naher in der Eigenfchaft:ter-Plebejen 
auftraten, als die heroiſchen Gemeinen fih bilde: 
ten, wie denn auch ſie weiter oben als ſolche bezeich⸗ 
net worden. So daß die Stelle bei Cicero bedeutet: 
an dem feſtgeſetzten Tage erſcheine der Edele. 
mit:dem Plebejen, um ihm bie Liegenſchaft 


zu vindiciren, wie gleihfalld oben "gefogt worden. 


Demnach muß die aeterna auctoritas, von der in -bems 


..— 
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felben Geſetze die Rede ift, gerichtet gewefen ſeyn gegen 
die Plabejen; ald gegen weldhe, wie und Ariſtot e⸗ 
les in ven Grundfähen *2°) .gefagt, bie Heroen 
ewige Feindfhaft zu ſchwoͤren pflegten. Kraft 
dieſeß heroifchen Rechtes Eonnten die Plebejen nad) 
fo langer Zeit Als auch immer verlaufen mogte, doch 
nie eine roͤmiſche Grundbefigung ufucapirenz weil dieſe 
Srundbefigungen im Verkehr allein der Edelen flans 
den: welches ein guter · Theil der Urfache iff, weßhalb 
dad Geſetz der 12 Tafeln keine nadten Poffefz 
fionen anerkannte: woher, als weiterhin das heroifche 
Richt außer Uebung zu Fommen anfieng, und das 
menſchliche: Raum gewann, vie Prätoren felbft den 
wadten Pofleffionen affifiirten außer der Drönung; 
fintemal :weber geradezu noch durch irgend eine Ausle⸗ 
gung fie aus dem Gefege felbft ein Motiv nehmen 
"Sonnten,., darüber orbentlihe Entfcheidungen . 
feftzufeßen, weder dirdete noch gütliche: und dieß 
alles, weit daſſelbe Gefeb die nadten Poffeffionen 
ber Plebeien ald gänzlih precaͤr von den 
Edelen abhängig machte. Auf ber anderen Seite . 
beflimmerte es fich nicht um die erfchlichenen oder 
gewaltſamen der Edelen: felbft, nach jener zweiten 
Eigenthämlicjkeit der erfien Republifen; welche 
eben derſelbe Ariftoteles uns in den Grundfaͤtzen 
390) gleichfalls angegeben, daß fie Feine Geſetze 
über Privatunbilden und Beleidigungen hat⸗ 
ten; wegen deren denn die Privaten ſelbſt zuſehen mog⸗ 
ten mit Gewalt ber Waffen, wie wir vollftändig dar⸗ 
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890) Elemente. 85. 
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thun werden im vierten Bude; von weicher wirk⸗ 
lichen Gewalt nachher als Foͤrmlichkeit der rei vim- 


dicatio die fingirte Gewalt üblich blieb, melde Au⸗ 
lus Gellius »21) die Strohgewalt nennt. Es 
beſtaͤtigt ſich alles dieß durch das Interdict unde yi 
s92), welches ber Praͤtor gab und außer der Drbs 
nung; weil das Gefeg der 12 Zafeln au Pri⸗ 
vatgewaltthaͤtigkeiten nicht einmal gedacht, ge⸗ 


ſchweige von ihnen gehandelt hatte; und durch bie. Ac⸗ 


tionen de vi bonorum zaptorum ?°?) und quod 


. metus causa °#*); welche fpaͤt aufkamen und gleich 
falls prätorifch waren. Dieſe beroifche Sitte num, 


bie Fremden als ewige Feinde anzuſehen, wel⸗ 


che van einem jeglichen. Volke für fich im Frieden 
beobachtet worden, wurde, ald man fie auswärts 
‚gebracht , als allen heroiſchen Geſchlechterxz gemein: 


ſam .erfunden in ben ewigen Kriegen; bje-fe, un⸗ 
ter einander mit Land⸗ und Seeraub zu fuͤhren 
pflegten. So waren bie Bemeinheiten (Civitates). 


weil fie,. nad Plato, wie wir oben: geſehn, auf der 
Baſis der Waffen entſprungen ware, und ur⸗ 


ſpruͤnglich ein Regiment auf Kriegsart gehabt 


hatten noch ehe die Kriege ſelbſt auffamen, welche 
von. Gemeinheiten geführt werben, bie Veranlaſſung, 


daß von Iuls, Gemeinheit, der Name Ioleuer. 


Krieg herlam. 





— XX, 10. sub fin. yis EEE 
892) L. ı. Dig. De vi et de vi armata. 
#97) Dig. XLVII. Tit. g. 
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Wobei zum Beweife des Gefagten folgende wid: 
tige Bemerkung gemacht‘ werden muß, daß die Römer 
die Eroberungen ausdehnten, und die Siege ver: 
folgten, welche fie gegen die Welt davsh trugen, nad 
folgenden vier Beflimmungen, weldhe fie bei ihren 
Plebejen innerhalb Roms beobachtet hatten: im ben 
widerhbarigen Provinzen ndmlich führten fie die 
Glientfchaften des Romulus ein, indem fie dahin 
roͤmiſche Eolonieen fandten, welche die Herren der 
Ländereien in Zagelöhner umwandelten: in den frieds 
fertigen Provinzen braten fie bad Adergefeg 
Gervius Zullius in Aushbung, indem fie ihnen. 
a3 Dominium bonitarium des Brund und "Bodens 
hberfießen: für Italien handhabten fie das Aderges 
ſetz des Geſetzes der 12 Zafeln, indem fie ihm 
das Dominium Quiritarium zugeflanden, deſſen bie 
Liegenſchaften genoffen, welche man Sola Italica 
bieß: für die Municipien ober wöhlverbienten Städte 
endlich ließen fie die Geſetze des mit dem Plebejen: 
ftande getheilten Connubium und: Eonfulates 
‚gelten. Iene ewige Feindſeligkeit unter den er 
fien Städten verlangte nicht, daß bie Kriege erſt an⸗ 
getündigt werben müßten; und fo wurden bergleis 
hen Raubzüge für recht gehalten: wie im Gegen: 
theil, als die Voͤlker von fothaner barbarifchen Sitte 
entwöhnt waren, ed gefommen ifk, daß nicht ange: 
fagte Kriege Raubzüge find, bie heutiges ‚Tages 
das natürliche Recht der Voͤlker, welche Ulpianus 
humane nennt, nicht anerfenmet. Eben biefe ewige 
Feindſchaft der erfien Völker muß und Beutlih 
machen, baß unter der langen Zeit, weldje die Roͤ⸗ 
mer mit den Albanern Krieg geführt, bie 
ganze Bor De zu verftehen ift, wo beibe gegen ein- 
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ander wechfelömeife Raubzüge ber Art geübt Hatten, 
. von welcher wir bie reden: woher es wahrjcheinlicher 
ift, daß der, Horatier feine Schwefter töbtet, weil fie 
ihren Guriatier bemweint, der-fie geraupt hatte, als 
daß fie ihm verlobt gemefen, wäre; indem jaRomus 
lus felbft Fein Weib von den Albanern erhals 
ten konnte und ihm weder der Umſtand etwas half, 
ein Prinz von Alba zu ſeyn, nod die große Wohl: 
that, daß er, ‚nach Bertreibung des Tyrannen Amus 
Liu, ihnen-ihren gefegmäßigen König. Rumitor wies 
bergegeben.. Man kann oft bie Bemerkung machen, 
daß das Geſetz des Sieges auf das Gluck eines 
Zweikampfs derer, bie am meieiſten dabei betheiligt 
ſind, ausgetragen wird; wie im Albanerkriege es 
ber war der drei Doratier.und ber drei Gurias 
tier; und im Trojanifchen ber des Paris und bei 
Menelaud, nah dem, weil er unentſchieden geblichen 
war, die Griehen und Trojaner ber Kampf bis 
zu feinem Ende fortführen mußten: fo wie in den neus 
barbarifchen Zeiten auf aͤhnliche Weiſe die Fürften 
ſelbſt durch Darftellung. ihrer Perfonen zu 
Einzellämpfen.ihre Reichshaͤndel ausmachen, 
dem Ausgange diefer Einzellämpfe aber ſodann Die Voͤl⸗ 
fer fi -unterwarfen. .Und fiehe da," Alba war bas 
lateiniſche Sro ja und.bie römifche Helena wer 
die Horatierint worüber eine in ber MDat gleiche 
Sefchichte unser ven Griechen: eriftirt, welche von Ger: 
hard Johann Boffius beigebracht iſt in der Rhetos 
rik 59%): und bie gehen Jahre der Belagerung 
Trojg's. bei den Griechen müflen die zehen 
Jahre: der Belagerung von Beji bei den Lateis 
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nern ſeyn 0); d. h. eine beſtimmte Zahl ſtatt eimer 
unbeftimmten für die ganze frühere Zeit, da die Städte 
die ewigen Feindfchaften gegen einander gehbt: denn 
das Berhältniß der Zahlen, weil e8 das abgezo- 
"genfte iſt, war das letzte, welches die Nationen: bes 
griffen, wie in biefen Büchern bei einer anderen Geles 
genheit erörtert wird °P7): woran, als gedachtes Ver: 
haͤltniß fich weiter entwidelte, den Kateinern sexcenta 
blieb, und bei den Italienern anfänglich gefagt würde 
- cento, hundert, und dann cento e mile, hundert und 
taufend, um etwas Zahlloſes auszudrüden; fintemal die 
Idee des Unendlichen -Tediglic in die Faffung Ss 
fraft der Philofophen fallen fann: daher es viel⸗ 
teiht Fam, daß um eine große Zahl zu nennen, bie 
erften Völker fagten zwölf: 3. B. die zwölf Götter 
Ser gentium majorum, da doch Varro und bie Gries . 
hen ihrer dreißigtaufend zählten; bie zwoͤlf Ar⸗ 
beiten des Hercules, deren vielmehr unzähliche feyn 
mußten: und die Lateiner zwölf Theile bed. As an: 
nahmen, da fich Doch derſelbe in unendliche Xheile thei⸗ 
Ten läßt; wie in gleichem Sinne der Name der 12 Ta: 
feln gelten mußte für die zahllofe Summe von Ge: 
fegen, welche nad und nad fpäterhin in Tafeln ein: 
gehauen wurden. Es müffen aber zu ben Seiten des 
Trojaniſchen Krieges in jenem Theile Griechen⸗ 
a wo diefer Krieg geführt wurde #9®), bie Gries 





ss) e. Niebuhr, IE, 237. - a = 

97) S. das vierte Gap, biefes Buches, von ber port. 
Metaphyſik. 

698) Nach ben. geographifchen Grundfägen, bie der Bf. im 
folgenden 37. Gapitel, von ber poetifgen Geogra- 
phie, darlegt. 

: | Ä 33* 


- 


616 Bweites Buch, Dreiundzwanzigſtes Capitel. 


hen ſich Achiver genannt haben, nachdem fie vorher 
Pelasger geheißen, .von Pelasgus, einem ber die 
teften Helden Griechenlands, von dem oben ift gefpro> 
chen worden, und bierauf gedadhter Name ber Achiver 
durch ganz Griechenland gebrungen feyn, wie er 
benn nach ber Bemerkung bed Plinius °?°) bis zu 
ben Zeiten Lucius Mummius dauerte; fo wie fie 
nachdem alle fpätere Zeit hindurch Hellenen genannt 
blieben: und fo die Verbreitung des Namens Achiver 
zu Homers Zeiten bie Veranlaffuug zu dem Gedan⸗ 
ten geben, es habe fi) in jenem Kriege ganz Grie⸗ 
henland verbündet gehabt:. gerade wie der Name 
Germania nah Tacitus Berichte 600). ſich endlich 
durch jenen ganzen großen Theil von Europa ausbreis 
tete 801); als welcher folhe Benennung bavontrug 
von dem Namen jener Volkfchaft, die über den Rhein, 
gegangen, von da bie Gallier vertrieben und 
zuerfi ven Namen Germanen erhalten: fo daß 
ber Ruhm gebachter Volkſchaft diefen Namen über 
Deutſchland ausgebreitet, wie der Ruf des Trojani⸗ 
fhen Krieges den Namen Achiver durch ganz Gries 
ſchenland hingeführt. Denn fo wenig verflanden fich 
in ihrer anfänglichen Barbarei die Voͤlker auf Buͤnd⸗ 
niffe, daß nicht einmal die eigenen Völker beleidigter 
Könige fih kuͤmmerten, bie Waffen zu ihrer Rache zu 
ergreifen, wie über ben Anfang bes Trojanifchen 
Krieges bemerkt worden. Aus diefer Natur menſch⸗ 
— — — —ñ——— — — — — — — 

899) Hist. nat. XXXV, 4. Weil Mummius den Ramen 

Achaicus erhielt? 

' 000) Germ. &. 

601) Welcher Deutfchland ausmacht. 
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Id: buͤrgerthuͤmlicher Dinge, und anderswoher nicht 


' 


wird die Loͤſung möglich folgendes wunderbaren Pros 
blems: wie ndämlih Spanien, die Mutter fo vieler, 
hoͤchſt tapferen und freitbaren Voͤlker, wie fie 
Cicero 992) nennt, und Caͤſar fie erprobte, als 
welcher in allen übrigen Theilen der Welt, die er alle 
befiegte, für feine Herrfchaft flritt, in Spanien allein 
für feine Rettung ftreiten mußte; wie, ſagen wir, bei 
dem Falle von Saguntum, welches acht Monate 
nacheinander Hannibaln ſchwitzen machte, mit allen 
den’ Streitfräften Africas in ihrer unverfehrten Friſche, 

mit denen er nachher, wie fehr fie auch verringert und 
abgearbeitet waren, bei einem ‘Haare noch, nach ber 
Niederlage von Gannd, über Rom auf deſſen Capito⸗ 
lium triumphirt hätte: und bei dem Sturze Numans 
tias, welches den römifchen Ruhm beben machte, als 
er ſchon tiber Carthago triumphirt hatte, und felbft- der 
Zapferkeit und MWeishelt Scipios, des Weberwinders 
von Africa, Räthfel zu Iöfen gab: wie es’ nicht feine 
Voͤlker ſaͤmmtlich zu einem Bunde vereinigt, 
um die Herrſchaft der Welt an den Ufern des 
Tagus zu gründen; und zu dem unfeligen Lob⸗ 
fpruche Grund gegeben, den ihm Florus °0>) macht, 
daß es feiner Kräfte erfi inne ward, als es 
allmählich theilmweife befiegt war: gleich wie 
Zacitus im Leben bed Agricola ®°*), wo er von 
den Britten, bie zu jenes Zeiten höchft kriegsmuthig 
erfchienen, gleiche Sitte bemerkt, darüber reflectirt mit 





„e°2) Philipp. IV, 5. 
603) II, 17. 
co) 12. 
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folgendem andern wohl gewählten Ausdrucke, dum sın- 
guli pugnant, universi. vincuntur? Denn fie lebten 
forglos wie dad Wild in ben Lagerhöhlen ihrer 
Marken, und waren noch. nicht hinausgefommen Uber 
dad walbrohe und vereinfamte Leben der Polyphe: 
men, welches wir oben dargeftellt haben: 
Die Hiſtoriker nun, ganz Ohr für den, Ruhm 
beroiſcher Kriegsthaten zur.See, und ganz ger. 
blendet von ihm, haben nicht geachtet auf die heroiſche 
Kriegsthätigfeit zu Lande, viel weniger auf bie 
beroifhe Pofıtif, nad welcher die Griechen in bies 
fen Zeiten fich regiren mußten, Aber Thu cydides, 
808) ein_fo ſcharfſinniger als weiſer Geſchichtſchreiber, 
bat und darüber einen wichtigen Aufſchluß hinterlaſſen, 
wo er beridtet, daß bie hernifhen Städte fammt 
und fonders ohne Mauern waren, wie es Sparta 
blieb in Griechenland, und Numantia, die fpanifche 
Sparta: und ihrer ubermüthigen und gewaltthä 
tigen Natur nah die Heroen fih tagtäglid 
einer den anderen auß feinem Site trieben; 
wie Amulius Numitor vertrieb, und Romulus 
ben Amulins und Numitor wieder ind Reich von 
Alba einfegte. Inder Maaße fichern die Geſchlecht s⸗ 
regifter der heroiſchen Königshäufer Griechen: 
landes, und eine ununterbrochene Reihe von vierzes 
ben lateinifhen Königen ben Chronologen 
ihre Zeitrechnung! wie benn in ber erneuten Bar: 
barzeit, da ſelbige am friſcheſten war in Europa, von 
nichts unbeſtaͤndigerem und wechſelvolleren geleſen wird, 
als von dem Gluͤcke der Kronen, wie oben in den 
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worden. Und mit Wahrheit hat ber tiefblidiende Ta: 
citus uns bieß angedeutet in jenem erften Gedanken 
feiner. Annalen, Urbem Romam prmeipio Reges 
habuere, indem er, fi Desjenigen Berbum - bebient, 
welches die ſchwaͤchſte der drei Arten ausdrüdt, 
fo die Rechtögelehrten vom Beſitz en, die da 
find habere, tenere, possidere: ' 

Die bürgertbümlichen- Eisdauigen wela 
che unter ſolcher Art, Koͤnigthuͤmern einzutreten pfleg⸗ 
ten, werben und erzählt dur die poetifche Hiftos 
rie in fo vielen Mythen, deren Inhalt Wettflreite 
im Gefang ausmahen, das Wort Gefang von 
jenem Canere oder (nhtäre genömmen, welches weiſ⸗ 
fagen bebentet,. und folglich: heroiſche Kämpfe 
ber. di. Aufpicien. So wird der Satyr Mar: 
fyas, welder Serum ipse discors bad Monftrum ift, 
von bem'Lieius redet, durch Apollo in einem Wett: 


ſtreite 886 Geſanges beſfiegt, lebendig von dem Gotte 


gefhunden: woraus man die Grauſamkeit beroifcher 


. Strafen erfehen kann! Linus, welches. ein Character 


von Plebejen feyn muß, benn ber andere Linus mes 
nigftesss, welcher fammt Amphion, Orpheus, Mu: 
ſaͤus und anderen genannt wird, mar ein heroi⸗ 
ſcher Dichter, witb in einem ähnlichen Streite von 
Apollo getödtet: und nach beiden Mythen finden biefe 
Wettfireite flatt mit Apollo, dem Gotte der Di: 
vinität oder ber Wiffenfchaft der Beiffagung, 
oder endlich ber Wiſſenſchaft der Aufpicienz ben wir oben 
auch als Bott des Adels erfanden; weil bie Wiſſen⸗ 
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ſchaft ber Aufpicien, wie durch ſo viele Beweiſe gezeigt 
worden, lediglich bei den Adlichen war. Die Sire⸗ 
nen, welche die Voruͤberfahrenden durch Geſang ein⸗ 
ſchlaͤſern und dann zerfleiſchen; die. Sphinx, welche 
den Wanderern ihre Raͤthſel aufgibt, und wenn dieſe 
fie nicht zu löfen wiffen, fie umbringt; Circe, welche 
duch Incantationen des. Ulyfjes Gefährten in Schweine 
verwandelt, fo daß Cantare ‚fpöterhin genommen ward 
für Derenfpuf treiben, wie in dem Dan 


Cahtando rumpitur anguis; 


woher die Magie, die in Perſien urſpruͤnglich die 
Wiſſenfchaft. in Deutung der Auſpicien ſeyn 
mußte, zuletzt die Kunſt der Herenmeiſter bedeu⸗ 
tete, und Herereyen ſelbſt Incantatiogen ge⸗ 
nannt wurden: gedachte Voruͤberfahrenden, Wan⸗ 
berer, Irrfahrer find die Fremden ber herp is 
ſchen Städte, welche wir oben erklärt haben als die 
Plebeien, die mit ben Heroen kämpfen, um ‚ver 
ihnen die Mittheilung der Aufpicien zu gewinnen, 
in folchen Auffänden. aber. befiegt. und graufam bes 
firaft werben. In eben biefer Meife will ber, Satyr 
Pan die Syrinr bewältigen, eine. durch Sefang, wie 
wir oben. gefchen haben, mächtige Nymphe, und findet, 
daß er Rohr umarmt habe; und wie Pan für Syrinz, 
fo entbrennt Irion für Juno, die Göttin feierlicher 
Bermählungen, und umfängt flatt ihrer eine Wolke: 
daß alfo das Rohr die Leichtfertigfeit, die Wolfe die 
- Nichtigkeit ber. natürlihen Ehen bedeutet: woher ! 
aus gebachter Wolfe die. Gentanren ſoilten entflans 
den feyn, d. b. die Plebejen, fo die Ungeheuer 
zwieträchtiges Wefens find, von denen Livius 
redet; welche den Lapithen, während fie untereinay- 
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der Hochzeiten feiern, ihre Braͤute raudben. © 


trägt Midas, welchen wir vben als einen Plebejen 
erkannt, verſteckte Eſelsohren: und dad Rohr, wel: 
des Pan umfangt, d. h. die natürlichen Ehen, ver⸗ 
rathen fie; gerade wie die römifchen Patricier 
ihren Plebejen beweifen, jeber von ihnen fey eine Mis⸗ 
geburt, wei fie agitabant Connubia more fera- 
rum. Bulcanus, welcder hier. ebenfalls Plebeje ſeyn 


muß, will fi zwiſchen einen Hader des’ Jupiter 


und der Juno legen, und wird, mit Einem Schuhe, 
von Jupiter aus dem Himmel gefchleudert,-wos 
von er lahm blieb: dieß muß ein Hader ſeyn, den. 
Die Plebejen angejponnen, um von den Heroen bie 
Mittheiling der Auſpicien Jupiters und die Cons 
nubien ber Juno zu erlangen; in weldem fobann 
unterlegen fie lahm hlieben, d. h. gedemuͤthigt. 
So will Phaethon, von der Familie Apollo's, 
und darum für einen Sohn der⸗Sonne gehalten, den 
goldenen Wagen feines Vaters Ienfen, den Was 
gen aus poetiſchem Golde, dem Getreide, und. 
rt über die.-gewohaten Bahnen hinaus, welche 
zu dem Fruchtſpeicher feines Bamilienvaters: leiteten: 
er macht Anſpruch auf dad Dominium der Felder, und 
wird aus dem Himmel gefiürzt. 

Vor allen aber fallt vom Himmel der Apfel 
ber Zwietradt, d. i. der Apfel, welden wir oben 
als Sinnbild des Landeigenthumes aufgeftelt has 
ben: weil die erfle Zwietracht ausbrach bei Gelegenheit 
der Grundſtuͤcke, welde die Plebejen für fich Bauen 
wollten; und Venus, weldhe bier Plebejin feyn 
muß, eifert mit Juno über die Connubien, und mit 
Minerva über die Herrfcherrechte ; denn Liber das 
Urtheil des Paris bemerkt glüdliherweife Pius 
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tarchus 507) in ſeinem Bomer, jene zween Verſe 
gegen Ende der Ilias, welche deſſen Erwaͤhnung thun, 
feyen nicht von Homer, ſondern von einer ſpaͤteren 
Hand. Atalanta befiegt mit Hinwerfung ber 
goldenen- Aepfel ihre Freier im Wettlauf, 
gerade wie Hercules mit Antaus ringt, und ihn 
in die Luft hebend befiegt, wie ed oben erklärt wors 
ben: Atalanta überläßt den Plebejen zunächft das 
Dominium. bonitarium, fodann das Quiritarium über 
die. Felder, und ‚behält die Connubien fich: vor 3 gang 
wie. die.römifchen Patricier durch dad erſte Aderge: 
fs$ des Servius Tultiud. und durd) das zweite 
. ben, 42. Tafelgefetze :auh bie .Gonnubien. innert 
ihres ‚Standes: erhielten, in jenem Gapitel 606) Con- 
nubia. incommunicata Plebi sunto; "weiches erfte 
Folge war jenes anderen, : Auspicia incommugnicata 
Plebi synto::woher brei Jahre hiernach das Volk anz 
hob, die. Forderung berfelbigen zu machen, sub nach 
brei Sahren heroiſches Kampfes fie davon trug. Die 
Sreier ber Penelope: büngen: in die Koönigsburg 
bes Ulpffes, d. h. fle fireben nad) der: Herrſchaft der 
Herven; und nennen darum fi) Könige: fit verzeh: 
ven, die kdͤniglichen Güter; haben fich dad Do: 
minium der Felder zu eigen gemacht: begehren Pe: 
nelope zur Gemahlin; machen Anſpruch ‚auf bie 
Gonnubien; von der. anderen Seite behauptet Pe- 

nelope ihre Keufchheit; und Ulyffes fängt die 
Freier, wie Droffeln, in einem Nege von jener Art, 
mit welchem der Heroe Vulcanus bie Plebejen 


22* * 
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6297) ©. Heyne zur Ilias, XXIV, 28. fgg. 
60®) Tab, XI, L. 2, Funccii. 
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Venus und Mars uͤbtrraſchte; ·kettet· fe a, bie: Fel⸗ 
der zu bebauen. nach Art ver Tageloͤhner des Achil⸗ 
les s22); wie Goriolanus, ‚dig eömifchen Plebejen, 
welche bei ber Aderorbnung des Servius Zul: 
lius ſich nicht begnügen ließen, zu den Tageloͤh⸗ 
nern des Romulus hexapſetzen wollte, wie oben 8610) 
gefagt, ward. Hier kaͤmafte, quch Ulyffes. mit dem 
Bettler Irus, und erfchlug ihn; welches ein agras 
riſcher Streit muß. zeweſen Feyn, 'in- welchem bie 
Plebejen das Eigenthum des Wnfied verfehlangen: nach 


anderen Sagen 9? 1) gib Penelone fi den Freiern 


dahinz; räumt die Connubien ben Plebejen. «in: und 
fo wird. Pan geboren, ine: Misgeburt von zwo dis⸗ 
harmonirenden Naturen,AMer menſchlichen, und einer 
thieriſchen, was ganz. und — der seem. ise 
discors bei Mipius if; für Dasgleihen die roͤmi⸗ 
ſchen Pasricier . gegensisihre Pfrebojen - jede Ge⸗ 
burt erklaͤrten, die vonden Mebgien wuͤrde erzeugt . 
werben, um. man ihnen idie Fonunubien der Edelen 
zugeſtanden, gleich wie Pan, Ungeheuer von: zep wi⸗ 
derfprechenden Naturen, „hab: Beneloye geboren, als 
fie ſich den Plahejen dahixgagehen. Van Paſaphae, 
weiche dem Stiere beiwahnt, wird ber Minotgus . 
rus nfbmnben; ein Ungeheuer von ‚ze: ſtreitenden 
Natıftan: melches eine Geſchichts ſeyn muß,wie bie 
Cretiſchan Heroen bie Connubien (mik-Zfremben — 
die — Cret⸗ — URN: ee 


un: 
en u at Si; +, 34 
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ter Stier genannt warb, auf dem nach unferer obis 
gen: Auslegung Minos SJünglinge und Jungfrauen 
aus Attica raubte, und Jupiter zuvor’ Quropa 
entführt hatte. - Auf dieſe Gattung bürgerthüimlicher 
Vorgänge ift die Fabel der Io zurückzufuͤhren: Ju⸗ 
piter entbrennt inkiebe gegen fit; iſt ihr gün= 
flig mit den Aufpicin: Juno iſt darüber eifer- 
fühtig, mit ber bürgerthümlichen Eiferfucht, welche 
wir oben efläutert‘,' bie: feierli ichen Bermählungen unter 
den Heroen zu erhalten: und fie fest dieſelbige 
unter die Hut des :Hundertäugigen Argus; 
ber Argieifchen Väter, jeden 'mit feinem Lucus, feis 
ner urbaren Erde, wie wir oben es auslegten: Mer: 
euriusz welcher bier ein Character Plebejifcher Lohn: 
knechte ſeyn muß, Thläfert mit dem Tone ver 
Dfeife oder Keane ut dem Geſange den Argus 
ein; befiegt die Argivifchen Wäter in einem Kampfe 
. über die: Aufpicien, durch welthe: die Lobſe, Sortes, 
inaugurirti wurden bei ben "feierlichen Vermählungen: 
und nun- wird Io in: ine Ku verwandelt, wels 
che dem Stiere beiwohnt, dem Pafiphae zu Wil: 
len geweſen war: fie kommt irreziehenb gen Aegyp⸗ 
. tu8, P. I zu den Argyptiſchen Sremblingen, mit wels 
hen Danaus die Inachiden aus dem Reiche von 
Argos vertrieben. Burner Hereules wieb im "Ders 
laufe ber Beit. zum Weibe und fpinnet unter ben 
Befehlen der Jole:und Omphale; laͤßt das beroifche 
Recht uͤber die Landſchaften in die Haͤnde der Plebe⸗ 
jen gerathen; welchen gegenuͤber die Heroen ſich 
Männer nannten, denn bei den Laleinern bedeuten 
Viri fo viel ald bei den Griechen Heroen; wie Vir⸗ 
gilius die Aeneide mit Nahdrud anhebt 
Arma Firumque cano; 





r 


und Heratius 822) den erfien Vers ber Dorffee 
uͤberſetzt — 


Die mihi, Musa, Mirum: 


Und Viri endlich bei den Römern feierlichvermaͤhl⸗ 
te Ehemänner, DObrigkeiten, Priefter und 
Richter bebeuteten; weil in den poetifchen Ariflocra= 
tieen fowohl Vermählungen, ald Herrfchaftss 
rechte und Priefterthum und Richteramt fämmts 
lich abgefchloffen waren innerhalb der heroifchen 
Stände: und fo warb dad heroifche Recht über 
die Felder auf die Piebejen Griechenlands ausgedehnt, 
wie von den roͤmiſchen Patriciern den Plebejen mitge⸗ 
theilt wurde das jus Quiritarium durch die zweite 


mittelſt des 12 Tafelgeſetzes erſtrittene · und gewon⸗ 


nene Aderverorbnung, gleih wie ed oben gezeigt 
worden: gerade wie in den erneuten Barbarzeis 
ten bie Lehengüter Zanzengbter und die burgenz 
fatifhen 222) Aunkelgäter genannt wurden: wie 
in den Englifhen Gefegen zu finden iſt; woher 
bad koͤnigliche Wappen von Frankreich, um 
das Salifche Geſetz anzubeuten, weldyes von ber 
Erbfolge jened Reiches die Damen ausfchließt, von 
zween mit ber Dalmatica. bekleideten und mit Spees 
sen bewaffneten Engeln gehalten wird und bie heroja 
ſche Umfchrift führt, Lilia non nent. So daß, wie 
- Baldus zu unferem guten Geſchicke das Saliſche 
Geſetz Jus Gentium Gallorum nannte; wir das 
Gefet der 12 Tafeln, in fofern es in feiner Strenge 


4 
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die Erbfolgen ab intestato innerhalb ber Sur, der 
Agnaten, und endlid der Gentilen bewahrte, Ju 
Gentium Romanorum nennen können: denn ſpaͤter⸗ 
bin wird gezeigt werden, wie viel Wahres daran ſey, 
daß in den erſten Zeiten Roms es Herkfommen ges 
weſen, daß die Töchter ab intestato zu der Erbfolge 
ihrer Väter kommen mogten, und ſelbiges nachher 
zum Gefeg geworden in den 12 Zafeln. Endlich 
verfällt Hercules in Raferei, indem’er fid 
- mit dem Blute des Centauren Weffus färbt; 
eben des Ungeheuerd ber Pleben mit zwo:disharmoni: 
senden Naturen, von welchem Livius revet,\d. b. er 
theilt unter ben Stuͤrmen bürgerlicher Näferei vie Cons 
anbien mit der. Plebs und befledt ſich mit plebejifchem 
Blute, und fo flirbt er; wie dur das Pätelifcht 
Gefes genannt de Nexu ber römifhe Hercules, 
der Dius Fidius ſtirbt; mit welchem Gefede Vincu- 
“ bum fidei vietum est 519); obſchon Livius es mit 
der- Veranlaflung eined zehen Jahre fpäter erfolgten 
Factum zufammenbringt; welches im wefentlichen daſ⸗ 
felbe ift, mit demjenigen, das den Anlaß zu dem Pos 
telifchen Geſetze gegeben; durch welches ausgeführt, 
nicht aber erft verordnet werden mußte, was in gebädhs 
tem Worte enthalten iſt; welches herrühten muß aus 
irgend einem alten Annaliften, ben Livius zmar 
mit großer Treue, aber auch eben fo großer Unkennt⸗ 
niß ausgefchrieben; weil damit, baß bie Plebejen fich 
aus dem Hauskerker ihrer adelichen Gläubiger frei 
machten, fi die‘ Schulbner auch verpflichteten, ihre 
Schulden nach den gerichtlichen Gefegen ‚zu bezahlen. 
Gelößt aber wurde ber Lehnverband, jened Recht 
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des Herculesknotens, welches im Umkreiſe der A 
teften Freiftätten in der Welt entfprinigen: war, 
und auf welchem Romulus in der feinign Rom 
gegründet hatte. Daher fehr zu vermuthen ift, es 
ſey vom Verfaffer jener Annalen gefchrieben geweſen 
Vinculum Fidiü, des Dius Fidius, von welchem 
Varro °ı°) fagt, er fey der Hercules der Rs: 
"mer gewefen; da biefen Ausdrud die Späteren nicht 
verfianden, meinten fte irrigerweife, e8 habe Fider ges 
„beißen. Es ift diefes heroiſche Naturredt als 
daſſelbe erfunden. worden bei den Americanern, und 
in der alten Welt noch dauert es unter den AbySfis 
niern in Africa, und unter den Mofcowiten und 
Zartarn in Europa und in Aſien; warb aber mit 
mehrer Milde ausgehbt von den Hebrdern, bei 
benen die Schuldner nicht länger als fieben Jahre dies 
nen durften 0128), Und um bier damit zu enden, fd 
ſtirbt endlih' Orpheus, der Gründer Griechenlands 
mit feiner Leyer oder Saite oder Macht, welcheé 
ein und baffelbe bedeuten mit dem Herculesknoten 
und dem Knoten bes Poͤteliſchen Gefehes, durch 
die Hand der Bachantinnen, ber in Wuth gefeh! 
ten Plebenz welche ihm in Stücken fhlugen die 
Eyra, die, fo manchem oben: gelieferten Beweiſe nad; 
das Gefeg bedeutete: woher zis den Zeiten Homers 
bereit8 die Herven fremde Frauen als Sattins 
nen heimführten, und vie Baftarbfähne zu den. 
‚tonigligen Erbfolgen gelangten: was RR 





615) De L. L. IV. pag. 20. ed. Bip. — = 
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daß Griechenland bereitö angefangen hatte, in ber 


Bolköfreiheit zu leben. Dem allen zu Folge muß. 


man fehließen, daß folcerlei heroifhen Kämpfe 
bem „eroenalter feinen Namen erworben: und daß 
in benfelben bejiegt und unterbrüdt. viele Haͤupter 
mit ben Anhängern ihrer Partheyen fich entichloflen, 
auf dem Meere umirrend andere Länder auf: 
zuſuchen; daß aber einige endlich wieder in ihre Hei⸗ 
maten zurldgelommen, wie Menelaus und Ulyfs: 
ſes; einige in fremden Landen ſich feflgefest, wie Ce: 
cropd, Cadmus, Danaus, Pelops; weil naͤm⸗ 
lich dergleichen heroiſche Kämpfe viele Jahrhunderte fruͤ⸗ 
ber vorgefallen waren in Phönicien, in Aegypten, 
in Phrygien, fo wie in diefen Gegenden zuerft an: 
gehoben hatte die Humanitaͤt; bie fi dann nieder: 
liegen in Sriehenland; fo mie eine von ihnen ge: 
wefen fepn muß Dibo, die aus Phoͤnicien fliehend 
wer der Faction ihres Schwager, von weldhem fie 
verfolgt war, fih zu Carthago niederließ, welches 
Punica, gleihfam Phönice genannt wurde; und 
yon fämmtlihen Trojanern, nach Troja's Zerflörung, 
CKapys ſich niederließ in Capua, Aeneas in La: 
tium landete, Antenor bis Padua drang. Und fo 
endete die Weisheit der theologifhen Dichter, 
d. i. der Weifen oder Politiker des poetifchen 
Alter der Griechen, dergleichen gewefen waren 
‚ Orpheus, Ampbion, Linus, Muſaͤus und ans 

bre; die da, dem Volke die Gewalt ber Götter in 
ben Aufpicien fingend, als welches bie Lobgefänge 
"waren, bie dieſe Dichter von den Göttern fingen 
mußten, b. h. die der göttlihen Vorſehung, wels 
he ihnen zu befingen gebührte, die Voͤlker ſelbſt 
in Gehorſam gegen ihre heroifhen Stände 


Politik dev Heroen. 20 
gehalten; gerade wie Appius, der Enkel des De⸗ 
cemvirn, um 300. nah Roms Erbauung, ‘wie ein 
andermal iſt gefagt worden 817), den römifchen Ple⸗ 
bejen die Gewalt der Götter in den Aufpi- 
cien, deren Kunde bie Edelen zu haben behaupteten, 
fingend, fie in ber Unterwürfigfeit der Edlen hielt; und 
wie Amphion auf der Lyra fpielend aus ſich bewe⸗ 
genden Zelfen die Mauern Thebend erhebt, welches 
dreihundert Jahre vorher Cadmus begründet hatte, 
d. h. dafelbft ven heroifchen Zuſtand befeſtiget. 
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Vierundzwanzigſtes Capitel. 

. 
2 Bufäge, 
über bie altrönfifhen. Gefhichten; und insbefon 
bere über das ertränmte monarchiſch römifde. Kb: 


nigthum und bie erträumte Volksfreiheit, welche 
Junius Brutus eingeführt. 


Dieſe ſo großen Uebereinſtimmungen menſchlich buͤr⸗ 
gerthuͤmlicher Verhaͤltniſſe unter Roͤmern und Grie⸗ 
chen, kraft welcher die alte roͤmiſche Geſchichte an 
ſo vielen Beweiſen hier erfunden worden als eine 
fortgehende biftorifhe Mythologie fo vieler, 
fo mannigfaltiger und verfchiedener griehifchen 
Mythen: dringen jedem, der Einfiht hat, wel: 
des weder Gedaͤchtniß ift, noh Phantafie, die 
Nothivendigkeit auf, kurz und gut anzunehmen, daß 
von den Zeiten der Könige bis auf die, wo die 
Connubien der Pleb3’ mitgetheilt wurden, das 
römifche Bolt, das Volk des Mars aus bloßen 
Adelichen gebildet ward; und daß diefem Wolfe von 
Aelihen der König Zullus, zuerft bei Gelegenheit 
ber Anklage des Horatius, für die entweder von den 
Duumpirn oder vonden Qudftoren verurtheilten Be: 
klagten die Appellationanden gefammten Stand 
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geſtattete, fintemal die Stände allein die heroiſchen 


Bölker und die Pleben nur Anhängfel diefer 
Voͤlker waren; in der Art, wie nachher die Provins 
zen Anhängfel der erobernden Nationen bil: 
beten, nach einer richtigen Bemerkung des Grotius 
619); welches genau dad andere Bolt ft, wie 
Zelemahus feine Plebejeu in der Verfammlung 
nannte, was wir bie oben erwähnten. Daher durch 
die Kraft einer unbefiegbaren metapbyfifchen Gris 
tik über die Urheber der Nationen jener Irrthum ab: | 
gefchüttelt werden muß, daß fo ein Haufe geringer 
Zagelöhner, die wie Sclaven gehalten wurden, 
feit Romulus Zode die Wahl der Könige gehabt 
hätten, welche dann von den Vätern beftätigt wor: 
ben wäre: was ein Anachronismus aus den Zeiten 
feyn muß, in welchen die Plebs bereitd eine Rolle 
im gemeinen Wefen fpielte und bei ver Confuls 
wahl mitwirkte, welches gefchab, -feit ihr von den 


ätern die Connubien zugeftanden worden; .ber 


denn auf breihbundert Jahre rüdwärts in das 
Interregnum nah Romulus gezogen worden iſt. 

Das Wort Bolt, Populus, für die erſten Zei⸗ 
ten der Staatenwelf in. der Bedeutung der [päteften‘ 
Zeiten genommen, vöeil .eben weder Philofophen 
noch Philologen fi dergleihen Arten firengfter 
Ariftocratien gedenken‘ tonnten, hatte zween andere 
Irrthuͤmer zur Folge in den zween anderen Ausbrüden. 
König und Freiheit: nach welden alle gewähnt 
haben, bad römifhe Königthum fey ein monar⸗ 


ch iſches und die von Junius Brutus eingeführte 





in) De J. B. et P. I, 3, 7. u. 
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„eine Volksfreiheit geweſen. Johann Bodinus 
619) dagegen, wie ſehr er auch fonft auf den gewöhn: 
lichen ollgemeinen Irrthum eingegangen war, 
in welchen vor ihm alle anderen P.olitifer eingeganz 
gen, daß nämlich zuerſt gekommen bie Monarchieen; 
ſodann die Tyrannenthümer, darauf die Volks: 
freifioaten, und zuletzt bie. Ariſtocratieen; (da 
ſehe man, welche Verdrehungen, wo die aͤchten Princi⸗ 
pien fehlen, mit menſchlichen Ideen vorgenommen wor 
den und noch werden!) da er bach wahrnahm, daß in 

ber getraͤumten altrömifhen Volkfreiheit bie 
Erſcheinungen eines ariſtocratiſchen Republik 
angehoͤrten, -Hüget fein. Syſtem auf bie Unterfgei 
bung, baß in ben alten Zeiten Rom der Anlage 
nad, 820) volksfrei, ber Verwaltung nach 2) 
aber. ariſtocratiſch geweien: da ihm indeß mit allem 
Rem nur widerſprechende GErſcheinungen be 
gegneten, und felbff mit diefer Stuͤtze feine politiſche 
Mafchine zu, Grund rollte, ward er endlich von ber 
Gewalt der. Wahrheit uͤberwaͤltigt und gefteht mit ſchnoͤ⸗ 
ber Wankelmuͤthigleit, daß. ig dem alten Zeiten die roͤ⸗ 
mifhe Reyublik in der. Anlage, nicht bloß ta 
der Verwaltung ariflocrstifch gewefen. 

. Alles bieß wird bekräftigt. duch Titus Livius 
- 922), welchex im der Erzählung von Junius Bru⸗ 
tus Ginfegung der zween jährigen. Conſuln 
geradezu: fagt und befenuet, e& ſey eigentlich der Staat 





619) De Rep. lib. IV, pag. 603. N eh Fıf. 8 4 
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in nicht verändert worden (wie es Brutus als ein 
Beifer hätte thun müffen, um von folcher Verderbniß 
ben Staat auf feine Principien zurüdzuführen) und mit 
den zween jährigen Conſuln fey zihil quicquam 
de regia potestate deminutum: fo daß die Confuln 
zween jährige ariftocratifhe. Könige feyn 
mußten, die auch Gicerd in feinen Geſetzen reges 
annuos °*°) nennt, glei wid die in Sparta, eis 
ner unbezweifelt ariftocratifhen Republit, ed 
auf Lebenszeit waren. Die Confuln waren, wie 
Feder weiß, während ihrer Regierung; der Appelläs 
tion unterworfen, fo wie die Spartanifchen 
Könige unterworfen waren der Gritit der Ephoren; 
und, wenn ihr jähriged Reich zu Ende war, Eonnten fie 
unter Anklage gefeät werden, fo wie die Spars 
tanifhen Könige von den Ephoren zum Tode 
gebradht worden. Es beweift alfo diefe Stelle bed Li: 
vius auf Ein Mahl, erfllih, daß das römifche Koͤ⸗ 
nigthum ein ariflocratifches, und zweitens, daß 
die von Brutus eingefeßte Freiheit nicht eine Volks⸗ 
freiheit, d. b. eine bed Volks von den Grundherren, 
fondern eine grundherrlidye war, d. h. der. Grund: 
herren von ben tyrannifchen Zarquiniern: wad ficherlich 
Brutus nicht Hätte leiften Bönnen, wenn ſich ihm 
nicht die That der Römerin Lucretia dargeboten, bie 


. ex weife benugte; ald welcher Anlaß mit allen den ers 


habenen Umftänden bekleidet war, fo bie Plebs 
gegen den Tyrannen Tarquinius aufbringen konn⸗ 
ten; der mit dem Adel fo fchlimm gewirtbfchaftet hatte, 
daß Brutus gendthigt war, ben Senat zu ergäns 
zen, weil er wegen fo vieler Senatoren, wie Super: 
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bus zum Tode gebracht, ganz erfchöpft. war. Wobei 
er mit weifer Ueberlegung zween Öffentlihe Bor: 
theile verfolgte: daß er fowohl den bereits finfen: 
den Adelftand wieder bob und fih die Gunft 
der Plebs bewahrte; weil er aus ihrer Körper: 
ſchaft fehr viele und vieleicht die heftigften qus— 
wählen mußte, welche fich widerfegt haben würden, daß 
man die Grundherrlichkeit berftelle, und diefe in den 
Adelftand eintreten ließ; womit er denn die Civitaͤt 
geftaltete, welche zu jenen Zeiten ganz und gar geſchie⸗ 
den war inter Patres ct Plebem. 

Wenn der Voraufgang fo vieler, fo mannichfalti: 
ger und fo verfchiedener Urfachen, als bis jest hier 
vom Zeitalter des Saturnus an erörtert worden; 
‚wenn die Darauffolge fo vieler, fo mannichfaltiger und 
ſo verfchiebener Erfheinungen ber alten römifchen 
Republik, wie fie Bodinus bemerfiz und wenn die 
Stetigfeit ober die Continuität, in welcher jene 
Urfachen auf diefe Erſcheinungen eihfließen, wie diefelbe 
Livius betrachtet, nicht hinreichend find zu der Be⸗ 
haupfung, das römifhe Koͤnigthum ſey ein ari⸗ 
ftocratifches gewefen, und die von Brutuß einge, 
feste Freiheit eine Freiheit der Grundberren;z 
und bieß, indem man ſich lediglich an die Auctorität 
hält: fo muß man behaupten, daß die Römer, ein bar= 
barifches und rohes Wolf eines Vorrechtes von 
Gott genoffen, deflen felbft die Griechen das gefftreich- 
fie und gebilvetfte Volk, ſich nicht erfreuen gemogt; 
ald welche nah Thucydides 9?*) Berichte nichts 
von ihren einhbeimifhen Altertbümern ge: 
wußt bis auf den Peloponnefifhen Krieg, wels 
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ches die glanzvollfte Zeit Griechenlandes war, wie wir 
oben bei der Zeittafel ®25) angemerkt; wo wir eben- 
bafjelbe darthaten von ben Römern bi auf den zweis 
ten Carthagerkrieg: von welthem an Livius bie 
tömifche Hiftorie mit mehrerer Gewißheit befchreiben zu 
koͤnnen ankuͤndigt, und gleichwohl offen bekennt, uͤber 
drei Umſtaͤnde deſſelben nicht unterrichtet zu 
feyn, obwohl fie gerade die allerwichtigften find in der 
Geſchichtſchreibung; welche dafelbft ebenfalls angemerkt - 
worden. Aber wenn.man aud ein ſolches Vorrecht 
den Römern einrdumen wollte, fo wird doch hier: 
über 62°) nur eine bunfele Erinnerung, ein ver- 
worrenes Phantafiebild bieiben, und in fofern 
ber Verſtand diejenigen Schlüffe nicht ableugnen - 
koͤnnen, fo über diefe ——— Vorgaͤnge gemacht 

worden. 





625) Anm. 30. 
626) Die wahren Verhaͤltniſſe der nach — Sturze 
vorgegangenen Staatsveraͤnderung. 
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Bufag 
über ben Heroi&mus ber Urpdlker. 


Aber das Heroenalter der Urwelt, von der wir 
handeln, ziehet uns mit unausweichlicher Nothwendig⸗ 
keit, von dem Heroismus ber Urvölker zu reden: 
als ber vermoͤge ber Grundſaͤtze, fo da oben *?”) 
uͤber ihn vorgebracht worden, und hier ihre Anwendung 
finden, und nach den hier aufgeſtellten Principien 
beroifcher Politik weit ab verſchieden war von dem⸗ 
jenigen, welcen fi zu Folge der unerreihbaren 
Weisheit der Alten bis jest die Philofophen 


‚eingebilbet haben, felbft verführt durch die Philologen 


wegen jener brei nicht erflärten Ausdruͤcke, auf die wir 
oben aufmerffam gemacht, Volt, König und Freis 
heit; indem fie fich die heroiſchen Völker gedacht, 
als hätten auch die Plebejen zu denſelben gehört; 
fih die Könige gedacht als Monarchen; und fi 
die Freiheit gedacht al Volksfreiheit: und ans 
drerfeitö auf denfelben brei Ideen angewandt ihrer 
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eigenen veredelten und wiffenfhaftlih aus⸗ 
gebildeten Geiſter; die eine, einer nad den Maxi⸗ 
men Gorratifcher Moral geordneter Gerechtigkeit; 
vie andere des Ruhmes, d. 1. des Gerüchtes von 
Wohlthaten, die dem Menfchengefchlechte erwieſen wors 
ben 82°); und bie dritte einer Sehnſucht nach Uns 
fterbiichkeit. Woher fir, auf den Grund Wefer drei 
Irrthümer, und nad biefen drei Ideen geglaubt 
baden, Könige oder andere vornehme Perfonen der de. 
ten Zeiten hätten ſich und ihre Familien, vollends al 
ihre Hab’ und Gut aufgeopfert um bie Unglüdlichen, 
welche in Städten und Mationen immer bie Mehrzahl 
find, gluͤcktich zu machen. 

So gibt und von Achilles, welcher der gtiechi⸗ 
ſchen Heroen groͤßeſter iſt, Homer drei Eigenfchaften 
an, welche jenen drei Ideen der Philoſophen 
geradeswegs entgegen laufen. Und zwar, in Betreff 


der Gerechligkeit, fo erwiedert er" dem Hector, als 


diefer fi mit ihm Aber dad Begräbniß vertragen 
will, Jalls er in dem Zweikampfe ihm töbte, nicht er⸗ 
waͤgend die Gleichheit des Ranges, wicht das ge⸗ 
gemeinſame Loos, welche beide Betrachtungen die 
Menſchen auf natuͤrliche Weiſe dahinkiten, Gerech⸗ 
tigkeit anzuerkennen, ungebehrdig 220): wann ha⸗ 
ben je die Menſchen Vertraͤge gefihloffen 
‚mif den Löwen, oder wann find bie Wölfe 
"und die Bämmer Eines Sinnes gewefen? -Ia, 
wenn ich Dich werde getödtet haben, willid 





629) Rach einer oben aus Gicero pr. Mazc. 8 un. | 
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dich nadt an meinen Wagen gebunden brei 
Zage lang um die Mauern Troja's fohleifen 
(wie er wirklich that), und endlih zum Fraße ge 
ben meinen Jagdhunden: was er ebenfalls würde 
gethan haben, wenn nicht der unglüdlidhe Vater Pria: 
mus zu ihm gelommen wäre, um den Leichnam dei 
felben auszulöfen. Was den Ruhm betrifft, fo er 
Elärt er, wegen einer perfönlihen Kränkung, weil 
ihm Agamenmnon ungerechterweife feine Brifeis 
entriffen hatte, fich in Krieg’ gegen Menfchen und ge: 
gen Götter 620); und jammert den Jupiter an, 
‚Daß er ibn wieder zu Ehren bringe *°'); zieht 
von dem verbündeten Heere feine Völker, und von 
der gemeinfamen Flotte feine Schiffe zurüd, und 
ſieht zu, wie Hector gegen Sriehenland haußt; 

und gegen die Vorfchrift der Pietdt, welche man dem 
DBaterlande fchuldig iſt, beſteht er darauf, feinen 


Privatunglimpf buch die Reue feines ganzen . 


Volkes zu rächen; ja ee ſchaͤmt ſich nicht, ſich mit 
Patrockus über die Blutbade zu freuen, welde 
Hector unter feinen Griechen anrichtet °°?); 
und gegen eben dieſen, was noch mehr iſt, thut er, 
ber in feinen FZerfen die Gefhide Troja’ 
. trug, jenen hoͤchſt unwuͤrdigen Wunſch, daß in 
jenem Kampfe alle Zrojaner' fowohl als Griechen um: 
kommen mögten, und nur fie beide allen am Leben 
blieben 622). ‚Die Dritte betreffend, fo antwortet et, 
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in ber Unterwelt von Ulyffes gefragt, in wie fern 
er fich gern da befinde, er wünfchte lieber lebend 
der verächtlichfie Sclave zu feyn:P°*) Siehe 
ba den Heros, weldhen Homer mit dem fieten Beis 
worte des Untadlichen .ven griedifchen Völkern als 
ein Mufter heroifcher Tugend vorpreift! welches 
Beiwort, auf daß dem Homer zu Statten komme, 
ergögendb zu belehren, was ja die Dichter thun 
follen, nicht anderd verflanden werden Tann, als für 
einen ftolzen Menſchen, ber, wie man heutzutage 
Tagen würde, Peine Fliege vor feiner Nafenfpige vorbei 
laſſen wolle; wo es denn ein Präbicat empfindlicher 
Zapferkeit ift °°2); in welche’ zu Zeiten der neuen 
Barbarei die Duellanten alle ihre Moral feg- 
ten: aus der die anmaßlichen Gefege, die grils 
lenhaften Leiſtungen und bie rahmwüthigen 
Genugthuungen ber irrenden Ritter hervorgiengen, 
welche die Romanziers befingen. 

Andrerſeits denke man an den Eid, welchen nad) 


Ariſtoteles die Heroen fohwuren, ewige Feinde 


zu ſeyn dem Volke; man benfe baran, was bie 
sömifhe Geſchichte erzählt in der Zeit der roͤmi⸗ 
fhen Zugend, welche Livius 820) eingränzet in 
die Zeiten des Kriegs mit Pyrrhus, denen er 
feinen Beifall zollt in jenem Ausdrucke, nulla actas . 
virtutum feracior ; wir aber mit Salluftius bei 


424) Od, XI. 488. 


635) ’Auuuow alfo, der Beinen Tadel zulaßt oder ver⸗ 
traͤgt. Die erſte Ausgabe, (ſ. Seite 45.) hat dieſe ſprach⸗ 
widrige Deutung noch nicht. 


26) IX, 16. u. fgg. 
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St. Auguflinus de Civitate Dei 827) ausdehnen 
bon Vertreibung ber Könige bis auf den zwei: 
ten Paniſchen Krieg: Brutus, der in ſeinen 
zween Soͤhnen fein Haus der Freiheit opfert; Scä: 
vola, der dadurch, daß er feine Hand in der Lohe 
ſtraft, weil ſie ihn nicht zum Toͤdten traf, den Por⸗ 
ſena, Koͤnig der Toscaner erſchreckt und heim treibt; 
Manlius, Imperioſus genannt, welcher fuͤr ein 
ſegenbringendes Vergehen wider die Kriegszucht, zu 
dem denſelben die Sporen des Heldenmuthes und der 
Ehre getrieben, ſeinen ſiegreichen Sohn enthaupten 
läßt; die Curtier, welche ſich bewaffnet zu Roſſe in 
den verhaͤngnißvollen Abgrund ſtuͤrzen; die Decier, 
Bater und Sohn, die ſich für das Heil- ihrer Heere 


dahingeben; die Fabricier, die Eurier, welche bie 


Soldfummen der Samniten, bie Reicheshälften, die 
ihnen Pyrrhus anbietet, verfhmähenz die Attilius 
Regulus, die dem gewiſſen graufamften Zode zu Car: 
thago entgegengehen, um die Heiligkeit römifcher Eide 
zu bewahren, mag nüsten fie der armen und un 
gluͤklichen römifhen Plebs, als baß fie felbige 
zu immer neuen Kriegen gepreßt, immer weiter 
in da8 Zinfenmeer verfentt, immer. tiefer in 
bie Privaflerter, der Edelen begraben, wo man 
fie mit Ruthen auf bloße Schultern ſtrich wie bie nie 


drigſten Sclaven? und wer fie um ‘ein weniges erleich⸗ 


v 


tern wollte durch irgend eine Getraide⸗ ober Acker⸗ 
verordnung, der ward von dieſem Stande der 
Deroen in der Zeit eben dieſer roͤmiſchen Tugend 
angeklagt und wie ein Rebell hingerichtet; wie 
es, um anberet zu gefchweigen, dem Manlins Ga: . 
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pitolinus ergieng, welcher bad Bapitolium vor ber 
Eindfcherung durch die furchtbaven Horden der Senno⸗ 
niſchen Gallier gerettet hatte; fo wie in Sparta, der 
Heroenſtadt Griechenlands, wie Rom bie Stabt deu _ 
Weltheroen war, ber hochherzige König Agis, weil 
er verfucht hatte, dad arme Bolt von Laceddämon 
von dem Wucherzind der Edelen zu entlaſten durch ein 
neud3 Rehnungögefeg, und ihm aufzubelfen burck 
ein zweited teflamentarifches, wie zu einem ander 
ren Male gefagt worden, die Ephoren erproffeln 
ließen Wie der muthige Agis der Manlius Gas 
pitolinus von Sparta war, fo war Manlius 
. Mapitolinusd der Agis Rems, und auf bloßen 
Berdacht hin, daß er dem armen unterbrüdten Volke 
Roms ein wenig unten bie Arme greife, vom Tar pe⸗ 
jifhen Selfen herniebergeftürgt. ben, weil 
Die Edelen der älteften Voͤlker ſich für Heroen, oder 
von höherer Natur als bie ihres Plebejen hielten, wie. 
volftändig oben iſt ermiefen worden, giengen fie fo 
bel um mit der armen Menge ibrer Nationen, 
Denn die roͤmiſche Gefchichte wenigſtens befremdet 
jeden aufmerkſamen Leſer, wenn er unter folgenden 
Beziehungen Uber fie nachdenkt: was war römifche 
Tugend, wo folcher Uebermuth herrfchtet Was 
Maͤßigung, wo folde Habfucht? Was Milde, 
wo ſolche Grauſamkeit? Was Gerechtigkeit, 
wo ſolche Ungleichheit?! | 
Daher bie Principien, melche einem ſolchen 
Erftaunen Srawgtiuung geben. koͤnnen, nothwendig fols . 
gende feyn miiſſen. 1) US Fortſetzung jener thierifchen, 
welche oben von. ben Giganten angenommen worden, 
fey bie Erziehung der Kinder fireng, hart, 
. graufam, wie fie ed war bei den unwilleufchaftlichen 


z ⸗ 
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Lacedaͤmoniern, welche bie Heroen Griechenlands gewe⸗ 
. fen find; als die im XZempel der Diana ihre Söhne 
bis aufs Leben geißelten, fo daß fie oft todt nieberfan= . 
fen in Zudungen von dem Schmerze unter ben Ruthen 
ihrer Väter; damit fie fi gewöhnen mogten weber 
Schmerzen noch Todt zu fürchten; und davon foldhe 
epclopifhe Baterbefugniffe blieben fowoh! bei 
den Griechen ald bei ven Römern; Traft deren man | 
zuließ, daß die unfchuldigen neugeborenen Kinder konn⸗ 
ten umgebracht werden: denn die Freude, bie wir jetzo 
an unferen jungen Kindern haben, macht gegenwärtig 
die ganze Zärtlichkeit unferer Naturen aus. 2) Man laſſe 
mit den heroiſchen Brautgeſchenken die Sat: 
‚ tinnen faufen, was nachher als Zeierlichkeit für die 
tömifchen Priefter blieb, die ihre Vermählungen. fchlof- 
fen Coemptione et farre; wie dieß aud), nah Taei⸗ 
tus *>®) Erzählung, Sitte der alten "Deutfchen wär, 
die und eben baffelbe von allen barbarifchen: Urvoͤlkern 
zu vermuthen geben: und die Frauen halte man als 
wegen einer Naturnothbwendigkeit, um Kinder 
zu erzeugen; übrigens behandele man fit als Sclha⸗ 
vinnen; gleich wie es in vielen Theilen unferer und 
Beinahe allgemein in der Neuen Welt Sitte unter den 
Voͤlkern iſt; fintemal die Mitgaben Käufe find, welche 
die Frauen um die Freiheit ihrer Gatten thun, und öf: 
fentliche Geſtaͤndniſſe, daß die Männer nicht hinreichen 
um die Laften der Ehe zu tragen; woher fich vielleicht 
Die fo vielen Bevorrehtungen ſchreiben, mit wel: 
chen die Kaifer die Mitgaben begimftiget haben. 
3) Man laffe die Söhne erwerben, die Gemah⸗ 
linnen fparen für ihre Gatten und Bäterz 
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nicht: wie heutzutage alles umgekehrt gefchieht. 4) Die 


‚ Spiele und Bergnügungen feyen anftrengend, 
wie Ringen, Wettlauf; woher Homer dem Achilles 
das beffändige Beiwort des ſchnellfuͤßigen gibt; fie 
feyen felöft mit Gefahr verbunden, 3. B. Tur⸗ 
neye, Jagden reißender Thiere; woher man fid) gewoͤh⸗ 
nen fönne, bie Kräfte und den Muth zu bilden ups 
dad Leben anzugreifen und zu verachten. 5) Es ver 
ſtehe ſich durchaus noch Niemand auf Lurus, 


Draht und Gemaͤchlichkeiten. 6) Alle Kriege 


feyen, wie. die alten heroiſchen, Religionds 
Trtege; als welche, aus dem Grunde, den wir als ers 
ſtes Princip diefer Wiffenfchaft angenommen, ſie hoͤchſt 
"blutig wmacht. 7) Niht minder feyen die gleich: 
- fall& beroifhen Knechtſchaften in Uebung, 
welche die Folge von berlei Kriegen find; al& in denen 
die Befiegten für Menfchen ohne Gottheit zu halten 
find; wodurch mit ber bürgerlichen auch die natürliche 
Sreiheit verloren werde; und bier jener oben aufgeftellte 
®rundfag °°°) feine Anwendung finde: daß bie na⸗ 
türliche Freiheit unbändiger ift, wo die Güter mehr 
an unfere Körper gelnüpft find, und bie bürgerliche 
Knechtſchaft Wurzel treibt mit den zum Leben — 
nothwendigen Gluͤcksguͤter. 

Es feyen dem allen nach die —— 
ſchen Republiken von Natur d. h. an und für 
ſich ſelbſt von ſtaͤrkſter Conſiſtenz; als welche 
für wenige adeliche Väter alle bürgerliche Ehren ab: 
fchließen, und wo das „Öffentliche Wohl beruhe in Fami⸗ 


lienmonarchenſchaften,“ denſelben vorbehalten von der 


Patria, welche die wahre Patria, d. h. wie wir oben 
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mehrmals ausgeſprochen, das Intereſſe einiger Vaͤ⸗ 
ter ſeyn wuͤrde, wodurch denn die Bürger an und für 
fih febft Patricier feyen: und. mit folhen Nas 
turen, folden Sitten, folder Staaten, folden 
Ständen und folhen Geſetzen wird ver Herois— 
müs der aͤlteſten Völker auftreten: welcher, aus 
den, diefen aufgezählten ganz entgegengefegten Grüns 
den, bie da in fpäteren Zeiten die beyben anderen 
Arten bürgerlicher Zuflände, von denen wir oben 
bevoiefen, fie feyen die menfhlichen, d. 1. die volks⸗ 
freien Republiken, unb mehr als diefe, Die Monars 
chieen, hervorbrachten, heutzutage nach der Natur 
des Buͤrgerthuͤmlichen unmoͤglich iſt. Denn 
durch die ganze: Zeit der römifchen: Volksfreiheit 
bat den Ruhm eines Heroen ber einzige Cato von 
Uticaz und er hinterließ diefen Ruhm wegen eines 
ariftocratifchsrepublicanifchen Geiſtes; als der, 
da Pompejus gefallen und er felbft als Part hei⸗ 
haupt, des Adels allein übrig geblieben, weil er es 
nicht fragen fonnte, denſelben vor Caͤſar im Staube 
zu fehen, fih umbrachte. 9*°). Inden Monardieen 
find die Heroen diejenigen, welche fih für ben Ruhm 
und die Größe ihrer Herren aufopfern. Es 
darf daher der Schluß gelten, daß einen folden Des 
ros 821) die bedrängten Boͤlker wohl erſehnen, 





ss, Zu welch intereſſanten Betrachtungen auch dieſe Anſicht 
von Cato's Tode führen mag, gewiß verunglimpft fie den 
großen Zodten. Kurz aber ſchoͤw iſt, was 8. Ch. Schlo ſ⸗ 

- fer über ihn fagt: Weltgefhichte, Ih. I, ©. 425. 

643) Wie ſich ihn bie Phantafte in den alten poetifchen Zeiten 
unter dem Bilde eines uneigennügigen großartigen Wohl: 
thaͤters dar Menſchheit gern ausmapit. 
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Die Philofophen ihn confiruiren, bie Dichter 
ihn phantafiren mögen: bie Natur bes Bürger. 
thuͤmlichen aber, wie wir barüber einen Grunb- 
fa& °*?) aufgeführt, eine folhe Gattung von Wohl⸗ 


thaten nicht mit fih bringt. Alle biefe hier über den 


Heroismußs der erfien Völker erörterten Gegen: 


- fände erhalten Licht und Wieberfchein durch die oben 


über ben römifhen Heroismus aufgeftellten 
Grundfäge °*°), welhe auch dem Heroismus 


‚ ber alten. Athenienfer gemein werben erfunden 


werden für die Zeit, ba fie, wie Thucydides °**) 
erzählt, von ben hoͤchſt firengen Areopagiten regi- 
ret wurden, ald die, wie wir gefehen haben, ein aris 
flocsatifcher Senat waren, und dem Heroismus der 
Spartaner, weldhe eine Republik von Heracliden 
oder von Grundherren bilbeten, wie an taufend Pros 


‚ben fruherhin ift gezeigt worben. 





‚642) Elemente. 80. 
«43, Ebend. 90. 91. 
*) Oder vielmehr Iſocrates. ©. Rote 494. 
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Sechs und zwanzigſtes Capitel. 
| Shlufbemertungen i 
über die poetifde Hiftvyrie 


4) Diefe : gefammte göttliche und beroifche Ges 
fhichte der theologifhen Dichter ift und mit 
vieler Ungeſchicklichkeit dargeftelt in dem Mpthus 
von Cadmus. Er tödtet die große Schlange; 
reutet den großen alten Wald ber Erbe aus: füet. 
deren Zähne; nad einer artigen Metapher pflüget 
er, wie oben gefagt worben, mit frummen harten Höl: 
zern, die, ehe der Gebrauch des Eifens erfunden war, 
ftatt der erften Pflugeifen dienen mußten, welche bar: 
um Dentes genannt blieben, die erſten Aderfelder der 
Welt: wirft einen großen Stein, welches bie 
barte Erde ift, fo die Glienten oder Knappen für fich 
pflügen wollten, wie oben erläutert worden: es er: 
wachfen aus den Furhen bewaffnete Men: 
fhen; wegen des heroifhen Kampfes um das erſte 
Agrargefeß, wovon wir gefprochen, gehen die Herven 
aus ihrem Boden heraus, um zu fagen, daß fie Herrn 
des Bodens find und vereinigen fi, bewaffnet gehen 
die Pleben. Und fie fechten, nicht mit einander, fon= 
bern mit den wider fie aufgeflandenen Glienten: und 
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durch die Furchen merben angebentet die Stände, 


zu welchen fie ſich vereinigen, und’ mittelft welcher fie 
die erften Gemeinheiten bilden und flügen auf die Baſis 
ber Waffen, wie dad alles, oben gefagt worden: und 
Cadmus verwandelt fi in eine Schlange; ed 
erwaͤchſt daraus bie Auctorität der ariftocratifchen- Se= 
nate; was bie älteften Lateiner würden ausgedrudt har 
ben, Cadmus fundus factus est; bei den Griechen ift 
ed ein Drache, Draco, der feine Gefege mit Blute 
Schreibt: welches alles das Teiflet, was wir oben dar⸗ 
zuftellen verfprachen, daß der Mythus von Gabe 
mud mehrere Jahrhunderte poetifher Ge 
fhichte enthielt; und eim großes Beifpiel ift von 
ber Unmuͤndigkeit, mit welcher. die Kindheit der 


Welt fi) auszubrüden bemüht war; was ans den fie: 


ben, bie wir nachher aufzählen werben, bie eine große 
Quelle ber Schwierigkeit der Mythen if. So 
glüdlih wußte Cadmus bdiefe Gefchichte fehriftlich zu 
binterlaffen in feinen gemeinen Scriftzügen, bie 
er den Griechen aus Phönicien gebracht! Und doch 

will Defiderius Eradmus °*°) unter anderen taus 
fend Albernheiten, welche des hochgelahrten Namens, 
ben man den chriſtlichen Varro nannte, unwürdig 
find, er enthalte die Gefhichte der von Cadmus 
erfundenen Buchſtaben. Ge verbirgt die fo hoͤchſt 
glänzende Geſchichte der Wohlthat, den Völkern 
bie Schriftzüige erfunden zu haben, welche an fich felbft 
überall berühmt feyn mußte, Cadmus dem Mens 
ſchengeſchlechte Griechenlandes in der Hülle diefes My: 





625) Im Dialog de Pronunciatione, Opp- T. I, pag. 927. 
C. Amfterd. 1703. 10.8be. Fol. 
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thus; der da dunkel geblieben bis auf die Zeiten des 
Erasmus, um eine fo wichtige Erfindung vul⸗ 
gärer Weisheit dem Volke geheim zu "halten, 
ba boch von’ dem Volke, Vulgus, eben dieſe Bud» 
flaben vulgaͤre genannt worden, 

2) Mit bewunderungswuͤrdiger Kuͤrze und Zwed: 
maͤßigkeit erzählt dagegen eben diefe Gefchichte ganz 
gebrängt Homer in der Hieroglyphe, bie ihm iu 
dem Scepter Agamemnond binterlaflen worden 
+8); denfelben Verfertigte Vulcanus für Ju⸗ 
piter; benn Jupiter gründete mit ben erften Bligen 

nach ber Sündfluth fein Reich Über die Götter und die 
Wenſchen; welches die hierarchiſchen Königthis 
mer im Zuftande dor Zamilien waren: barauf gab 
ihn Jupiter dem Mercurius; das war ber Ges 
roldſtab, mit melchem Mercurius die erfle Ackerverord⸗ 
nung an die Pleben brachte; woher die heroiſchen 
Königthümer entflanden in den erſten Städten: hier 
gab Mercurius ihr bem Pelops, Pelops dem 
Thyeſtes, Thyeſtes dem Atreus, Atreus dem Agas 
memnon, welches die vollſtaͤndige Erbreihe des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes von Argos iſt. 

3) Aber noch vollſtaͤndiger und deutlicher iſt die 
Geſchichte der Welt, welche nach eben demſelben 
—— auf dem Schilde des Achilles abgeſchildert war 

247). 4) Zu Anfang ſah man darauf ben Himmel, 
die Erde, das Meer, die Sonne, den Mond, bie 
Sterne: bieß ifl die Epoche der Weltfhöpfung. 
2) Sodann zwa Städte; in ber einen waren Ge 





— — — — — — 


636) II. II, 101. fgg. 
sa7) IL. XVIIE, 485. fo ® 


’ £ 
: Sälufberierfungen fiber die poetffche Hiſtorte. N 549 


fänge, Hymenaͤen und Hochzeit: dieß ift die 
Epoche der heroifhen Fgmilien von Söhnen, 
welche durch die feierlichen Ehen erzeugt worden: in 
der anderen fah man Feines von diefen Dingen: 
dieß ifl die Epoche der herdiſchen Familien von 
Knechten; welhe nur natuͤrliche Heiraten fchloffen, 
ohne irgend eine Förmlichkeit der Art, mit welchen bie 
heroifhen Vermählungen degangen wurden. So daß — 
beide diefe Städte den Zuſtand der Natur ober 
der Familien darſtellten; und beide aufs Haar dies 
jenigen zwo Städte waren, von denen Eumaͤos, der 
Hofmeier des Ulpffes, erzählet, fie feyen in feier Hei⸗ 
math von feinem Water fegiret worden **°); in wel 
hen die Bürger alle ihre Habe für fi befons 
ders ausgeſchieden, d. h. Feinen Theil der Buͤr⸗ 
gerlichfeit unter einander gemein Hatten: woher bie 
Stadt ohne Hymenaͤus ganz und gat das andere 
Volk ift, welches Telemachus in der Berfammlung bie 
Plebs von Ithaca nennet; uad Achilles, wo er 
Aber den Schimpf, den ihm Agamemnon angethan, 
fich beklagt, faget, berfelde habe ihn behandelt wie eis 
nen Tagelöhner, der feinen Theil an der Herr: 
fhaft hatte **°), | . 

3) Zerner fah man in dieſet bochzeitfeiernben 
Stadt Rathöverfammlungen, Gefebe, Gerich⸗ 
te, Strafen; gerade wie die römifchen Patricier 
in den berotfhen Kämpfen dem Wolfe verſetz⸗ 
ten, daß ſowohl die Connubien, als die Herrſcher⸗ 
rechte und die Prieſterthuͤmer, welcher letzteren 


- 
r 


u) 





. 


6420) Od. XV, 411. 
649) I1. IX, 644. 
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Dependenz die-Wiffenfchaft der Gefetze war, und 
mit biefen die Gerichte, fjammt und ſonders ihnen 
zuftehende Befugniffe ſeyen; weil ihnen eigen 
waren die Xufpicien, welche bie bebeutendfle Foͤrm⸗ 
lichkeit‘ der Vermählungen ausmachten: woher Fir:, 
welches eben fo viel bei den Lateinern heißt ald He⸗ 
roen bei den Griechen, fich bie foͤrmlichvermaͤhlten 
Ehbemänner ‚nannten, die obrigleitlihen Per 
honen, die Prieſter, und legtlih die Richter, wie 
zu einem anderen Male oben gefagt worden: fo baß 
dieß die. Epoche ift der heroifhen Städte, welche 
fih über den Familien aus Knechten in fireng: 
fter ariftocratifher Anlage erhoben. 

4) Die andere Stadt wird kriegeriſch be: 
fagert, und zum Gegenftäde mit ber ezften führt man 
Brute aus einer in die andere 9°). Hier wird denn 
die hoch zeitloſe Stadt, was bie Pleben ber heroi- 
fehen Städte waren, eine andere ganz feindliche 
Stadt; welche Stelle ganz vortrefflic dasjenige beſtaͤ⸗ 
‚tigt, was wir oben befprochen haben, daß die erfien 
Fremden, bie erfien Hostes die. Pleben ber be: 
roiſchen Voͤlker warenz gegen welche, wie wir dar: 
‚über mehrmals den Ariftoteled vernommen, die He: 
roen, ewige Feinde zu ſeyn gelobten; woher 
nachdem ganze Staͤdte, als ſich fremd untereinan⸗ 
ber, durch heroiſche Raͤuberzuͤge ewige Feind: 
ſchaften unter einander ausuͤbten, wie oben ausge⸗ 


fuͤhrt iſt. 





65°) Il. XVIIT, 509. fgg. Die Worte bes Ital. Textes find 
etwas corrupt: Ed a vicenda con la prima menano 
prede l’una dell’ altra. — entſprechen ſie der 
Homeriſchen Stelle nicht. 
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5) Und endlich ſah⸗ man darauf abgeſchildert die 
Geſchichte der Kuͤnſte der Humanitaͤt, welchen 
der Dichter ihren Anfang gibt mit der Epoche der 
Familien: indem vor allen andern Gegenſtaͤnden dar⸗ 
auf zu fehen war der Vaterkoͤnig, welder, den 
Scepter in der. Hand, den gebratenen Stier 
unter die Schnitter zu vertheilen gebietet: 
worauf man ferner darauf erblidte- Weinpflanzun— 


gen, fodann Heerden, Hirten und Hütten; und 


zum Schluß von dem allen waren darauf Zänze vor: 
geſtellt. Welches Bild in jener aͤußerſt zweckmaͤßigen 
. ‚und wahren Reihenfolge menſchlicher Zuſtaͤnde die Er: 
findung anſchaulich ‚machte erſtlich der Künfte des 
Nothwendigen, bed Landlebens, und zumäcft 


des Brotes, hernach bed Weines; fofort der des 


Nüslihen, ber Viehzucht; dann des Bequem: 
lichen, ber bürgerlichen Banfunft; mn des 
Vergnuͤglichen, der BR. 


⸗ 
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Siebenundzwanzigſtes Capitel. 
s on ver poetiſaen Phyfie 


Indem wir nunmehr zu dem anderen Zweige un⸗ 
ſeres poetiſch⸗metaphpſiſchen Stammes über: 
gehen, in welchem die poetiſche Weisbeit ſich theilet 
in die Phyſik nnd demnaͤchſt in die Cosmographie, 
Durch dieſe aber in die Aſtronomie, deren Srüchte 


. find die Chronologie und die Geographie: geben 
wir biefem ‚zweiten Xheil, welcher von unferer Erdrte: 


ung übrig bleibt, feinen Anfang mit der Phyſik. 
' Die theologifhen Dichter betrachteten bie 


„Phyſik der Voͤlkerweltz und demnaͤchſt erfiörten 
fie zuerſt das Chaos als eine Confuſion menſch⸗ 
licher Saamen im Zuſtande der ſchandbaren 


⸗ 
f 


Gemeinſchaft der Frauen; woburd nachher die 


Phyſiker veranlaßt wurden an eine Gonfufion der 


% 


allgemeinen Saamen ber Natur zu benfen;- 


welche auszudrüden fie bei den Dichtern ein ſchon er⸗ 
fundene8 und darum paflendes Wort vorfanden °°*). 


. &8 war confus; weil noch feine Ordnung durch Hu⸗ 


manität obwaltete: dunkel; ald entbehrend bes buͤr⸗ 


gerthümlichen Lichtes; von dem die Heroen inchyti ges 
nannt wurden. Gie dachten fich foldhes auch als Dr- 


cus, ein formlofes Ungethüm, welches alles ver= 





651) Chaos. 





- 
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ſchlaͤnge 852): weil die Menſchen in ber fhandbaren 
Gemeinſchaft die menfchlihe Geſtalt bloß ald etwas 


uneigentliches hatten und verfchlungen wurden vom: 


Nichts; als die vermöge der Ungewißheit ihrer Zeugun- 


gen von fih Nichts hinterließen: dieß warb nachher, 
von den Phyfibern für den Urfloff der natlirlichen 


Dinge genommen, welder als formlos heißhungrig ift 
nach den Formen, und alle Formen verfihlingt: Aber 
bie Dichter gaben ihm auch die abenteuerliche Form 


des Pan, einer Waldgostheitz - welche das Haupt iſt 


aller Satyrn, die nicht die Städte, fondern die Waͤl⸗ 


ber bewohnen; ein Character; auf weldyen fie °°°) die 


götterfofen Irrlinge in dem großen Wald 
der Erde zurüudführten, die das Ausfehen von Men: 
fehen, aber die Sitten verworfener Beitien hatten; was 
nachher mit gezwungenen Allegorieen, "wie wir ſpaͤter⸗ 
bin anführen werben, die Philoſophen, durch das 
Wort Itav verführt, weiches Albes bedeutet, fir das 
zur Form gelangte' Welt all nahmen. Es haben 
auch die Gelehrten geglaubt, daß die Dichter den Ur: 


ſtoff verſtanden Hätten unter dem Mythus von’ 


Proteus; mit welchem, waͤhrend ſelbiger unter 
dem Waſſer ſteckt, Ulyſſes +) außerhalb 


des Waffers ringt, während feineB Aufenthaltes in, 


Aegypten; und ihn nicht zu packen vermag; nkil er 
immer ſich in neue Geſtalten verwandelt: aber dieſe 
ihre lehrhafte Erhabenbeit war nur eine große 
Ungeſchicktheit und Einfalt der älteften Men: 
ſchen, welche wie die Kinder, werm fie fih in Spies 








*s2) Da thnnte ınan an den franzoͤſiſchen Ogre denken. 
053) Die. theologifchen Dichter, 
>.) Sol Manelaus heiken, 


di 
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gel betrachten, ihr eigenes Bild ergreifen wollen; und 
aus den mannichfachen Modificationen ihrer Bewegun⸗ 
gen und Gebehrden vermutheten, es ſey ein Menſch 
unter dem Waſſer, der ar in verfchiedene Geftalten 
verwandelte. 

Endlich blitzte ber. Himmel und Jupiter 
gab der Welt der Menſchen ihren Anfang, in dem 
HRer dieſe in Conat verſetzte, welcher eigen iſt der Frei⸗ 
heit des Geiſtes; ſo wie von der Bewegung, 
welche eigen iſt den Körpern, als ber Nothwendig—⸗ 
keit unterworfenen Agentien, bie die Welt ber 
Natur anhob; fintemal dad, was an den Körpern 
Conate zu feyn fcheinen, den Sinnen verbor: 
gene Bewegungen find, wie oben in ber Methode 
855). gefagt worden. . Aus dieſem Conate entfprang 
bas,bürgerthümliche Licht, deſſen Chararter Apol: 
Io ift; an deſſen Lichte, die bürgerthbumlihe Schön: 
- beit hervortrat; woher ſchoͤn waren die Heroen; 
derſelben °5°) Character war Venus; fie warb nad: 
ber von den Phyfilern genommen für die Schön: 
heit der Natur, ja -für die ganze geformte Nas 
tur; weil dieſe fchön iſt, und gefhmüdt mit allen 
finnlih wahrnehmbaren Formen. - 

Hervorgieng die Welt der theologiſchen Dichter 
aus vier heiligen Elementen, der Luft, wo Ju⸗ 
piter blitzt; dem Waſſer der lebendigen Quellen, des 
ren Gottheit Diana iſt; dem Feuer, mit welchem 
Bulcanus die Waldungen anftedte; und der bebqu⸗ 
ten Erde, welches Cybele oder Berecynthia ift: 
fo wie alle vier die Elemente find der religidfen 





6 


55) Bud I, Gap. 4. | 
#56) Der buͤrgerthuͤmlichen Schönheit. 
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Gebräuche, d. i. Aufpicien, WBaffer, Feuer, 
und Korn, welhes Veſta hütetz die, wie oben ge= 
fagt worden, eben diefelbe ift, welche Cybele oder 
Berecynthia; ald die mit den bebauten Ländereien, 
die mit Zaͤunen befeftigt, fammt den Landfitzen, bie 
auf Höhen in Geftalt von Thürmen erbaut wa: 
ren — woher ber Lateiner extorris, gleichfam exterris 
kommt — gekrönt ift: innerhalb welcher Krone ber 
fogeiannte Orbis terrarum ‚befchloffen liegt, d. h. im 
eigentlihen Sinne die Welt der Menfhen. Da: 
von hatten nachher die Phyſiker dad Motiv, bie 
vier Elemente auszuforfchen, aus welchen die Welt 
ber Natur zufammengefegt ifl. 

Eben diefe theologifhen Dichter gaben den 
Elementen fowohl ald den aus ihnen hervorgegangenen 
unzähligen befonderen Naturen lebendige und 
finnlide Formen, und zwar mehrentheild menſch⸗ 
liche; und geftalteten daraus. fo viele und fo mannich: 
faltige Gottheiten, als wir oben in der Metaphyſik 
nachgewiefen haben: woher ed dem Plato wohl ges 
lang, die. Lehre von feinen Geiftern oder Intellis 
genzen bineinzulegen; daß Jupiter der Geift des 
Aethers fy, Bulcanud des Feuers, und andere 
ähnliche... Aber die theologifhen Dichter verftans 
den fi in dem Grabe auf dergleichen intelligente Wes - 
fen, daß bis auf Homer der menfhlidhe Geift 
felbft nicht einmal begriffen ward, in wiefern er durch 
die Kraft der Reflerion dem Sinne wiberftehtz 
wofür es zwo claffifche Stellen in der Odyſſee °:’) 
gibt, wo fie eine heilize Kraft ober ein verborgener 
Trieb genannt wird, welche eins und dafjelbe find. 


637) Ih wüßte dieſe Stellen im Augenblicke nicht zu finden. 
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Bon der poetifäen Phyfit in Hinſicht auf den. 
Menſchen, ober von ber heroifhen Natur. 


Aber der größere und wichtigere Theil der Phpfik if 
die Betrachtung der Natur ded Menſchen. Wie bie 
Urgräönder des heibnifhen Menfhengefhled: 
tes fich felbft gewiffermaßen erzeugt, und ihte eigen= 
thuͤmlich-menſchliche Geſtalt nach ihren beiben 
Theilen audgefchaffen; d. £ mil den ſchreckenden Reli: 
gionen und den furdtbaren Baterrechten, und mit 
den heiligen Lavationen auß ihren gigantifchen 
Leibern bie Oeflalt unferer gehörigen Eorporatus 
ren herausgezogen; und mit eben biefer häuslichen 
Zucht herausgezogen aus ihren thierifchen Seeken 
die Form unferer menſchlichen Seelen: alles dieß 
ift oben in dee poetifhen Deconomie erörtert 
worden; und ift Diefes eine Stelle, die fich eignet, daß 
man fte bier wieber nachlefe. 

Nun betrachteten die theologifhen Dichter 
mit den Augen einer hoͤchſt rohen Phyſik in dem 
Menfchen diefe zwo metaphyfifhen Ideen, bed 
Seyns, und ded Beſtehens. Wenigſtens die la⸗ 
teiniſchen Heroen nahmen das Seyn ziemlich 
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bandgreiflih in dem Eſſen wahr 558); denn dieß 
mußte die erfle Bedeutung feyn von sum, als welches 
nachher das eine wie das andere bezeichnete; gleich wig 
auch heutzutage umfere Landleute, um zu fagen, ber 
Kranke lebe noch, ſich des Ausdruds bedienen, er 
ißt noch: denn sum in’ der Bedeutung von Seyn 
ift etwas hoͤch ſt Abfiractes, weil es über alle ein⸗ 
jene Seyn hinausgeht; etwas hoͤchſt Fluͤchtiges, 
weil es alle einzelne Seyn durchdringt; etwas hoͤchſt 
Lauteres, weil ed von keinem Senn beſchraͤnkt if. 
Sie empfanden, baß die Subſtanz, welches bedeuten 
wi ein Ding, das unten flieht und trägt, in den 
Ferſen beſtehe *°?); denn auf den Sohlen der Füße 
fieht der Menſch da: woher Achilles feine Geſchicke 
unter feiner Ferſe trug; als auf ber fein Schidfal, 
d. h. dad Loos über Leben und Tod für ihn ruhete. 
Den Bau des Körpers führten fie auf die fes 
fien und auf die flüffigen Theilen zurüd,. Die Fe⸗ 
fen orbneten fie wieder unter auf Viscera oder Fleiſch⸗ 
theile, wie bei den Lateinern Visceratio. bie Austheis 
lung bieß, welche mit dem Zleifche des geopferten Maſt⸗ 
viehs durch die Priefler an das Volk geſchah; fo da 
fie wit Vesci fagen wollten, fi nähren, in fofern 
von ber Speife dad Zleifch ‚zunimmt: auf Gebeine 





0) Die merkwuͤrdige Verwandtſchaft geht zugleich durch ve, 
scor und vestio, wie im Griechiſchen buch Ew (eu), 800 
(Evvupı nnd ELw),  8dw (Fut. ou, zugleih von ein), 
Ecdiw und zodew, alfo dur Victus und Cultus, Der 
Deutfche ift und ißt bloß. 

v9 D. i. von dem Steben auf den Füßen, subbistere ka⸗ 
men fie allmählich auf den. abfiracten Begriff. der Gubflanz, 
wie von Sum, ich effe, auf den der Eriftenz. 


— 
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und Gelenke, welche man Artus nannte; wobei zu 
bemerken iſt, daß artus herkommt von ars, welches bei 
den alten Lateinern die koͤrperliche Kraft bedeutete; 
woher artitus kommt, derb von Perſon; worauf ars 
gebraucht wurde für jeden Zuſammenbau von Leh⸗ 
‚ren, ber irgend eine Thaͤtigkeitsaͤußerung der Seele 
firirt: anf die Nerven, welche, in fofern fie ald Laut: 
loſe durch Körper redeten, fie für die Kräfte nah 
men; von welcher Nerven emem, der fides genannt 
wurde in ber Bedeutung von Saite, fides die Kraft 
der Goͤtter hieß; aus welchem Nerven oder Saite oder 
Kraft fie nachdem die Laute des Orpheus bildeten: und 
mit richtigem Gefühle festen fie in die Nerven die 
Kräfte; fintemal felbige die Muskeln fpannen, als 
welche der Spannung bebürfen, um Kraft zu üben: 
und endlich auf Mark; und in das Mark festen fie 
mit nicht minder richtigem Gefühle, die hoͤchſte Blüs 
thenfraft des Lebens; woher Medulla von dem 
Liebenden die Geliebte genannt warb, und medullitus 
hieß, was aus dem innerften Herzen kommt; nicht 
minder von der Kiebe ee wird, wann ſie ſehr groß 
ift, fie verbrenne das Mark. Die Flüffigfeiten re: 
ducirten- fie bloß auf das Blut; indem fie die Nerven: 
oder fpermatifhe Subftanz ebenfall5 Blut nann⸗ 
ten, wie bie heroifche Redensart sanguine cretus, für 
gezeugt, und dieſes darthut: und mit vichtigem Ge 
fühle auch dieß, weil diefe Subftanz das höchfte Blü- 
thenleben des Blutes if. Sie hielten ferner mit 
rihtigem Gefühle das Blut für den Saft der $i- 
bern, aus welchen das Fleiſch gebildet iſt; woher bei 
ben Lateinern succiplenus üblih war, um fleiſchig 
auszudruͤcken, mit Blute gehörig angefüllt. 
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Anlangend fobann den zweiten Theil, over bie 
Seele, fo festen die theologiſchen Dichter ſel⸗ 
bige indie Luft, wie denn biefe bei den Lateinern aud) 
anima heißt; und hielten fie für das Vehikel des . 
Lebens; wie bei ben Xateinern die Eigenthümlichkeit 
der Revendart blieb, anima vivimus; umd bei den Dich⸗ 
tern die Redensarten ferri ad vitales auras, geboren 
werben; ducere vitales anras, leben; vitam referre 
‚in auras, fterben; und in gewöhnlicher Latinität ani- 
mam ducere, für leben, animam trahere, für ben 
Todeskampf kaͤmpfen, auimam efflare. emittere für 
ſterben; woher vielleicht die Phyſiker den Beweg⸗ 
grund fchöpften die Weltfeele in die Luft zu ſetzen: 
die theologifihen Dichter aber auch, ebenfalls mit 
sichtigem Gefühle den Umlauf des Lebens in ben 
Umlauf des Blutes fehten, ald in deſſen regel 
mäßiger: Bewegung unfer Leben beruht. - Sie 
mußten auch mit richtigem Gefühle von dem Athem, 
Animus, bemerfen, daß er dad Vehikel des Sin 
nes fey; weil. den Lateinern die Eigenheit des Aus: 
pruds blieb animo sentimus; wie fie denn mit eben 
fo richtigem Gefuͤhle Animus zu einem Maſculinum, 
Anima zum Zemininum madten; weil der erftere 
in der zweiten wirkſam fey; ald ber der igneus vigor 
ift,, von dem Birgilius 880) redet; fo daß der Geift, 
Animus fein Subject haben. muß in den Nerven und 

ber Nervenfubftan;, die Seele aber, Anima, in ben 
Adbdern und im Blute: und fo das Vehikel des Gei- 
ſtes ſey der Aether, und der Seele die Luft, in 
der Abftufung, nach welcher bie Dentgeifter *°:) 
660) Aen. VI, 730. 
661) Spirit; animali. 


ww 
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hoͤchſt beweglich, ein wenig langſamer aber die Le⸗ 


benögeifter °62) find; endlich wie die Seele die 
Dienerin der Bewegung, fo «8 ber Geiſt ſey 


- bes Conated, und folgli dad Princip; weldes 


der igneus vigor ifl, den wir fo eben aus Virgi⸗ 
lius angeführt; und ben die theologiſchen Did 
fer fühlten ohne .ihn zu begreifen; und bei os 
mer ihn nannten eine heilige Kraft und geheimen 
Trieb, und einen unbefannten Gott; wie bie 


Griechen und Lateiner, wenn fie etwas fagten oder thas 


ten, von dem fie einen böheren Antrieb in fi 
fühlten, fagten, irgend ein Gott babe es fo ge 
wollt: welcder Antrieb von denſelben Lateinern ge: 


mnannt wurde mens animi: womit fie, obwohl nur uns 


behuͤlflich, jene hoͤchſte Wahrheit anerkannten, welche 
ſpaͤter die natuͤrliche Theologie der Metaphyp— 
ſiker kraft unbeſi egbarer Schluͤſſe gegen‘ die Epicu: 
reer, bie fie zu Schwingungen ' der Körper machen 
wollen, barthuet, daß nämlich die Ideen dem Men: 
fen von. Gott fommen. 

Sie begriffen die Erzeugung auf eine Weiſe, 
daß wir anſtehen, ob jemals nachher die Gelehrten eine 
eigentlicdere haben ‚erfinden können. Die ganze Weife 


iſt in dem Worte Concipere enthalten, welches gleich: 


ſam Coneapere bebeytet und die Ausuͤbung anzeigt, 


welche die pbyfifhen Formen von ihrer Natur 


maden (mad heutzutage .ergängt werben muß mit ber 
Schwere der Luft, ie in unferen. Zeiten dargethan 
iſt) Die. ihnen ringsum nahe--gefommenen Körper zu 
foffen,. ihren Widerſtand zu befiegen, und fie zu ihrer 
Form zu geflalten und umzubilden. Die Auflöfung 


un. 





662) Spiriti vitali. 
. / 
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bezeichneten fie fehr weife mit dem, Worte corrumpi; : 
welches ein Audeinanderbrechen aller Theile 
ausdrüdt, welche den Körper bilden; im Gegenjah von 
Sanum; weil da8 Leben in der Gefunpheit aller Theile 
beftebt; fo daß fie glauben mußten, die Krankheiten 
bringen den Tod mit Zerftörung ber feften Theile. 
Sie reducirten alle inneren -Verrihtungen 
des Geiftes auf Drei Theile ‘des Körpers, den 
Kopf, die Brufl, das Herz. Und auf den Kopf 
bezogen fie alle Erkenntnifje; und weildiefe alle phanz _ 
taftifch waren, fo festen fie in den Kopf das Ges 
daͤchtniß, weldhen Ausdrud die Lateiner für Phans | 
tafie brauchten; in den wiedergefehrten barba— 
rifchen Zeiten fagte man Phantafie für Genie; 
und für einen Mann von Genie fagte man ‚ein 
pbantaftifher Mann; ald weldhen den Cola di 
Rienzo aufführt der gleichzeitige Schriftfteller, ver 
im barbarifchen Italienifch deffen Leben befchrieben 8%); 
welches Naturen und Sitten barftelt, wie fie den 
alten beroifchen, von benen wir reden, aufs höchfte 
ähneln: was ein großer Beweis ift für ben Rüdlauf, 
den in Naturen und Sitten die Nationen mathen. 
Es ift aber die Phantafie anders nichts, als eine 
Schwingungpvon Erinnerungen, und das Genie 
ift anderes nichts als eine Thaͤtigkeit in den Ge: 





ss, Anm. von Drelli: Vita di Cola di Rienzo, Tri- 

buno del popolo Romano, Bracriang 1624 und 1631 12. 
Dann vermehrt in Muratori Script. Rer. Ital. Dieß 
trefflihe Werklein wird, aber ungegründet, einem Zomafo 
Kiortifiocca zugefärieben, unb ift in bem damaligen 
zömifhen Dialecte verfaßt, der dem jegigen Napolitanifchen 
glih. Darum nennt ihn Bico barbariſch. 
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genftänden, beren man ſich erinnert. Weil 
nun die menfchliche Seele in den Beiten, von denen 
wir handeln, niht abgefeimt war durch irgend eine 
Schreibkunſt, nicht vergeiftigt dur irgend einen 
erkehr mit Buh und Redhnung, nidt abs 
ractio gemacht durch’ fo viele abfiracte Wörter, 
von denen ist die Sprachen wimmeln, wie oben in der 
Methode gefagt worden; fo ühte fie ihre ganze Kraft 
in diefen drei berelihen Gaben, welde ihr von bem 
Körper kommen; und alle drei gehören zu der erften 
Operation der Seele; deren regelnde Kunft iſt die 
Topik,, fo wie die regelnde Kunft ber zweiten bie 
Critik ik; und wie biefe die Kunft ift zu urthei— 
len, fo ift jene die Kunft zu erfinden, gleich dem 
was oben in ben legten Zuſaͤtzen der poetiſchen 
Logik ift gefagt worden: und wie natürlich erft das 
Erfinden, und nachher dad Urtbeilen über bie 
"ı Gegenftände kommt, fo traf es fi für die Kindheit 
der Welt, fihb in ber erflen Operation der 
menſchlichen Seele zu üben, als die Welt alle bie 
Erfindungen für den Bedarf und die Bor: 
theile des Lebens nöthig hatte; welche alle beforgt 
waren, ehe bie Philofophen kamen; wie wir es 
vollftändiger erweifen werben bei Auffiubung des 
wahren Homerus. Daher fagten bie theologis 
fhen Dichter mit Recht, dad Gedaͤchtniß fey die 
Mutter der Mufen; von welchen oben erwiefen 
worden, daß fie die Künfte ber Humanität vor 
fielen. In dieſem Stüde dürfen wir durchaus die 
wichtige Bemerkung nicht vorbeilaffen, als weldye viel 
auf ſich hat für das, was in der Methode oben ge⸗ 
fagt worden; daß nämlich gegenwärfig kaum zu ahn⸗ 
den ift, zu gedenken gar nicht, wie die erflen Men= 








Bon der poet. Phyſik in Hinficht auf d. Menfgeh sc. "563 
ſchen gedacht haben mögen, welche bie heidniſche Hu⸗ 


manitaͤt begründeten; als die von fo individuellen 
und beflimmten Geiftern waren, daß fie bei jeder 
neuen Anſicht einer Geftalt fofort eine zweite 
neue Geftalt felber voraus feßten, wie wir bei dem. 
Mythus vom Proteusd angemerkt haben; bei jeder 
neuen Leidenfchaft fi) ein anderes Herz, eine andere 
Bruft, einen anderen Geift vorflelten: woher jene 
poetifhen Redensarten, die nicht aus Nothwendigkeit 
der Maadbeflimmungen, fondern Eraft einer folchen Na 
tur menfchliher Dinge gebrauht wurden, entflanden. 
find, dergleichen find ora, vultus, animi, pectora, 
corda, für ihre Einzahl genommen. Sie machten die 
Bruft zum Sige aller Leidenſchaften; benen fie 
mit vichtigem Gefühle bie zwei Fomente ober Prin- 
cipien unterlegten, dad Reizbare nämlih im Mas, 
genmunde; alö wo fich, zu Ueberwindung bed Uebels, 
das uns drüdt, die Galle einfindet, fo im den durch 
den Magen verbreiteten Gallgefäßen enthalten ift; ins 
dem biefer mittelft des Anwachſens feiner periftaltifchen 
Bewegung dieſe Gefäße ausbrüdt und ihren Inhalt ent= 
ladet: fie ſetzten das Begehrlihe vor allen anderen 
in die Leber, welche als die Werkflätte des Blutes 
erflärt wird; die die Dichter Praecordia nannten; wos 
bin der Zitan bie Leidenfchaften der anderen XThiere, 
wie fich folche im jeder Art am ausgezeichnetften Fund 
thaten, binlegte *%*); und oberflächlich begriffen fie, 
daß die Begierde Mutter aller Leidenfhaften 
und die Leidenfhaften in unferen Säften begrüns 
det ſeyen. Sie führten auf dad Herz zurüd alle 





064) Horat. Carm. J, 16, 13. fg% 
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Rathſchlaͤge; woher die Heroen agitabant, versa- 
bant, - volutabant corde curas; weil fie nicht über 
die auszuführenden Dinge denken Eonnten, ohne von 
Leidenfchaften bewegt zu feyn; als die da bloͤd 
und unfinnig waren: daher wurden von ben Lateiz. 
nern cordati genannt die verfländigen, und vecordes 
die unklugen; und die Entfchlüffe hießen Sententiae; 
denn wie fie empfanben, urtheilten fie; weßhalb 
die heroifchen Urtheile fämmtlih der Wahrbeit 
gemäß waren in ihren Form, wenn auch ar falſch 
in Inhalte. 
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Bufag "SE 
von ben beroifhen Sentenzem. 


Weil nun die erſten Menſchen des, Heidenthumes von 
hoͤchſt verein zelnder Geiſtesart, wenig anders als 


ber Thiere, waren; denen bei jeder neuen Wahr: _ 


nehmung bie alte gänzlich ausliſcht; welches die 
Urfache ift, warum fie des Schließend und Erörs 
terns unfähig find; fo folgt, daß alle Sentenzen 
von dem, welcher fie empfand, vereinzelt werben 
mußten: woher jenes Erhabene, welches Dionyfins 


Longinus °°°) in der Dde der Sappho bewun⸗ 


dert, die nachher Catullus 80) ins Iateinifche-ürber: 


tragen, daß ber Xiebende bei dem Anblid feines ger 


liebten Gegenftandes gleichnißmweife ſich fo ausbrüdt: 


Ule mi par esse Deo videtur,. 


des höchften Grades von Erhabenheit ermangeltz denn. 





665) De Subl. 10. 
#30) Carm. 51. 
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e3 vereinzelt die Sentenz nicht in fich felbft, wie es 
Terentius **7) thut, wenn er fagt 


Vitam Deorum adepti sumus; 


welcher Gedanke indeß, wie fehr er dem, ber ihn aus: 
fpricht, eigenthümlich fey, wegen ber lateinifchen Ges 
wohnheit die erſte Perfon in der Mehrzahl flatt in der 
Einzahl zu brauchen, dennoch den Anftrich einer allge: 
meinen Sentenz behält; wogegen von demfelben 
Dichter in einem anderen Luftfpiele °°*) ebenber- 
felbe Gedanke zum höchften Grabe des Erhabenen ge- 
fleigert if, wo er, denſelben individualifirend, ihn dem⸗ 
jenigen, ber ihn empfindet, zu eigen macht: 


Deus factus 'sum. 


deßwegen gehören diefe abftracten Sentenzen ben 
Philoſophen an, weil fie Gemeinbegriffe ent: 
halten; und bie Reflerionen über die Leiden: 
haften ſelbſt characterifiven die falſchen und kal⸗ 
ten Dichter. 





667) Heautontim. IV, 3, 15 
66°) Hec. V, 4, 3 
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Dreißigſtes Capitel. 
3ufas 


überdie herbiſchen Defcriptionen. 


Epic rebucirten fie die Außeren Berrihtungen. 


der Seele auf die fünf Sinne am Körper, aber 


mit Scharfblid, Lebhaftigkeit und Empfin- 


dung, ald Leute, welche gar nicht, oder in fehr ge: 
ringem Grade Vernunft, -und dagegen gan; nnd gar 


— 


ſtaͤrkſte Phantaſie waren. Dafuͤr mögen als Beweiſe 


dienen die Namen, welche ſie den Sinnen ſelbſt ga⸗ 
ben. Sie ſagten audire, gleichſam haurire; weil die 
Ohren die von anderen Koͤrpern erſchuͤtterte Luft eintraͤn⸗ 
ken. Sie nannten cernere oculis, das Deutlichſehen, 
woher vielleicht Scernere bei den Italienern kam; weil 


die Augen gleichſam ein Sieb ſeyen, und die Augaͤpfel 


zwo Lucken; ſo daß wie aus dem erſteren die Staub⸗ 
ſtaͤbe herabgehn, welche zur Erde fliegen; ſo aus den 
Augen durch die Augaͤpfel die Lichtſtaͤbe hervorgehen, 
welche auf die Gegenſtaͤnde fallen, die man deutlich er⸗ 
blickt: welches der Sehſtab iſt, auf welchen hernach die 


Stoiker °°?) kamen, und welchen in unſeren Zeiten 


Carteſius 70) mit Gluͤcke zum Beiſpiel genommen: 
und fie nannten usurpare oculis das Sehen im All: 
gemeinen; gleihfam, daß fie mit dem Anfehen fich in 





669) Plutarch de Plac. philos. IV. 15. | 
670) Dioptr. c. 1.$. 2.pag. 50. sq. Opp..ed. Amst. 1656. 
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Beſitz der betrachteten Dinge festen. Mit dem Worte 
tangere bezeichneten fie auch das Wegnehmen; weil 
mit Berührung der Körper von den Körpern, bie man 
berührt, jederzeit etwas entnommen wird, was heut 
zutage kaum die gefchidteften Phyſiker verftehen. 
Sie fagten olfacere für riechen; als machten fie felbft 
gleichfam die Gerüche im Riechen; was hierauf nad 
geroichtigen "Beobachtungen die Naturphilofophen 
als wahr befunden, indem die Sinnen die Qualit aͤ⸗ 
ten.verurfachen foßen, welhe man ſinnliche nennt. 
Und endlich nannten fie Sapere das Schmecken; und 
Sapere gilt eigentlih von den Gegenfländen, welche 
einen Gefchmad verurfachen; ald die in den Dingen 
ben, felbigen eigenthümlichen, Gefchmad verfucheten: wo⸗ 
her nachdem mit zierlicher Metapher gejagt ward Sa- 
pientia , al& welche den Gebrauch macht von den Din: 
gen, den fie in der Natur haben, nicht aber den, wel: 

chen ihnen die Opinion andichtet: worinne die goͤtt⸗ 

liche Vorſehung zu bewundern iſt; indem, da fie 
und die Sinne gegeben zu Bewachung unferer Leiber — 
wie denn bei den Thieren diefelben unendlich feiner 
find als bei den Menfchen — in der Zeit, da die Men: 
ſchen zu einem Zuflande der Thiere herabgefunten 
waren, kraft folcher ihrer Natur feldft fie die gefchärf: 
teften Sinnen hatten, um ficy zu erhalten; dagegen 
felbige, als das Zeitalter der Reflexion Fam, mit 
welcher fie fich rathen konnten, um ihre Körper zu ver: 
wahren, abnahmen. Darum eben entftrömen die be: 
rtoifhen Defcriptionen, wie bie des Homer 
find, ein folched Licht und einen foldhen Glanz von 
Evidenz, daß fie nicht einmal nachgeahmt, gefchweige 
denn haben erreicht werden koͤnnen von ano 
Dichtern der Folgezeit. 








569 


———— — — 


Einunddreißigſtes Capitel. 
Bufag " 
von ben heroiſchen Sitten. 


Aus folhen heroifhen Naturen, auögerüftet mit 
foihen heroiſchen Sinnen, bildeten fih und wur: 
zelten ähnlihe Sitten. Die Heroen waren wegen 
des frifchen gigantifchen Urfprunges in höchftem Grade 
plump und roh, wie man uns bie Patagonen 


geſchildert hat, von böchft engem Begriffävermd: 


gen, hoͤchſt umfafiender Phantafie, hoͤchſt gewalt: 
fanen Xeidenfhaften: weßhalb fie feyn mußten 
ungefellig, bartgefinnt, jähzornig, trogig, 
ftolz, unnahbar, hartnädig in ihren Vorſaͤtzen; 
und zu gleicher Zeit höchft beweglich bei dem Anblick 
neuer entgegengefegter Objecte; wie wir noch 
jeden Tag an ben-ftödifhen Bauern wahrnehmen, 
welche bei jedem Beweggrund, den man ihnen aus der 
Vernunft vorhält, fi darein-geben; aber weil fie 
ſchwach von Reflerion find, folglid die Vernunft, die 
fie bewogen hatte, bald wieder aus ihrem Kopfe Ab: 
fhied nimmt, bei ihrem alten Borfag bleiben. Eben 


wegen biefes Mangeld an Reflerion waren fie ferner 
‚offen, empfindlich, großmüthig ünd edel; wie 


von Homer Achilles, der größte aller Helden Gries 
chenlandes, gefchildert wird: über welchen Beifpielen 


heroiſcher Sitten Ariftoteles als Lehrfag in feiner 


Doetit °72) aufgeftellt hat, daß bie Heroen, welche 
1) 15 
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zu Subjecten ver Tragddien genommen werden, weder 
zu gut noch zu ſchlecht feyn follen, fondern von 
großen Laftern und von großen Tugenden zugleid: 
weil jener Zugendheroismus, der nad feiner höchften 
Idee vollendet wäre, den Philofophen angehört, 
und nicht den Dichtern: der galante Heroismus aber 
Dichtern, welde fpäter find als Homer; die aus je: 
nem Heroismuß theild Fabeln von ganz neuem Guffe 
erfanden, theild die, welche 'urfprünglid ernft und 
voll Strenge, wie fie fih für Rationenbegründer 
fhilten, erfunden waren, ald in ber Folge mit ber 
Zeit die Sitten entarteten, veränderten und zuletzt 
verberbten. Ein großer Beweis ift dafür, und derfelbe 
muß zu einem widtigen Ganon dienen für diefe ge: 
ſchichtliche Mythologie, von weldher wir handeln; 
dag Achilles, welcher um jene Brifeis, bie ihm 
von Agamemnon entriffen war, fo viel Gefchrei er: 
bebt, daß er damit Erde und Himmel erfüllt und den 
fortgehenden Stoff für die ganze Slias hergibt, durch 
die ganze Ilias hindurd nicht die geringfte Empfin: 
dung einer liebenden Leidenfchaft darüber zeigt, daß er 
derfelben beraubt geblieben: und Menelaus, welcer 
um Helena ganz Griechenland gegen Troja aufbietet, 
während des ganzen langwierigen und gewaltigen Kam: 
pfes nicht einmal ein ſchwaches Zeichen liebender Qual 
oder Eiferfucht laut macht, daß Paris ihrer genießt, 
der fie ihm entführt hatte. Alles dieß, was in biefen 
drei Zufägen gefagt worden, über die Sentenzen, 
die Defcriptionen und die heroiſchen Sitten, 
gehört zu ber Auffindung des wahren Homers, 
zu welder im folgenden Buche gefchritten wird. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel, 


veber bie poetifde Sosmograpphie. 


Wie die thbeologifhen Dichter ald Principien 
in der Phyſik annahmen die von ihnen erfonnenen 
göttlihen Subftanzen; fo fehematifirten fie eine 
diefer Phyſik zufagende Cosmographie; indem fie 
‚annahmen, daß die Welt gebildet werbe von Göttern 
bes Himmels, der Hölle, welde von ‚den Latei⸗ 
nern genannt wurben Dii superi und Dii inferi; und 
von Göttern, die zwifhen Himmel und Erde 
mitten inne wären, welches die bei den Lateinern an⸗ 
fangs fogenannten Dii Medioxumi feyn mußten. 

Von der Welt betrachteten fie zuerfl den Him⸗ 
mel; deſſen Gegenftände den Griechen die erften «a- 
Inpara Oder erhbabenen Dinge.feyn mußten, und 
die erflen Oewezuura oder göttlihen zu betrach—⸗ 
tenden Dinge; beren Betrachtung, Contemplatio, 
von den Lateinern fo genannt wurde von jenen Re: 
gionen des Himmels,. welde die Augurn ums 
zeichneten, um die Aungurien zu entnehmen; und. 
welche fie templa coeli nannten; woher im Morgen: 
lande der Name der Zoroafter.fam, was nah) Bo⸗ 
Hart Betrachter der Geftirne bezeichnen fol, um 
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aus dem Schießen der Sternfhnuppen währens 
der Nacht zu weiffagen. Den Dichtern war der Ur: 
himmel nicht höher ald die Gipfel der Gebirge; wo 
die Giganten durch die erften Blitze Jupiters von ihrem 
‚ thierifchen Umberfchweifen zum Stehn gebracht wurden; 
welches der Coelus ift, der auf Erden regirte, und, 
von bdiefer Zeit an, dem Menfchengefchlechte große 
Wohlthaten erzeigte, wie oben vollftändig iſt ausein⸗ 
ander gefest — Demnach mußten fie für ben 
Himmel halten den Gipfel der Berge felbfl; von 
deren fpißem Zulaufe bei den Lateinern Caclum 
auch der Meiffel genannt ward, das Werkzeug, in 
Steine und Metalle zu fehneidenz gerade wie die Kin 
ber fich einbilden, die Berge feyen die Seulen, welde 
Die Himmelsdede tragen; wie. denn die Araber dieſe 
naͤmlichen Grundzüge der Cosmographie im 
Alcoran niedergelegt. Bon Seulen diefer Art blie: 
ben die zwo Herculesfeulen benannt, wie wir wei 
ter unten fehen werden; als welches Wort urſpruͤnglich 
Stuͤtzen oder Träger bebeuten mußte, von Colu- 
men; die denn nachher die Baukunſt gerundet hätte; 
von dergleihen Zräger einem Thetis bei Homer zu 
Achilles fagt, Jupiter und die anderen Götter feyen 
vom Olympus gegangen, um auf dem Atlas zu 
fhmaußen 62). &o daß, wie wir oben fagten, wo 


672) Ich ſetze das Hier verwirrte Stalienifh her, wenn Je: 
mand einen befferen Sinn drinn finden mag, als ich heraus 
Maubte: Sopraun cui solajo si fatto Teti di- 
ce ad Achille appo Omero, che Giovecon 
gli altri Dei era ito da Olimpo a banche:- 
tare in Atlante. Sch bente mir: sopra un qual 
sostegno, aus dem Borigen. Die Stellen find aud 
Gerwirkt aus Il. I, A23. und Od. I, 52. 
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von ben Giganten gehandelt ward, der Mythus 
von dem Kriege, den fie gegen den Himmel führen, 
‘wobei fie die höchften Berge, auf den Pelion ben 
Oſſa, auf den Oſſa den. Olympus thürmen, um 
ihn zu erfleigen und die Götter berauszutreiben, nach 
Homer muß erfunden worden feyn: weil in der Ilias 
wenigftend er ber Götter Wohnung immer auf den 
Gipfel des Berges Olympus 'ſetzt; woher ed genug 
wär, daß der Olympus allein eingeſtuͤrzt wäre, um 
die Götter von ihm zu verjagen: wie denn auch diefer 
Mythus, obgleich erinder Doyffee®?:) vorkommt, 
dafelbft feinen rechten Schi hat; weil in jenem Ge: 
dicht die Hölle nicht tiefer ift, ald eine Grube ©7*), 
wo Ulyffes bie verflorbenen Helden fiebt und fich 
mit ihnen unterhält. Daber ed nothwendig ift, daß 
wenn Homer eine fo enge Idee von der Hölle in 
ber Odyſſee hatte, er in Verhaͤltniß eine eben foldye 
gehabt haben muß von dem Himmel, in lebereins 
flimmung mit derjenigen, die davon der Homer, wels 
cher ber Berfaffer der Iliad war, gehabt bat. Es iſt 
folglich dargethan, daß diefer Mythus nicht von Ho⸗ 
mer ift, wie wir darzuthun oben verfprachen.. 

In diefem Himmel herrſchten anfangs die Goͤt⸗ 
ter auf Erden, und verkehrten mit ben Heroen, 
nach ber Ordnung der natürlihen Theogonie, 
welche oben erörtert worden ift, anhebend von Ju pi⸗ 
ter. In diefem Himmel gab auf Erden Recht 
Aftrda, gelränzt mit Aehren und eben fo verfehen 
mit ber Wage; weil das erfie menſchlich Gerechte 





>) XI, 313. 
er) XI, 5 
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von den Heroen an die Menſchen gebracht wurde durch 
das erſte Ackergeſetz, was wir oben geſehen haben. 
Denn die Menſchen wurden zuerſt inne des Gewichts, 
ſodann des Maaßes, und ſehr ſpaͤt der Zahl; bei 
welcher endlich die Speculation ſtehen blieb: ſo daß 
Pythagoras, weil er keinen von den Koͤrpern ab⸗ 
gezogneren Gegenſtand erkannte, das Weſen der 
menſchlichen Seele in die Zahlen ſetzte. Durch 
dieſen Himmel reiten die Heroen, wie Bellerophon, 
‚auf dem Pegafus, und davon blieb den Lateinern 
Volitare equo, fohnel reiten. In diefem Himmel 
färbt Juno die Milchſtraße, nicht mit ihrer Milch, 
denn fie war unfrudhtbar, fondern mit der Milch der 
Samilienmütter, welche die, durch jene beroifchen 
Bermählungen, deren Gottheit Juno war, recht maͤ⸗ 
figen Geburten fäugten. Durch diefen Himmel 
werden die Götter auf Wagen von poetifhem 
Golde, oder von Getraide getragen, woher das 
goldne ‚Alter feinen Namen erhielt. In diefem 
Himmel waren die Flügel üblih — nicht zum Flie⸗ 
gen, oder um Geifteöfchnellfraft zu bezeichnen — mit 
denen beflügelt find? Hymendus, weldes ein und 
berfelbe mit dem beroifhen Amor, Aftrda, bie 
Mufen, Pegafus, Saturnus, der Ruhm, Mer: 
curius, an den Schläfen fomohl als den Ferfen, fo 
wie fein Heroldſtab geflügelt ift, mit welchem er 
von diefem Himmel die erfte Aderverorbnung 
an die Plebejen bringt, bie in den Thälern aufgeſtan⸗ 
ben waren, wie oben iſt gefagt werben; . geflügelt ber 
Drake, wie denn au die Gorgo an den Schläfen 
geflügelt if, und weder Geiſteskraft bedeutet, noch 
fliegt: Sondern die Flügel waren üblih, um beroi: 
ſche Rechte zu bezeichnen, als welche alle gegründet 
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waren im Rechte der Aufpicien, wie oben voll: 
ftändig erwiefen ward. In diefem Himmel raubt 
Drometheus das Feuer von der Sonne; weldes 
die Herven thun mußten mit ben Feuerſteinen; und 
fie mußten ed anlegen unter den Über die Berge hin 
durch die brennenden Sommerfonnenftrahlen duͤrrgewor⸗ 
denen Dornenz woher auch treulich von der Fadel 
des Hymenaͤus berichtet wird, fie fey aus Dorn 
gewefen. Bon diefem Himmel wird Bulcanus mit 
Einem Schuhe durch den Jupiter herabgefchleudert. 
Don diefem Himmel flürzt mit dem Sonnenwagen 
Phaethon. Bon biefem Himmel fält der Zwie⸗ 
trachtapfel: welche Mythen fämmitli oben erklärt 
worden find. Und von diefem Himmel endlich muß⸗ 
ten den Römern ihre Ancilien oder geweihten Schilde 
fallen. 

Don ben unterirdifhen Gottheiten erſan⸗ 
nen zuerfi die theologifchen Dichter die des Waſ⸗ 
ferd; und das erfle Waſſer war das der lebendigen 
Quellen, welches fie Styr nannten, bei dem bie 
Götter ſchwuren, wie oben ift gefagt worden: woher 
vielleicht nachher Plato auf den Gedanken von einem 
Wafferfhlund im Mittelpunct der Erde am. 
Aber Homer läßt bei dem Kampfe der Götter 
den Pluto fürdten, Neptunus möge durd feine 
Erdbeben die Unterwelt vor den Menfchen und Göttern‘ 
aufdeden, indem er ihnen die Erde öffne °7*): wenn 
man dagegen in die tiefflen Eingeweide der Erde jenen 
Schlund fest, und er hatte die Erbe beben gemacht; 
fo würde er gerade das Gegentheil bewirkt haben, bie 
Unterwelt wäre verſenkt und alles von den Waſſern 
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uͤberdeckt worden: wie wir oben verfprochen haben, er 
zuthun, daß dieſe Allegorie Platos übel zu diefem 
Muythus paßte. Wegen deß, was gefagt worden, mußte 
bie erſte Unterwelt nicht tiefer feyn.ald der Grund 
der Quellen; und für deren erfte Gottheit wurbe 
Diana gehalten; von ‚welcher auch die poetifche 
Geſchichte uns Hinterbringt, fie fey die Dreige- 
faltige genannt worden; denn fie war Diana im 
Himmel, Cynthia die Jägerin mit ihrem Bruder 
Apollo auf der Erde, und Proferpina in der Uns 
terwelt. Es dehnte fih die Idee der Unterwelt 
aus mit ben Beftattungen; woher die Dichter Uns 
terwelt nannten das Grab; welcher Ausdruck auch 
in der heiligen Schrift üblich ift: fo daß die Hölle 
nicht tiefer war ald eine Grube; wo Ulpffes be 
Homer die Unterwelt fieht und die Seelen ber hin: 
gefchiedenen Helden: wie man denn unter diefer Hölle ° 
fih die Elyfeifhen Felder dachte, wo durch bie 
Beftattungen die Seelen der Entſchlafenen ewigen Frie⸗ 
ben genießen: und die Elyfien find der felige Sitz 
ber Deorum Manium oder der guten Geifter der Tod⸗ 
ten. Weiter war nicht minder die Unterwelt von einer 
Tiefe im Verhältniß der Tiefe einer Furche; wo Ce: 
red, welche eins ift mit Proferpina, ber Samen 
bes Getraides, von dem Gotte Pluto geraubt 
wird, und fechs Monate dafelbft zubringt, darauf aber 
wieberfehrt, um da3 Himmeldlicht zu hauen: womit 
fpäterhin der goldne Zweig feine Deutung erhalten 
wird, mit welhem Aeneas in die Unterwelt nieber: 
fleigt; den Virgilius als Fortfegung der heroifchen. 
Metapher von den goldenen Aepfeln erfonnen, von 
Denen wir oben gefunden haben, daß fie die Achren 
des Kornes feyen. Endlich warb bie Hoͤlle genoms 
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men für die Ebenen und Thaler im Gegenfage mit 
der Höhe des Himmels, den man fi. auf den Ber⸗ 
‚gen dachte. Dort weilten die, fo ſich zerſtreut hatten 
in der fhandbaren Gemeinſchaft: woher dieſer Hoͤlle 
Gottheit iſt de Erebus, genannt ein Sohn des 
Chaos, d. h. der Vermiſchung menſchlicher Samen; 
und er iſt Vater ber buͤrgerlichen Nacht, ber 
Nacht der Namen; ſo wie der Himmel erleuchtet 
wird von dem buͤrgerlichen Lichte; woher bie He⸗ 
zoen erlaudte (inelyt) find. Dort fließt ver Strom 
der Lethe, d. i. ber Strom der Vergeſſenheit; 
ſintemal dergleichen Menſchen keinen Namen von ſich 
hinterlaſſen bei ihren Nachkommenſchaften; gleichwie der 
Ruhm im Himmel die Namen ber glanzvollen Hel⸗ 
den verewigt. Daher ruft Mercusius, wie oben bei 
Gelegenheit feined Characters gefagt worden, .mit feis 
ner Gerte, in welcher er dad Ackergeſetz trägt, die 
Seelen aus dem Dreus zuriid, welcer alles verz 
„ſchlinget: was eine bürgerthümliche Geſchichte ift, fo 
uns von Virgilius 870) aufbehalten worben in bem 
Bor 
hac ille animas evocat Orco: 


er ruft das Leben ber geſetzloſen und 'viehifchen Menſch⸗ 
heit aus dem thierifchen Zuftande: welcher die Menfchen 
ganz und gar in ſich verſchlingt; weil fie nichts von, 
ſich hinterlaffen in ihrer Nachlommeufchaft. Daher 
wurde nachdem die Gerte angewandt von den Ma: 
gen unter dem nichfigen Wahne, daß mit ihr ſich die 
Zodten erweden ließen; und der römifche Prätor 
- flug mit dem’ Stabe den Sclaven auf die Schul: 
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‘ter und machte fie dadurch frei, gleichfam als machte 
ei fie damit aus dem Tode in's Leben zuruͤckkehren. 
Außerdem bedienen fi) aud bie Herenmagier, ber 
Ruthe bei ihren Herereien, welche bie weifen Mas 
gier der Perfen gebraucht hatten zu der Weiffagung 
Durch Aufpicient woher der Ruthe eine Göttlid: 
keit zugefchrieben warb, und diefelbe bei den Natio⸗ 
nen als ein göttlihes Wefen galt, welches Wun⸗ 
der verrichten könne, wie und Trogus Pompejus 
bei feinem Abkuͤrzer Ju ſtinus 677) deffen gewiß mad. 
Diefe Hölle wird bewacht vom Gerberud, von der 
bündifchen Zotigkeit, die Liebe ohne Schaam vor An⸗ 
deren zu üben: Gerberus hat drei Rachen, d. h. 
einen ungeheuern Schlund, mit dem Superlativworte 
drei, über dad wir und mehrmals oben außdgelaffen, 
weil er, wie der Drcus, alles verfchlingt: und kommt 
er heraus auf die Erde, fo wendet fi die 
Sonne zurüd: fo wie er in vie heroifchen Städte 
dringt, kehrt das bürgerthiimliche Licht der Heroen in 
die bürgerliche Nacht zurüd. In der Tiefe Diefer Hölle 
firömt der Fluß Tartarus, wo bie Verdammten ges 
reinigt werben, Irion indem er das Rad umfchwins 
gen, Sifyphus indem er den Stein wälgen, Tan: 
talus, indem er zugleich vor Hunger und vor Durft 
umkommen muß; wie alle diefe Mythen oben erklärt ' 
worben find: und der Fluß, wo fie vor Durft brennen, 
ift zugleich der Fluß ohne Freude; denn das bedeuten 
Acheron und Phlegethbon. In diefe Hölle wur: 
„ben nachher aus Unkunde der Thatumftände von den 
Mythologen Tityus und Prometheus gewor: 
fen: aber diefe waren im Himmel auf Felfen an- 


— — — 
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geſchmiedet, und ihre Eingeweide frißt der 
Adler, der auf den Bergen fliegt, der quaͤlende Aber⸗ 
glaube an die Auſpicien, wie wir oben es ausgelegt 
haben. Welche Mythen alle die Philoſophen hoͤchſt 
geeignet fanden, um auf denſelben ihre moraliſchen und 
metaphyſiſchen Speculationen zu begruͤnden und darzu⸗ 
ſtellen: wie denn von ihnen Plato Gelegenheit nahm 
°’°) bie drei goͤttlichen Strafen auszufinnen, 
welche lediglich die Götter verhängen, und die Mens 
fen nicht verhängen koͤnnen, bie Strafe ber Vers 
geifenheit, der Verrufenheit und die Biffe, mit 
welchen und das böfe Gewiffen quält: fo wie, daß 
durch ben veinigenden Weg ber Leibenfchaften des 
emuͤthes, welche die Menfchen peinigen, was er un 
ter der Hölle der theologiſchen Dichter verfteht, 
man zu dem einigenden Wege eingeht, auf welchem 
bie menſchliche Seele dahin gelangt, ſich mit Gott zu 
vereinen mittelfl der Betrachtung der ewigen goͤttli⸗ 
chen Dinge, welche nach feiner Auslegung die theologi= 
ſchen Dichter unter ihren Elpfien verfianden haben. 


Aber nah Ideen, die ba ganz verfchieden 
waren von dieſen moraliſchen und metaphnyfi: 
Then — benn die theologifchen Dichter hatten 
es nach politifhen Ideen gemeint, wie es ihnen 
natürlicherweife zu thun nothwendig war, als Leuten, 
bie Völker begründeten — fliegen in bie Hölle nieder 
alle heidniſchen Voͤlkerbegruͤnder. Dorthin 
ſtieg Orpheus, welcher die griechiſche Nation gegruͤn⸗ 


ee m —— 
#79) Gr meint ohne Zweifel bie bekannte Stelle de Rep. X, 
pag. 614. 399. Steph. IH, 1. Pag. 502. sqq. Bekker. 
Bol. II, p. 3653. sq. Steph. III, 1. P- 68. sq. Bekker. 
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det bat; und ba ihm verboten tft, fih auf dem 


Rückweg umzubliden, blidt er doch zurüd und 


verliert feine Gattin Eurydicez er kehrt zu ber 
fhandbaren Gemeinfchaft der Weiber zurüd. Dorthin 
flieg Hercules, deren einen jede Nation aufweifl, als 
von welchem fie gefliftet worden; und flieg dahin, um 
Thefeus zu befreien, welcher Athen gründete; als 
welcher borthin abgefliegen war, um Proferpina zu: 
ruͤckzufuͤhren, von der wir aufgeflellt, fie fey eins mit 
Ceres; um von bort das aufgefchoffene Saatgetraibe. 
zurüdzubringen. Ausführlicher jedoch als alle erzählt 
in der Folge Virgilius, der in ven erſten ſeihs 
Büchern der Aeneis den politifhen Heros, in 
den übrigen ſechs Yen Eriegerifchen befingt, mit 
jener: feiner tiefen Wiſſenſchaft in heroiſchen Alterthuͤ⸗ 
mern, daß Aeneas mit dem Rathe und unter dem Ge⸗ 


leite dee Cumaͤiſchen Sibylle, von denen wir 


fagten, daß jedes heidnifhe Volk ihrer eine gehabt, 
und und die Namen von zwölf derfelben aufbehalten 
find, alfo mit ber Weiffagung, welches die vulgäre 
Weisheit des Heidenthbumd war: nad einer blutigen 
Religion fromm in jener Frömmigkeit, zu der ſich die 
älteften Heroen bekannten in der Wildheit und der Un: 
menſchlichkeit ihres frifchen thierifchen Urfprungs, wie 
ſolcher oben nachgewieſen worden, feinen Genoſſen Mi: 


ſenus öpfert, wie wir ebenfalls oben gefagt, nach dem 


graufamen Rechte, dad die Heroen über ihre erflen 
Bundedgenofjen übten, das wir nicht minder erörtert 
haben; eindringt in den alten Wald, was die überall 
unbebaute und bewachfene Erde war: dem Cerberus 
den einfchläfernden Biffen hinwirft und ihn zum Schla⸗ 
fe bringt; weldhen Orpheus eingefchläfert hatte mit 
dem Klange feiner Lyra, die wir oben durch fo viele 
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Belbeife als das Geſetz nachgewieſen haben; und den 
Hercules feſſelte mit dem Knoten, mit welchem er 
Antaͤus in Griechenland umſtrickte; d. i. mit dem erſten 
Ackergeſetze, in Gemaͤßheit deſſen, was daruͤber oben 
geſagt worden; wegen deſſen °’°) unerſaͤttlichem Hun⸗ 
ger Cerberus dreiſchluͤndig gedichtet ward, d. i. 
mit einem ungeheueren Rachen, nach dem Superlative 
drei, wie oben auseinander geſetzt wurde. So ſteigt 
Aeneas in die Unterwelt, die wir urſpruͤnglich 
nicht tiefer ald den Grund ber Furchen fanden; und 
Dis, dem Gotte der heroifhen Schäge — des poeti= 
fchen Goldes, des Getraides, welcher Dis eben derfelbe 
war mit Pluto dem Räuber der Proferpina, die 
da ein’ und diefelbe war mit Ceres, der Göttin ber 
Saatfrücdte — gibt er den goldenen Zweig ®*°)5 
wo ber große Dichter die Metapher von ben golde⸗ 
nen Aepfeln, welche nach unferer obigen Entdedung 
die Kornaͤhren waren, weiter führt bi8 zu dem Golb: 
zweige, der Aernte. Iſt einer diefer Zweige - 
abgeriffen, fo fproßt ibm ein anderer nad 
seı), weil die zweite Aernte nicht eintritt, als ein 
Jahre nach Beendigung der erſten: und wenn ed den 
Göttern gefällig if, folgt er gern und leicht 
ber Hand deffen, der ihn anfaßt; außerdem 
läßt er fih mit aller Gewalt der Welt nit 


losreißen °%?); weil bad Getraide, ſobald Gott e8 





6:9) Nämlih des Hungerss ober Rerlangens nad biefem 
Adergefege, 
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will, von Natur gedeiht; wenn er es nicht will, trotz 
allen menſchlichen Fleiße die Aernte mislingt. So⸗ 
dann gelangt er mitten durch die Hoͤlle in die 
Elyſeiſchen Felder; weil die Heroen, dadurch, daß 
fie fi) auf urbar gemachten Ländereien fixirten, im Tode 
nachher duch die Beftattunge des ewigen Friedens 
genofien, wie wir oben audeinandergefebt haben: und 
bier. fieht er feine Ahnen und Nachkommenz 
weil mit der Religion ver Beftattungen, welde bie 
Dichter Unterwelt nannten, wie oben ebeufalld er: 
fihtlih geworden, die erſten Geſchlechtsregiſter 
vegruͤndet wurden, von denen, wie oben gleichfall ge⸗ 
ſagt worden, vie ua chichte ihren Anfang genom= 
men bat. 

Die Erde ward von den theologifhen Dich⸗ 
tern erfoßt in ber Bewadhung der Gemarkun⸗ 
gen, woher fie felbft den Ramen Terra ®*°) empfan: 
gen, eine herdiſche Ableitung, fo die Lateiner in dem 
Worte Territgrium bewahrten, was einen Diftrict be 
dentet, darinne eine Herrſchgewalt zu üben; welches 
bie Iateinifhen Grammatiker mit Unrecht a terrendo 
der Lictoren gebildet glauben, die mit em Schreden 
ber Faſces den Haufen zerftreuten, um den römifchen 
Dbrigfeiten Raum zu fehaffen: denn in jenen Zeiten, 
wo das Wort territorium auflam, war ber Haufen 
in Rom nicht gar groß; wie denn Rom während fer 
nes zweihundert und funfzigjährigen Königthums mehr 
ald zwanzig Voͤlker unterwarf und dennoch fein Gebiet 
nicht über zwanzig Meilen ausdehnte, wie wir folches 
oben aus Varro's Munde ©®*) vernommen haben. 








033) Alſo von terrere, 
6%) Xuguftin. de Ciw. Dei, III, 15. extr. 
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Denn bie Ableitung gebachtes Wortes. kommt daher, 
weil diefe Semarkungen beurbarter Landſchaf⸗ 
ten, innerhalb welcher nachdem die buͤrgerlichen Regi⸗ 
mente ſich erhoben, bewacht wurden von Veſta mit 
blutigen Religionen, wie oben erſehn ward; wo 
wir fanden, dieſe Veſta der Lateiner ſey ein' und die⸗ 
ſelbe mit der Cybele ober Berechnthia der Grie⸗ 
chen, welche eine Krone trägt von Thuͤrmen oder 
feſtgelegenen Landſitzen: von welcher Krone ausgieng 
die Bildung des, was Orbis Terrarum heißt, d. h. 
eine Voͤlkerwelt; welche nachher von ben Cosmogra⸗ 
phen erweitert und Orbis Mundanus, und in Einem 
orte: Mundus genannt, wurde; WAR bie me 


iſt der Natur. 


Diefe poetifhe Belt warb eingetheilt in drei 
Reiche, oder in drei Regionen; die eine Jupi- 
terd im Himmel, die awbere bes Saturnus auf 
Erden, die britte Pluto“s in der Unterwelt, welcher 
Pluto Dis genannt warb, der Gott der heroifchen 
Schäbe, des erſten Goldes, des Getraides; weil bie 
beurbarten Felder ben eigentlichen Reichthum ber Bic⸗ 
ker ausmachen. 

So bildete ſich die Welt der theologiſchen 
Dichter aus vier bürgerthümlichen Elementen, 
welche nachdem von den BPhyfilern als natürliche 
aufgefaßt wurden, wie kurz vorher gefagt worden; d. i. 
aus Jupiter, oder der Luft, aus Vulcanus, oder 
dem Feuer, aus Cybele, oder der Erde, und aus ber 
unterirdbifhen Diana, oder dem Wafler: denn 
Neptunusd ward fpdt von den Dichtern aufgefunden, 
weil,-wie oberwähnt, die Nationen fpät an die Mee: - 
restüften herabfliegen: und Dcean hieß jedes Meen 
von unbegränzter Ausficht, das ein Land umfchließen 





®& « 
384 3weit. Buch, Zweinndbreifigß.Eapit: Bon d. poet. Cosmogr. 


mogte, "welches Infel genannt wird; wie Homer 
die Infel- Neolia vom Dcean umgeben nennt: von 
welchem Dcean die vom Zephyrus, einem nad Grie⸗ 
chenland vom Niebergange herwehenden Winde, wie 
wir nicht weit von bier darthun werben, gefchwänger: 
ten Stuten bed Rhefus berfommen und an deſſen 
Ufer auch die von Zephyrus erzeugten Roffe des 
Achilles ſeyn mußten: nachher bemerften die Geo⸗ 
graphen, daß die ganze Erbe wie eine große 
Infel vom Meere umgürtet fey, und nannten 
das ‚ganze Meer, welches die Erde gürtet, Dceanus. 
Ä Da nannte man entlicdh nad) der Idee, nach wel⸗ 
‘her: jeder geringe Abhang Mundus genannt worden; 
woher die Redensarten fommen, in mundo est, in 
proclivi est, um zu fagen, es iſt leicht; und nachher 
alles, was ein Frauenzimmer pußt, zierlih macht und 
herausſtaffiert, mundus multebris genannt wurde; 
nahdem man begriffen hatte, daß die Erde und der 
Himmel von Kreiögeftalt, die von allen Seiten ihrer 
‚Peripherie nach allen Seiten zu abhängig ift, und daß 
der Ocean fie ringsumher beſpuͤlt, und endlid) bad Ganze 
mit unzählichen, mannidhfaltigen und verjchiedenen finn- 
Hichen Geſtaltungen gefhmüdt iſt, dieſes Univerfum 
Mindus: mit welchem -Mundus nach einer fehr zier⸗ 
lichen erhanenen Uebertragung ſich die Ratur ſchmuͤct. 


% 
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Son ber poetifhen Aſtronomie. 


Diefes Weltſyſtem befand nach den Zeiten Homers, 
nur etwas weiter entwidelt; als welcher Dichter in ber 


. . Slias immer die Götter auf den Berg Olympus ein⸗ 


hauſt; wie wir denn vernahmen, daß er zu Achilles 
defien Mutter. Thetis fagen laßt, bie Götter feyen 
. vom Olympus zum Schmauße auf den Atlas ges 
gangen: ſo daß die höchften Berge der Erbe zu Dos 
mers Zeiten für die Seulen gelten mußten, welche 
ben Himmel trügen; gleih wie Abila und Calpe an 
der Strafe von Gibraltar daher die Seulen bes 
Hercules genannt blieben; ald ber den Atlas abs 
Iöfte, da Telbiger mid war, den Himmel ferner auf feis 
nen. Schultern zu. tragen. 
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Aſtronomiſchphyſiſch phitologifche Darlegung der 
Uuebereinſtimmung der Principien bei allen 
alten heidniſcheu Voͤlkern. 


Als jedoch die unbeſchraͤnkte Kraft der menſchlichen 
Geiſter ſich mehr und mehr entfaltete, und die Be⸗ 
trachtung des Himmels Behufs ber Augurienfafſung 
die Voͤlker noͤthigte, ſelbigen immerdar zu beobachten, 
erhub ſich in den Geiſtern der Nationen: der Himmel 
immer mehr in die Höhe, und mit dem Himmel huben 
fi) in größere Höhe fo die Götter als die Heroen. 
Hier mögen zu Auffinbung ber poetifchen Aftros 
nomie und folgende drei philologifhe Daten 
zu Hülfe kommen: das erfle, daß die Welt bie 
Aſtronomie dem halddifhen Volle verdankt; 
das zweite, daß die Phoͤnicier von den Ehaldäern 
zu den Aegyptiern den Gebrauch des Quadrans 
ten und die Wiffenfhaft von der Polhoͤhe 
brachten; das dritte, daß die Phoͤnicier, welche fols 
ched zuvor eben von biefen Chalddern mußten ges 
lernt haben, bie Verſetzung ber Götter an bie 
Geftirne zu den Griechen brachten. Mit biefen drei 
philologiſchen Daten vergleiche man folgende zwo 
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philofophiſche Wahrheiten; die eine buͤrgert huͤm⸗ 
liche, daß die Nationen, wofern ſie nicht zu einer 
aͤußerſten Refigionsfreiheit ſich entbunden haben, was 
nicht geſchieht, außer in ihrem aͤußerſten, Verfalle, von 
Natur zuruͤckhaltend find, fremde Gottheiten 
anzunehmen; vie andere phyfifche, daß durch eine 
optifche Zäufhung die Wandelflerne uns größer 
ſcheinen als die Firfterne, 

Diefe Principien angenommen, — wir, 
daß bei allen heidniſchen Voͤlkern ſo wohl des 
Morgens, als Aegyptens und Griechenlandes, 
auch wie wir ſehen werben Latiums, aus vulgaͤ⸗ 
‚ zen gleichfoͤrmigen Urfprüngen bie Aftronos 
mie entflanden ſey nach diefer gleichförmigen Einlogis 
rung, daß die Goͤtter zu den Planeten erhoben 
die Heroen aber den Tonftellationen zugewiefen 
wurden, weil die wandelnden viel größer ſcheinen 
als die Fixſterne. Daher fanden die Phönicier 
unter den Griechen die Goͤtter ſchon zugebildet, in 
den Planeten umzukreiſen, und bie Heroen, bie 
Esnftellationen zu formiren; mit eben verfelben 
Leichtigkeit, als nachher die Griechen fie veiebertrafen . 
unter den Lateinern: und muß nach diefen Beifpies 
len behauptet werben, daß Die Phönicier eben diefelbe 
Leichtigkeit wie bei den Griechen fo auch unter ben 
Aegyptiern fanden. In folder Weife, wurden die | 
Heroven und bie entweber ihre Rechte oder ihre Was 
pen bezeihnenden Hieroglyphen, fo wie eine gute 
Anzahl der Deorum majerum an ben Himmel erhoben 
und für die wiffenfhaftlihe Afteonomie zu Verfuͤ⸗ 
‚gung gefegt, um ben Sternen, welche zuvor Feine 
Kamen hatten, ald ihrer Staterie, die Form u 
geben, ſowohl als Geſtirne oder Eonftellatvonen, 
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wie als irrender Planeten. Mit diefem Anfange 
einer vulgaͤren Aſtronomie ward von den erften Voͤl⸗ 
fern an ben Himmel gefchrieben. die Geſchichte ihrer 
Götter, ihrer Heroen: und blieb davon bie fo 
ewige Eigenthümlichkeit, daß ein der Geſchichte 
würdiger Stoff feyen Diejenigen Aufbewahrungen 
über Menfchen, in welchen ſich Goͤttlichkeit oder 
Heroismus zeigt, jene in Hinfiht auf Werke des 
Seiftes und geheimer Weisheit; diefe auf Werke 


‚ber Tugend und gemeiner Weisheit; wie Die 


poetifhe Geſchichte den gelehrten Aſtrono— 
men die Beweggründe gab,. am Himmel die Heroen 
und die heroiſchen Hierog! yphen lieber durch diefe 
‚als durch jene Sterngruppen, und lieber an diefen als 
an jenen Strihen des Himmel abzufchildern ; und lie: 
ber diefem als jenem Wandelſterne die höheren Goͤt— 
ter anzufnüpfen, mit beren Namen nachher bie Pla: 
neten auf und gefommen find. 

Und um nocd ein Mehrered von den Planeten 
zu fagen, als von den Conftellationen, fo ward 
fiherid Diana, - Göttin der in den ehelichen Beila: 


gern bewahrten Schamhaftigkeit, weil ſie ganz in der 


Stille bei Nacht ſich zu den ſchlafenden Endymionen 
legt, an den Mond verſetzt, welcher der Nacht Hel⸗ 
lung gibt, Venus, als Göttin der buͤrgerthuͤmlichen 
Schönheit an den allerlachendſten, heiterften 
und fhönften Wandelſtern. Mercuriuß, ber 
Goͤtterherold, bekleidet mit bürgerthümlichem Lichte durch 
bie vielen Flügel, mit welchen er ald Hieroglyphen ber 
Adelichkeit geſchmuͤckt geht, während er die Ackerver⸗ 
oͤrdnung an die empoͤrten Clienten bringt, iſt auf einen 
Irrſtern verpflanzt, der ganz von Sonnenſtrah— 


len uͤberdeckt iſt, fo daß er ſelten ſichtbar wird. Apollo 
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als Gott ebenbeſagtes buͤrgerthuͤmlichen Lichtes, von 
welchem die Heroen inclyti heißen, iſt an die Sonne 
verfeßt, den Quell des natürlichen Lichtes: der blutige 
Mars an einen Stern von aͤhnlicher Farbe:- 
Jupiter, König und Vater ber Menfchen und Götz 
ter, fteht über allen anderen „ aber unter Saturnus; 
als der da Vater ift Jupiters und der Zeitz; welcher 
ben längften Jahrsumlauf hat unter allen anderen Pla⸗ 
neten; fo baß ihm die Flügel nicht wohl anftehen, 
wenn fie nach einer gezwungenen Allegorie die Schnels 
ligkeit gerade ber Zeit bedeuten follen; weil er ja 
viel langfamer als alle Planeten fein Jahr durchendetz 
fondern er brachte fie an ven Himmel mit feiner Senfe, 
in der Bedeutung, nicht daß er Menfchenleben, fondern 


daß er die Saaten mähe; wonach die Herven die 


Jahre zählten, und die beurbarten Felder gehoͤr—⸗ 
ten in das Rechtögebiet Der Heroen °®°). Ends 
lich beſchreiben die Planeten mit den Gold: d. h. 
Getraide-Wagen, mit welchen ſie am Himmel wan⸗ 
delten, als dieſer auf Erden war, nunmehr ihre ihnen 
vorgeſchriebenen Bahnen. Wegen weß hier Eroͤrter⸗ 
ten allen behauptet werden muß, daß die vorherr⸗ 
ſchenden Einfluͤſſe, welche man ben Fixſternen ſo⸗ 
wohl als den Irrſternen uͤber die ſublunariſchen Koͤr⸗ 
per zugeſchrieben, ihnen beigemeſſen worden von dem, 
worin ſowohl die Götter als die Heroen vorherr⸗ 
ſchend maͤchtig waren, als ſie auf Erden verkehrten. 
In ſolchem Grade hängen dieſelben ab von natuͤrli⸗ 
hen Urfaden! 





ses) Und aus biefem Grunde trägt: Saturnus Fluͤgel. 
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Bon ber poetifgen ——— 


In Uebereinſtimmung mit einer ſolchen Aſtronomie 
gaben die theologiſchen Dichter der Chronolo⸗ 
gie ihre Anfaͤnge: denn jener Saturnus, welcher 
bei den Lateinern feinen Namen erhielt a Satis, von 
den Saaten, und bei den Griechen Aesvos hieß, bei 
denen Xeovos die Zeit bebeutet,. deutet und an, daß 
die erften Nationen, weldhe ganz aus Aderbauern 
beftanden, die Jahre anfänglich zählten nach den Ge 
traideärnten, bie fie machten; weil dieß der einzige 
oder wenigftens ber wichtigfte Zweck ift, fuͤr ‘welchen 
die Landleute bad ganze Jahr durch arbeiten. Und ba . 
fie urſpruͤnglich ſprachlos waren, mußten fie entwe 
der mit fo und fo viel Aehren, oder auch mit fo und 
fo viel Strohhalmen, ober fo vielmal wie berfel- 
ber Gebehrden des Mähens ausprüden, wie viel 
Jahre fie bezeichnen wollten: woher bei Virgilius, 
ber gelehrter als je ein anderer in den beroifchen Al⸗ 
terthümern war, zuerft jener unglüdlihe und mit 
böchfter Nachahmungsfunft, um bie Unbehuͤlflichkeit, 
mit welder die erften Zeiten fich deutlich machten, an: 
zudeuten, unglüdlid N W:ödrud 
vorkommt, 
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Post aliquot mea regna videns mirabor aristas; 


um zu fagen post aliquot annos; bann jene mit et- 
was größerer Klarheit, 


Tertia messis erat; 


fo wie bis heute noch bie Tofcanifhen Bauern 
in einer Landfchaft, bie in Hinfiht der Mundart die 
angefehenfte ift, die e8 in Italien geben kann, ftatt zu 
fagen drei Jahre 3. B. fagen, wir haben drei⸗ 
mal geärntet: und die Römer biefe heroifihe 
Geſchichte, die hier erörtert wird, von dem poe ti⸗ 
ſchen Jahre, welches durch die Aernten bezeichnet 
wurde, aufbewahrten, indem fig die Sorge für Vor: 
rath hauptfächlid an Korn annona nannten. 


Daher wird und Hercules überliefert ald Stifs - | 


ter der Olympiaden, einer berühmten Zeitära 
. bei den Sriechen, von denen wir alles haben, was 
wir haben tiber die heidnifchen Alterthuͤmer: weil er 
Feuer in die Wälder warf, um felbige zu Saats 
boden umzufchaffen; von welchem dann die Aernten 
eingefammelt wurben, nach welchen man anfänglich die 
Sahre zählte und mußten unter gebachten Spielen 
die erften feyn die Nemeifchen, mit denen der Sieg 
gefeiert warb, ben er über den feuerfpeienden Loͤ⸗ 
wen von Nemea erfämpft hatte, welchen Löwen wir 
oben ausgelegt haben als den großen Wald der Erbe: 
welchem fie, ihn unter der Idee eines reißenden 
Thieres auffaffend — ſolche Anftvengung koſtete es ihn 
zu baͤrdigen! — den Ramen Löwe gegeben, der da 
nachher auf das ftärkfte unter den Thieren übers 
gieng, wie oben erörtert worden in den Principien 
ber gentilicifhen Wapenzeichen: wie denn auch 
dem Löwen von ben Aftronomen ein Geld im 
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Thierkreife zugewiefen warb neben dem ber mit Aeh⸗ 
ren gefrönten Aftrda. Dieß iſt die Urfache, -weßhalb 
man in den Rennbahnen fo häufige Bilder von Loͤ⸗ 
wen, Bilder der. Sonne fah, und die Rennziele 
Mciac, oben, die Eier hatten, was Anfangs Spi tz⸗ 
haufen, Metae, von Korn und die Luci oder aus⸗ 
geholzten Waldftellen feyn mußten, von denen 
oben bei den Giganten gefprochen worben: woran benn 
nachher die Sterntundigen die Andeutung ber el⸗ 
liptifchen Kreisform befteten, welche die Sonne‘ 
innerhalb eines Jahres auf der Bahn befchreibt, die fie 
duch: die Ecliptik matht: welche Andeutung ſich 
mehr gekignet hätte, von Manetho. übergetragen zu 
werden auf dad Ei, welches der Enephus im Munde 
trägt, ald die, dad es bie Erzeugung des Welt: 
alls bedeute. 

Es wird alfo nach der bie oben exörterten nas 
tuͤrlichen Theogonie von und ber Ablauf der 
Zeiten beflimmt; in welchen bei den Veranlaffungen 
gewiffer urfprünglicher Bedürfniffe oder Bortheile 
bes menfhliden Geſchlechtes — welches über: 
all ausgegangen ifl von den Religionen — 
sse),  Diefe Periode ift dad Alter der Götter und 
muß wenigftens neunbundert Jahre gedauert has 
ben, ſeit unter den heibnifchen Nationen die Jupiter 
anftengen, ober feit der Zeit, da ber Himmel anhub 
zu bligen nach der allgemeinen Wafferflutb: 
und die zwölf, Hberen Götter, die da, Jupiter 
voran, innerhalb diefer Periode zu ihren befondberen 





686) Es fehlt hier im Originale das Schlußglied des Vorder⸗ 
fages: fih allmählih die Begriffe ber Ale 
nen Gottheiten ERENIREIEER. 
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Seiten in⸗ der Phantaͤſe erſchaffen murden, nehme lat 
a zwoͤnf: kleümare ‚Epochen an, um nach ihnen 
ie: poetiſchen ie ſchachte auf chronologiche 
Gewaäßheit zu bringen. Wie z. B. Deucalivn, 
welchen. die Fabelgeſchichte unmittelbar nach Der Suͤndr 
Haute und den. Gigansen: felbft, weil. er mit feiner Ges 
mahlin Pyrrha die: Fomilien gruͤndet mittelft der Ehe, 
ſoll in den griechiſchen Phantnſieen entſprungen ſeyn, 
muß in der Epshe der Juno, als der Göttin feierg 
licher Vormählungen: Hellen., ‚weicher. die griechifche 
Sprache gründet und fie, durch feinesbwei Söhne in drei 
Mundurten sfsheinet,- faͤllt in die Eproche Des Apollo, 
Gott. des Geſanges, von deſſen Zeit :un die poetifche 
Eprache in. Berferm heginnen mußte Hen eules, deſe 
ſfen groͤßte Arbeit die Frlegung beri EOpdra jſt und des 
Mmeiſchen Loͤmen,n d. h. die Umsfchaffung., Dar. Erbe Ig 
Saatland,n und der die goldenen Aepfel aus Heſperien 
Holt, die Xernten,; und „en. „der. Hiſtorie wuͤrdiges Un⸗ 
ternehwen if, nicht aber. die Draggen. von Portugal); 
was eines Prrafiten, wurdig fire, sthaf: ſich Harvorx in 
Pag Satuunmd.: des, Gottes Ber. Sagten 

Sermuß Perfsuscheibnt ‚gemarban -fryn in der 
Apoche. der Minervag oder, derz bereithe eranbengg 
bürgerlichen Megimente; meil:;er feinen, Schild mit dem 
Medufenhmupte beiaflet :hatı: welchen. Mingeva’S „eigener 
Shild:ift: und, ed: nA, um Damit; zw ſchließen, Drr 
nhens geboren ſeyn nach der Eppſche des Mercur 
rius; weil er, den griechiſchen ‚Thieren. die Kraft ber 
Bötier in den Auſpicien fingend „:deren. Wiffenfchaft 
im Befitz ber. Heroen. war, die griechifehen- heroiſchen 
Voͤlker wiederherſtellte, und davon der Heroenzeit ihren 
Namen verſchaffte; wie denn in dieſer Zeit ſothane he⸗ 
Kaͤmpfe ſich zutrugen; woher mit DOrpheus 

38 
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bluͤhen Linus, Amphion, Mufkus und andere be 
zoifhe Dichters vor welchen Amphion aus Ster 
nen, wie bavon bei den Lateinern lapis blieb für bloͤd 
aus den armen Plebejen die Mauern Thebend es 
Gebt, breibundert Jahte nachdem, daß Cadinus 
‚die Stabt gegründet hatte; gerade wie um ein-brei 
Hundert Jahre nad der Gründung Rom es ſich 
gutrug, daß Appius, des Devsmpirn. Enkel, wie wir 
ein andermal früber bemerkt, die römifche Plebe, 
welche agitabas Ushnubia more ferarum, welches 
die Thiere ded Orpheus find, Ihnen Ve Macht der 
Soͤtter in ben Aufpicien fingend, bern Wiſſen⸗ 
ſchaft bei den Edelen war, zub Pflicht zurückführt, 
und den römifhen Hervenzuftand abſchließt 
Außerdem maß man bier auf. vier Arten von 
Anachronismen aufmerkfan- ſeyn, die unter ber Je⸗ 
dermann bebannten Gattung voraus: und nach⸗ 
genommener Zeiten enthalten fitb. Die erſte ift 
die von thatlofen Zeiten, welche doch. thatenvoll 
ſeyn muͤſſen: wie das Alter. ber Götter; in wei 
Gem wir beinahe alle Uhfprünge der buͤrgerthuͤmlichen 
,  Vrfdeinimgen efunden, und welches bennoc dem hoch⸗ 
gelehrten Varro für eine dunkle Zeit gil. Die 
Zweite iſt die vonthatendollen Seiten, : weiche 
thatlofe ſeyn mirfenz wie das Heroenalter, wels 
Des zweihundert Jahre for@deht, und nach ber 
falſchen Anfipr, die Mythen feyen Machwerke ber bes 
roifchen Dichter umd vornehmlich Homers, mit allen 
Facten aus dem Gätteralter bevoͤlkert wird; bie bas 
her aus bem einen in das andere '°7,) nr werben 


'687) Da Questa im Bl ©. Xum. 65. su dieſem zweiten 
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minſſen. Die dritte I die verfhmolzener Zeiten, 
welche zu trennen find; fo daß während des Lebens 
eined einzigen Orpheus Griechenland aus wilben Thie⸗ 
ren nicht zu dem Glanze des Trojaniſchen Krieges 
koͤnne gebracht worden ſeyn: welcher Orpheus jenes 
große Ungeheuer ber Zeitrehnung wear, welches 
wir in den Anmerkungen zur Zeittafel °®s) 
darftellten. „Die vierte und lebte ift die von getrenn⸗ 
ten 3eiten, welche verfhmolzen werben müffen; 
wie die nah Sicilien und Italien geführten grie: 
SifhenGolonien, mehr als breihundert Jahre 
nach den Irrfahrten der Heroen, welde mit 
ben. Irrfahrten und burd, die. Irrfahrten 
eben diefer — BR gefüprt wurden. 
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Ehronologiſcher Sanon, um bie Printipien sur 
allgemeinen Geſchichte zu geben; welche vor der 
Monarchie, des Ninus porxausgehen möffen; als 

von welder eben die N, Befgiäte 
anhebt. wm ae 


e ” 
0 I. s 


Kraft befagter natuͤrlichen Eheogenie?iſe— wel⸗ 
che und die erwähnte ratlonale poetiſche Chro⸗ 
nologie gegeben; und: mit Auffindung vorerwaͤhnter 
Arten von Anachronismen, fo in der poetiſchen 
Geſchichte felbft bemerkt werden; ftellen wir nunmehr, 
um die Principien zu geben für bie allgemeine 
Geſchichte, welche ver Monardie des Ninus 
vorausgehen muͤſſen, von welcher die allgemeine Ges 
ſchichte felbft anhebt, folgenden hronologifhen Ca⸗ 
non auf: daß feit der Zerfireuung des verlor: 
nen Menfhengefhleht® durch den großen 
Bald der Erde, welche von Mefopotamien aus 
gieng, wie wir barüber unter den Grundſaͤtzen °°°) 
ein befcheidenes Poftular aufgeftelt, für den goͤtter⸗ 
lofen Stamm Sem durch DOftafien bloß hundert 
Sahre, und zweihundert für bie anderen von Cham 
und Japhet durch die übrigen Theile der Welt in 





689) Elemente, 41. Vergleiche 42. Zufäge, 99. Zufäge, und 
100. 3uf. So wie Bud) II, Gap. 3. von ber ———— 
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thieriſchen Umherſchweifen abliefen. Von wels 
cher Zeit an ſodann mit der Religion Jupiters, 
welche in ſo großer Zahl unter den heidniſchen Urvoͤl⸗ 
kern verbreitet uns oben die Allgemeinheit der 
Sündfluth bewiefen, die Urgründer der Natios 
nen anhoben, fich in einem jeglichen Lande, wo fie 
von ungefaͤhr fich zerſtreut fanden, feſtzuſetzen; daſelbſt 
abliefen die neunhundert Jahre des Goͤtteralters, 
awideſſen Schluſſe, weil jene ſich über die Erde zer: 
firent, um Weide und Waffer zu finden, bie fih nicht 
finden an dem Geſtade des Meeres, die Völker ſaͤmmt⸗ 
lich im Binnenlande: begründet waren, und nun 
kerabfeigen mußten an die Seetüften; woher in den 
Geiftern der Griechen bie Idee des Neptunuß er: 
wachte, welchen wir al8 die legte der zwölf höheren 
Gottheiten erfandenz und eben fo unter den Latei⸗ 
nern feit dem Zeitalter des Saturnus oder dem 
goldenen Jahrhunderte von Latium um neun 
hundert Jahre verfloffen, bi8 Ancus Martius an 
bag Meer flieg, um daſelbſt Oſtia in Befig zu neh: 
men. Zuletzt liefen die zweihundert Jahre ab, wels 
de die Griehen von dem „eroenalter zählen; das 
da anhebt von den Seeraͤubereien Königd Mi: 
nos; fortgeht mit dem Seezuge, welden Iafon 
gen Pontus that; weiter fehreitet mit dem Tro⸗ 
janifhen Kriege, und- feine Endfchaft erreiht in 
ben Irrfahrten der Heroen, bis auf Ulyffes 
Wiederkehr nah Ithaca. So daß die Ueberpflan: 
zung Tyrus, der Hauptflabt in Phönicien, vom Mit: 
tellande an die Küfte und fofort auf eine nahe Infel des 
Phönicifhen Meeres flatt finden mußte um mehr ald 
taufendb Jahre nah der Suͤndfluth: uud da 
felbige bereitS Ruhm erlangt hatte durd Seefahrt und 
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durch bie fiber das Mittelmeer und bis außerhalb deſ⸗ 
felben in den Dcean verbreiteten Eolonieen vor ber 
Hervenzeit der Griedhen;z fo iſt damit einleudys 
tend bewiefen; dag im Morgenlande der Anfang 
des ganzen Menfchhengefhlechtes zu ſuchen ſey; 
und daß zuerft bad thierifche Umirren durch bie 
binnenltändifhen Erdraͤume; fobann das 
voifhe Recht fowohl zu Lande als zu Meer; 
endlih der Seehandel der Phönicier bie Urnatios 
nen durch die übrigen Theile der Welt zerſtreut habe: 
welde Principien der Volkerzuwanderungen, 
denen [gemäß wir einen Grundſatz °*°) aufftellten, 
vernunftgemäßer. erfcheinen als jene, welche Wolfgang 
Lazius erſonnen hat. | 
Nah ben gleichförmigen Laufe nun, welden bie 
Nationen ſaͤmmtlich nehmen, und welcher oben erwies 
fen worden nach ber Gleichfoͤrmigkeit der Erbes 
bung der Odtter zu den Sternen, die bie Phoͤ⸗ 
nicier aus dem Morgenlande nah Griechen⸗ 
land und Aegypten gebracht, muß man behaupten, 
daß eben fo viele Zeit für die Chaldaͤer verflofien, 
in welcher fie durch ben Morgen geherrſcht; fo daß 
von Zorovafter auf Ninus, welcher daſelbſt bie erfe 
Monarchie der Melt fliftete, d. i. Aſſyrien, eben fo 
viel verfloß, als von. Mercurins Trismegiſtus 
verfloß bis anf Sefoftris oder den Rhamſes des 
Tacitus, welcher daſelbſt eine ebenfalls fehr große 
Monarchie fliftete;: und weil beide Nationen binnen: 
laͤndiſche waren, mußten unter ihnen von goͤttli⸗ 
ben Regimenten aus durch bie heroiſchen und 
dann durch die Volksfreiheit Die Monarchieen 
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empor Fommen, welches bie legte unter den bus 
manen Verfaffungen ifl; auf daß die Aegyp⸗ 
#ier beflehen bleiben mit ihrer Eintheilung ber drei 
Beiten der Welt, welche vor ihnen abgelaufen: ins 
bein, wie wir nachher zeigen werben, die Mnuardhie 
nicht auftommen Tann, als über entzligelter Freiheit 
der Völker; der bie Optimaten in den Bürger: 
Eriegen ihre Macht unterwerfen mirffen; welche fos 
dann, wenn fie 'zwifchen immer wenigeren Pars 
theien unter ben Boͤlkern gefchieven iſt, diejenigen 
teicht ganz an fich reißen, die, indem fie die Volfs« 
freiheit theilen, zulebt fi ald Monarchen erhes 

"ben. :Phönicien unterbef, als ein Ufer: Land, mußte 
Durch die Schäbe des Handels fich in der Volks frei⸗ 
heit firiren, als welches bie erfte unter den bus. 
manen Berfaffungen ift. 

So fcheint mittelft des Verſtandes ohne Bebarf 
des Gedaͤchtniſſes, welches nichts anzufangen weiß, 
wo ihm die Sinnen nicht die Facta zufuͤhren, die all⸗ 
gemeine Gefchichte in ihren Principien er 
ganzt ſowohl für das Altefte Aegypten und das 
Morgenland, welches dlter ift denn Aegypten, 
als im Deorgenlande infonderheit für die Anfänge 
der Monarchie der Affyrier, welche bis jest ohne 
den Vorlauf fo vieler und fo mannichfaltiger Urfachen, 
welche ihnen vorangehen mußten, damit bafelbfl bie 
monarchiſche Form auflommen mogte, da fie ja bie 
legte der drei bürgerlicyen Verfaffungsformen ift, in 
ber Sefchichte ganz urplöglich aufgeſchoſſen ba 

; wie bei -einem menge ein Froſch her: 
— 

In dieſer Weiſe wird uns die nach 
Ähren Zeiten feſtgeſtellt mit dem Fortſchritte ber 
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Sitten und ber Facten, nad, welchen das Men⸗ 
ſchengeſchlecht ſeinen Weg nehmen, mußte; weil nach 
einem oben aufgeſtellten Grundſatze °°*) fie ba den 
Anfang ihrer Doctrin bat, wo ihr Staff feinen Anfang 
genvnmenz von. Agovor, Saturnus, woher bie Grie- 
hen den Äusdrud Xeövos, Zeit, entnommen, ald Zah: 
ler der Jahre nach den Kernten, und. von Urania, 
Vetrachterin. des Himmels, Behufs der Entnehmung 
der Augurien, und von Zoroaſter,Betrachter der 
Geſtirne, um, Drakel aus dem Sternfchießen'zu 
geben; welches die erften nadrnaro, die erſten Hewpruare 
waren, die erften erhabenen ober goͤttlichen Dinge, 
welche die Nationen. hetrachteten und. beobachteten, wie 
oben erinnert .morben. . Zu gleicher Zeit, als nachher 
Saturnus: auf die. fiebente. Sphaͤre. übergieng, 
wurbe bann Urania Betrahterin ber Planeten 
und der Sternbilder; und bie Chald aͤer unter 
Verguͤnſtigung ihrer unermeßlichen Ebenen wurden 
Aſtronomen und.Aftrologen, ‚indem ſie derſelben 
Bewegungen maſſen und deren Afpecten, betrachteten, fo 
wie fie denfelben Einfluͤſſe auf die fogenannten fublu- 
nariſchen Körper, ja nichtigerweife fogar auf ben freien 
Willen der . Menfchen andichteten: welher Wiffen; 
ſchaft die erfien Namen blieben °°?), bie ihr mit. 
- aller Eigentlichkeit gegeben waren, ber eine der Aftros 
nomie, ober der Wiffenfchaft von. den Geſetzen ber Ge: 
flirne, der andere der Aftrologie, oder.der Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Sprache der Geflirne; ber eine wie ber 
andere in der Bebeutung von Divination; wie von’ 
—r — — — — — — 
691). Elemente. 106. 

092) Was wohl heißen fol, baß- Aftrondmie und —— 
die exſten Wiſſenſchaften gemefen, bie einen Namen erhielten. 
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jenen Theoremen bie Theologie ihren Ramen er: 
bielt,- ald Wiffenfchaft von der Sprache der Götter in 
ihren Orakeln, Aufpicien und Augurien: von wo zus 
legt die Mathematik bernieberflieg, um die Erde 
auszumeffenz deren Maadverhältniffe nicht beflimmt 
werden fonnten, als nad) denen, die am Himmel nach⸗ 
gewiefen worben; und ihr erfler und hauptfächlicher 
Theil erhielt davon, feinen. eigenen Namen, . mit wel: 
chem er Geometrie genannt worden. Weil’fie nun 
nit davon Di Doctrin anhohen °*),.von.wo ber 
-" Stoff angehoben hatte, welchen fie behandelten; fins 
temal fie von dem afltonomifchen Jahre °%*) ans 
heben, ‚beffen Begriff, wie, oben geſagt iſt, nicht ent⸗ 
ſtand unter den Voͤlkern, als nach wenigſtens eine 
Tauſend Jahren; das ſie folglich uͤber nichts anderes 
belehren konnte, als uͤber die Conjunctionen und Oppo⸗ 
ſitionen, welche die Sternbilder und die Planeten am 
Himmel gemacht haben mogten, keineswegs aber uͤber 
die Erſcheinungen, welche in duſammenhangender Folge 
bier auf Erden eingetreten. waren; worinne bie edle 
Kraft Peters, Cardinals von Alliac fi vergeus 
bete: defiwegen haben fo wenig zum Nugen der Prins 
cipien. und des Zuſammenhangs der ‚allges 
meinen Gefchichte, deren fie. denn auch nach ihnen 
fortwährend entbehrte, ‚die beiden, wundervollen Geiſter 
mit ihrer erſtaunlichen Gelehrſamkeit, Joſeph Juſtus 
Scaliger, in ſeiner Emendatio und Dionyſius 
Petavius in en. Rationarium Temporum aus: 
gerichtet. _ 





652) Die — dieſer langen Periode, die ih mit Fleiß 
beibshalte, -folgen ganz-unten am Ende berfelben. 
69%) Im Gegenſatz von dem nad) Aernten gezählten Feyre. 
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Siebenunddreißigſtes Eapitel, 
Bon ber poetifgen Geographie 


Jetzo bleibt uns endlich das zweite Auge der poe⸗ 
tiſchen Geſchichte zu laͤutern übrig, nämlich das 
ber poetiſchen Geographie: welche, kraft jener 
Eigenſchaft der menſchlichen Natur, die wir in den 
Grundfaͤtzen *80) erwähnten, daß die Menſchen un⸗ 
bekannte und entfernte Dinge, ſobald ſie ſelbſt von 
ihnen nicht die richtige Idee gehabt, oder ſobald fie 
ſolche Semanden, der fie nicht hat, auslegen follen, aus 
Achnlichkeiten mit befannten nnd nahen Dingen erläus 
‚tern, in ihren Theilen und in ihrem Ganzen nad eng: 
begränzten Ideen innerhalb Griehenlandes 
felbft entfprang; und dann mit dem Heraustritt 
der Griechen in die Welt, fih zu der umfaffende: 
ren Form erweiterte, in welcher fie und gegen« 
waͤrtig dargeftellt vorliegt. Und zwar flimmen bie al: 
ten Geographen auf diefe Wahrheit. ein, wußten 
aber’ hernach keinen Gebrauch von ihr zu machen; als 
die da verfichern, daß bie alterthuͤmlichen Völker 
bei ihren Cinwanderungen in fremde und entfernte Laͤn⸗ 


a. 





0m 
* .. 


2) Elemente. 2. 
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der ihre heimifhen Namen auf Stähte, Berge, 
Flüſſe, Hügel, Meerengen, Snfelt und Vor⸗ 
gebirge.übergetragen ®%°). 

Innerhalb. Griechenlandes alfo — die Be⸗ 
nennung des oͤſtlichen Erdtheiles mit dem Namen 
Aſia oder India; des weſtlichen mit dem Namen 
Eusopa ober Heſperia; bed Nordens mit dem 
Namen Thracia oder Scythia; des Mittags mit 
dem Mamen Libya ober Mauritania: ünd wurden 
fo die Theile der Welt mit den Namen ber. Theile 
ber kleinen Welt von Griechenland benannt 
nach Achnlidhkeit der Lagen, fo bie Griechen in jenen 
mit Bezug auf die gange Welt in ihrer Achnz | 
lichleit .wahrnahmen mit diefen in Bezug anf Grie⸗— 
henland. Minen evidenten Beweis dafuͤr koͤnnen die 
 Sardinatwinde abgeben, welde in ihrer Geogra⸗ 
phie die Ramen beibehalten, die .fie wenigftend zu aller⸗ 
erft innerhalb Griechenlandes felbft haben mußten: fa 
Daß die Hoffe des Mhefus an den Ufern bes 
. Deeanuß, mit welchem Ramen wir ſogleich urfprüng« 
lich jedes Meer von unbegränzter Ausficht bezeichnet 
feben werden, von Zephyrus einem weſtgriechi— 
fhen Winde müflen gefchwängert worben ſeyn; unb 
eben fo an ben Ufern des Oceans in der erften 
Bedeutung, welche fo eben beflimmt worden, Zephy⸗ 
zus die Roſſe des Achilles erzeugt haben muß; 
wie Aeneas dem Achilles erzählt 627), die Roffe 
des Erichthonius feyen gefchwängert worben von 





096) Bol. Kanngießer’s Grunbriß ber — 
ſchaft, ©, 100. fgg. 


"697, ILXX, 2a1. fgg- 


N 
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Boread, dem nörblichen Binde eben deſſelben Grie⸗ 
chenlandes. Dieſe: Wahrheit in Ruͤckſicht der Cardi⸗ 
nalwinde wird uns in einer unendlichen Ausdehnung 
bekraͤftigt dadurch, daß die Griechiſchen Geiſter, ſich in 
mendlicher Ausdehnung entfaltend, von: ihrem Berge 
Olympus, wa zu den Zeiten Homers die Götter 
waren, dem geſtirn ten nmne — bleibenden 
Namen gaben. 

Nach Feſtſetzung dieſer — ſo blieb der 
großen Halbinfel im Oſten Griechenlaudes ber 
Name Kleinafienz bis daß von ihe der Name Afien 
anf jenen großen 'oͤſtlichen Welttheil übergieng, 


welcher uns überhaupt Aftem heißt. Dagegen erhielt 


Griechensamd ſelbſt, weiches in Bezug auf Afien der 
Abend war, den Namen dee. Europa, welche Su: 
piter in Stiergeftalt entführte; ſpaͤter dehnte ſich ber 


Name Europa auf dieſes zweite. große Feſtland 


bis an den weſtlichen Deean aus, Sie namtn 


Hefperia den weſtlichen Theil von Grieden- 
land; wo innerhalb des vierten Theiles vom Horizont 
Abends ber Stern Hefperus anfgeht; darauf fahen 
fie Italien. in berfelbigen Sage und nannten es He- 
spcria magna; fie esftredten fih enbih auf Spas 
niend gleiche Lage, und nannten es Hesperia ultima. 
Die Griechen: Italiend hinwieber mußten Jonia 
nennen ben im Verhaͤltniß auf fie oͤſtlich liegenden 
Theil ded jenfeitigen Griechenlandes; und es 
blieb davon der Name des Joniſchen Meeres zwis 
ſchen diefem und jefem Griechenlandez; darauf hie: 
fen, wegen ber Aehnlichkeit in der Lage bei- 
der Sriehenlande, des urfpränglichen und bes 
Afiatifhen, Die eingeborenen Griechen Iunia den in 
Verhältniß zu ihnen Öftlihen Theil Kleinafiens: 








> Bon. bes ‚Aestifen-Weohraphie; ıC 805 


And wn: dem eſten Jonã em iſt es wahrſchrinlich; daß 
PYyt hagoras nach. Iaaktew'gelommen and Sumes, 
einer der Inſeln der Ulyffeif.chen Herrſichaft, nicht 
aber von Samps:im zweiten Jonien.“ Aus dem 
An. Briedentand) einheimiſchen Thracien 
am, Mars, welcher ohne Streit eine griethifche 
Bottheit war; und.ebenbaher. mußte Orpheus: foms 
men, .einer ber erſten grishifchen sheologifihen 
Dichter... Aus der griſech iſchen Scathia: kam 
Am acharſis, welder.in: Griechenland:: Bieii. Sue yt hi⸗ 
ſchen Drntek: hinterließ, die den Drafeln.:Zoros 
Pers. ähnlich. ſeyn mußten 2: was: uvthwendig · anfangs 
eine Geſchichte der. Orakel, vorſtellen mußte —o): 
woher: Anacharſis unter. die aͤlleſten weiffagenben 
. Götter cäufgenommen werden: welde Orakel ber 
Züge. nachher numgedeutet wurden zu Dogmen der 
Dhilefspihlez. fo. wir:und ie Or phica vls Berſe 
des Drpheus aufgebünden werben; welche, wie die 
Drakel Zpraafters. nichts von. Poeſie fpüisen laſſen 
und gar fehr nach den Schulen: des Plato und Py⸗ 
t hato ras riechen. Aus dieſer Scythia alſo muß⸗ 
ten durch die einheimiſchen Hyperboreer nach 
Griechenland koõmmen die zwei beruͤhmten DOrakel: von 
Deiphu:unb:Dodona; wie wir daruͤber unſere Zwei⸗ 
fel aͤußerten in den Anmerkungen zur Zeitrech⸗ 
nungstabelle °99%): dem Anacharſis ward in 
Sythien, d. i, unter diefen in Griechenland eins 





28) Das ſcheint zu heißen, der Mythus von Anacharfis ſtelle 
die Geſchichte der Orakel dar. Es find Übrigens, wie auch 
aus ..bem Folgenden hervorgeht, die Sinnſpruͤche bes Ana⸗ 
ach & hei DAB Laertius — 


699) 38. 
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heimiſchen Öypezboreern,: ba er die Humanituͤt durch 

griechiſche Geſetze einbüngern. wollte, von Cadwid, 
feinem‘ Bruber., getöbtet:; fo viel gewann er in ber bar⸗ 

vbariſchen Philsſophie des: Heurnius, die er nicht in 
fich ſelbſt auffinden konnte! Aus welchen Grimden denn 
ebendaher ſeyn muß der Schthbe Abaris, welcher 
die ſeythiſchen Orakel ſoll geſchrieben haben, bie 
nichts anderes feyn konnten, als die fo eben erwähnten 
des Anacharſis; und fie Ichzieb in dem Scythien, 
in welchem. lange Zeit Sarauf Idanthurad: nech mit 
Gegenſtaͤnden ſelbſt fchriech: woher es nothwendig wird 
zu ‚glauben, dieſelben feyen- nen irgend einem Betruͤger 
in denjenigen Zeiten geſthrieben worden, da bereits bir 
griechiſchen Philoſophieen in Gang gekonmen; und 
daher wurden die Drakel des Angcharſis von ber 
Anmaßung der Gelehrten für Orakel von ge⸗ 
deimer Weisheit angenommen, dergleichen und keine 
zugekommen. Zamolris ꝰ200) wer ein Gete, wie 
Mars ein Gete war; der nach dem Berichte des 
Herodotus 701) den Griechen die Lehre von der 
Unſterblichkeit der Seele zubrachte. So mußte 
son einem. griechiſchen Indien. Bacchus als 
Zriumphator bes indiſchen Orientes, irgend 
eines griechifchen. au poetiſchem Golde reichen: Bandes, 





200) Zumplsci, Text. Wico Sana an. einen Bamolsty 
gedacht haben. 4 
‚0, ©. IV, 94. fgg. Vgl. Plato, Charmid. pag. 156. 
Steph. p. I, vol. 1. pag. 309. Bekker. Strabo, VII, 
pag. 297. fgg. Tas. pag. 456. fgg. Alm. Diogenes 
£aert. VIII, 2. und baf. Menage, T. TI, pag- 347- 
Daß Zamokrid nur nad Bieo die Unſterblichkeit nad Grie⸗ 
chenland gebracht, braucht Faum der Erwähnung. 


! 








"9 Alam bee pbetifchen. Beopraphle: . 60T 


kommen⸗22)3 und Bacchns triumphirt auf. einem 
goldenen — d. i. Getraidewagenz woher chen 
derſelbe ein Baͤndiger ber: Schlangen und; ber 
Ziger ifl,.mie Hercules der Hydern und ber 
Löwen;.nachbem was oben entwickelt worden. We⸗ 
nigſtens ber, Name, weichen die: Peloponneſus bie 
auf unfere Tage führt, Mor ea, beweiſet, daß Per- 
ſeus, ein unzweifelhaft griechiſcher Heros, feine Uns 
ternehmungen in einem einheimiſchen Mauritas 
nien vwallbrachtez wie. denndie Peloponnes ſich fo 
verhält ar Ach aja, wie Kfrica zu Europe, Daher 
laͤßt fi beurthellen, in wieſern Herobotus umeifs 
fend war in-feinen heimifchen Alterthuͤmern, was Thu⸗ 
eybides 7°). ihm vorwirft; ber da erzählt,‘ daß bie 
Mohreneink weiß gerusfen,: wie es ſicherlich bie 
Mohren feines Griechenlandes waren 7°4); 
weiche®' biß auf: diefen Tag das weiße Mohrenland 
065) heißt⸗ 2Emuß es andem ſeyn, daß vor ber 
Peſt ans Liefem Mauritanien Aeſcenlapius 
mit ſeiner Kunſt feine Infel E08 bewahrt; denn: wenn 
er fie haͤtte vor einer aus den Voͤlkerſchaften: von: Miar 
Tocce bewahren follen, fo hätte er fe vor allen. 
VDeſtilenzen in der Welt: bewahren müflen. zIn 
diefem Mauritanien mußte Herculed die Kafl 
des Himmels anf fich nehmen, nachdem ber greife 
Atkas von ihrer Bürbe ermuͤdet war; welcher Name 


5 3 a . 








102) ul. Kansas Alterttumsl. ©. 175. - 

703) J, gt. eu. nach dem Stholiafien. 

0) B. Spanheim zu Gallim. A. in Cer. 11. Wenn 
ich nicht irre, fagt Desobot u etwas des Art. 

792») Morea bianca. 
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urſpruͤnglich zugehoͤren mußte dem Varge (Athos, der 
durch eine. Landzunge, die nachher Xer xesdurchſtach, 
Macebunien: von Thrarien: fheidetz. auch gab es 
ja daſelbſt zwiſchen Griechenland und Thradien einen 
Fluß mit Mamen Atlas 72°). Als: man machher au 
der Straße von GSibraltar ſah,daß bie. Berge 
Abilaand Calpe chen ſodurch eine Meedenge Africa 
son Europa trennen, wurden dieſelben Seulen ges 
nannt; welche Herenules dort aufgeſtellt, umb. die, wie 
wir oben; gefagt, ‚den Himmel: flüsten, wie:iber ihnen 
benachbarte. Africanifhe Berg ber. Ritnen Atlas 
erkielt: unb in dieſer Weifertäßt: fich die Antwort wahrs 
fcheiklidy.smachen, welche bei Homer: stm. Achilles 


ſeine Mutter Thetis ‚gibt, ſie koͤnne feine” Klage nicht 


an Jupiter bringen, weil. er vom Diympıra mit 
den anderen Göttern auf den Atlası zum Echmauße 

gegangen; mach ber Meinung, die wir voben beruͤhrt, 

daß die Goͤtter auf den. Spitzeu dertchoͤchſten 

Berge: wohnten: dena: wäre das der Beeg Atlas 
in Africa gewefen, fo: wäre es ſehr wenig glaubhaft 
erſchienen; :finteınak ‚derfelbe Homer erzuͤhtlt, da: M ers 
cutius; obſchon geſtuͤgelt, mit hoͤchſter Mühe nach der 
Zäfel der Galypfo,: ini: Phönicifchen "Meere, kam, 
welches doch . vieb näher: an: Öriechenland lag, .al& das 
Reich, welches. heutzutage Maroc co heißt. So mußte 
aus ben griechiſche Heſperia Herculesudie gol⸗ 
denen Aepfel nah Attica bringen, wo auch bie 
Hefperifhen Nympben waren, die Töchter des 
Atlas, melde fie büteten. So muß der Eridanus, 
in weichen Phaethon. Fürst, die Dogau.im grie- 
hifhen. Thracien gewefen feyn, welche in ben Pon⸗ 





06) Herodot. IV. 49. Zr 
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tus Euxrinus ausſtroͤmt. Als nachher die — 
den Po kennen lernten, welcher nach der Donau der 
zweite Fluß in der Welt iſt, der vom Abend nach Mor⸗ 
gen Kauft, warb von ihnen der Po Eridanus ge: 
nanntz und die Mythologen ließen Phaethon in 
Italien untergehen: aber nur die Zhatfachen ber. rein 
griehifh und nicht der fremd nationalen Heroenge⸗ 
ſchichte wurden an die. Sterne gebeftet, an welchen der 
Eridanus prangt. Endlich giengen die Briechen an 
ven Oceanus vor, und behnten auf ihn die enge Idee 
eines jeten Meered von unbegränziem Ausblide aus: 
woher Homer fagte, bie Inſel Aeolia fey vom 
Dcean umgeben; und mit der Idee deu Namen, wel⸗ 
cher jet basjenige Meer bezeichnet, das bie ganze 
Erde umgibt, die man für eine große Infel hätt; 
‚ and fo warb die Gewalt des Neptunus ungemein 
erweitert, als der da. von bem Waflerabgrunde, wels 
en Plato in ihre Eingeweide feßt, mit dem gemals 
tigen Dreizad die Erde zittern mache; eine Phyfit, 
deren rohe Prineipien von uns oben find auseinanders 
gefegt werben. 

. .. Diefe Principien der Geographie. koͤnnen den Ho⸗ 
mer abſolut rechtfertigen uͤber die ſo ſchweren Irr⸗ 
thumer, welche man ihm mit Unrecht aufgebuͤrdet bat. 


u 4) Daß die Lotophagen Homers, welde die Rins 


Den: einet Pflanze aßen, die man Lotos heißt, näher 
gewohnt hätten, we er fagt, daß Ulyſſes von Mai 
lea zu den Lotophagen eine Reife von neun 
Zagen annahm; denn wenn bad die Lotophagen 
ſind, weiche fpäterhin außerhalb. der Meerenge 
von Gibraltar fo hießen, fo müßte die Reife in 
neun Zagen nicht fchwer, fonbern unmoͤglich zu glau⸗ 
ben feyn. Welcher Irrthum ihm von Eratoſthenes 
39 
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angemerkt worden 7°”). 2) Daß die Läflrigonen 
‘zu ben Seiten Homers Bölker in Griechenland felbft 
gewefen, welche da längere Tage gehabt, nicht aber 
Völker, welche überhaupt längere «ls alle Völker ber 
Erde gehabt hätten; welche Stelle den Aratus bewog, 
fie unter das Haupt des Drachen zu fegen: wenigftens 
arzaͤhlt Thucydides ”°°), ein gewichtiger und genauer 
Schriftfteller, von Käftrigonen in Sicilien, wel: 
ches die noͤrdlichſten Voͤlker jener Infel mußten ſeyn. 
3) Eben deßwegen hatten die Cimmerier laͤngere 
Nächte ald alle Bälker Griechenlands; weil fie in deſſen 
tiefftem Norden ‚gelegen waren; baher es ihrer Langen 
Nächte halber von ihnen hieß, fie wohneten nahe 
der Unterwelt: von denen nachher fehr weit weg 
der Mamen :auf die Völker, welche am Maͤotiſchen 
See wohnten, üÜbergetragen wurbe: und daß baber 
bie, Cumaner, weil fie nahe bei der Sibyllengrotte 
wohnten, welche zur Untenwelt fuͤhrte, wegen der an⸗ 
ſcheinenden Aehnlichfeit der Lage Eimmerier genannt 
werden mußten: weil ed nicht glaublich iſt, daß Ul yſ⸗ 
ſes auf Circe's Geheiß ohne einen Zauber (denn 
Mercurius hatte ihm einen Talisman gegeben 
gegen die Gaukeleien der Cirde, wie wir aben ange« 
merft) in Einem Tage zu den Cimmeriern, welde 
nachher diefen Namen behielten, um bie Unterwelt zu 
befuchen koͤnne gelangt, und an bemfelben Tage vom 
dort zurückgekehrt feyn nach Cir ce ji, heutzutage Monte 
Circello, welcher nicht weit von Cuma adgelegen iſt. 

Mit eben biefen Principien ber griechiſchen poes 
tifhen Geographie laſſen fich viele große Zune 





70) &. Strabp,.HI, pag. 197. Cas. pag. 237. Alm. 
: 2 — Er EN ——— 
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rigkeiten der alten Gefihichte bes Morgen 
landes loͤſen; wo man für: weitentlegene Völker bez. 
fonders gegen Norden und Mittag hin Diejenigen 
gehalten bat, welche urfprünglih im Oriente felbfk 
liegen mußten. 

. Denn bieß, wad wir von ber griedifchen poea 
tiſchen Geographie ſagen, findet fi gleich wahr 
von der alten Geographie der Rateiner Las 
tium mußte urfprünglich fehr eng feyn; denn in. zwei- 
hundert und fünfzig Jahren feines Königthums unters 
warf Rom wohl zwanzig Voͤlkerſchaften, und dehnte 
doch nicht mehr als zwanzig Millien, wie wir ges 
jagt haben, feine Hexrſchaft aus. Italien war wenig⸗ 
ſtens in die Graͤnzen zwiſchen Gallia Cisalpina und 
Großgriechenland eingefchränft; dann behnte es 
mit ‚ben römifchen Eroberungen feinen Namen in dem 
Umfange-aud, in, welchem er noch gegenwärtig befles 


‚bet. So mußte,dad Tuſciſche Meer fehr Hein feyn 


in der Zeit, da Horatius Eocles allein ganz 
Tuſcien an ber Brüde aufbielt: darauf bat es 
ſich mit den römischen Siegen in der ganzen Länge der 
unteren Küfte Italiens ausgedehnt. In gleicher Maaffe, 
und nicht anders, mußte der erfte Pontus, wohin 
Jaſon feinen Seezug unternahm, daſmaͤchſte Land— 
an Europa ſeyn, von welchem es die Meerenge mit 
Namen Propontis abſcheidet; welches Land den Nas 
men hergeben mußte fuͤr das Pontifche Meer, ımb 
nachher fich ausdehnte, wo daffelbe mehr in Afien eins: 
bringt, und nachher das Reich des Mithridates war: 
benn Aeetes, der Water der Meden, heißt in eben 
hiefer Zabel in Chaleis, einer Stadt auf Eubda, 
geboren, einer Inſel in Mitten Griechenlandes, 
welche heutzutage Negroponto genannt wird; was " 

RD 
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jenem Meere ben erfien Namen geben mußte, als wel⸗ 
ches wenigſtens heutzutage Mar Nero geheißen ift. 
Das Pete Ereta mußte eine Imfel im Archipelagus 
. felber feyn, wo das Inſel⸗Labirynth ift, von dem 
wir oben gefprochen haben: und von da mußte Mis 
209 feine Seeräubereien gegen die Athenienfer 
üben; nachher trat Greta in bad Mittelmeeos ver, 
wo es blieb. 

Da und fo die Griechen von den Lateinern 
zurintgerufen; fo verbreiteten mit ihrem Hervortritt im 
die Welt bie anmaßlichen Leute überall ben Ruhm 
von Trojaniſchen Kriege und den Irrfadrten 
der Helden, fowohl Trojanifcher, wie Antenor, 
Capys, Aeneas, ald Sriehifher, wie Mene 
faus, Diomedes, Ulyffed. Sie trafen durch die 
Weit verbreitet einen Eharacter von Voͤlkerbe⸗ 
gruͤndern, welcher dem ihres Hercules ähnlich war, 
der da der Thebiſche hieß, umd verbreiteten nun den 
Namen ihres Hercules; deren fe Varro unter den 
alten Völkern an vierzig zählte, und vom lateiniſchen 
werfichert, er ſey Dius Fidius genannt gewefen. Go‘ 
gefchah ed, dag mit ber ndmlichen Anmaßung, nad 
welcher die Kegyptier ihren Jupiter Ammon für 
ben dlteften unter. allen anderen in der Welt: ausgaben, 
und behaupteten, alle Hercules der anderen Natio⸗ 
men hätten den Namen von Ihrem Megppsifchen 
Hercules, nad zween Grundſaͤtzen 705), fo dar⸗ 
über oben aufgeftellt worden, al& die da irrig meinten, 
fie fenen die aͤlteſte unter allen übrigen Nationen ber 
Welt: ſo die Griechen ihren Hercules durch alle 
Gegenden ber Erbe ziehen liefen, fie reinigend von 
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Uingeheuern, um lebiglid den Ruhm davon nach Haufe 
mitzubringen. Sie trafen ferner einen poetifchen 
Character von Hirten, welde in Verſen zebeten, ' 
bergleihen bei ihnen Evander aus Arcadien game: 
fen war, und fo kam Evander aus Arcadien nach 
Latium; und empfieng bafelbft mit Wirthlichkeit Her: 
cules, feinen Landsmann; wie er auch Garmenta 
zur Gattin nahm, bie ihren Namen hat von Carınen, 
Lied; welde den Lateinern die Schriftzüge erfand, 
d. b. die Kormen des Töne, welche man articulirte nennt, 
und die der Stoff zu den Verſen find. Und endlich, 
in Bekraͤftigung aller bier erwähnten Erfcheinungen, 
fie trafen diefe poetifhen Charactere in Latium 
gerade fo, wie wir oben gefehen haben, daß fie ihre 
Cureten verbreitet fanden in Saturnia ober dem 
alten Italien, in Ereta, unb in Afien. 

Aber wie dergleiehen griechiſche Namen und 
Ideen zu ben Lateirtern gekommen feyen in hoͤchſt 
waldrohen Zeiten, in welchen die Völker den Fremden 
verfehloffen waren; wie denn Livius ableugnet, daß 
zu ben Zelten Servius Zullius nicht etwa Pytha⸗ 
goras, fondern felbft fein bochberühmter Name mitten 
duch fo viele in Sprachen und Sitten verfchiedene Voͤl⸗ 
Eerichaften von Eroton habe nah Rom gelangen koͤn⸗ 
nen: um dieſer Schwierigkeit willen verlangten wir eben 
oben in einem Heifhefag 7:9), weil uns darauf 
eine nothwendige Vermuthung brachte, daß es irgend 
eine griehifhe Stadt an der Küfte von La= 
tium gegeben, welche nachher in der Finflerniß des - 
Altertbumes begraben worben; die den Lateinern bie 
Schriftzüge gelehrt; welche, wie Tacitus erzählt, ur ' 
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ſpruͤnglich den aͤlteſten der Griechen aͤhnlich waͤren: was 
ein ſtarker Beweisgrund iſt, daß die Lateiner die 
Griechiſchen Schriftzüge von dieſen Griechen 
in Latium empfiengen, nicht von denen in Groß: 
henland, und noch viel weniger von den Griechen 
über Meer; mit welchen fie nicht befannt wurden, 
ald feit der Zeit ded Tarentinerfriegs, der den 
mit Pyrrhus berbeiflhrte: "weil fonft die Lafeiner bie 
jüngften Scriftzüge der Griechen gebraucht 
und nicht die erſten, welche die Alteflen griechis 
ſchen waren, wirden beibehalten haben. So fanden 
die Namen Hercules, Evanders, Aeneas ans 
Griechenland den Eingang in gatium kraft folgender 
Voͤlkerbraͤuche. Erſtlich, weil, wie ſie in ihrer Barba⸗ 
rei ihre angeſtammten Sitten tieben, fie von da an, 
wo fie anfangen fich zu veredeln, wie durch Handels⸗ 
verkehr, und durch auslänbifche Moden, fich an aus⸗ 
wärtigen Sprahflängen erfreuen; und darum 
ihren Dius Fidius mit dem Hercules der. Griechen 
vertaufchten, und für den einheimifchen Schwur Me- 
dius fidius einführten- Mehercule, Aedepol, Meca- 
 stor. Sodann vermöge jener oft erwähnten Anma 
ßung, welde die Nationen üben, fich ruhmvolle ans: 
Iandifcher Urfprünge zu ruͤhmen, insbefondere, wenn 
fie von ihren barbarifchen Zeiten her irgend einen Bes 
weggrund gehabt, am felbige zu glauben: wie in ber 
erneuerten Barbarenzeit Johann Villani’!?) 
erzählt, Siefole fey von Atlas gegründet worden, 
und in Deutfhland habe ein Trojaniſcher Kb: 
nig Priamus geberiat: darum verleugneten die Las 
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teiner gern ben Fidius, ihren wahren Begründer, zu 
Bunften Heroules, des wahren Begründers ber Grie- 
then; und vertaufchten den Character ihrer Didhterhir- 
ten gegen Ebander aus Arcadien. Drittens, wenn 
die Völker ausländifhe Erfheinungen wahrneh 
men, die fie wenigflend nicht mit ihnen ange flammr 
ten Benennungen ausdrüden koͤnnen, bedienen fie 
fih nothwendigerweife der auslaͤndiſchen. Viertens 
und letztens, kommt hinzu die Eigenheit der älter 
ften Völker, welche oben in der poetifchen Logik 
erörtert wurde, daß fie Die Qualitäten von den ' 


GSubjecten nicht zu abflrahiren wußten; unb 


da fie felbige nicht zu. abſtrahiren wußten, Matt die 
Qualitäten zu nennen, die Subjecte felbft nann⸗ 
ten: wovon wir in den lateinifchen Kedendarten 
binlänglich -fichere Beweife haben. Die Römer wußs 
$en nicht, was Lurus wäre; da fie ihn an ben Ta⸗ 
rentinern wahrnahmen, fagten fie, ein Tarenti— 
ner, für en Suͤßling: fie wußten:- nieht, was krie⸗ 
gerifche Stratageme wären; da fie folche an den 
Carthaginenfern wahrnahmen, nannten fie fie Pu- 
nicas artes: fie wußten nicht, was Hoffahrt (fa- 
stus) wäre; da fie folches an den Capuanern wahr: 
nahmen, nannten fie fie. supercilium Campanicum, 
um hoffärtig ober uͤbermuͤthig zu hezeihnen. So 
waren Numa und Ancus Sabiner, weil fie nicht 
zu fagen wußten, teligiöfe Männer; in welcher 
Weife die Sabiner fich auszeichneten; fo war Ser⸗ 
vius Tullius ein Grieche, weil fie nicht zu fagen 
wußten aſtut; welche Idee fie in der Lautlofigfeit. 
bewahren mußten, bis fie nachher die Griechen in Der 
von ihnen befiegten Stadt, von welcher wir eben reben, 
kennen lernten; auch hieß derfelbe ein Sclav; weil 
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fie nicht zu fagen wußten ſchwach; indem er das 
Dominiwum bonitarium der Felder den Plebejen 
Aberließ und ihnen bie erfie Aderverordnung gab, wie 
. oben erwiefen worden; woher vielleicht ihn die Väter 
umbringen liaßen: denn die Schlauheit, Astutia. if 
eine Eigenfhaft, die ver Schwäche folgt; Gemuͤths⸗ 
rihtungen, die der römifhen Dffenheit und 
Mannkraft unbekannt waren. Denn es ift in Wahr: 
heit eine große Schmad, Die man dem römifhen Urs 
Tprunge anthut, und womit man die Weisheit Ro⸗ 
mulus des Volksbegruͤnders hoͤchlich kraͤnkt, daß 
Rom in ſeinem Schooße keine Heroen gehabt habe, 
um aus ihnen Koͤnige zu erwaͤhlen, ſo daß es die 
Herrſchaft eines niedrigen Sclaven habe tra⸗ 
gen muͤſſen; eine Ehre, die ihm die in den Schrift⸗ 
ſtellern befangenen Critiker anthun, welche derjeni⸗ 
gen gleicht, die darauf folgte, daß ſie die Roͤmer, 

nah Begründung eines mächtigen Reiches in La: 

tium und beflen Vertheidigung gegen bie ganyt 
Macht von Tuſeia, gleich geſetzloſen Barbaren durch 
Stalien, durch Großgriehenland und durch Gries 
chenland über dem Meere herumlaufen gelaflen, 
um Sefebe zu fuchen zu Drbnung ihrer Freiheit, das 
‚ mit die Fabel von Herholung des Zwölftafelges 
a aus Athen nah Rom in Ehren erhalten 
- wurde. . 
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3ufag 
son bes Einwanderung bed Xeneas in 
Stalien. 


Nach allem bis hieher Erdrterten laͤßt ſich der Her: 
gang beweiſen, wie Aeneas nah Italien gekom⸗ 
men und die Gens Romana in Alba gegruͤndet, aus 
welcher Stadt die Roͤmer ihren Urſprung herleiten: daß 
naͤmlich eine griechiſche Stadt der Art, die am 
Ufer Latiums gelegen haͤtte, eine griechiſche An⸗ 
ſiedelung aus Aſien geweſen wäre, wo Troja 
lag, das die Römer nicht kannten, bis fie vom Mittels 
kande ihre Eroberungen zum nahen Meere ausdehn⸗ 
ten; welches fie zuerft verfuchten feit Ancus Mars 
cius, drittem Könige Roms; ald der Oſtia feine 
Entftehung gab, der zunaͤchſt an Rom gelegenen Meer: 
ſtadt; fo daß Rom bei feiner fortgefetten unwerbälts 
nißmäßigen Erweiterung aus berfelben enblich feinen 
Hafen machte: und wie fie in_biefer Weiſe die Tateis 
nifhen Arcapier aufgenommen, welche Landflüdt: 
linge waren, fo auch nachher in ihren Schuß auf: 
genommen die Phrygier, welche Flüchtlinge waren 
zu Meer, ihre Stabt aber nach heroiſchem Rechte 
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gefchleift: und fo fih Arcadier und Phrygier, 
‚nah zween Anahronismen, die Arcadier nad 
dem der 'nachgenommenen, und bie Phrygier nad 
bem der vorausgenommenen Zeiten in die Freiſtaͤtte 
. des Romulus gerettet hätten. Wenn diefes alles 
nit fo zugieng, fo verblüfft und verwirrt bie 
Ablunft Roms von Aeneas allen Verſtand, 
“ wie wir bieß in ben Grundſaͤtzen 212) bemerkten: 

fo daß, um ſich nicht verblüffen und verwirren zu laſ⸗ 

fen, die Gelehrten, von Livius an, fie für eine 
Fabel halten; nicht erroägend, daß, wie wir in den 
Grundfägen 7:°) oben gefagt haben, die Fabeln 
irgend ein Öffentliches Motiv der Wahrheit 
müffen gehabt haben. Denn Evander ift fo mächtig 
in Latium, daß er daſelbſt den Hercules berbergend 
aufnimmt um fünfhbundert Jahre vor ber Er: 
bauung Roms; und Aeneas gründet das koͤnig⸗ 
lihe Haus von Alba; weldhe Stadt unter vier: 
zehn Königen zu ſolchem Glanze aufwäcft, daß fie 
die Hauptftadbt von Latium wird; und die Arcas 
bier, und bie Phrygier, fo lange Zeit Vagabun⸗ 
den, flücpteten fi enblih zu dem Afyle des Ro: 
mulus! Wie mogten von Arcadien, einem griechi⸗ 
fhen Binnenlande, Hirten, welhe von Natur 
nicht wiffen, wad Meer fey, auf demfelben einen fo | 
- weiten Weg durchſchiffen und in das Herz von Las 
tium bringen; während. Ancus Marcius, der dritte 
König nah Romulus, erft derjenige war, ber eine 
Pflanzſtadt an dad nahe Meer führte: und zu: 
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gleih dahin gehen mit den zerfiweuten Phrygiern, 
zweihundert Jahre früher, ald felbft nicht der Name 
bes Pythagoras, fo gefeiert in Großgriechen⸗ 
land, nach Livius Urtheil würbe mitten burch fo 
viele an Sprachen und Sitten verſchiedene Voͤlkerſchaf⸗ 
ten ven Eroton nad Rom gelangt feynz und vier: 
hundert Jahre früher, al® die Zarentiner nod. 
nicht wußten, wer die in Italien bereits maͤchtigen 
Roͤmer ſeyen! 

Dennoch aber ihn: wie wir mehrmald nad) 
einem der oben aufgeftellten Grundfäße '71*) ausge⸗ 
fprochen haben, biefe Volfähberlieferungen zur 
Grundlage große Öffentlihe Motive der Wahrs 
beit haben, 'weil fie durch fo lange Zeit eine ganze 
Nation in fich bewahrt hat. Wie nun? Man muß be⸗ 
haupten, daß irgend eine griechifche Stadt an ber 
Küfte von Katium belegen gewefen, wie ihrer fo 
‚viele andere beflanden und nachdem auch blieben an ben 
‚Küften des Tyrrhenifhen Meeres: welche Stabt 
vor dem Gefege der 12 Tafeln von ben Roͤ⸗ 
mern überwunden, und:nac dem heroifchen Rechte 
barbarifcher Siege gefchleift, die Beſiegten aber in ber 
Eigenfchaft heroifcher Genoſſen angenommen wor⸗ 
den wären: und baß nach poetifhen Characteren 
fie fo diefe Griechen Arcadier genannt ald Land 
Flüchtlinge, welde durch die Wälder irrten, Phrygier 
aber die über Meer; wie vie Römer ihre Ueberwunde⸗ 
nen und zu Gnaden Aufgenommenen zum -Afyle des 
Romulus Aufgenommene nannten; b: i. in Eis ' 
genfchaft taglöhnernder Knechte, nach den von 
Romulus eingefegten Clientfhaften, al3 er im 





714) Elemente. 16, 








% 
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Luczus das Xf pi für biejenigen eröffnet hatte, fo da⸗ 


J ſelbſt fich einfluͤchteten; vor welchen Beſiegten und zu 


Gnaden Angenommenen, welche wir in der Zeit zwi⸗ 
ſchen der Verjagung der Koͤnige und dem Geſetze der 
12 Tafeln ſetzen, die roͤmiſchen Plebejen durch vie 
Ackerverordnung des Servius Tullius, der 
ihnen dad Dominium bonitarium der Felder zuge: 
ſtanden hatte, mußten beguͤnſtigt ſeyn 715); womit un- 
zufrieden Coriolanus, wie oben gefagt iſt, die Ple: 
bejen zu den Zagelöhnern des Romulus zurüd: 
fegen wollte: und als nachher die Griechen überall 
ben Trojanifhen, Krieg und die Irrfahrten ber 
Heroen, und durch Italien bie ded Aeneas aus: 
pofaunten, wie fie bafelbft früberhin ihren Hercules, 
ihren Evander, ihre Cureten wiebergetroffen Bat: 
ten, nach dem wie ſolches oben gefagt worden, fo ward 

auf dieſe Art im Verlaufe der Zeit, während daß diefe 

Ueberlieferungen unter der Hand eines barbariſchen 

Bölkerftammes fih) verändert hatten und endlich ver: 

derbt waren, Aeneas zum Stifter des römi: 
fhen Stammes in. Latium, da er doch nad) Bo: 
hart 7:9) nie einen Fuß nad Italien geſetzt, nad 





715) Der richtige Inſtinct leitete hier unferen Berfaffer, das 
Verhaͤltniß zwiſchen eigentlich fogenannten Slienten unb 
zwifhen ben Plebejen zu unterfcheiden, was er ſonſt 
nit thut. 

. 1416) Lettre & Mr. de Segrais, ou diss. sur la question, 
si Ende a jamais été en. Imlie, an Segrais franz. 
Ueberfegung ber Aeneide, lateiniſch überf. von Io. Schef⸗ 
fer, Hamburg, 1672. 12. und im 3. Theile von Bodharts 
Werken, S. 1151. fgg. 
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Strabo "!T) nie aus Troja gegangen, nach — 
mer 722), welcher bier das meiſte Gewicht hat, 
felbft geftorben und das Reich feinen Nachkommen * 
terlaſſen hat. 

So, durch zwo verſchiedene Anmaßungen der 
Nationen, eine der Griechen, welche durch die 
Welt ſo vielen Laͤrm von dem Krieg' in Troja mach⸗ 
ten, bie andere ber Römer, fich einer glänzenden aus⸗ 
laͤndiſchen Ablunft zu beruͤhmen, drängten die Gries 
chen ein, nahmen die Roͤmer auf den Aeneas als 
Stifter des roͤmiſchen Volksſtammes. Wels 
ches Mährchen nicht auflommen Sinnte ald nach den 
Zeiten bes Krieges mit Phyrrhus, feit welchen 
die Römer anflengen an den Geſchichten ber "Griechen 
Gefallen zu: finden, als welche Neigung wir bei ben. 
Nationen in Gang kommen fehen, fobalb fie viele und 
lange Zeit mit Ausländern verkehrt haben. _ 





. J 
217) XIII, paꝶg. 608. Cas. peg. 906. Alma. 
22) I. XX, 307. fog- _ 
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Bon dee Benennung und Beſchreibung der heroi⸗ 
ſchen Gtaͤbte. 


am weil bie Bömendlste: und die Choros 
graphie oder die Benamumg und Befchreibung der 
Derter, vornehmlich ber ‚Städte Theile find von ber 
Geographie, bleibt. zu Vervollſtaͤndigung der poe= 
tifhen Weisheit uns übrig, von diefen zu reben. 
Es ift oben gefagt worden, wie fi findet, daß die 
beroifhen Städte Burch bie Borfehung an Plaͤ⸗ 
gen von befefligten Lagen gegründet wurben;. wel⸗ 
che Pläte Die Lateiner mit einem heiligen Ausdrude 
in ihren thbeocratifchen Zeiten Aras nennen muß: 
ten; wie fie dergleichen durch ihre Lage befeftigte Plaͤtze 
auch Arces nennen: wie denn in ben Zeiten des wie: 
bergefehrten Barbarenthums von Rocce, erhabenen und 
“ anzugänglichen Felfen nachher Rocche und ſodann Ca- 
stella genannt wurden die Herrfhaften. Im glei: 
cher Weiſe mußte nun fothaner Ausdruck Arae ſich 
auf jeden Diftrict einer jeglichen heroifhen Stadt 
ausdehnen; welcher, wie oben angemerkt worden, Ager. 
hieß in Rüdficht auf die Gemarkungen gegen Auslän- 
ber, und Territorium in Rüdficht auf die Jurisdiction 
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fiber die Bürger, Weber alles dieß haben wir eine clafs 
fifhe Stelle bei Zacitus 719) wo er bie Ara Ma- 
xima des Herculed in Rom befchreibt: welche wir, 
weil fie diefe Principien fehr nachdruͤcklich darthut, hier 
ganz herfeßen: Igitar a foro boario, ubi aeneunı bo- 
vis simulacrum adspicimus, quia id genus anima- 
lium Aratro subditur, "sulcus designandi - oppidi 
Captus, ut magnam Herculis. Aram compleoteretur, 


Ara Herculis erat; eine andere gleichfals claſſiſch 


bei Salluflius 729) wo er von der berühmten Ara 
der Brüder Philaͤnus rebet, welche die Gränze 
zwifchen dem Carthaginenfifhen und Cyrenai⸗ 
Shen Gebiete bliek Mit vergleichen. Aren ift bie 
ganze alterthuͤmliche Geographie Überfdet: und, 
um von Afien anzufangen, fo bemerkt Eellarius 
in feiner Geographia antiqua 722), daß alle Städte 
Syrien Aren hießen, mit Vor- oder Nachſetzung 
ihrer eigentlichen .Benennungen; woher Syrien ſelbſt 
Aramea oder Aramia genannt wurde, Ferner grims . 
dete in Griechenland Thefeus die Stadt Athen über 
dem berühmten Altare der Unglüdlichen, nah 
einer richtigen Idee unglüdlich fhägend die gefeb« 
und götterlofen Menſchen, welche aus den Zwi⸗ 
ſten der ſchandbaren Gemeinſchaft zu den feſten Land⸗ 
ſitzen der Starken flüchteten, wie wit oben geſagt 
Haben, ganz verlaſſen, ſchwach und aller der 





739) Annal. XII, 24. Bgl. Sivius, I, 7 Dionyf. Bas 
licarn. I, 40. Die Worte Ara Herenlis erat * Bico 
gedankenlos zu. 


220) Jug. 79. Bgl. Strabo, II, p. 171, Car. 2. Alın, 
723) III, 8. s ; 
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Güter entbehrend, fo den Gottesfuͤrchtigen 
bie Humanität- gewährte. Daher hieß bei den Grie⸗ 
hen don auch ein Gelübde, weil, wie wir eben: 
falls oben exörtert haben, auf biefen erſten Aren des 
Heidenthums bie erften hostiae, bie erflen Victimae, 
genannt Saturni hostiae, wie wir oben gefehen; bie 
erften uradruara, welche auf lateinifch gegeben werben 
Diris devoti, was bie götterlofen Gewabtthaͤti⸗ 
gen waren, weil fie in bie gepflügten Ländereien ber 
Starten einzubrechen wagten, um bie Schwächen zu 
perfoigen, ‚die, ihnen zu entkommen, dahin geflüchtet 
waren — woher vielleicht campare kommt, ſich retten — 
kefelbE von. Veſta geweihet und geopfert wurden. 
Wovon bei den Lateinems supplicram in der. Beben: 
tung vpn Strafe und Opfer übrig blieb; wie es 
unter anderen Salluſtius brauchet: in welchen Beben: 
tungen. den Lateinern fehr paffend entfprechen die Gries 
hen, ber denen das Wort dpa, welches, wie gefagt 
werben, fo viel. fagen will als Votum, auch Noxa 
kebeutet,, welches ber Körper iſt, der den Schaben ges 
than hat, und Dirae bedeutet, welches die Furien 
felbft find; wie gerade‘ diefe erſten Geweiheten 
von denen wir bier gefprochen haben, und noch mehr 
fprechen werden im vierten Buche, es waren, bie 
den Furien geheiligt wab dann über dieſen erflen 
Altären des Heideathumes geopfert wurden. So daß 
das Wort hara, welches bei uns für Stall geblieben, 
Bei den alten Lateinern bedeuten mußte das Opfer: 
zhier; vor welchem Worte wenigſtens Haruspex ab: 
geleitet ift, ein Weiſſager aus bem Inneren ber vor 
den Altaͤren getödteten Opferthiere. \ 

Und aus dem, was fo eben über die Ara Maxima 
des Hercules gefagt worden, mußte Romulus 
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auf einem dem des Thefeus dhnlihen Altare Rom 
gründen innerhalb bed im Haine eröffneten Aſyles; 
denn es blieb davon bei den Lateinern, daB fie niemals 
einen Lucus oder heiliges Gehoͤlz erwähnten, daß 
daſelbſt nicht irgend einer Gottheit ein Altar wäre 
gebaut geweſen: fo daß nach dem, was Livius oben 
im Allgemeinen gefagt, daß bie Aſyle waren vetus 
urbes -condentium consilium, fib uns der Grund. 
entdeckt, weshalb in der alten Geographie fo viele 
Städte vorfommen mit dem Namen Ara: und man. 
behaupten muß, daß von Gicero 722) Eraft einer- 
Keuntniß dieſes alterthuͤmlichen Verhaͤltniſſes der Ses 
nat Ara Sociorum genannt worden iſt; denn an den 
Senat brachten die Provinzen die Syndicatsklagen ge⸗ 
gen die Statthalter, welche habſuͤchtig unter ihnen 
gewaltet hatten; indem wir deren Urſprung von dieſen 
erſten Sociis ‚ber Welt herleiten. Wir haben num 
ſchon gezeigt, Daß Arae bie hberoifhen Städte in 
Afien hießen, und bush Europa in Griecden: 
Fand und in Italien; in Africa blieb bei Sallus 
ftius berühmt die Ara der Philenifhen Brüs 
bet, ‚welche kurz vorhin erwähnt worden: im Nors 
Den, um auf Europa zuͤruͤkzukommen, heißen noch 
gegenwärtig Altaͤre der Zekler 72°) in Sieben—⸗ 
bürgen die Städte, welde von einer uralten Huns 
nifhen Nation bewohnt werden, die ganz aus 
- abelihen Landleuten und Hirten befleht, welche 
neben den Ungarn und Sachſen jene Provinz aus⸗ 





- 732) In Verr. V, 48. 
223) Die fogenannten Sedes ober Stühle der Better 
Ration. — 
40 
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machen: in Germanien kommt bei Tacitus 7?°) 
die Ara Ubiorum vor: in Spanien befteht bis heu⸗ 
tiges Tags noch bei vielen Städten der Name Ara, 
Serner, in Syrifher Sprache will das Wort Ari 
foviel fagen, ald Löwe; und wir zeigten oben in ber 
natürliden Theogonie der zwölf höheren 
Gottheiten, daß von ber Bertheibigung der 
Altäre den Griechen die Idee ded Mars entfprang, 
welcher ihnen "son beißt: fo daß nach berfelben Idee 
ber Stärke in den wiebergefehrten Barbarenzeiten fo 
viele Städte und edle Befchlechter ihren Wapen Loͤ⸗ 
wen einverkibten. Diefed Wort, an Ton und Be 
deutung bei fo vielen durch unendliche Raums und Zeitz 
fireden, und Sitten von einander gettennten und ents 
fernten Nationen gleichförmig, mußte den Lateinern 
das Wort Aratrum geben; deſſen Krümme Urbs 
hieß: und daher mußte eben benfelben Arx fommen 
und arceoz weher ager arcifinius bei den Schrift 
flellern de limiubus agrorum; und gleichermaßen 
mußten davon kommen die Wörter Arma und Arcusz 
indem nach einer richtigen Idee die Tapferkeit geſetzt 
wurde in das Abwehren und Zernhbalten ber 
Beleidigung. 

Und fiehe nun da, wie von der poetifchen Weis: 
beit dargethan if, daß fie mit Recht jene zween 
größten und hoͤchſten Lobfpräce verdient; das 
von ber eine ihr ohne Streit und einflimmig zuges 
‚ theitt worden, baß fie ndmlid: das Menſchenge—⸗ 
Thleht des Heidenthumes begründet; fintes 
mal die zwo Anmaßungen, bie eine ber Völker, 


* 





’?*) Ann. I, 39. 87. 
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die andere der Gelehrten, jene mit den Ideen einer. 
nidhtigen Großthuerei, dieſe mit ben Ideen einer 
unzeitigen philofophifhen Weisheit dasje— 
nige, was fie beweifen wollten, eher entkräftet haben: 
ben anberen, von dem und auch eine volfsmäßige 
Ueberlieferung zugelommen, daß die Weisheit 
ber Alten ihre Weifen in Einem Zuge gleid 
groß machte ald Philofophen, als Gefenges . 
ber, ald Heerführer, als Hiſtoriker, als Red 
ner und als Dichter; woher fie fo fehr erfehnt 
worden: fie aber machte oder vielmehr boffirte fie 
fo, wie wir fie gefunden in den Mythen; in welchen 
als in Embryonen oder Matrizen, wie fich gefun: 
ben, dad ganze geheime WViffen im Entwurfe 
gelegen 725): was man audbrüden Tann, es feyen 
in jenen Mythen kraft menfhliher Empfindun- 
gen ’2°) von ben Nationen dem Geifte nach dargeftellt 
gewefen die Principien diefer Welt der Wif: 
Tenfhaften; welche nachher nah Schlüffen und 
noch Maximen erhellt worden ift durch die indi⸗ 
piduelle Reflerion der Gelehrten. Nach diefem 
Allen ift vollzogen, was in dieſem Buche gezeigt wer⸗ 
ben folte: daß die theologifchen Dichter der 
Sinn, die Philofophen ber Verſtand geweſen 
der menfhlihen Weisheit. 





125) Essere stato abbozzato. 


726) Per sonsi umani, b. h. in finnliden Bildern. 
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2) Bgl. Giambattiſta Vico üb. den Homer in Wolffs 
Muſeum der Alterthumswiſſenſchaft 1, 3, ©. 555. fg. 
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O ogleich aus dem bereits im yorigen Buche geführs 
sen Beweife, die poetifche Weisheit fey die vul- 
gäre Weisheit der erft theologiſch-poetiſchen 
und fodann heroifhen Voͤlker Griehenlans 
des gewefen, nothwendig hervorgehen muß, bit Weis⸗ 
heit des Homerus koͤnne der Art nach um nichts von 
ihr verſchieden geweſen ſeyn: ſo wollen wir dennoch, 
weil Plato einen zu tiefen Eindruck mit der Meinung 
binterlaffen, berfelbe fey mit erhabener geheimer 
Weisheit audgerüftet gewefen, fo daß ihm alle ans 
deren Philofophen mit vollen Segeln gefolgt find, 
und fogar Plutarhus ein ganzes Buch darüber 
ausgearbeitet Hat: bier und insbefondere damit befchäfs 
tigen, zu unterfuchen, ob Homerus je ein Philos 
ſoph gewefen; über welchen Zweifel ein andere 
ganzes Buh Dionyfius Longinus gefchrieben hat, 
welches von Diogenes LKaertius 2) im Leben 
Pyrrho's erwähnt wird. 





2) Ratuͤrlich niht Diogenes. Suidas thut es. ©. Fa⸗ 
bricius Bibl. gr. Tom. VJ, pag. 90. ed. Harless. 
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er ber geheimen Weisheit, die man bem Homerus 
‚zugefhrieben hat, 


Denn räume man ihm nur ein ‚ was unffreitig zuge: 
geben werden muß, daß Homerus ben ganz vul gaͤ⸗ 
ren Empfindungen und darum ben vulgären 
Sitten Griechenlands, das zu feinen Zeiten noch 

barbarifch-war, getreu bleiben mußfe; weil folde vuls 

gäre Empfindungen und folhe vulgäre Sitten 

die eigentlichen Stoffe darbieten für die Dichter: und 
räume man darum ihm jenes ein, was er darftellt, daß 
‚die Götter geſchaͤtzt werden nad der Stärke; 
wie nach feiner höchften Stärke Jupiter. in-dem My: 
thus von der großen Kette °) zeigen will, er fey 
König der Menfchen und der Götter, wie oben 
angemerkt worden: kraft welcher vulgären Anficht er 
es glaublid macht, daß Diomedes, Venus und 
Mars verwundet durch die ihm von Minerva 
geleiftete Hülfe; welche in dem Kampfe ber Götter 
fowohl die Venus entwaffnet ald den Mars mit ei: 
nem Steinwurfe trifft: in diefem Grade war Minerva 





>) Il. VIII, 19. fog. 
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in der Vollsmeinung Göttin der. Philofophie! 
und fo wohl:bebient fie fich einer ber Weisheit Ju⸗ 
piterd würdigen Bewaffnung! Räume man ihm 
ein, daß er die hoͤchſt unmenſchliche Sitte erzähle 
“ (deren Gegentheil die Schriftfieller uͤber das nas 
türliche Völkerrecht von Ewigkeit her unter den Natio> 
nen annehmen; da ſie Doch bamald unter den ganz 
barbarifhen griehifhen Voͤlkerſtaͤmmen, bie 
nach dem gemeinen Glauben die Humanitdt über 
bie Welt verbreitet, zu Haufe war) die Pfeile 
zu vergiften; woher Ulyffes deßhalb nah Ephyra 
geht, um bafelbft Siftfräuter zu holen ); und die in 
ber Schlacht getöbteten Feinde nicht zu begras 
ben, fondern fie unbeerdigt als Speife für Raben 
und Hunde zu laffeng woher dem unglüdlihen Pria> 
mus die Einldfung des Leichnames feines He: 
ctor vom Achilles fo viele Umflände Eoftete: der 
ihn denn auch nadt an feinen Wagen gebunden 
und drei Zage um die Mauern von Zroja.ges 
fchleift hatte. Da nun ver Zwed der Poefie ift, 
die Rohheit des Volkes zu zähmen, deſſen Leh⸗ 
rer die Dichter find; fo handelte er gewiß nicht als 
Meifer, indem er mit fo böhlih rohen Empfin: 
bungen und Sitten die Bewunderung. des Vols 
kes erweckte, daß ed ſich daran vergnügen mogte, 
und folglih mit diefem Vergnügen es mehr in den⸗ 
felben beftärkte. Er handelte nicht ald Weifer, ins 
dem er in dem gemeinen Volke ein Gefallen an 
den Gemeinheiten ber Goͤtter erwedte, gefchweige 
an denen der Herven; wie in bem Kampfe vorfommt, - 





*) Od. I, 260. 
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daß Mars die Minerva eine hündiſche Fliege *) 
ſchilt; Minerva Dianen einen Fauflfchlag gibt ®); 
Achilles und Agamemnon, einer ber größten unter 
den griehifhen Helden, der andere dad Haupt des 
griechifchen Bundes, beide Könige, fi einander Hunde 
ſchimpfen; was heutzutage kaum von den Bedienten 
in den Luſtſpielen würde gefagt werden. , Bei Gott 
aber, welchen Namen eher als der Thorheit, verdie: 
net die Weisheit feines Heerführerd Agamemnon; _ 
der da von Achilles muß gendthigt werben, feine : 

Pfüht zu thun und Chryfeis ihrem Vater Chry: 
fes, dem Prieſter Apollos, zuruͤckzugeben, welcher 
Gott um dieſes Raubes willen dad griechifche Heer mit 
einer höchft graufamen Peft heimfuchte: und ba er 
meint, er babe fich damit etwas vergeben, ſich wieder 
zu Ehren zu "bringen glauben konnte durch Volſtre⸗ 

ckung einer Gerechtigkeit, welche mit befagter Weis: 

beit Hand in Hand gieng; nämlich widerrechtlicermeife 

die Brifeis abzunehmen dem Achilles, ber dod die 
Schickſale Zroja’s in fi trug: bamit berfelbe durch 
diefe Beleidigung ſich mit feinen Leuten und Schiffen 
abfonderte, Hector aber den Reſt der Griechen bin- 
taffte, fo viele ihrer der Peft entgangen waren? Siehe 
da den Homerus, den man biß diefe Stunde für den 
Ordner griechiſcher Policirung oder Cipilität 
gehalten; der von dieſem Factum den Faden aufnimmt, 
mit welchem er die ganze Jlias webt; deren Haupt: 
perfonen ein. folder Heerführer und ein folder 
Heros find, wie wir ihn in Achilles gezeigt, als 


5) II. XXI, 5 —- - -- 


°) Der Venus. XXI, 424. Die Scene voitgen Diana 
und Juno ax, 489» 
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“ Bon ber geheimen Weisheit Homers. : 635 


wir von- bem Heroismus der älteften Völker 


handelten. Siehe da ben in Erfindung poetifcher 


Charactere unerreihbaren Homer, wie wir bie 
innen ihn enthillen werden; deren bedeutendſte fo 
ganz ungefhidt find in dieſer unferer menfhlids 
bürgertbämlihen Natur! Aber fie find hoͤchſt 
anftändig in Bezug auf die. Natur empfindlis 


ber Heroen, wie oben gefagt worden. Was follen 


wir ferner dazu fagen, wenn er erzählt, wie feine He⸗ 
roen fich fo ‚fehr am Weine erfreuen; und wenn fie 
zecht herzlich betruͤbt find, "ihren ganzen Troſt, und 
vornehmlich der. weife Ulyffes, darin fesen, fich zu 
beraufben?::Norfchriften des. Zroftes, die in ber 
Zhat eines Philoſophemadoͤchſt würdig find! Scas 
ligern *) verdrießen die faſt fammtlich von Thieren 
und anderen wilden .Gegenftänden hergenommtenen 
Sleihniffe: man räume indeß ein, baß dieß einem 
Homer nothwendig gewefen, um fich dem rohen 


und wilden Haufen verftändlidher zu machenz 


% 


fo glüdlich aber darinne zu feyn, daß ſolche VBerglei 
chungen wirklich unvergleichlich find, ſetzt deßwe⸗ 
gen. wenigfiend nicht einen durch Philoſophie ges 
bildeten und. civilifirten Geift voraus. Auch 
Fönnte nicht aus einem durch Philoſophie ver 
menfblihten und für. Mitleid empfänglid 
gemahten Herzen jener. Blutdurft und jene 
Wildheit des Styles erwarhfen, mit welchem er 
fo viele, fo mannichfaltige und bintige Schlachten, 
fo viele, fo verſchiedene und alle in fo außerordentlis 
hen Arten grauſame Sorten von Zöbtungen bes 
efchreibt, welche indbefonbere die ganze Erhabenheit. der 








”) In der Poetik. 
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Jliade ausmachen. Die Feſtigkeit ferner, welche 
fi) bildet und begruͤndet durch das Studium der Weis: 
beit der Philoſophen konnte nidt die Götter 
und. die Heroen fo leichtfertig: Dichten: deren einige 
bei jebem geringfügigen Anftoß eines entgegengefegten 
Grundes, wenn auch noch "fo fehr in-Spannung und 
Leidenſchaft, ſich begütigen und 'ruhig werden; andere, 
im Aufbraufen des heftigften Zornes, hei der Erinne 
rung am etwas Janmmervolles, fich in "bie bitterſten 
Klagen auflöfen ; gerade wie in der erneuten Bar: 
barei Italiens, zu deren Ausgange: Dante, -ber 
Zofcanifhe Donier, auftrat, welcher ebenfalld 
nichts anderes fang als Hiftorien, man dießt, bag 
Cola di Rienzo, von Seen Beben wir oben fagten, 

daß ed die Sitten der’ Heroen Griechenlandes, wie fie 

Homer darftellt, nach dem Leben ausbrüde, während 

er den unglüdlihen Zuftand Roms unter dem Drude 

‚ber "Mächtigen in jener Zeit. erwähnt, ſelbſt ſammt den⸗ 

jenigen, vor denen er redet, in die unbändigiten 

Thraͤnen ausbriht °).. Andere dagegen, wenn aud 

in der Tiefe des. höchflen. Schmerzes, vergeffen, wenn 
ihnen etwas Freudiges aufftößt, wie dem weifen Ulyf; 
ſes der Shmaus des Alcinous, ihrer Klagen 
ganz und gar, und geben fich völlig ber Freude hin 

andere, ganz gelaflen und ruhig, werben bei einem un» 
fhuldigen Worte eined Anderen, bad ihnen etwa nicht 
sach. der Laune geht, fe entrüftet und gerathen in ſolch 
einen blinden Zorn, daß fie auf der Stelle mit dem 
graͤßlichſten Tode bedrohen, wer: es ausgeſprochen: wie 
jener Vorgang mit Achiktes, welcher in fein. Zelt auf: 
nimmt. den Priamus, ber’ nächtliher Weile unter 





- 


®) &, ı7. ed. Bracciano. 
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Geleitſchaft des Mercurius mitten durch das gries 
hifche Lager ganz allein zu ihm gekommen war, um, 
wie wir zu anderer Beit gefagt haben, ben Leichnam 
Hectord auszulöfen: er läßt ihn mit fich ſpeiſen; und 
um eined einzigen Wortes willen, das nicht nad) feis 
nem Sinne ift, da es dem Munde des unglüdfeligen 
Vaters unverſehens im Herzeleid über einen fo herrlis 
chen Sohn entfchlüpft °), vergißt er die heiligften Ge: 
feße der Saflfreundfchaft, laͤßt ſich nicht halteh durch 
das Zutrauen, mit welchem Priamus ganz allein zu 
ihm gekommen, ‚weil er fich gänzlich auf ihn verließ; 
wird nicht bewegt durch bie vielen und fchweren Leiden 
eines folchen Königes, nicht durch das“ Mitgefühl eines 
ſolchen Vaters, nicht durch die Ehrfurcht vor einem 
ſolchen Greifez denkt nicht an das gemeinfame Schick⸗ 
ſal, welches doch mehr als alles ihn hätte zu Mitleid 
vermoͤgen muͤſſen: fonbern er geräth in einen viehifchen 
Zorn, und droht ihm das “Haupt herunter zu hauen: 
in berfelben Zeit, ba er mit unfrommer Hart- 
naͤckigkeit darauf befteht, eine ihm von Agamemnon 
angethane perfönliche Beleidigung nicht zu verzeihen; 
bei der, wie ſchwer fie auch immer geweſen, es doch 
nicht ‚gerecht war, fie mit bem Verderben feines Vaters 
landes und feines. ganzen Volkes zu rächen; er, ber 
in ſich die Schidfale Trojas trägt, freut fich, daß alle 
Griechen ind Verderben ſtuͤrzen mögen elendiglich_ ges 
fhlagen von: Hector, und weder Mitleid noch bet 
Ruhm feiner Nation rühren ihn zum Beifland, den 
er endlich nur darum gewährt, um einem perfönlichen 
Schmerze genug zu thun, daß nämlich. Paris feinen 
Patroclud erfhlagen; und auch im Tode beghtigt 





9) Il. xxIV, 551. fgg. 
⸗ 
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er ſich nicht über die Einbuße der Brifeis, als bi 
die unglüdliche ſchoͤne koͤnigliche Jungfrau Polyrena 
aus bem vernichteten Haufe des kurz zuvor reichen und 
mächtigen Priamus, nachdem fie zu einer elenden 
Sclavin gemacht worden, ihm an feinem Grabe geos 
pfert iſt; und feine rachebürftende Afche mit ihrem letz⸗ 
ten Blutötropfen geträntt bat. Um bad ganz zu übers 
gehen, daß man nicht einfehen kann, wo ber Ernfl 
und die Wuͤrde im Denten eines Philofophen 
zu finden fey, der fich damit abgäbe, fo viele alte Bes 
bermährchen zu erfinden, gut um die Kinder. zu unters 
halten, mit welchen Homer fein anderes Gebicht, bie 
Odyſſee, angefuͤllt. Solche rohe, niedrige, blut— 
duͤrſtige, wilde, unbeſtaͤndige, unvernünftige 
und unvernünftig hartnaͤckige, leichtſinnige 
und abgeſchmackte Sitten, welche wir im zweiten 
Bude in den Zuſaͤtzen über die Heroennatur 
dargelegt, können nur an Menfchen gefunden werben, 
die wegen Geifteöfchwäche gleihfam Kinder find, an 
Stärke der Bhantafleen wie Weiber, im. Aufbraufen 
ber Leibenfchaften wie die heftigſten Jünglinge: wo 
her man dem Homer alle geheime Weisheit ab 
fprehen muß. Die hier erörterten Gegenftände find 
Materialien, aus welchen bie Zweifel hervorzugehn 
beginnen, die uns in bie Nothwendigkeit der Auffin⸗ 
dung des wahren Homer verjegen. 
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Vom Baterlande Homers.“ 


So ſteht es um die bisher an Homer vorausgeſetzte 
geheime Weisheit: ſehen wir jetzt uns um ſein Va⸗ 
terland um; uͤber welches beinahe alle Staͤdte von 
Griechenland ſich geſtritten: ja es hat nicht an ſolchen 
gefehlt, die ihn zu einem Italiſchen Griechen ma— 
chen wollten; und es auszumitteln bemuͤhet ſich Leo 
Allacci de Patria Homeri vergeblich. Da aber Fein 
Schriftſteller auf und gekommen, welcher älter wäre als 
Homer, wiedas Joſephus gegen den Grammaz 
tifer Apion !°) Fedlich behauptet, und die Schrifts 
fteller lange Zeit nach ihm gekommen; find wir 
gemüßigt, mit unferer metaphyfifhen Critik als 
über einen Nationenflifter **), wie er als dieſer 
für das griehifche Volk gegolten, die Wahrheit fo: 
wohl in Rüdfiht auf fein Zeitalter als auch auf . 
fein Vaterland in Homerus felbft aufzufuchen. 
Bon dem’ Homer wenigftens, welcher VBerfaffer der 


Ddpffee iſt, haben wir Bürgfchaft, daß er aus ber 


Abendgegend Griehenlands gegen Mittag zu 
gewefen, in jener claffifchen Stelle 12), wo Alcinous, 
König der Phaͤaken, heutzutage Corfu, dem Ulyſ⸗ 
ſes, der ſich nach der Abreife fehnt, ein wohlauögerü- 





20) I, 2. pag. 459 Bel. Ant. Ind. I, praef. 
411) Autoze di. nazione, im — von Scrictore. 
22) Od. VII, 321. —— 
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fletes Schiff feiner Baffallen 1°) darbietet, von denen 
er faget, ‘fie feyen die erfahrenflen Seeleute, bie 
ihn, wenn ed feyn müßte, felbft nah Eubda, jetzt 
Negroponto, bringen würden: von welchem Lande 
diejenigen, welche es zufälligerweife gefehen, behaupte: 
ten, es fey das fernſte, als wenn es die Außerfie 
Thule ber griehifchen Welt geweſen wäre. Es 
‚geht aus biefer Stelle einleuchtend hervor, daß der Ho⸗ 
mer der Odyſſee ein anderer gewefen als jener, 
welcher Urheber war der Iliade: weil Eubda nidt 
gar weit von Troja war, dad in Afien längs dem 
Ufer des Hellespontus lag, an beffen engeftem Sunde 
heutzutage zwo Veſtungen ftehen, die fie die Darda— 
nellen nennen, und die bis auf diefen Tag den Urs 
fprung des Wortes Dardania bewahren, welches das 
alte Gebiet von Troja war. 

Und wenigftens bei Seneca 1) findet fich, daß es 
eine vielbefprochene Sache bei ben griechiſchen Gram: 
matifern geweien, ob die Ilias und die Odyſſee 
von’Ein und demfelben Verfaffer feyen. De 
Streit der griehifhen Städte über die Ehre, 
ben Homer zu ihrem Bürger zu. baben, tam 
daher, daß beinahe eine jede in feinen Gedichten ſowohl 
Ausdrüde ald Redensarten und Provinzialis 
men wahrnahm, welche bei einer ieden im Gange wa: 
zen: welches bier Angemerfte zur Auffindung des 
wahren Homer bienet. 





a3) (58 kann feyn, baß die Lesart des Originals: una ben 
corredata nave de’ suoi vascelli, i i dice, essero 
spertissimi marinaji u. f. w. doch Fein Druckfehler if, 
bei der wunderlichen Manier Vico's. Ich habe übesfrft, 
wie ber beutfche Lefer den Sinn en * 

24) De bıov. vitae. 
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Bon bem Beitalter Homers. 


Ueber das Zeitalter Homers geben uns folgende 
Beweisgruͤnde aus feinen Gedichten Sicher: 
beit *°). 4) Achilles gibt bei ber Leichenfeier des 
Patroclud beinahe alle Arten von Spielen gu 
fhauen, welche nachher bei den Olympiſchen Gries 
chenland in feiner böchften Bluͤthe trieb. 2) Es waren 
bereits die Klınfle in halberhobener Arbeit zu 
gießen und in Metalle zu ſchneiden erfunden, 
wie unter anderen Gegenfländen durch den Schild des 
Achilles bewiefen wird, von dem wir oben gefpro: 
chen haben. Die Malerei war noch nicht erfunden; 
denn die Gießkunſt abftrahirt die Oberfläche mit ei- 
niger Erhöhung, die Schneidkunſt thut baffelbe mit 
einiger Vertiefung; aber die Mahlerei abflrahirt bie 
abfoluten Oberflächen, welches der ſchwierigſte Geiftes- 
act ift: woher weder Homerus noch Mofes jemals 
gemahlter Gegenftände erwähnen; ein: Beweis: 
grund ihres Alterthums! 3) Die Reize der Gärten 





35) Vol. zu dem Solgenden theilweife Wolf, Prolegg. ad 
Hom.. ©. 80. fg. 
4 
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bes Alcinouß, die Praht feines Rönigsfikes, 
und die Koftbarkeit feiner Gaſtmaͤhler beweifen 
und, daß die Griechen bereits Lurus und Prunk be 
wunderten. 4) Die Phönicier brachten bereits an 
die griechifhen Küften Elfenbein, Purpur, ara 
bifhen Weihrauch, von welchem die Grotte ber 
Venus !*°) duftetz außerdem Byſſus, feiner als bie 
trodene Haut einer Zwiebel 7); geftidte Kleidern, 
und unter den Geſchenken, welche die Freier der Pes 
nelope barbringen, eines, welches fich durch eine aus 
fo zarten Federn zufammengefegte Mafchinerie hielt, 
daß fie ed an den völligen !*) Stellen erweiterten 2 
an den ſchmaͤchtigen zufammenfcloffen 19), eine 
findung, der Ueppigkeit unferer Zeiten würdig! > 
Wagen, mit welhen Priamus zu Achilles fährt, 
ift von Cederholz; und die Grotte der Galypfo 
buftet von Cederrauche; welches ein geſchmackvollet 
Sinnengenuß ift, den der römifche Lurus nicht kannte, 
als er in Verpraffung von Hab' und Gut unter den 
Neronen und Heliogabalen zur höchften Raferei gekom⸗ 
men war. 6) Es werben bie wollüftigfien Bäder 
bei Girce gefchildert. 7) Die Diener der Freier 
ſchoͤn, ſchlank und von blonden Haaren, wie 
man fie nur in der Behaglichkeit unferer gegenwärtigen 





16) Sol wohl Calypfo heißen. ' 
.. 27) Od. XIX, 230. 
20) Es ift vom Körper bie Rede. 


29) Die Phantaſie hat dem Bf. bier wieber mit der ganz = 
fahen Stelle Od. XVIII, 291. fag. einen wunderlichen 
Streich gefpieltz weßroegen wohl auh Wolf in dem ange⸗ 
führten Auffage bes Mufeum ©. 560. diefe Paſſage weglieh. 


et —— 


Bon bem Zeitalter Homers. 643 


- Sitten verlangen mag. 8) Die Männer wie die Frauen, 
pflegen forgfam' einen langen Haarwuchs, welches 
Hector und Diomedes dem weibifchen Paris vor: 
werfen. 9) Seine Helden nähren fi, wie oft er auch 
darauf fommt, immer von gebratenem Fleiſche, 

welche Speife die einfachfte und fchlichtefle von 
allen anderen iſt; weil man dazu weiter nichts als 


Kohlenfeuer bebarf; welche Sitte nachher bei den | 


Opfern fortbeftand; und wovon nachher bei den Roͤ⸗ 
_ mern der Ausdruck Prosicia blieb von bem auf den 
Altären gebratenen Opferfleifh; das nachher verfchnit: 
ten ward, um ed unter bie Gaͤſte zu vertheilen; ob⸗ 
wohl es fpäterhin, wie profanes, an Spießen gebras 
ten wurde: woher ed kommt, daß Achilles, wie er 
den Priamus bemwirthet, das: Lamm zertheilt, und 
Patroclus nachher es bratet, den Aiſch rüftet und 
das Brot in den Körhen. baranf ſetzt; weil bie Helben 
feine Schmäufe feierten, welche nicht Opfer gewe- 
fen wären, bei denen fie felbft die Priefter abgeben 
mußten: und bavon blieben den Lateinern Epulae, mas 
prächtige Bankette waren, und meift folche, welche 
bie. Sroßen feierten, und Epulum, welches aus dem 
gemeinen Schake bem Volke gegeben wurde, und die 
heilige Mahlzeit, bei welcher die Priefler, Epulo- 
nes genannt ſchmauſeten. Deßwegen fchlachtet Aga⸗ 
memnen felbft die beiden Laͤmmer des Opfers, mit 
welchem er bie Kriegäverträge mit Priamus weihet: 
fo erhaben war damals biefe Idee, welcde heutzutage 
uns einem Schlädter zuzukommen ſcheint! Hierauf 
mußte dad gefottene Sleifch Fommen, melches zu 
dem Feuer auh Waſſer umd keinen Keffel, und 
damit den Dreifuß nöthig macht; mit welchem benn 
auh Virgilius feine Helden fpeift, und fie mit Spie⸗ 
ar .. 
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fen das Fleiſch braten läßt, Endlich kamen bie ge: 
würzten Speifen, welche außer den Dingen, bie 
eben erwähnt worden, Wuͤrzen nöthig machen. Um 
nunmehr auf die beroifhen Mähler Homers zu 
ruͤkzukommen, ſo bringt er, obfchon er als die be 
Licatefte Speife der Heroven ein Mus aud Mehl, 
Käfe und Honig anflhret, doc auch in zwei leid: 
niffen 2°) die Fiſchetei an, und Ulyſſes, ba 
. als verkleiveter Bettles von einem ber Freier ein Al 
mofen begehrt, fagt demfelbigen, daß die Götter gaſt⸗ 
freundlichen oder gegen arme Wanderer wohlthätigen 
Königen die Sifhwimmelnden b. i. fifhreiden 
Meere geben; welhe die hoͤchſten Ledereien ber 
Mahlzeiten liefern. 10) Endlich, was am bedeu⸗ 
tendſten für unferen Borfag, Homer ſcheint in Zeiten 
aufgeftanden zu feyn, ba in Griedenland bad 
heroifche Recht bereits geſunken war und bie 
Volksfreiheit angefangen batte zu walten; weil die 
Herven Vermaͤhlungen fehließen mit Auslände 
rinnen und bie Baſtarde zu den Erbfolgen in 
den Königreichen gelangen: und zwar war bieß ber 
nothwendige Gang; denn lange Zeit norher war Her: 
sules, durch dad Blut des haͤßlichen Centauren 
Neffus vergiftet und davon in Wahnſinn verfallen, 
geftorben; d. f. wie im zweiten Buche amseinanders 
gefegt worben, dad beroifche Hecht hatte feine End⸗ 
fehaft erreicht. Da wir nun hinſichtlich auf das Zeit: 
alter Homers die Auctoritäten, welche in allen be 





. 20) Il. XVI, 745. f8g- Od. XII, 251. fgg. Des Ulyſſes Ge 
föhrten effen Kifhe in der Noth auf dem Gonneneilande, 
ebd. 331. Bol. Plato, de Rep. III, pag. 404. Steph. 
IH, 1. prg. 141. Bekk. u 
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fogten Stüden ans feinen eigenen Gerichten — ımd 
mehr als aus der Jliade aus dem der Odyſſee, von 
weldher Dionyfius Longinus 21) erachtet, Ho: 
mer habe fie ald Greis verfertigt — angemerkt und 


. zufamimengeftelt worden, durchaus nilht verfemräheh - 


‚mögen, fo machen wir die Meinung derjenigen geltend, 
die ihn am weiteften vom Zrojanifchen Kriege . 


fegen; welche Beſtimmung einen Zeitraum von vierz 


hundert und fehzig Jahren zwöifchenläßt, was 
etwa auf die Zeiten Numa’s hinaustommt. Auch 
glauben wir, ihnen darinne nah Willen zu handeln, 
daß wir ihn nicht näher an unfere Zeiten heranrüden: 
weil es nah Numa's Zeiten heißt, Pfammeti- 
hus habe den Griehen Aegypten aufgethan;z 
welche nach unendlichen Stellen der Odyſſee insbes 
fondere feit langer Zeit den Verkehr in ihrem Griechen: 
lande eröffnet hatten ven Phoͤniciern, an deren Er: 
zaͤhlungen nicht minder als an ihren Waaren, wie 
heutzutage die Europäer an denen von beiden In⸗ 
dien, die griechifchen Völker feit lange gewohnt waren 
Gefallen zu finden. Es find daher folgende zween Um⸗ 
flände im Reinen; erftlih, dag Homer Aegypten 
nicht gefehen, und fodann, daß er die vielerlei Dinge 
fowohl von Aegypten, ald von Libyen, Phoͤni⸗ 
cien, Afien, und vor allen von Stalien und Si— 
eilien nah den Erzählungen beibringet, welde 
die Griechen darüber durch die Phönicier erhalten 
hatten. Nur fehen wir aber nicht, ob diefe fo vielfäls 
tigen und fo feinen Sitten mit den waldrohen 
und unbändigen fich vertragen mögen, wie viele und 





21) De Subl. 9. 
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welcherlei er deren in derſelben Zeit von ſeinen Hexoen 
erzaͤhlt, und vornehmlich in der Iliade: ſo daß, 


ne placidis coeant immitia, 


diefe Gedichte mehrere Zeitalter hindurch und von 
mehreren Händen fcheinen auögenarbeitet und zu 
Stande gebracht worden zu feyn. So fdhreiten mit ben 
hier berührten Gegenftänden über das Baterland und 
bad Zeitalter des bisher angenommenen be, 


Zweifel vorwärts zu ber Entdedung bes wahren 
Homer. 
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Bon det unerreihhbaren poetifd beroifden Kraft 


des Homerus ??). 


Aber die Nichtphiloſophie, die wir oben dem Homerus 


nachgewieſen, und die Entdeckungen, die wir uͤber ſein 


Vaterland und fein Zeitalter gemacht haben, und 
welche uns in ein ſtarkes Bedenken fegen, ob er nicht 
vielleicht ein ganz gemeiner Mann gewefen, wer: 
den und höchlich befräftiget durch die verzweifelte Schwies 





22) Da ber Anfang biefes Gapiteld etwas verwirrt auftritt, 
, gebe ih befien fummarifhe Zendenz bier voran: Wie 
ommt ed, meint Vico, daß bie griechifche Tragoͤdie nur 
Homeriſche Charactere wieberholen konnte — bekanntlich 
fagte Aeſchylus, er habe die Broden von Homers Tafel 
gefammelt — während bie neue Comoͤdie — bie alte, meint 
Bico, dichtete nicht, fonbern brachte gerade zu das wirkliche 

Leben auf bie Bühne — glei Homer ihre eigenen originas 
len Sharactere aufftellte? Weil beide, Homer und bie neue 
Comoͤdie, aus gleichzeitigen Quellen ſchoͤpften, jener. den 

heroiſchen Sitten der Zeit, der er zugehörte, biefe den Spe⸗ 
eulationen ber Philofophie. Die Zragddie aber flellte Sit⸗ 
ten und Handlungen ber vergangenen Heroenzeit dar, mußte 
fih alfo an eine zuruͤckliegende Quelle, welches eben Ho⸗ 
mer war, wenden. 


— — 
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rigfei, welche Horatius in der Ars poeticg ?°) aufs 
bringt, nach Homer Zragödiendharactere oder tra: 
gifche Perfonen von neuem Guße erfinden zu Ein: 


= nen: woher er felbft den Dichtern jenen Rath gibt, fie 


aus den Gedichten Homers zu fchöpfen: Nun vergleice 
man dieſe Schwierigkeit damit, daß body die Perfonen 
der neuen Comoͤdie auch blos gänzlich erdichtete 
find, ja nad einem Athenienfifhen Gefege ?*) 
die neue Comoͤdie nur mit erdichteten Perfonen 
auf den Theatern erfcheinen durfte; und die Griechen 
bennoch in derfelben fa glüdli waren, daß die Lateis 
ner in ihrem Stolze nach dem Zeugniſſe des Fabius 
Quintilianus 2°) fogar an der Mitbewerbung ver: 
zweifelten, fagend, cum Graecis de Comoedia non 
eontendimus. 

Wir fügen diefer Schwierigkeit bei Horatius fn 
weiterer Ausdehnung folgende beiden hinzu: berem eine 
iſt, wie Homer, der früher aufgetreten, ein fo uns 
nabhahmliher Dichter war; und die Tragödie 
welche fyater entiland, einen fb rohen Anfang hatte, 
wie Jedermann weiß, und wir noch näher biebeian be 
merfeh werden? Die zweite iſt; wie Homer, ber den 
‚Philofophieen und den Poetifen und Eritiken 
vorangegangen, ber erhabenfte geworben aller erhas 
benften Dichter, was die heroiſchen find; ‚und nad 
Srfindung der Philoſophien und Poetifen und 


Critiken fein Dichter gelommen it, der ihm nicht 


in weıter Entfernung nachflünde? Wenn wir indeß biefe 





23) 120. 299. 
24) ©, bas Leben bes Ariſtophanes, und Petit, Le 
ges Att. pag. 151. ed. Woss, 
25) Inst. Or. X, 1. 
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unfi.e beiden zur Seite laſſen, fo mußte die von Ho: 
ratius aufgeworfene Schwierigkeit in Verbindung mit 
bem, was wir über die neue Comoͤdie' gefagt haben, 
die Patricius, die Scaliger, die Eaftelvetrt 
und andere große Meifter in der Poetik auffördern, 
die Urfache der Verſchiedenheit aufzufuchen.” 
| Gedachte Urfache kann anderdwoher nicht klar wer: 
ben, ald aus dem Urfprunge der Poefie, welder 
bie oben in der poetifhen Weisheit entdeckt wor⸗ 
ben, und folglich in der Entdeckung ber poetifchen 
Charactere, in welcher einzig dad Wefen der 
Poeſie felber beſteht. Denn die neue Comoͤdie 
flellt Porträte unferer gegenwärtigen huma— 
nen Sitten auf: mit welden fid bie Soͤcratiſche 
Philofophie befchäftiget hatte: daher aus ihren all: 
gemeinen Marimen über humane Moral die 
griehifchen in jener tiefeingeweihten Dichter, 
wie Menander, gegen welchen Zerentius von 
den Lateinern ein halber Menanber genannt ward, 
diefe Dichter, Tag’ ich, ſich gewille lihtoolle Mus 
fRerbilder von Menſchen nad der Idee fchaffen 
fonnten; an beren Glanz und Helle das Volk fih 
erwegt fühlen mogte, als weiches eden fo gelehrig iſt, 
aus mächtigen Beifpielen zu letnen, als unfähig, 
fih nah fpeculativden Marimen zu bilden. Die 
alte Comoͤdie nahm wirkliche Argumente oder 
Subjecte und bradte fie auf's Theater, wie fie 
waren; tie denn in einer feiner Stüde der boshafte 
Ariftophanes den eben Socrates darauf brachte 
“md dadurch ind Verberben ftärzte Die Tragoͤdie 
Dagegen treibt auf die Scne Haß, Unwillen, Zorn, 
hberoifhe Rahethaten, welche aus erhabenen 
Naturen hervorgehen; aus welcher denn auch natür- 
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lich Gefinnungen, Reden, Handlungen von 
der Gattung des Unygeftüms, der Grauſamkeit, 
des Ungebeuern, ind Erftaunenswürdige ge: 
Fleidet erwachfen müffen: und zwar follen alle Diefe 
Dinge hoͤchſt übereinftimmend unter einander und 
zugleich ihren Subjecten conform feyn. . Nun aber 
waren biefe Leiftungen den Griechen lediglih in den 
Zeiten ihres Heroismus möglih, an deren Ablaufe 
Homer auftreten mußte; welches mit diefer metaphy: 
ſiſchen Eritif bewiefen wird: daß nämlih die My: 
then, bie bei ihrer Entflehung richtig und paffend hervor: 
gegangen waren, auf Homer theilö verdreht, theils 
entſtellt gekommen, wie durch die ganze hie oben barge: 
legte poetifhe Weisheit kann bemerkt werben; denn 
alle waren urſpruͤnglich wahrhafte Gefhichten, 
welche nach und nach verändert und verberbt wurden, 

und fo verberbt zulegt auf Homer kamen: ber bems 

nad) in das dritte Alter.der heroiſchen Dichter 

zu feßen ifl; nach dem erſten, welches diefe Mythen 

in Geftalt wahrer Erzählungen erfand, nad ur: 
fprünglider und eigentlidher Bedeutung ded Wortes 
pödos, da cd von den Griechen felbfi als eine. wahr: 
hafte Erzählung gebeutet wird: das zweite derer, 
die fie veränderten und verberbten: das dritte endlich 
Homers, welchen alfo verderbt fie überfam. 

Aber um auf unfer Vorhaben zuruͤckzukommen, fo 
fagt, aus dem von und biefer Erfcheinung zugefchriebes 
nen Grunde, Arijtoteled in der Poetif 2°), daß Die 
poetifhen Lügen einzig Homer gu erfinden wußte: 
weil feine poetifhen Charactere, bie ineiner erbas 
benen Zweckmaͤßigkeit unvergleichbar find, in wel⸗ 





26) 25. j 
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her Eigenfchaft fie Horatius bewundert, phantaftis 
ſche Gattungsbegriffe waren, von denen oben in 
ber poetifhen Metaphyſik die Erklärung gegeben 
worden; welchen benn die griechifchen Völker alle die 
verfihiedenen Einzelheiten anfügten, die zu einem jeben 
ber Sattungsbegriffe gehörten: wie dem Achilles, wel: 
cher das Subject der Ilias ifl, fie alle Eigenfhaf 
ten heroiſcher Thatkraft zueigneten, und alle die 
Gefinnungen und Sitten, fo aus folhen Eigen: 
ſchaften einer Natur hervorgehen, namlid auffahrige, 
empfindliche, jähzornige, unverföhnliche, ge: 
waltthätige, weldhe alle Vernunft der Bewalt 
unterordnen, wie gerade es Horatius ?7) zu: 
fammenfaßt, wo er deflen Character fchilbert : dem 
Ulyffes, weldher dad Subject ber Odyſſee iſt, hef⸗ 
teten fie alle die der heroifchen Weisheit an, b. i. 
alles was verfiändige, buldfame, verfhlagene, 
binterhaltige, trügerifhe Sitten find, bei 
denen immer bie Eigentlihleit der Worte neben 
der Gleihgültigkeit ber Handlungen befteht 2°); . 
fo daß die anderen nur burch fich felbft in Irrthum 
gerathen,. und fi) die Zäufchung nur felbft zufchreiben 
mögen: und beiden diefen Characteren nun Inüpften fie 
Diejenigen Handlungen ˖der Individualität an, die für 
einen jeden ber beiden Gattungsbegriffe die auffal- 
lendften waren, fo daß fie die noch dumpfſinni⸗ 


gen und begrifflofen Griechen hatten weden und’ 





27) A. P. 190. sggq. 

28) D. h. er beruft fi, wie Gulenfpiegel, immer hur auf 
den Sinn, den Sr mit ben Worten verbunden hat, und 
hält fi dann von ber Verantwortlichkeit feiner Handlun⸗ 
gen entbunden. 
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anregen mögen, um felbige wahrzunehmen und fie auf 
ihre Gattungen zu beziehen. So konnten diefe zween 
Charactere, da eine ganze Nation fie gebildet, nicht 
anders gedichtet werden ald naturgemäß und con: 
. form; in weldyer vem gemeinfamen Sinne einer 

ganzen Nation entfprehenden Eonformität 
einzig dad Decorum, oder die Schönheit und Leid: 
tigkeit eines: Vorwurfs beſtehet. Weil fie nun ferner 
felbige nach einer hoͤchſt Karten Einbildungstraft 
Dichteten, konnten fie folche nicht anders dichten benn 
erhbaben: wovon zwo ewige Eigenthuͤmlichkei— 
ten der Poefie geblieben md, beren eine ift, daß 
bas poetifh Erhabene immer vereinigt feyn muß 
mit dem Volksmaͤßigen;z die andere, daß die Boͤl⸗ 
ter, welche ſich felbt urfpränglih die heroiſchen 
Charactere ausgearbeitet, heutzutage auf die hum a⸗ 
nen Sitten anders nicht aufmerten, als an Cha: 
racteren, bie durch die Flarfte LURERDINNG: 
keit auffallen 2°), 





39) Der Sinn, nur etwas wanberlich bargeftellt: das Koll 

, hängt in ber Poefie an dem, aus ihm ſelbſt hervorgegange- 
nen Characteriſtiſchen: von einer höheren, humanen Sitte 
muß man ihm ſtark und Yandgreiflich gezeichnete Vorbilder 
(wie in ber Comoͤdie) vors Auge dringen, wenn es daran 
Geſchmack finden fol. 
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Phikoſophiſche Beweiſe für bie Entbedung des 
aͤchten Homerus. 


Da es mit dieſen Umſtaͤnden alſo ſtehet, ſo verbinde 
man nun mit ihnen folgende philoſophiſche Beweiſe. 
4) Den, welcher oben unter ben Grundſaͤtzen °°) 
aufgezählt worden, daß die Menſchen von Natur ges 
neigt find, da8 Andenken der Ordnungen und 
Gefege aufzubewahren, welde fie in ihren ge: 
felligen Verbindungen halten. 2) Sene Wahr: 
beit, welche Lodovico Gaftelvetro ??) eingefehen, 
daß zuerfi bie Hiſtorie entflehen muß, bann bie 
Poeſie; fintemal die Hifforie eine einfahe Dar 
ftellung bes Wirklichen ift, aber die Poefie eine 


Nahahmung etwas Mehrerenz; wiewohl biefer 


in anderen Stüden fo ſcharfſinnige Mann hievon kei⸗ 
nen Gebrauch) zu machen mußte, um bie wahren 
Principieg der Poefie aufzufinden; mit Berbins 
bung folgendes philofophifhen Beweifes, wel: 
her hier ald 3) aufgeftellt wird, daß da die Dichter 





20) Glemente 45. 
22) In feiner Erläuterung ber Ariftotelifchen Poetik. 
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ohne Widerfpruh vor den vulgaͤren Geſchicht— 
fohreibern aufgetreten, die erſte Hiftorie gewefen 
feyn muß die poetifhe. 4) Daß die Mythen bei 
ihrer Entflehung wahre und ernſte Erzählungen. 
waren; woher uudos, ber Mythus, erklärt warb durch 
vera narratio, wie wir oben mehrmals, gefagt. Da 
nun felbige urfprünglich meiftentheild unbehuͤlflich 
entſtanden waren, wurden fie ebenbarum fpäterhin un: 
eigentlich, baher verändert, fofort unwahrfchein: 
lich, ſodann dunkel, daher drgerlich, und am 
Ende unglaublich; welches fieben Quellen ber 
Schwierigkeit derfelben find, wie foldye leichtlich 
im ganzen zweiten Buche koͤnnen angetroffen wer⸗ 
ben. 5) Und wurden, wie in demfelben Buche ge: 
zeigt worden, fo entftellt und verderbt von Ho: 
mer aufgenommen. 6) Daß die poetifchen Cha⸗— 

ractere, in denen das Wefen der Mythen befteht, 

aus ber Nothwenbigkeit einer des Abſtrahirens der 

Formen und Eigenfhaften der Subjecte un 

fähigen Natur entflanden, und folglich eine Ma: 
‚nier zu denken von ganzen Völkern feyn mußte, 
welche fich in folcher Naturnothwendigkeit befanden, wa3 
in den Zeiten ihrer größeften Barbarei der Fall 
iſt; wo es für fie ewige Eigenthümlichkeit ift, ſtets bie 
Ideen der Einzelheiten zu vergrößern; wor- 
über eine fchöne Stelle zu finden bei Ariftoteles in 


den ethbifhen Büchern 22), daß Menfchen von 


engen Ideen aus allen Einzelnheiten Maris: 
menu machen; von welchem Ausfprucdhe dieß der Grund 
feyn muß, weil der menſchliche Geift, als welcher 
unbeſchraͤnkt ift, eingeengt buch bie Stärfe 








22) VI, 1, 
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der Sinnen, ſeine faſt goͤttliche Natur nicht an⸗ 
ders zu aͤußern vermag, als durch Bergroͤßerung 
der Einzelheiten mittelſt der Phantaſie: wo— 
her vielleicht bei den griechiſchen Dichtern gleicher⸗ 
maßen als bei den lateiniſchen die Bilder fowohl 
der Götter wie der Heroen immer größer erfcheinen 
als die der Menfchen: und in ben Zeiten ber ernenten 
Barbarei man die Abbildungen infonderheit "DRB-Twe is 
geh Vaters, Jeſus Chriftus amd der Jungfrau 
Maria °°) von audfchweifender Größe gemacht ficht. 
7) Weil die Barbaren der: Reflerion ermangeln, 
welche durch verkehrten Gebrauh Mutter der Lüge 
wird; fangen die erften lateinifehen Heroendich—⸗ 
ter wahre Geſchichten, naͤmlich die römifchen 
Kriege; und in den Zeiten ger er fangen 
aus biefer Natur des Barbarthumes dieſelben Latein i⸗ 
fhen Dichter anderes nichts, als Gefchichten, wie 
da waren die Günther, die Wilhelm von Puglia, 
und andere; und die Romanziers eben derfelben Zei= 
ten vermeineten wahre Geſchichten berzuftellen: 
woher Bojarbo, Ariofto, die in Zeiten aufgetreten 
find, welche durch die Philofophieen erleuchtet wur⸗ 
den, die Subjedte ihrer Dichtungen aus der Hiftorie 
Zurpind, Bifhofd von Paris, entnahmen. Und 
wegen eben diefer Natur des Barbarthumes, welche aus 
Ermangelung ber Reflerion nicht zu erfinden weiß, wos 
ber fie natürlich wahrhaft, offen, getreu, edelmuͤthig 
und großfinnig ift; flelte, wie fehr er immer gelehrt 
war in tieffler geheimer Wiflenfchaft, bei allem dem 
Dante in feiner Comoͤdie wirkliche Perfonen: bar, 





22) Aus der Periode des Gimabue und Giotto, ſo wie der , 
byantiniſch⸗ lateiniſchen Kunſt noch viel besgleihen in Italien. 
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und führte wirkliche Thaten der Verſtorbenen auf; 
weßwegen auch er feinem Gebichte den Zitel einer Co⸗ 
mödie gab, bergleichen es die alte griechifche war, 
die, wie wir oben gefagt-haben, wirkliche Perſo⸗ 
gen auf die Bühne brachte °*): und Dante. glich 
hierin dem Homer in der Ilias; von welher Dias 
nyfius Longinus °°) faget, fie fey ganz bramem 
tifch oder repräfentativ, wie die Ddpffee ganz 
erzählend: und Franz Petrarca, wie gelehrt aud 
immer, befang doch, in lateiniſcher Sprache, den zweis 
ten Punifhen Krieg und Toscaniſch fließt er in 
den Trionfi,. welche hetoiſches Characters find, nichts 
anbered ald eine Sammlung von Geſchichten zus 
ſammen. Und bier ergibt fih ein lichtooller Beweis 
dafuͤr, dag die erſten Mythen Sefhichten waren; - 
benn die Satyre redete uͤbeles nicht bloß von wirk 


’ 





* 

24) Anmerkung von Drelli: Dieſe Anſicht von Bante 
als einer Comoͤdie iſt von Mazzoni Difesa di Dante, 
@efena, 1590. 4. burchgeführt,, eigentlih auf eine närrifde 
MWeife. Die Hauptftelle Dante's ſelbſt ift de vulgari Elo- 
quentia, Lib. II, cap. 4, pag. 41. ed. Paris, 1577. De- 
‚inde in iis, quae dicenda occurrunt, debemus discre- 
tione potiri, utram tragice sive comice, sive elegiace 

sSint canenda. Per tragoediam- superiorem stylum in- 
- dieimugs, per comoediam iufesiorem, per elegiam sty- 
lum intelligimus misexorum u. f. w. Vergl. auch bie 
Bueignung ber Commedıa an Gane hella Scala. Der Xi 
tel Commedia bezieht fidy lediglich auf den Styl, nicht auf 
bie Form. Soweit Orelli. Mertwürdig ift die Aeuße⸗ 
rung, welche Vico In feiner erften Ausgabe, Seite 190 thut, 
Dante, ber Homer Italiens, würde noch größer geworben 
feyn, wenn er dag Lateiniſche und die Scholaſtiker 
mniicht gekannt hätte, F F 
205) De Suhl. 9. 
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nenz die Tragoͤdie nahm zu ihrem Vorwurfe Per⸗ 


onen aus der poetiſchen Gefchichte; die alte 
Eomdbdie brachte berühmte lebende Perſonen' 
auf die Buͤhne; die neue Comoͤdie endlich, entſtan⸗ 
den in den Zeiten da bie Reflexion am allergeweckteſten 
wer, erfand ihre Perfonen rein wie fie waren; wie 
in der -Italienifhen Sprade Die neue Comoͤ—⸗ 
bie nicht wieder aufſtand ald zu :Anfange bes aufs. 
höchfte gebildeten Sahrhundert& von 1500: und weder. 
bei. den Griechen: noch bei den ateinern iſt jemals eine: 
Perſon, welche das Hauptfubject einer Tragödie "abges 
geben hätte, ganz und gar erfunden; fo wie auch 
ber Sefchinad des Volles und die Sache nachdruͤcklich 
befräftigt, als welher Opern, beren Vorwürfe ganz 
tragifch find, verfhmähet, wenn fie nicht aus Ge— 
ſchichten genommen find; und nur in fofern die ers. 
dichteten Borwürfe in.den Luflfpielen ver 
trägt, weil er diefelben, ald die von Privat. und’ folgs - 
lich unbekannten Berhältniffen entnommen find, far 
wahr bill. 8) Da bie poctifhen Gharactere 
von biefer Beſchaffenheit geweſen, fo mifen ihre piorea 
tifhen Allegoriezen wie oben Durch die ganze poer 
sifhe Weisheit gezeigt worden; «lediglich hiſtor ia 
Ehe Bedeutungen aus ben: erfin: Seiten Griechen⸗ 
Landes enthalten. 9) Daß dergleichen Hiftorien nas 
tuͤrlich fi) auswendig erhalten mußten beiden: Volks— 
"gemeinen, kraft des fo eben beigebrachten erſten 


philoſophiſchen Beweiſes; da folde als die Kin 


der. der Nationen außerordentlich. ſtark feyn müßten: 

an Sedaͤchtniffez und dieß nicht; ohne göttliche: 

Veranſtaltung; daß nämlich, weil bis auf die Zei: 

ten Homers ſelbſt und noch etwas nach ihm die vul⸗ 
42 
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gäre Schreibkunſt noch nicht erfunden war, wie da 
mehrmals oben aus Joſephus Contra Apionem ber: 
nommen worden; in folder menfchlichen Nothdurft die 
- Böller, welche beinahe ganz Körper und beinak 
ganz ohne Reflerion waren, ganz und gar leben: 
higer Sinn wären in Wahrnehmung des Individuel⸗ 
len; maͤchtige Phantafie in beffen Auffaffung und 
Vergrößerung; fharffinnige Geiftestraft in Be 
ziehung befletben auf feine phantaftifchen Gattungsbe⸗ 
griffe, und ftarkes Gedaͤchtniß im Behalten deſſel⸗ 
ben; welche Fähigkeiten freilich zum Geiſte gehe: 
ren, äber ihre Burzen in den Körper fireden mb 
Nachdruck erhalten buch den Körper: woher dad Ge 
daͤcht niß eins ifl mit ver Phantafie, die deßwegen 
Memoria beißt bei den Lateinern, wie bei Teren⸗ 
tius ?°) memorabilis ‘ vorfommt in ber Bedeutung 
von etwas, das man fi einbilben kannz und ink 
gemein Comminisei für fingere, welches eigen If der 
Phantaſie; woher Commentum, d. h. eine exdichtete 
Ausflucht. Auch wird wicht minder Phantafie ge 
braucht für Genie; wie in ben Zeiten erneuter — 
barei geſagt wurde ein phantaſtiſcher Mann fr 
‚ann Mann von Genie, wie Gola di Rienzo 
gefchilbert wird von bem gleichzeitigen Verfaſſer, der 
deffen Leben befchrieben bat: und nimmt folgende drei 





Modiftcationen an, daß es Gedaͤcht niß ift, wenn eb | 


an die Dinge zuruͤckdenkt; Phantafie, wenn es fe 
verändert und abfihilbert; Genie, wenn es ſie wendet 
und in Anosdaung und Geſchick bringt: aus welchen 
Gruͤnden bie: thbeologifhen Dichter das Gedaͤcht⸗ 
niß Mutter der Mufen nanaten. 10) Darum 
26) Andr. IV, 3, i. 
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mußten bie Dichter die erfien Hiftgrifer der Nas 
tionen ſeyn; was eben .das ifl, warum Gaftelpetro. 
nicht Gebrauch von feiner Behauptung zu machen wuß⸗ 
te, um die wahren Urfprünge der Poefie auf 
zufinden; da doch er fowohl, ald alle anderen, die dar⸗ 
‚ Ubge gehandelt, von Ariſtoteles und Plato an, 
leicht „bemerfen Fonnten, daß alle heidniſche Ge 
fhichten fabelhafte Anfänge haben, wie wir 
folhes in ven Grundfägen 27) aufgefielt und ih der 
poetifhen Weisheit erwiefen. 44) Daß die poe⸗ 
tifche Theorie ald etwas Unmögliches aufftellt, daß 
einer ein gleich erhabener Dichter um Metaphyſi⸗ 
Ber fey: weil die Metaphyſik den Geiſt abzieht 
von ben Sinnen, die Gabe der Dichtkunſt felbigen 
gen; in die Sinnen bineintauden muß: die 
Metaphyſik fih aufwärts zum Univerſalen ers 
bebt,, die Dichtkunſt fih in das Individuelle 
uerfiefen müß. 12) Daß in Kraft jenes oben aufges 
Kelten Grundſatzes >°), daß in jeder Fertigkeit es 
gelingen "Tann buch Fleiß, wem dazu De Natur: 
gaben fehlen, in der Poefie aber, wem zu ihr die 
Natur fehlt, es gänzlich verfagt ift, durch Fleiß zu 
einigem Gelingen zu kommen, bie Poetiken und Eris 
tifen dienen die Geifter gebildet, aber nicht groß 
zu machen; meil ber Geſchmack eine kleinliche Tugend 
ift, und bie Größe von Natur alles: Kleinliche vers 
ſchmaͤht; ja wie ein großer verheerender Wald⸗ 
Bro m gar ngicht anders kann, als wilde Wogen das 


‚ns . — 





27) Elemente. 46. 
38) Elemente. 51. 
39) Dilicatezza. 
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hin gießen und Steine und Baumſtaͤmme in der 
Gewalt ihres Laufes mit ſich reißen; woher die Ge 
meinheiten flammen, welche fich fo häufig bei Ho: 
merus finden. 413) Diefe aber hindern nicht, daß 


nicht Homer der Vater und das Haupt aller ers 
yhabenen Diäter ſey. 414) Denn wir haben ver: 
. nommen, baß Ariftöteles dafür hielt, Die Hom eri⸗ 


ſchen Luͤgen feyen unerreihbarz welches eins iſt 
damit, dag Horatius deſſen Eharactere für un 
nachahm lich adtet. 15) Er iſt bis zum Himmel er- 
haben in. den poetifhen Sentenzen, von denen 
wir in den Zufäßen über die heroifche Natur, 
im zweiten Bache, bargethan, daß biefelben Auf: 
foffungen wahrer Leidenfchaften feyen, eder 
daß fie Kraft einer feurigen Phantafie fi 
uns wahrhaft empfinden machen, und: darum 

in denen. individuirt feyn muͤſſen, welche fie aus⸗ 


druͤcken: woher wir erklärten, "daß die Lebensmari⸗ 


men, weil fie allgemein find, Sentenzen für 
Philoſophen, und die Reflerionen über die 
Leidenfhaften felbfi nur unaͤchten und frofti 
gen Dichtern eigen find. 16) Die poetifhen Ver: 
gleihungen, welde von wilden und waldroben 
Gegenſtaͤnden hergenommen find, dergleichen wir oben 
erwähnten, find unvergleichlich wenigftens in Hos 
mer. 17) Die Entfeslihkeit der Homerifchen 
Shlahten und Zodesarten, wie wir ebenfalls 
oben faben, machen die ganze Größe der Iliade aus, 
48) Aber diefe Sentenzen, Diefe Bergleihungen, 
diefe Befchreibungen, bewiefen wir ebenfalls oben, 
haben nicht natürlich feyn Fönnen einen ruhigen, ges 
bildeten und civilifirten Philofophen. 19) Daß 
die Sitten der Homerifhen Helden bie von Kin: 
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‚dern find von Seiten ber Unbeftändigkeit ihrer Seelen, 


von Grauen von Seiten der Stärke ihrer Phantafie, 
von den leidenfhaftlihfien Sünglingen von 
Seiten des rafchen Aufbraufens in ihrem Zorne, wie 
gleichfalls oben ift bewiefen worden; und folglid einem 
Philoſophen unmöglih, fie mit folder Natürs 
lichkeit und Glüd zu erfinden. 20) Daß bie 
Unfhidlihfeiten und Misſtaͤnde, wie aud bie 
oben dargethan ift, Wirkungen find der Unbehülflichkeit, 
mit der in ihrer hoͤchſten Spraharmuth die gries 
chiſchen Völker, um fih auszudrüden, gekaͤmpft 
hatten, während fie die Sprache bildeten. 21) Daher 
bleibe man nur hinweg mit jenen hocherhabenen My⸗ 
flrin geheimer Weisheit, die fie, wie wir 
in der poetifhen Weisheit gezeigt haben, nicht 
enthalten; wenigftend fo wie fie lauten, nicht können 
die Empfängniffe feyn eines geregelten, ordnungs⸗ 
vollen und ernſten Geiſtes, wie er dem Philos: 
faphen geziemt. 22) Daß die heroiſche Sprade, 
wie oben gefehben worden im zweiten Bude, über 
den Urfprung der Sprachen, eine Sprache war 
in Aebnlihungen, Bildern, Gleichniſſen, bie 
aus Armuth an Gattungs- und Artbegriffen 
entflanden, welche nöthig find, um die Dinge nach ihrer 
Eigenthümlichkeit zu erflären, und folglich ent: 
flanden aus einer ganzen Volkern gemeinfamen 
Rothmwendigkeit der Natur. 23) Daß aus. Nas 
turnothwendigfeit, wie auch noch im zweiten 
Buche gefagt worden, die erfien Nationen In be: 
roifhem Verſe rebeten: wobei abermald bie Vor: 
fehung zu bewundern ift; daß namlich in der Zeit, 
da noch die Eharactere der gemeinen Schrift 
nicht erfunden waren, die Völker unterbeg in Verſen 
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redeten, welche duch das Metrum und den Rhyth—⸗ 
mus ihrem Gedaͤchtniſſe zu Hülfe kommen mogten, 
um fo ihre Samilien= und bürgerliden Sefhid: 
ten leichter aufzubewahren. 24). Daß diefe Mythen, 
biefe Sentenzen, dieſe Sitten, biefe Sprade, 
dieſer Vers alle heroiſch hießen; und in den Zeiten 
blübeten, in weldyen bie Hiftorie uns die Deroen 
gelest bat, wie vollfiändig erwieſen worben oben ia 
der poetifhen Weisheit. 25) Demnach alle vor 
benannten Eigenfibaften ganzen Völkern angehör 
ten und folglih allen einzelnen Menſchen ſe— 
thaner Voͤlker gemein ware. 26) Wir leugneten 
aber eben wegen der Natur, aus welcher alle vorbe⸗ 
nannten Eigenſchuften hervorgegangen find, durch wel⸗ 
che dr der. größte der Dichter ward, daß Homer 
jemals ein Philoſoph gewefen: 27) Auf der anbem 
Seite beiwiefen wir oben 'in der poetifhen Wat 
beit, daß die Bebeutungen einer geheimen Weit 
beit vow den Philofophen, welde fpäterhin anf 
ftanden, In’ die Mythen Homers hineingezwaͤngt 
worden. 728) Aber wie bie geheime Weisheit au 
für wenige einzelne Menſchen if, fo haben ik 
eben gefehen, daß bie einzige Zweckmaͤßegteit ba 
poetifch = beroifhen Charactere, in denen das 
ganze Mefen der beroifhen Fabeln' beſteht, eb 
heutzutage von Niemand erreichen Iäßt, wer urcauth 
noch fo gelehrt in Philofophieen, Moctiden uw 
Critiken if: wegen welcher Zweckmaͤßigkeit Ar iſte⸗ 
teles dem Homer dad Vorrecht der Unerreickbar 
feit feiner Lügen einräumt, welches eins iſt mit 
dem, was ihm Horatius zugeflebt, feine Ghara⸗ 
etere ſeyen unnachahmlich. 
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Philologiſche Beweiſe für die Entdeckung des 
wahren Homerus. 


Mit dieſer großen Zahl philoſophiſcher Beweiſe, 
die da gutentheils beruhen auf der metaphyſiſchen 
Critik uͤber die Stifter der heidniſchen Ratio— 
nen, in deren Zahl Homer zu ſetzen iſt, weil wir 
wenigſtens keinen Profanſchriftſteller haben, der 
älter ſey als er, wie das der Jude Joſephus kek—⸗ 
lich behauptet, verbinde man nunmehr folgende philo= 
Iogifche Beweife. 4) Daß alle alten Profans 
geſchichten fabelhafte Anfänge haben. 2) Daß 
son den barbarifhen Völkern, welde allen ande= 
sen Nationen der Welt verfchloffen geblieben, wie es 
die alten Germanen und die Americaner gewe— 
fen, erfunden worden, fie haben in Verfen die An- 
fänge ihrer Gefhichten aufbewahrt, gleich wie 
ſolches oben gefehen wurbe. 3) Daß die Hiftorie 
der Römer zuerft befchrieben worden von Dichtern. 
4) Daß inden Zeiten erneuter Barbarei die la- 
teinifhen Dichter die Geſchichten berfelben ge: 
fchrieben. 5) Daß Manetho, der Aegyptiſche 
Dberpriefter die in Hieroglyphen — 
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ältefte Aegyptiſche Hiſtorie zu giner erhabenen 
natürlichen Theologie umgearbeitet. 6) Und wir 
. in der poetifhen Weisheit dargethan, daß ein 
gleiches die griebifhen Philofophen mit der in 
Mythen dargeftellten Alteften griechiſchen Ge 
fhichte gethban. 7) Woher wir oben in ber poetis 
fhen Weisheit einen von denjenigen, welchen Ma: 
netho genommen, gänzlih zurüdfchreitenden Weg 
haben einfchlagen und flatt der myflifchen Bedeutun: 
‚gen den Mythen ihre urfprüngliden hiſtori— 
fhen wiedergeben müfjen : und die Natürlichkeit 
und Leichtigkeit fern von Gewaltfamfeiten, Ummes 
gen und Verdrehungen, mit welcher wir dieß. gethan, 
beweifet die Eigenthuͤmlichkeit der hiſtoriſchen 
Allegorieen, weldye fie enthielten. 8) Was benz 
nachdruͤcklich dasjenige beflätiget, bdeflen und Strabo 
in einer claffifchen Stelle *®) verfichert, daB vor Hes 
rodotus, ja vor Hecataus dem Milefier bie 
geſammte Hiftorie der Voͤlker GSriehenlandes 
von ihren Dihtern verfaßt gewefen. 9) Und wir 
zeigten im zweiten Buche, daß bie erfien Schrift 
fleller fo der antilen wie der modernen Völker 
Dichter gewefen. 10) 3wo claffifche Stellen find in 
ber Odyſſee *'), wo einem fol zu erfennen gegeben 
werben, daß er eine Gefhichte wohl erzählt, und 
gefagt wird, er habe fie dargeftelt wie ein Muſiker 
und Sänger; welches eben Niemand anders als Teine 
Rhapfoden feyn mußten; als welches gemeine Leute 
gewefen, welche die Gebichtbücher Homers theilweile 
im Gedaͤchtniſſe aufbewahrten. 11) Daß Home 








20) I, pag. 18. Gas. 34. Alm. 
) XI, 367. Die andere Stelle finde. ich nicht, glei. 
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rus keines feiner Gebichde fchriftlich hinterlaffen, wie 
und dieß mehrmalen gerade herausgefagt hat der Jude 
Joſephus wider den griehifhen Srammati- 
ter Apion. 12) Daß die Rhapfoden bald diefer 
bald jener einzeln die Homerifhen Bäder fingend 
bei Feiertagen und Feſten durch die Stäbte Gries 
chenlandes umherwanderten. 13) Daß nah den. Ablei» 
tungen der beyden Wörter, aus welchen der Name Rha⸗ 


pſo den zufammengefeßt ift;fie Zufammenftidervon 


Geſaͤngen waren, die fie nicht anderäwoher wenigz 
ſtens al8 unter ihren eigenen Völkern gefammelt haben 
tonnten; fo wie man auch will, Daß öurear  herfomme 
von Oper simul, und eiga» connectere, wo es einen 
Bürgen bebeutet, ald der den Blänbiger und Schuld⸗ 
ner zufammen. verbinde; welche Ableitung fo weit hers 
geholt und gezwungen ijt ald fie ‚leicht und. treffend 
wird, um unferen Homer zu bezeichnen, welder ein 
Verbinder oder Zufammenfeger von- Mythen 
war. 44) Daß. die Pififtratiden, Athens Tys 
rannen, die Gedichte Homers.eintheilten und 
ordneten oder eintheilen und ordnen ließen in. 
die Ilias und Odyſſee: woher gu begreifen ift, welch 
eine verworrene Zufammenhäufung von Geſchichten fie- 
früherhin midgen gewefen feyn; ‚wie denn ber Unter⸗ 
ſchied, welcher fiy in den Stylen bed einen und bes 
anderen der Homerifchen Gedichte bemerken laͤßt, unge⸗ 
heuer iſt. 15) Daß eben diefe Pififfratiden vers 
ordneten, es follten felbige kunftighin durch die Rha⸗ 
pfoden an dn Panathenden abgefimgen werden, 
wie folhes Cicero ſchreibet de Natara Deorum *?) 





*2) Er meint bie betannte, aber zus vorigen Nummer nn 
zige Stelle de Orat. III, 34. | 
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und Aelianus *°), dem in diefem Stüde Schäffer 
gefolgt. ift. 16) Aber die Pififtratiden mwurben aus 
Athen vertrieben, wenige Jahre früher ald ed bie 
Zarquinier aus Nom wurden: fo daß, febte man 
Homer in die Zeiten bes Numa, wie wir ‘oben bar: 
gethban, auch fo eine lange Zeit nad ihm verfließen 
mußte, da die Rhapfoden fortgefahren, deſſen Gedichte 
durch das Gedaͤchtniß aufzubewahren: welche Tradition 
m der hat jener anderen von Ariſtarchus allen 
Glauben benimmt, der zn ben Zeiten der- Pififfratis 
den eine bergleichen Sichtung, Eintheilung und 
Anorbnung ber Gefänge Homers vorgenoms 
men **), fintemal folches nicht moͤglich war ohne’ bie 
gemeine Schrift; und fobann waren von da an keine 
Rhapfoden mehr nöthig, welche ſolche theilmeife 
and auswendig fingen mogten. 17) Co daß He 
ſiodus, welcher gefchriebene Werke von fih hin 
terlaffen bat, — denn wir haben feine Auctorität, 
daß er von Rhapfoden, wie Domerud, gebachtniß: 
weife aufbewahrt worden — und von den Chronolo⸗ 
gen mit einer höchft unfruchtbaren Genauigkeit dreißig 
Jahre vor Homer gefebt worden ift, nad den 
Pififfratiden zu feben if. Wenn nicht auch, was 
bie Homerifhen Rhapfoden, bie Cyeliſchen 
Dichter waren; welche die gefammte mythiſche Ge - 
fhichte-der Griechen von dem Anfange ihrer Goͤt⸗ 





#3) Auch dieß zu No. 14. Var. Hist, XIII, 14. 

4, ©, Wolf, Prolegg. pag. 147. (Note 9.) sqg. Vico 
ſcheint allerdings einen Ariftarhus aud in Piſiſtratus Zei⸗ 
tem vorauszufegen. Wolf in dem Auffage des Mufrum 
©. 564. befreit ihn darch feine Neberfegung von ulm Irr⸗ 
thum, gegen den Text. 
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ter bis auf des Ulyſſes Heimkunft nach Ithaca 
aufbewahrten: als welche Dichter, von dem Worte 
wöxios benannt, nichts anderes ſeyn konnten, als ges 
meine Leute, fo einem im Kreife umherverſam⸗ 


melten Volkshaufen an Feſttagen die Mythen fans 


gen: dergleichen Kreis genau berjenige ift, welden Hos 
ratius in der Poetil *°) vilem patulumque orbem 
nennet; wie denn Dacier keineswegs mit den Ausles 
gern zufrieden ift, als wolle daſelbſt Horatius von 
langen Epifodien reden: und die Urfache, warum 
er keinesweges damit zufrieden, iſt vieleicht biefe: weil 
es nicht nothwendig ift, daß ein Epifobium zu einer 
Erzählung , wenn es auch lang iſt, deßwegen auch ge⸗ 
mein vile ſeyn muͤfſe; wie z. B. bie von den Unter: 
Haltungen Rinaldo’s mit dev Armida indem Zau⸗ 
bergarten, und das von der Rebe, welche ver alte 
Hirt Erminen hält, allerdings lang aber deßwegen 
nicht gemein find: wenn das eine zierlich, das andere 
einfach ober zart, beide aber edel. Aber da dort 
Doratius ven tragifhen Dichtern die Lehre ge: 
geben, Die Vorwürfe ihrer Dichtwerte aus Homer zu 
entlihmen, begegnet er der Schwierigkeit, baß fie in 
fofern Feine Dichter ſeyn würden, weil ihre Fabeln 
von Homer winden erfunden feyn. Es antwortet 
ihnen alſo Horatius, daß die epifhen Kabeln 
Homers zu eigentlih tragifchen Fabeln werden 


koͤnnen, fobald fie felbft ſich an folgende drei Seh: 


ren halten: beren erfte ift, wenn fie von felbigen 
nicht bloß. müßige Paraphrafen geben; wie wir 
noch täglich fehen, daß Leute den rafenden ober den 
Hiebenden Roland oder fonft ein gereimtes Ritter⸗ 





4375 138. 
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gedicht den gemeinen und zahlreichen Mezifen eines un- 
befchäftigten Poͤbels an Zefttagen vortragen, und nad 
Beendigung jeder Stanze, fie ihnen in Profa mit 
mehreren Worten erklären; die zweite, wenn fie nid 
bloß treue Leberfeger find; die dritte und letzte 
Lehre ift, wenn fie endlich nicht felavifche Nad: 
ahmer derfelben feyn wollen: fondern ſich an die Sit: 
ten haltend, welhe Homerus feinen Helden: beilegt, 
aus eben diefen Sitten andere conforme Gedanken, 
Reden, Handlungen hervorgehn laffen; und fo bei den: 
felben Subjecten dennoch andere Dichter ald Homer 
felbft wurden *°). So nennet. Horatius in berfel 
ben Poetib *7) einen Cycliker einen £rivialen 
und Fefttagsbänkeljänger, Auctoren biefer at: 
tung findet man gewöhnlih Kizdse Oder "Byauzlı 
genannt und ihre Sammlung hieß. davon Kuxlos "Bmr- 
xos, Kuxlıa "Ern, IToinma "Eysuxlixov, und ohne fonfli: 
gen Zufag unterweilen Kuxdor, wie Gerhbarb Lang 
baine in feiner Vorrede zu Dionyfins Longinus 
+3) anmerket. So daß in biefem Sinne es möglih 
ift 10), dab Hefiodus, welcher lauter Mythen vor 
Göttern enthalt, früher gewefen fey als Homerus. 
48) Aus diefem Grunde ift daffelbige von Hippocra 
tes zu ſagen; welcder viele und große gefchriebene 
Werke hinterließ, und nicht. in Berfen, fondern in 





6) D. h. bei Behandlung ein und beffelhen Stoffes dennoch 
fi) durch Eigenthuͤmlichkeit der Darftellung weſentlich von 
Homer unterfheiden, und ben Ruhm ber Driginalität be . 
haupten. 

7) 246. * — 
98) Die Ausg. Oxford, 1636. 8. - 
4?) Wenn er nämlich ein Cycliſcher Dichter gewefen wäre. 
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Proſa, die daher natuͤrlich nicht durch das Gedaͤchtniß 
aufbewahrt werden konnten: woher denn derſelbe un⸗ 
gefaͤhr um die Zeiten des Herodotus zu ſetzen iſt. 
19) Wegen deß allen bat Voſſius °°) zu vorſchnell 
geglaubt, den Joſephus mit drei heroiſchen Ins 
fhriften zu widerlegen, die eine von Amphitryo, ' 
die zweite von Hippocoon, die dritte von Laom e⸗ 
bon, Betrügereien, welche denen gleidy find, die noch 
biefe Stunde die Verfälfcher von Schauſtuͤcken madyen; 
und Martin Schoofius unterftüßt ven Joſephus 
gegen Voſſius. 20) Wozu wir fügen, daß Homer 
niemalö der griehifchen gemeinen Buchflaben Ers 
wähnung thut; und der an den Eurias °*) zu einem 
Falftrid für Bellerophon gefchriebene Brief des 
Prötus, nach feinem Ausdrucke, wie wir ein ander: 
mal oben bemerkt haben, gefehrieben war durch oyxara 
24) Daß Ariftarhus die Gedichte Homers emen⸗ 
Dirt; welde doch eine fo große Verſchiedenheit in 
den Dialecten, fo viele. Abweichungen im Aus⸗ 
brud, weldes verfchiedene Idiotismen der Voͤl⸗ 
fer Sriechenlandes müflen gewefen feyn, und ſo⸗ 
gar fo viele metrifche Freiheiten aufzeigen. 22) 
Homers Baterland ift unbelannt, wie oben anges 
merkt worden. 23) Beinahe alle Völker von Gries 
henland behaupteten, er ſey ihr Mitbürger, wie 
ebenfalls oben erwähnt wurde. 24) Es find: oben ſtarke 
Dermuthungen vorgelegt worden, der Homerud der 
Odyſſee ſey aus dem Weſten Griehenlandes 





. 30) De arte grammatica, I, 10. Bel; Wolf, Prolegg- 
p3g: 55. e 
63) Aus Avmins aupeins, wit ich oben bemerkt habe. 
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gegen Mittag zu, und der der Jlias ſey aus dem 
Oſten gegen Mitternacht hin geweſen. 25) Eben 
fo. unbekannt ift fein Zeitalter. 26) Und bie O pi: 
nionen darüber find fo zahlreich, und fo uneinig, 
daß bie Abmeichung einen Raum. von, vierhbunders 
ſech zig Jahren’ begreift, inbem ‚von den einander am 


‚meiften entgegengefegten bie eine ihn in die Zeiten. des 


Zrojanifhen Kriegs, bie andere aber gegen die 
Zeiten. bed Numa fehet. 27) Dionyfius Longi—⸗ 
Rus, da er die große Berfchiedenheit in den Stylen 
Deiner Schichte nicht ‚bergen farn, fagt, Homerus 
babe als Züungling die Ilias, und als Greis hernach 
Die Odyffee gedichtet: wahrhaftig ein Umfland, von 
welchem berjenige Kenntniß haben kann, für dem die 
beiden in ber Gefchichte.allerwichtigfien Puncte 
ein Geheimniß waren, naͤmlich fürs erſte die Zeit, 
und fodann der Ort; über welche beiden und jene im 
Dunkel .gelaffen, wo fie von dem groͤßeſten 
Lichte Griechenlands erzählt. 28) Welches allen 
Glauben entziehen muß dem Herobotud ober wer 
immer beffen .Werfaffer fey, in dem Leben Homers, 
wo. er. van ihm eine folche Menge artiger und bunt: 
ſcheckiger Saͤchelchen erzählet, daß er einen ordentlichen 
Band damit anflllet; und dem Leben, welches von 
ihm Plutarchus gefchrieben; der indeß doch als ein 
Philoſoph mit mehrerer Nuͤchternheit darüber geredet. 
239) Longinus indeß hatte fidy vielleicht. dieſen Schluß 


gebildet, weil Homer in ber Ilias den Zorn und 


ben Stolz des Achilles darſtellt, welches Eigen- 
fhaften der Sünglinge find, und in der Odyffee 
bie Liſten und Wintelzinge des Ulyſſes erzählt, wel: 
ches Sitten find, für alte Leute. 30) Es it au 
Tradition, Homer ſey blind. gewefen; unb habe von 
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feiner Bindheit jenen Rauren erhalten, als der in Jo—s 
nifher Zunge blind bedeuten: will. 34) Und bei 
Homer felbft find. die Dichter, : welche bei ben: Gaſt⸗ 
mahlen der Großen: fingen, blind, wie ba blind ift 
ne, . der..bei.dem. fingt, welches Alciuons, dem 
Ulyſſes gibt; und blind auch der, welcher bei benz 
Schmaufe der Freier finget. 32) Und es iſt eine 
Eigenschaft der menfchlichen: Ratur, daß die Blinben 
efdunlih ſtark am Gedaͤchtniſſe fd. 33) Und 
envlich, ‚ba er arm geweſen, und auf ben Maͤrk⸗ 
ten Griechenlands, 5 — Gedichte — 
herumgezegen. — — 
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Entdbedung bes wahren Homerus. 


Diefe "Hier über Homerus und feine Dichtwerte 


theild von uns aufgeftellten, theild von anderen erzaͤhl⸗ 
ten Umftände nun, die wir burchaus nicht ausgeleſen 
oder hervorgehoben, fo daß wir ja nieht einmal eine 
Bemerkung darlber machten; wie denn felbft ohne diefe 
Methode, nad welcher diefe Wiſſenſchaft gegenwär- 


‚tig ausgearbeitet if, das Genie fcharffinniger, in Ge: . 


lehrſamkeit und Bildung ausgezeichneter Männer beim 
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Leſen der erſten Auflage ber nenen Bilfen 
haft argwoͤhnte, der bisher vermeinte Homer 
fey nicht der wahre: ade dieſe Umſtaͤnde, fage ic, 
drangen ug® nunmehr .zu der Behauptung, baß gerade 
baffelbe begegnet fey.mit Homerus, was mit dem 
Trojaniſchen Kriege; von dem,’ob..er gleich einen 
berühmten ‚Beitabfchnitt in der Hiſtorie ab 
gibt, Doch die ſcharfſinnigſten Critiker urtheilen, der: 
felbe fey: in der Welt niemals geführt worden. Und 
. fierlich, wenn wie vom Trojaniſchen Kriege, aljo von 
Homerus Feine beſtimmten -fichtbaren' Spuren geblie 
ben wären, wie e8 feine Gedichte find, fo ‚wäre 
man bei fo großen Schwierigfeiten fagen, Homer im 
ein Dichter der Einbildung gewefen, ber niemud 
als ein wirklicher natürlicher Menfch gelebt habe. Dirt 
fo großen Schrbierigkeiten aber, und dennoch zuglad 

feine Gedichte, fcheinen und zu nöthigen, dieß mr zul 

Hälfte auözufprechen: nämlich, daß dieſer Homer 

eine Idee gewefen oder ein heroifcher Charactet 

griechiſcher Menfchen, in fofern fie als Sir 
ger ihre Gefhichten erzählten. 
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Achtes Capitel. 
Die Misflände und Unwahrfheinlihleiten in dem : 
feither vermeinten Homer, werben in dem hier 


entdbedten Homerus Gehdrigkeiten und Not h⸗ 
wendigkeiten. 


Durch dieſe Entdeckung werden alle Reden und Er⸗ 
zaͤhlungen, welche Misſſtaͤnde und Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten ſind in dem ſeither vermeinten Ho— 
merus, in dem Hier aufgefundenen insgefammt 
Gehoͤrigkeiten ımb Nothwendigkeiten Und 
zufoͤrderſt noͤthiget uns die Ungewißheit eben der Haupt⸗ 
puncte Über Homer zu behaupten: 4) daß deßwegen 
die griechifchen Völker fo fehr Über fein Vaterland ſtrit⸗ 
ten, und beinahe ſaͤmmtlich ihn zum Landsmanne has 
ben wollten, weil eben die griechiſchen Völker 
felber .dbiefer Homer waren. 2) Daß deßwegen 
die Meinungen über fein Zeitalter fo fehr abweichen: 
weil ein folder Homer wahrhaft lebte im Munde 
und im Gedaͤchtniſſe der griechiſchen Völker 
feit dem Zrojanifhen Kriege bis auf die Zeiten 
Numa, melde einen Zeitraum von vierhundert 
und fehzig Jahren ausmachen. 3) Und die Blind⸗ 
heit, 4) und die Armuth des Homerus waren die 
der Rhapſoden, weiche ald Blinde, woher ein jeber 
von ihnen fih Homerus nannte, befonders trefflich 
am Gedaͤchtniſſe waren, und ald arme Leute, 
fih das Leben damit friſteten, daß fie durch die Städte 
Griehenlandes zogen und Homers Gedichte 
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ſangen; deren Urheber fie waren, als die ein Theil 
jener Völker waren, welde darin ihre Hiſtorien 
niedergelegt hatten. 5) So bichtete Homer ald Juͤng⸗ 
ling die Ilias, weil Griechenland in feiner 
Jugend flend; und folglich loderte in erhabenen 
Leidenſchaften, ald da find ber Stolz, der Zorn, 
bie Rache, welche Leidenfchaften Feine Berftellung 
zulaffen und Großmuth lieben; woher es den Achil— 
les als Heros der Stärke bemunderte: aber ald 
Greis darnach dichtete er die Odyſſee, ald Grie⸗ 
&henland feine Triebe ein wenig abgekühlt hatte durh 
die Meflerion: als welche Mutter iſt der Vorſich⸗ 
tigkeit; woher ed Ulyffes bewunderte alz einen 
Heroen der Weisheit. So daß zu den Zeiten 
Homer des Iünglinges den Bölkeen Griechen 
Yands die Rohheit, die Gemeinheit, die Bild 
heit, ber Uebermuth, ber Blutdurſt zufagten: 
zu ben Zeiten Homer bes Greifen bereits bie Ge: 
nüffe des Alcinous, die Wollüfte ber Calypſo 
bie Ergdgungen ber Circe, die Gefänge det 
"Sirenen, die Unterbaltungen ber Freier, und, 
nicht die Berfuhung, fondern die Belagerung 
und Beſtürmung keuſcher Penelopeen fie der⸗ 
gnügten; welde Sitten alle zu gleicher Zeit uns 
oben unverträglih fchienen: eine Schwierigkeit, die 
über den göttlihen Plato *?) fo viel vermogte, 
bag, um fie zu loͤſen, er behauptete, Homer Habe in 
feiner Begeifterung folhe ekelhafte weichlice 


> und zügellofe Sitten voraus gefehen. Aber er 


machte badurh Homer zu einan verkehrtem Ord⸗ 
ner griechiſcher Civilität: als ber, wie fehr er 





.82) Wenn ich nicht irre, im legten Buche de Republica. 
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fie auch verbamme, doch dergleichen verberbte uud 
wüfte Sitten kennen lehrt; welche lange Zeit 
nad) Begrundung der Nationen Griechenlandes hätten 
auflommen müflen, fo daß den natürlichen Lauf, wel⸗ 
hen die ‚menfchlihen Dinge nehmen, befchleunigenb, 
die Griechen rafher zur Berberbniß geeilt 
wisen. 6) Auf diefe Art ift erwiefen, baß ber Hos 
merus, welcher die Jliade verfaßt, um einen bebeus 
tenden Zeitraum dem Homer vorauögefchritten, wel- 
her Berfafler ift der Odyſſee. 7) Es iſt erwiefen, 
Daß jener aud dem Oſten Griechenlandes gen 
Norden hin war, und ben Zrojanifhen Krieg be 
fang, der fih in feinem Lande zugetragen: und daß 
biefer aud dem Weften Griechenlands war gegen 
Mittag zu, der den Ulpfſes befiegt, der in jenem 
Theile fein Königreich hatte. 8) Alfo **). rechtfertiget 
äh Homer, indem er zergeht in Die Maffe ber- 
Sgriechiſchen Völker, nicht nur gegen alle Ankla⸗ 
gen, welche ihm von den Critikern gemacht worden 
“Sins, und vornehmlich 9) wegen der gemeinen Sen 
tengen,.10) der niedrigen Sitten, 114) der mil⸗ 
Den Dergleihungen, 12) der Idiotismen, 13) 
der metrifchen Freiheiten, 14) der haracterias 
fen Ungleichheit der Dialecte, 15) und daß er 
die Menſchen zu Göttern und bie Götter zu 
WMWenſchen gemacht; welche Währhen Dionyfius 
Longinus **) ſich nicht anders zu halten getraut, als 
mittelft der Krüde der philoſophiſchen Allego= 
zieen, was fo viel heißt, als daß fie, wie fie lauten, 





83, Der Nachſatz zu biefer langen und unterbrochenen Periode 
erfolgt erft mit No. 16. si 5 

84) De Subl. 9. ’ 
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vor ben Griechen gefungen, ibm den Ruhm, dee Drb- 
ner griechiſcher Eivilität geweſen zu feyn, nicht 
haben zu Wege bringen Fönnen? eine Schwierigkeit, 
die gerade fo im Homer wiederfehrt, wie wir fie oben 
in den Anmerlungen zur Beitrehnungsta- 
belle *) gegen Orpheus aufwarfen, welcher ber 
Gründer der. Yumanitdt Griechenlands ge: 
nannt wird, Sondern die obgenamten warn alle Si⸗ 
genfhaften der Voͤlker Griechenlands ſelbſt 
und vornehmlich bie legte *8); weil, wie oben bie na: 
türlihe Theogonie es dargethan, die Griechen, 
sährend ihe Volk durch folhe Fromme, Sewiffen- 
hafte, Keufche, Zapfere, Gerechte und Groß 
mütbige fich gründete, gerade fo auch die Götter 
bildeten; und nachher, als im langen Umlanfe der 
Sabre, die Mythen fih verbunfelten und die 
Sitten fih verfchlehterten, wie weitläuftig in 
der poetifhen Weisheit erörtert worden, von ſich 
abnahmen, die Götter feyen ſittenlos, nad jenem 
GSrundfage, welcher oben *7) iſt aufgeftellt worden, 
daß die Menfchen von Natur die Dunkeln oder zwei- 
felhaften Geſetze nah ihten Leidenſchaften 
und Vortheilen deutenz wie fie denn fuͤrchteten, 
die Götter mögten ihren Wuͤnſchen entgegenfeyn, 
wenn fie ihren Sitten entgegen gewefen wären, 
wie ein andermal ®°) gefagr- if. 16) Sondern no 
‚mehr, es gebithren dem Homer von NRechtöiwegen bie 
zwei großen Vorrechte, welche eigentlich Eins 
find, die. ihm en en daß die eo 
2 55) > 577 ” 

56) Die Veraͤhnlichung ber Götter zu lo, und umgetehtt. 

87) Elemente. 54. 

58) Zufag zu erwähntem Grundſatze 
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ſchen Lügen, und Horatius, daß die heroiſchen 
CS haractere allein Homer zu erfinden wußte: 
woher Horetius felbft won fich eingefleht, er fey 
Bein Dichter, weil er zu erreichen: entweber nicht 
vermogte, gder nicht verfiand, was er Colores ope- 
zum 5°) nennt, was: fo wiel heißt ald die poetifchen 
Lügen,. won denen Arifioteles ſpricht; wie bei 
Dlautus vorkommt obtinere eplerem in dem Sinne 
von’eine Lüge fagen, welche in jedem Betracht das 
Anſehen der Wahrheit habe, wie die aͤchte Fa⸗ 
bel befchaffen feyn muß. Aber außer bdiefen Eommen 
ihm alle die anderen Vorrechte zu, welche ibm alle Leh⸗ 
zer der. Poetik geben, daß er unvergleihlid 
gewefen, 17) in jenen feinen wilden und furchtbaren: 
Bergleichungen, 48) in jenen feinen granfamen 
und blutigen Schilderuggen von Schladhten und 
Zodesarten, 49) in jeyen feinen von erhabenen 
Leidenfchafteu erfüllten Sentenzen, 20) in 
jener feiner Sprache voller Evidenz und Glanzes. 
Welches alles Eigenfchaften waren des Heroenalters 
der Griechenz in welchem und für welches Homer 
rus ein’ unvergleihlidher Dichter war; weil er 
in tem Zeitalter des Überwiegenden Gedaͤchtniſſes, 
der ſtarken Phantaſie und des erhahbenen Geiftes 
eben gar Fein -Philofoph war. 24) Woher weder 
die Philoſophieen noch die Poetifen und Gritis 
Ten fpäterer: Zeit einen Dichter zu bilden vermogt, 
ber Domeren. einigermaßen nahe gelommen wäre, 
Und was mehr ift, er ift des Erwerbes der Drei un⸗ 
ſterblichen Lobſprüche ficher, die ihm gegeben wor⸗ 
ven. 22) Zuerfi, daß er der Ordner griechifcher 
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Policirung oder Civiblitaͤt gewefen; 23) zweitens, 
ber Bater aller übrigen Dichter; 24) drittens 
der Quell aller griehifhen Philofophieen: 
von welchen Lobfprüchen Feiner bis jegt vermeinten 
Homerus tonnte gegeben werden. Nicht ber erſte; 
weil nad) ben Zeiten des Deurcalion und der Pyrrha 
Homer um eintaufend und ahthundert Jahre 
fommt, feit mit den Ehen die Begründung grie chi⸗ 
(bes Bürgerthumsangefangen; wie im ganzen Ders 
laufe der poetifhen Weisheit, welche folche® begrüns 
def, erwiefen worden. Nicht der zweite, weil früher 
als Homer wenigftend die theologifchen Dich⸗ 
ter bluͤheten, dergleichen waren Orpheus, Amphion, 
Linus, Mufäus und anderes unter welchen die Chro⸗ 
nologen Heſiodus gefegt, und ihn um dreißig Jahre 
bem Homerus vorausgehen laffen: andere herois 
The Dichter vor Homer ſind erhärtet worben-.von 
Eicero ini Brutus *°) und namhaft gemacht von 
Eufebius in der Praeparatio Evangelica **); ſolche 
waren -Philammon, Thamyris, Demobocud, 
Epimenides, Ariftdus und andere. Nicht endlich 
ber britte; weil, wie wir das weiter und- vellfiänbis 
ger in der poetifhen Weisheit: dargethan, die Phi⸗ 
lofophen in den Homerifhen Mythen ihre Phis 
Eofopbieen nicht fanden, fondern hineintrugen: bages 
gen die poetifhe Weisheit felbft mit ihren Mythen 
ben Philoſophen die Gelegenheiten gab, ihre erbas 
benften Wahrheiten zu begründen, und ihnen nicht min⸗ 
der die Bequemlichkeit verſchaffte, fie anfchaulich zu mas 
ben, wie wir e8 zu Anfarige berfelben verſprochen unb 
durch das ganze zweite Buch deutlich gemadıt. 


ss), ı8 61) X, 7. 
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Die Dichtwerke Homers werben ale sween große 
Schäge des natürliden Reäten ber Boͤlker 
Griechenlandes erfunden. 


Aber vor allem ſchließt fi) an dieſe Entdedung ein 
hoͤchſt glaͤnzendes Lob, 25) daͤß naͤmlich Homer der 
erfte Hiſtoriker geweſen, welcher uns aus geſamm⸗ 
tem Heidenthume zugekommen: 26) woher von nun an 
ſeine zwei Gedichte werden zu dem hohen Credit 
gelangen muͤſſen, zween große Schaͤtze uͤber die 
Sitten des aͤlteſten Griechenlandes zu ſeyn. 
So daß gleiches Schickſal ſich mit den Geſaͤngen Ho⸗ 
mers begeben, welches dem Geſetze der 12 Tafeln 
begegnet iſt: weil, wie dieſe, da man ſie fuͤr Geſetze 
gehalten, welche Solon den Athenienſern gege— 
ben, und bie nachher zu den Römern gebracht wor⸗ 
den wären, und his daher die Geſthichte des na⸗ 
tuͤrlichen Rechtes der heroiſchen Völker von 
Latium verborgen gehalten; alfo, gedachte Gedichte, 
da fie für Arbeiten aus Einem Guffe durch einen 
einzelnen Mann, ber ein gar hoher und feltener 
Dichter gemefen, angenommen worben, uns biöher die 
Geſchichte Bes naturlichen Rechtes ber Voͤl⸗ 
fer Sriehenlandes vorenthalten. j 
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Behntes Capitel. 


. Die Geſchichte ber dramatiſchen und lyriſchen 
Diqhhter wird erörtert. 
f 2 

Syn oben bewiefen wir, es feyen drei Dichters 
‚alter vor Homer gewefen; das erfte der theolos 
gifhen Dichter, welche zugleih Heroen waren, 
die da wahre und moralifhe Mythen fangen; 
bad zweite heroiſcher Dichter, bie folche ver aͤn⸗ 

dert und verderbt; das dritte Homers, welcher 
veraͤndert und verderbt dieſelben empfangen. Nun kann 
ebendieſelbe metaphyſiſche Critik über die Ge: 
ſchichte des dunkelſten Alterthumes, oder die 
Entwickelung der Ideen, welche natuͤrlicherweiſe die aͤl⸗ 
teſten Nationen fortſchreitend bildeten, uns erlaͤutern 
und abſtecken die Geſchichte der dramatiſchen 
und lyriſchen Dichterz über welche die Philolo⸗ 
gen gar fehr dunkel und verwirrt gefchrieben haben. 
Sie fegen unter die Lyriker Amphion den Mes 
thymnaͤex °?) einen uralten Dichter ber, heroifchen 





62) So in Text flatt Arion. Warum ih nicht corrigire, 
hab’ ich gefagt. Er hat aber wirklich vom Ampbion res 
ben wollen, und fchafft fih Verwirrung über Verwirrung 
aus Gedaͤchtnißfehlern. = 
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Zeiten; und der habe den Dithyrambas Ab mit 


dieſem ben Char erfunden; wmch habe er die Satyre 
mit lyriſchen Gefängen eingeführt, und ber Dir 
thyrambus fey ein im Kreid fich bewegender Chor 
gewefen, welcher Poefisen. zum Lobe des Bacchus 
gefungen. Sie fagen, baß innerhalb der Zeit der Ly⸗: 
sit ausgezeichnete Tragiker blüheten; und Diage 
nes von Laerte 8?) verfichert, Die erite Fragoͤdie 
fey durch den bloßen Chor dargeftellt. worden... Sie 
fagen Aeſchylus fey der erſte tragiſche Dichter 
geweſen, und Pauſanias °*) erzählt, ihm ſey vom. 
Bacchus geboten worden, Tragoͤdie en zu ſchreiben; 
obſchon Horat ius bemerkt, Theſpis fen ihr Urhe⸗ 
ber geweſen, mo er in der Poetik 8*) von der Sa⸗ 
tyre anhebt über die Tragoͤdie zu handelaz und 
Theſpis habe die Satyre eingefuͤhrt auf Wagen 
zur Zeit der Weinleſe: nachher. ſey Sophocles ge⸗ 
fommen, welcher von Polemo *°) der Homer der 
Zragiter genannt wurde; und Euripides endlich 
habe die Tragoͤdie vollendet, ald welchen Ariftotes 
les ST) zoayızwraror nennet. Sie ſagen, Daß in bers 
felben Zeit Ariftophanes aufgelreten, welcher bie 
alte Comoͤdie erfunden; und der neuen die Bahn 
gebrochen, in welder nachher Menander fortichritt, 
durch die Comoͤdie des Arifiephbanes wit dem 
zitel, die Wollen, weldhe dem Socrates den Un⸗ 


> 





62) III, 56. 
6) I, 21. 
6°) 276. faꝗq. 
°*, Den hab’ ich nicht aus in 
7) 133. 





682 | Deitiee Bud, Zehntes Capitel. 


tergang brachte. Dann ſetzen andere unter ihnen Hip: 
pocrates in bie Zeit ber Tragiker, andere in bie 
der Lyriker. Aber Sophocled unb Euripides 
lebten⸗kurz vor ben Beiten bes 12 Zafelgefeges, 
und bie Lyriker kamen: felbft uinchhers was die Chro- 
nologte ſehr zu verwirren Tcheint, als welche Hippo⸗ 
crates in bie Zeiten Der fieben — Griech en⸗ 
landes verſetzt. F— 

Um dieſe Schwierigkeit aufzulöfen, jr man be; 
haupten, daß es zwo Arten tragifher Dichter 
gegeben, und ‚eben .fo/viel.Iyrifcher. Die alten 
Lyriker mäffen zubörberfi gewefen ſeyn die Urheber 
der Hymnen zum Lobe der Götter. in der Art, 
wie die dem Homer zugefchriebenen, in heroiſchen 
Verſen: dann mäfen fie :gewefen feyn die Dichter 
jener Lyrik, in welcher Achilles zur Lyra dad Lob 
ber verflorbenen Helden fingt: wie unter ben 
Lateinern die erflem. Dichter die Berfaffer der 
Sakkariſchen Lieder waren, welches Hymnen 
water, die an ben Feſten der Götter von denjenigen 
Prieſtern geſungen wurbin, ‚welche: Salier hießen 
und ihren Namen vielleicht hatten ‚von Saltare, wie 
im Kreife tanzend der. erſte Chor unter ben Gries 
‚hen eingeführt wurbe; welcher Lieder Brüchflüde die 
alteften Denktuiäler find, die in lateinifcher 
Sprache auf. uns gefommen find, und eine Art heroi⸗ 
ſchen Vers haben, wie wir oben angemerkt: und alles 
gemaͤs den Principien der Humanitaͤt der Voͤl⸗ 
ter, welche, in ben aͤlteſten Zeiten, fo diezreligioͤſen 
en, fonft nichts Toben mogten ald die Götter; 
wie in den neuften barbarifchen Zeiten biefer 
religiöfe Brauch wiederfehtte, daß die Prieſter, wel: 
che allein, al& für jene Zeit, XKitteraten waren, keine 
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anderen Poeſien dichteten, als Kirhenlieder! wor⸗ 
auf wiederum in den heroifchen Zeiten fie nichts bewun⸗ 
bern und feiern mogten, ald tapfere Thaten der 
Heroen, wie fie Achilles fang. So muß von die⸗ 
fee Zahl Heiliger Lyriker Amphion von Me 


thymnma feyn; welcher überbieß ber Urheber des 


Dithyrambus war; fo daß der Dithbyrambus 
da8 Vorbild der Tragödie war in heroiſchen 
Verſen; welches die erfle Art von Verſen gewer 
fen ift, in welchen bie Griechen gefungen, wie oben 
gezeigt wurbe; und fo ver Dithbyrambus bes Ams 
phion bie erfte Satyre gewefen, von welder Dos 
ratius anhebt, über die Tragödie zu fprechen. Die 
Neuen waren die melifchen Lyriker, deren Haupt 
Pindarus ift, die in Werfen fchrieben, welche in uns 
ferer Italienifchen Zunge arie per musica ®) genannt 
werden; eine Gattung von Berfen, bie nad) der jam⸗ 
bifchen kommen mußte, als welche die Versart war, 
in der, wie oben gezeigt IR, die Griechen insgemein 
rebeten nach der heroifhen. So fam Pindarus 
in den Zeiten ber prunkhaften Tapferkeit *°) 
Griechenlands, vote fie bewundert wurde in ben 
Dlympiſchen Spielen, bei denen diefe Lyriker ihre 
Lieder anftimmten: fo wie Horatius aufftand in ben 
Hlanguslfften Zeiten von Rom, wie es die waren unter 
Auguflus: und in der italienifchen Sprache bie Mes 
lik in ihren verfeinertfien und gebildetſten Zeis 
ten gekommen iſt. 





66) Dpernarien 


69) Virtù pomposa, bie ſich in feſtlichen Past und Schaus 
thaten gefällt. 


di 
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Die Tragiker ſodann und die Comiker beweg⸗ 
ten ſich innerhalb folgender Schranken: daß Theſpis 
in einem anderen Theile von Griechenland, wie Am⸗ 
phion in einem, zur Zeit der Weinleſe ihren Anfang 
‚gab der Satyre, oder alten Tragoͤdie mit Sa⸗ 
tyrrollen, indem man für jene rohe und einfache Zeit 
bie erſte Maske fo erfinden mogte, daß man bie 
Füße, Beine und Hüften in Ziegenfelle, die ja 
zur Hand feyn mußten, büllete, dad Geficht aber 
und die Bruft mit Weinhefe beftrih, und die Stirn 
mit Hoͤrnern bewehrte, woher vielleicht ſeitdem fi 
bei und die Winzer im Volkstone ſich Hörnerträd- 
ger 7’) nennen. Und in dieſem Ginne fann ed wahr 
feyn, daß Bacchus als Gott der Weinleſe dem 
Aeſchylus. geboten babe, Tragoͤdien zu componi⸗ 
ren: wie dieß alles gemaͤs den Zeiten, da die Heroen 
ſagten, die Plebejen ſeyen Ungeheuer von dop 
pelten Naturem d. i. von Menſchen und Böden, 
wie oben vollſtaͤndig nachgewieſen worden. Demnahh 
iſt ſtark zu vermuthen, daß vielmehr von diger Mas 
Tirung, als davon, daß dem Sieger in folcher Poe: 
terey. ein Bock gefchenkt worden. — was Horatius 
71), obne Dapon weiter Gebrauch: zu machen, anmerft, 
aber auch: niedrig nennt — welcher Bod zeayar heißt, 
ihren Namen bie Tragoͤdie empfangen, und daß fie 
von diefem Satyrnchore angehoben: woher die Sa; 
tyre dieſe beſtaͤndige Eigenſchaft beibehielt, ‚mit der fie 





we 


70) Hahnrei, bei der Ausgelaffenheit der Weinlefe, wo fih 
in Italien bie Winzer von den Bäumen berab unzuͤchtige 
Scherze zurufen. . 

"ı) A. P, 220, | — 
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geboren war, Gemeinheiten und Schimpfreden 
zu fügen, weil bie Bauern, fo roh maskirt, auf den 
Karren, auf welchen fie die, Weinreben einbracdhten, die 


Sreiheit hatten, welche noch jest die Winzer in unferer " 


Campagna felice, einft der Aufenthalt des Bacs 
chus genannt, genießen, den Grundperren Derbs 


beiten zu fagen. Daher iſt einzufehen, mit wieviel 


Wahrheit nachher die Gelehrten in den Mythus vom 
Dan, weil mar Alles beveutet, die philofophifce 
Deutung gelegt, daß er dag Weltall bezeichne; 
und daß fen behaartes Untertheil die Erde ber 
deute, bie Bruſt und das rothe Angefiht das 
Element des Feuers ausdruͤcke, und die Hörner 
endlih die Sonne und den Mond bezeichnen. Das 
gegen und die Römer die biftorifche Deutung aufbes 
wahrt haben in dem Worte Satyra, als welches nad 
Beftus 7?) ein Gericht war von verſchiedenen 


Arten Speifen;z woher nachdem ber Ausdruck Lex 


per Satyram ?°) genommen ward, als eines, „fo Gas 
pitel verfchievenes Inhalted begreift ; ſo wie in ber 
dramatifhen Satyre, von der wir hier gegenwärs 
tig handeln, nah Horatius 70) eigenem Berichte, 
da und davon weber von den Lateinern noch von 
den Griechen eine erhalten worden, verſchiedene 
Arten von. Perfonen auftraten, als Götter, He⸗ 
roen, Könige, Handwerker. und Sclaven: denn 
bie Satyre, welche bei den Römern üblich. geblie⸗ 





‚n) Wal. Safaub, da Sar. Poesi. pag. 246. ed. "Ramb. 
22) 8, benfdben Feſtus, % V⸗ zn pol. Briſſon, 8. 

Satura. * 
2). A. P: 96, fig, 
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ben, handelt nicht verſchiedene Materien ab, ſondern 
eine jede iſt einem Argumente für fich gewibmet. 
Darauf brachte Aefchylus die alte Tragddie, d. i. 
gedachte Satyre, zur mittleren Tragödie, mit 
menfhlihen Masten, den Dithbyrambus bes 
Ampbhion, weldes ein Chor von Satyrn wer, 
umgeftaltendb zu einem Chore von Menfhen: und 
bie mittlere Tragödie mußte den Anfang bilden 
zur alten Comoͤdie, in welcder Öffentlide Per: 
fonen auf die Bühne gebracht mwurben; und darum 
fand ihr der Eher an. -Dann kamen erflih So⸗ 
phoclesumd fofort Euripides, melde uns bie Jette 
Tragoͤdie hinterließen: und mit Ariflophanes en« 
dete die alte Comoͤdie, wegen des Aergerniffes, das 
mit ber Perfon des Socrates vorgefallen war: und 
Menander vermahte und die neue Comoͤdie, in 

ber Privats und erdichtete Perfonen hanbelten, - 
welche, eben weil fie Privatperfonen waren, er: 

dichtet feyn und darnm dennoch für wahrgehalten 

werden konnten, wie oben erörtert worben iftz woher 
auch der Chor nicht mehr barinne vorkommen burfte, 
als welcher ein Publicum:ift,. das räfonnirt, und 
Über anderes: nichts räfonnirt, als über Öffentliche 
Angelegenheiten. In ſolcher Weife warb bie Sa⸗ 
tyre angelegt in hersifhem VBersmaaffe, wie fie 
nachdem die Lateiner beibebielten; Dean in beroie 
her: VBersart rebeten die erfien Boͤlker; welde 
nachher in jambiſcher ſprachen: und deßhalb ward 
die Tragoͤdie ganz natuͤrlich in jambiſcher Vers⸗ 
art angelegt; die Comoͤbie aber ward es durch eine 
ganz unweſentliche Obſervanz bes Beiſpie⸗ 
les, da die griechiſchen Völker ſich bereits in 
Profa ausbrüdten. Der Jambus paßte aber un: 
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ftreitig für die Tragoͤdie, als ber ein Vers iſt gebo⸗ 
ren dem Zorne Luft zu machen, da er ſich in einem 
Fuße bewegt: ben Horatius raſch nennt; was ih 
einem Grundſatze 22) iſt angeführt worden; fo wie 
es insgemein beißt, daß ihn Archilochus erfunden, 
um dem feinigen gegen Lycambes Luft "zu machen, 
ber ihm. feine Tochter nicht zur Frau geben wollen; ja 
daß er durch die Bitterfeit feiner Verſe die Tochter 
fammt dem Vater zu der Verzweifelung gebracht, fi 
aufzubängen: weldes eine Gefhidhte von bes 
roifhem Kampfe über die Connubien ſeyn 
muß; in-welchem die empärten Plebejen bie Adelis 
hen mit ihren Töchtern erwürgt haben mußten. Da⸗ 
ber gebt jened Wunder der Poetik hervor, daß 
eben derfelbe gemwaltfame, eilige und athemlofe Ders 
für ein fo-erhabenes Gedicht paſſet, ald die Tragödie 
ift, welche Plato für noch erhabener hält als bie 
Epopde; und für ein jovialifches, wie die Comoͤdie; 
und daß derfelbe Fuß, ber die Eigenfchaft, wie gefagt, 
hat, den Zorn und die Wuth zu entladen, in welde 
aufs-allerwilbefte die Tragoͤdie ausbrechen muß, auf. 
gleiche Weife taugt, Scherze, Spiele und zarte Liebe 
zu faſſen, welche der Comoͤdie ihre ganze Anmuth 
und Vergnuͤglichkeit ertheilen müflen. Eben diefe nicht 
beftimmten Namen von Iyrifhen und tragifhen 
Dichtern mahten, daB man Hippocrates in die 
Zeiten der fieben Weifen ſetzte; da er vielmehr un⸗ 
gefähr nm die Zeiten des Herodotus zu fegen ifl, 
weil er in Zeiten kam, wo man noch gutentheild in 
Mythen redete, wie fein Leben mit Mythen gefärbt - 





75) Elemente. 63, 
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iſt; und weil Herodotus großentheild m Mythen 
feine Gefchichten erzählt; zugleih war nicht nur das 
Reden in Profa im Gange, fondem auch das 
Schreiben in gemeinen Büchſtaben, mit wei: 
chen. Herodotus feine Gefchichten und Er bie vielen 
Werke aber Arzneikunſt fehrieb, die er uns bins 
terinfjen, wie zu einem anderen Male oben geſagt 
waden 


’ 





Bon dem Laufe, 
welchen die Völfer nehmen. 


VBiertes Bud B 
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Ren ver Principien biefer Wiſſenſchaft, wie 
fie fefigeftellt worden im erften Buche, und der Urs 
fprüuge aller göttlihen und menſchlichen 
Dinge des Heidenthumes, ſo wir innerhalb der 
poetiſchen Weisheit im zweiten Buche aufge⸗ 
ſucht und gefunden; fo wie der Entdeckung im drit— 
ten, daß die Gefänge Homers zween große 
Schaͤtze des natürlihen Rechtes der Voͤlker 
Griechenlands feyen; gleichwie wir das Gefeg 
'ber 12 Zafeln bereits früher erfannt als ein hoͤchſt⸗ 
wichtiges Zeugniß von dem natürlichen Rechte 
ber Voͤlker Latiums: handeln wir gegenwärtig nad) 
Diefen Leuchten ſowohl aus der Philoſophie wie 
aus der Philologie, zufolge der Grundfaͤtze, bie 
über die.ewige ideale Gefhichte oben aufgeſtellt 
worden '), in dieſem vierten Buche von dem Kaufe, 
welchen die Nationen nebmen, indem wir mit bes 
fländiger Gleichförmigkeit bei allen ihren fo fehr man: 
nigfachen und fo verfchiebenen Sitten verfahren nach 
der Eintheilung in die drei Alter, welche nach den 
Aegyptiern früherhin in ihrer Welt abgelaufen wa: _ 
ven, ber Bötter, ber Helden und der Menfchen: denn . 
auf diefer Eintheilung, wird man fehen,.flehen fie, die 
Nationen, feft in ficherer, nie unterbrochener 
Bolge der Urfahen und Wirkungen, welde in 








) Elemente. 13. mit den Zufägen. 
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ihnen, den Nationen, hindurchgeht nah drei Arten 
von Naturen, drei aus biefen Naturen bervorge 
gangenen Arten von Sitten, brei biefen Sitten 
gemaͤs in Obfervanz gekommenen Arten des natür 
lichen Rechtes der Völker, und drei zu Folge 
diefer drei Arten des natürlichen Rechtes geordneten Ar: 
ten der bürgerlihen Zuſtaͤnbe ober ver Staa: 
ten. Man wird fehen, daß, damit die zu menfchlicher 
Sefelligkeit gelangten Menfchen untereinander Diefe drei 
erwähnten Arten ihrer bebeutendfien Verbältniffe ſich 
mittheilen mogten, fih drei Arten von Sprachen 
‚gebildet, und ebenfoviele von Eharacteren; m 
fie, diefe Verhältniffe, fiher zu ſtellen, drei Arten 

von Rechtswiffenfchaftin Begleit von drei Arten 

ber Auctoritdt und ebenfovielen der Rechts 

anfichten in eben foviel Arten der Gerichte; 

welche Arten von Rechtswiſſenſchaft uͤblich waren nad 

brei Epochen der Zeiten, die im ganzen Laufe ibs 

res Lebens die Nationen nicht verleugnen. Es gehen 
aber diefe drei fpecialen Einheiten, mit vielen an: 
deren, welche aus ihnen folgen und in dieſem Bude 
auch werden aufgezählt werben, fämmtlich aus von eine 
einzigen generalen Einheit, und das ift die Einheit 
der Religion einer vorfehenden Gottheitz web 
ches die geiftige Einheit ift, die diefe Welt. der 
Voͤlker gefaltet und ihr Leben gibt: was denn Alleg 
ba e8 oben im Einzelnen erörtert worden, bier in be 
Folge feines Laufes nachgewiefen wird, 











UNARSNAARNNARKNSNRIANARANNAANSAMNNSANBNAHNASSANSNANFNARNSIBSISSIBNMNARSNANNING 
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Drei Aprten von Waturen. 


Die erſte Natur war durch eine maͤchtige Taͤuſchung 
der Phantaſie, die deſts ſtaͤrker wirkt, je ſchwaͤcher 
die Vernunfteinſicht iſt, eine poetiſche oder ſchoͤpfe⸗ 
riſche, es ſey uns erlaubt zu ſagen, eine goͤttliche 
Ratur; als welche den Koͤrpern das Weſen von Goͤt⸗ 
tern beſeelter Subſtanzen zuſchrieb, und fie ih⸗ 
nen zuſchrieb nach ihrer eigenen Idee, welche Na⸗ 
tur die war der theologiſchen Dichter, ſo die aͤl⸗ 
teſten Weiſen aller Voͤlker des Heidenthumes gewe⸗ 
ſen ſind; ſintemal alle heidniſchen Nationen gegruͤndet 
wurden auf den Glauben, den eine jede von beſtimm⸗ 
ten ihr eigenthümlichen Göttern hatte. Bon 
der anderen Seite war diefe Natur ganz wild und 
unmenfohlich; aber eben vermöge jenes Irrthumes 
ihrer Phantafie, fürchteten fie mit Entfegen die Goͤt⸗ 
ter, welche fie ſelbſt fich erdichtet hatten: wovon fol: 
gende zwo ewige Eigenthuͤmlichkeiten geblieben 
find; die eine, daß die Religion das einzige Eräf: 
tige Mittel ift, die Wildheit der Völker zu 
zuͤgeln; Die zweite, daß es dann um die Religios 
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nen wohl fteht, ‚wann diejenigen felbft, die ihnen 
vorftehen, fie aufriehtig verehren. Die zweite 
war eine beroifhe Natur, von den Heroen felbft 
für göttliches Urfprunges gehalten; weil in dem 
Glauben, daß Alles die Götter thäten, fie ſich 
für Söhne Jupiters hielten, als die unter feinen 
Aufpicien geboren waren: in welchen Heroiömus 
fie mit richtigem Sinne den nafürlidhen Adel fe&: 
ten, weil fie von menfchlicher ?) Art waren; wo: 
duch fie die Anfänge. des menfhliden Ge 
fhlechtes wurden. Sie rühmten fich dieſes natur: 
lichen Adels über bie, welche aus der ſchand baren 
viebifhen Gemeinfhaft, um fih zu retten in 
den Zwiften, bie fothane Gemeinfhaft hervorbracte, 
fih fpäterhin in ihre Freiftätten geborgen hatten: 
und die, weil fie dahin gefommen maren ohne Goͤt⸗ 
ter, fie fir Thiere hielten; wie über Die eine und bie 

| andere Natur oben gehandelt worden. Die.dritte war 
I hie intelligente, folglih.befceidene, milde wm 
‚ vernünftige, menſchliche Natur; welde als 
| Gefete das Gemwiffen, das on bie Pflicht 
anerkennt. 


- 
— — 


> 





2) Im Gegenfag zu den in der Irre umftreifenben gefaglofen 
Thiermenſchen. 
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Zweites Capitel. 


‚Drei Xrtenvon Bitten, 
Hi. erften Sitten ganz in Religion und Gots 
tesfurcdht gekleidet, wie man uns die Deucalions 
und der Pyrrha ſchildert, welche glei) nach ber 
Sündfluth gefommen waren. Die zweite waren 
jabzornig und empfindlih, wie man bie bes 
Achilles dargeftellt findet. Die dritten find gefäls 
lig, gebildet nach dem eigentlichen Punct ber bürgers 
lihen Pflichten. 





Drittes Capitel. 


Drei Arten natürlides Rechts. 


Nas erſte Recht war das göttliche, vermöge deſ⸗ 
fen fie ſowohl ſich felbft, wie das Ihrige ald unter 
ben Söttern ſtehend, betrachteten, nad; der Meis 
nung, daß alles Götter feyen oder thäten, 
Das zweite war dad heroiſche oder dad ber Ge: 
walt, aber_einer Gewalt, die gleihwohl ſchon einges 
ddmmt war dur die Religion, als bie allein bie 
Gewalt in Pflicht zu halten vermag, wo menfch> 
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liche Geſetze entweder nicht vorhanden, ober, wenn 
vorhanden, nicht flarf genug find, fie zu zügeln. Dar: 
um fügte ed die Borfehung, daß die erfien von Na: 
tur wilden Voͤlker überredet würben durch fothane ihre 
Religion, auf daß fie fi von Natur bei ver Ge: 
walt beruhigen, und, da fie noh der Vernunft 
nicht fähig waren, achten mögten die Entfheidung bes 
Zufalls, nad welcher fie fi Raths erholten mit ber 
Weiſſagung ber Aufpicien. Diefes Recht der 
Gewalt ift das Recht des Achilles, welder alle 
Bernunft in die Spige des Speeres feßt. Das 
dritte ift. das menfchliche, von ber ganz entwidel 
ten menfchliben Vernunft bictirte Recht, - 
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Btiertes Capitel. 


Drei Arten nn 22 


Die — waren die religiöf en,-welde bie Grie⸗ 
hen theocratifche nennen würden; in welchen tie 
Menſchen glaubten, alles fey Gebote ber Götter; 
welches das Zeitalter der Orakel war, Die bie 
aͤlteſte aller Erfheinungen find, fo in ber Ge 
fhichte vorfommen. Die zweiten waren berois 
fche oder arifiocratifhe Regimente, was fo viel 
heißt ald Regimente der Optimaten, in ber Be 
beutung von Hochgewaltigen; und im Griechiſchen 
auch Regimente der Heracliden ober ber Nach⸗ 
kommen aus Hercules Stamme, im Sinne von Ade 


o 
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lichen, wie fie durch bas aͤlteſte Griehenland 
überall verbreitet waren, und nachher das Sparta: 
niſche blieb; auch Regimente der Cureten, wel⸗ 
che die Griechen in Saturnia oder'Altitalien, in 
Greta und’in Afia verbreitet fanden, und daher Mes 
giment der Quiriten bei ben Römern, d. h. der 
in öffentlicher. DBerfammlung bewaffneten 
Priefter: in welchen durch bie Auszeichnung einer 
ebleren Natur, als bje ba für göttlihes Urs 
fprunged gehalten wurde, wie wir oben gefagt, alle 
bürgerlihen Rechte bejchloffen waren, innert Des 
bertfchenden Stände eben derfelbige em He: 
roen; und ven Plebejen, als die in dem Rufe “eines 
thieriſchen Urſprunges ſtanden, lediglich der Ge⸗ 
brauch des Lebens und der natuͤrlichen Frei— 
heit belaſſen blieb. Die dritten find, humane. Kegi 
mente; ih welchen wegift det Steiäheit” ber ins 
telligenten, Natur felbft, als welche‘ die eigent: 
liche Natur des Menſchen iſt, alle durch die 
Geſetze gleich werden; weil ja alle freigeboren 
find’ in Ihren. Staaten, ſowohl in den volksfteien, 
wo Alle oder doch der gtoͤßete Theil bie Legttimen 
Gemwalten des Staates felbft qusmachen, fraft 
welcher Tegitimeni Gewalten fie ſelbſt die Grundher: 
ven der Volksfreiheit find; als in den Deonarz 
chieen, in welchen die Mönarhen alle ihre Un: 
tertbaren durch ihre Gefege glei machen: 
und da allein fie in ihrer Hand alle Gewalt der 
Waffen haben, fie allein in bürgerthümlicher 
Natur bevorrechtet find. 


“ 
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DreiActeabon Spraden. 
i a 1 W 
Drei Arten von Sprachen: beren erfte eine geis 
Rigsreligidfe Sprade war durch ſtumme relis 
gidfe Acte ober göttlihe Caͤrimonien, woher 
in bürgerlicher Rechtsſprache bei den. Römern 
blieben die acius legiiimi; nach welchen fie alle Ge: 
ſchaͤfte ihrer bürgerlichen Intereffen behandelten: ber: 
gleichen Sprache den Religionen zukommt. aus fols 
gender ewiger Eigenthümlichfeit, daß es für fie 
‚mehr belangt, geehrt als erörtert zu werben; und 
fie war nöthig in den erften Zeiten, da bie heidniſchen 
Menſchen die Sprache noch nicht zu articuliren 
wußten. Die zweyte war in heroiſchen Sinnbils 
dern, in welchen die Wapen ſprechen; eine Sprache, 
die, wie wir oben gefagt haben, dem Kriegsweſen 
geblieben ift. Die britte iſt die in ben heutzutage bei 
allen Völkern üblichen articulirten Redemweifen. 


er 
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Sechſtes Capitel. 


Drei Arten von Characteren. 


Drei Arten von Characteren: deren erſte die 
religioſſen waren, welche eigentlich die hierogly⸗ 
phiſchen hießen: deren ſich, wie wir oben bewieſen, 
in ihren Anfängen alle Voͤlker bedient: und eßs 
waren gewiſſe phantaſtiſche Gemeinbegriffe, die 
natuͤrlich von jener angeborenen Eigenſchaft des menſch⸗ 
lichen Geiſtes vorgeſchrieben waren, naͤmlich ſich am 
Gleichfoͤrmigen zu erfreuen, woruͤber wir einen 
Grundſatz °) aufſtellten: welches mittelſt der Abs 
ſtractionen durch generiſche Begriffe auszufuͤh⸗ 
sen nicht vermoͤgend, fie mittelſt der Phantaſie tha⸗ 
ten durch Bilder; auf welche poetiſche Allgemein⸗ 
heiten ſie denn alle einzelnen Arten, die zu einer 
jeden Gattung gehörig waren, zuruͤckſuhhrten; wie auf 
Jupiter alle Gegenftände der Aufpicien, auf Juno 
alle Gegenftände der VBermählungen, und fo andere 
auf andere. Die zweiten waren heroiſche Charac⸗ 
tere, welche ebenfall& phantaflifhe Allgemein: 
heiten waren, auf welde fie die verfhiedenen 
Arten heroiſcher Gegenſtaͤnde zurüdführten; wie 





2) Elemente. 47. 
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auf Achilles alle Thaten tapferer Streiter, auf Uly ſ⸗ 
ſes alle Rathſchlaͤge der Weiſen. Dieſe phanta ſt i⸗ 
ſchen Gattungsbegriffe giengen, als nachher der 
menſchliche Geiſt ſich gewoͤhnte, die Formen und Ei— 
genſchaften von den Subjecten zu abſtrahi— 
ren, in intelligible Gattungsbegriffe über, 


‚wodurch nachher bie Philofophen möglihd wurden; 


von denen denn die Berfaffer der neuen. Comb: 
Die, welche in die gebilvetften Zeiten Griechenlands fiel, 
die intelligibeln Sattungäbegriffeder menfd- 
lihen Sitten entlehnten und daraus Portraite 
für ihre Luſtſpiele machten. Enpli wurden bie ge 
meinen Cheractere erfunden, welde mit ben 
pulgären Sprachen Hand in Hand giengen: ba, 
wie diefe aus Worten zufammengefeht ſind, welde 
gleichfam die Gattungen der Einzelheiten find, 

in denen vorher die hersifchen Sprachen geredet 

hatten — wie nach einem oben angeführten Beiviele 

fie aus den hereifchen Redensart, mir fiedet 

das Blut im Herzen, den Ausbrud machten, id 
erzürne mich — fir aus bunderttaufend bier 
glyphiſchen Gharacteren, wie viele deren 3. B 
heutzutage noch die Shinefen haben, wenige Buchs 
flaben machten; auf welche, old auf ihre Gattun 
gen, bie bunderttaufend Wörter zurückgeführt 
werden, aus benen die Ehinefen ihre artrculirte 
gemeine Sprache zufammenfeben: eine Erfindung, 
die ficherlich der Act eines Geiſtes if, der etwas 
mehr als Merſchliches Matte; woher wir aben ver: 


- nahmen, daB Bernhard von Mallinkrodt und 


Ingbald Elingius fie für eine Erfindung Got: 
tes halten. Und leicht iſt e8 allerdings, daß eine fol; 
che gemeinfame Empfindung von «einem Wunder bie 


— 
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Nationen bewogen habe zu glauben; daß Menſchen 
von befonderen göttlihen Gaben ihnen fos 
tbane Buhftaben erfunden, wie der heil. Hie- 
ronymus den Illyriern, wie der heil. Cyril⸗ 
Iu8 den SIaven, wie andere anderen, nad) dem, was 
Angelo Roca in der Bibliotheca Vaticana *), wo 
bie Urheber der Buchftaben, die wir gemeine nennen, 
mit ihren Alphabeten abgefchildert find, anmerft und 
erörtert: welche Meinungen offenbar indeß als irrig 
widerlegt werben durch die bloße Frage, warum 
fie ihnen nicht ihre eigenen lehrten? dieſelbe 
Schwierigkeit, die wir oben aufgeworfen haben über 
Cadmus, weldher aus Phönicien den Griechen 
die Buchſtaben gebracht; während doc diefe nachher 
fo fehr von ven Phönicifhen abweichende For: . 
men der Buchitaben hatten. Wir fagten oben, dieje 
Sprachen und biefe Buchflaben feyen in ber Herr: 
fhaft des Vulgus der Völker; woher beite vul⸗ 
gäre genannt werden. Durch dieſe Herrfchaft fo- 
wohl über Sprachen ald über Buchftaben müffen die 
freien Völker Herren feyn über ihre Gefege; 
weil fie den Geſetzen denjenigen Sinn-geben, in 
welchem fie die Mächtigen nöthigen, fie zu beobachs 
ten, bie, wie in ben Srundfäßen °) ift angeführt 
worden, fie, bie Geſetze, nicht wollen würden. 


Dieſe Herrfhaft den Völkern zu entreißen, ift den 


Monarhen von Natur unmöglih: aber eben durch 





2) Bibliotheca apostolica Vaticana, comm. illastrata a 
Fratre Angelo Roccha a Camerino, Rom. 1591. 
4. Geite 159. fgg. und 168. fgg- 


®) Elemente. 92. 
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diefe ihnen von der Natur menſchlich buͤrgerthuͤmlicher 
Dinge aufgelegte Unmöglichfeit macht diefe von den 
Voͤlkern unablösbare Herrſchaft großentheils 
die Macht der Monarchen felbft aus; weil fie ihre 
töniglihen Geſetze geben Fönnen, nach denen fich 
die Mächtigen bequemen müflen, nah dem Sinne, 
den jenen ihre Volker geben. Durch diefe Herrfchaft 
über gemeine Buchſtaben und Spraden ift es 
nach ber Ordnung ber bürgerthümlihen Natur 
nothwendig, daß die volksfreien KRepublifen ben 
Monarchieen vorangegangen feyen. 
\ 





Siebentes Capitel. 


Drei Arten von Rehtswiffenfdaeft. 


Drei Arten von Rechtswiſſenſchaft oder Weis: 
heit. Die erſte war eine religioͤſe Weisheit, mit 
Namen, wie wir oben fahen, myftifhe Theologie; 
welches fagen will Wiſſenſchaft von der Spracde 
der Götter oder vom Verfländniffe der göttlichen 
Myfterien der Weiffagung; und fo war es. bie 
Biffenfhaft der Weiffagung durch Aufpi- 
cien, und vulgäre Weisheit; barinne Weife was 
ren die theologifhen Dichter, bie erften Weis 
fen der Heidenwelt; und von diefer myſtiſchen 
Theologie fich felbfi nannten Mystac, weldes Ho⸗ 
ratius kundig mit Dollmetſche der Götter über: 
fegt; fo daß diefer erſten Jurisprudenz erfied und 
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eigenes war das Interpretari, als fey gefagt interpa- 
trari, in die Väter eindringen, wie die Ödtter 
urfprünglich hießen, nach dem, was oben erwähnt wor⸗ 
den; was Dante °) nennen würde indiarsi, d. h. in 
den Geift Gottes eindringen: und biefe Juris⸗ 
prudenz ermaß bad Gerechte. lediglich nach der 
Spollennität göttlicher Gärimonieen ; woher der fo 
große Aberglaube an legitime Acte bei den Rö- 
mern gekommen ift, und in ihren Geſetzen das ‚justae 
nuptiae, justum testimonium für follenne Vermaͤh⸗ 
Iung, follennes Teflament. Die zweite war die bes 
roifhe Jurisprudenz, fih mit dem beflimmten 
und eigentlichen Ausdruck zu cauteliven, von wel⸗ 
her Art die Weisheit des Ulyſſes iſt; der bei, 
Homer ftets fo Plug ſich ausbrüdt, daß er des er- 
firebten Bortheiles theilhaft wird, indem er ftetö bie 
Eigentlidkeit feiner Reden fefthalt. Daher bes 
subte der ganze Ruf der alten römifhen Rechts⸗ 
gelehrten auf jenem ihrem Cavere: und jenes ihr 
de jure respondcere war auch eben nichts anderes, ald 
die, weldhe vor Gericht ihr Recht zu verfüchen hat: 
ten, zu vercauteliren, um dem Prätor die Fac⸗ 
ten fo umftändlich auseinander fegen zu koͤnnen, 
daß die Formeln ihrer Actionen fo auf die _ 
Schnur zutrafen, und ber Prätor ihnen biefelben 
nicht verweigern Tonnte. Gerade fo beruhte in den 
Seiten ber erneuten Barbarei der ganze Rufder 
- Doctoren darauf, Gautelen bei Verträgen oder 
legten Willen auszufinden, fo wie Rechtsfragen 
und Claufeln anbringen zu können: was aufs Haar 
dad cavere 'und de jure respondere ber römifchen 





°) Paradiso. IV, 28. De’ Serafin colui, che piü s’india. 
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Rechtsgelehrten war. Die dritte fi die humane 
Jurisprudenz, melde auf die Wahrheit der 
Facten fieht und milde den Ausfpruh der Ge 
ſetze nad) allem dem beugt, wa3 bie Billigfeit der 
Sachen erfordert: welche Jurisprudenz zu Daufe if 
in den volksfreien Republifen, und noch mehr 
unter den Monarchieen, welde beides Humane 
Rogimente find. So daß die göttliche und bie 
hberoifhe QJurisprudenz fih an dad Gewiſſe 
“hielten in ben Zeiten der Rohheit der Nationen; vie 
humane das Wahre beachtet in ben Zeiten der Auf: 
klaͤrung berfelben: und alled dieß zu Folge ver Erfid 
rungen vom Gewiffen und Wahren, und be 
Grundfäße, welche darlber in den Elementen 
aufgeflelt worden 7). J 


Achtes Capitel. 


Drei Arten von Auctoritaäten. 
&; gab drei Arten von Auctoritäten: berm 
erfte die göttliche iſt; kraft deren von der Vorſe 
bung feine Rechenſchaft gefordert wird, bie 
zweite Die heroiſche, ganz in.den follennen For⸗ 
meln ber Geſetze beruhend: die dritte Die menfds 
liche, berubend auf dem Gredit von Perfonen, bie 
erprobt find durch befondere Klugheit in den han: 





?) 9. 110. III. 113. 114. 
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beibaren, und durch erhabene Weisiheit in ven 
intelligibeln Dingen. _ 

Diefe drei Arten von Auctoritdten, deren 
bie Juriöprudenz fich bedient während bes Laufes, den 
bie Nationen nehmen, geben im Gefolge von brei 
Elaſſen von Xuctoritäten ber Senate, die fich 
in eben diefem ihren Kaufe verwandeln: deren erfie war 
bie Auctorität des Dominium; von welher Au- 
ctores genannt wurden Diejenigen, von benen wir Caus- 

sam Domini haben, und das Dominium felbft im 
Geſetz der 12 Tafeln immer auctoritas genannt 
wird. Diefe Auctorität fchreibt. fih her aus den 
göttlihen Regimenten feit. dem Zuſtande der 
Familien, in welchem bie göttliche Auctorität - 
feyn mußte die der Goͤtter, weil nach einer richtigen 
Empfindung alles als den Gdttern angehörig 
betrachtet wurde. Natürlich warb fpäterhin in den bes 
roifhen Ariftocratieen, wo die Senate, wie 
noch gegenwärtig in denen unferer Zeiten, die Herr. 
ſchaft bildeten, biefe Auctoritaͤt bie der regiren- 
ben Senate. - Daher ertheilten die beroifhen Se; 
nate ihre Billigung dem, was zuvor die Välfer 
verhandelt hatten; welches Livius ) ausdruͤckt: ejus, 
quod populus Jussisset, deinde patres fierent au- 
ctores; obwohl nicht feit dem Interregnum bes 
Romulus, wie die Gefchichte erzählt, fondern feit 
den fpäteren Zeiten ber Ariftocratie, in welchen bag 
Bürgerrecht der Plebs mitgetheilt gewefen, wie 
oben erörtert ‚worben: welche Einrichtung, wie eben 
derſelbe Livius °) fagt, saepe spectabat ad vim, 

°)I; ı7. 
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) ; 
oft Empörungen brohte; fo daß, wenn das Volk zum 
Ziele kommen wollte, es z. B. biejenigen Conſuln 
ernennen mußte ‚ nach welchen der Senat neigte; ge⸗ 
rade wie mit den Ernennungen der Magiſtrate 
geſchieht, die durch das Volk in Monardieen voll⸗ 
zogen werden. ˖ Seit dem Geſetze des Publilius 
Philo nachher, durch welches das roͤmiſche Volk 
zum freien und umumſchraͤnkten Herrn bes 
Reichs erflärt wurde, wie oben gefagt worden ,, war 
die Auctorität des Senates eine Tutel, gleich 
wie bie Billigung, bie Vormünder Gefchäften 
ertheilen, ſo von ihren Mündeln ‘vollzogen werben, - 
als welche die Herrn ihres Erbeigenthumes find, au- 
ctoritas tutorum genannt wird. Diefe Auctorität ward 
vom Senate dem Volke geleiftet in der. Geſetz es for⸗ 
mel felbft, welche zuvor im Senate abgefaßt wurde; 
in welcher nach derſelben Weiſe, Auctoritaͤt von den 
Vormuͤndern den Muͤndeln geleiſtet werden muß, der 
Senat ſeyn wollte praesens populo praesenti (in den 
großen Verſammlungen) in actu praesenti (der An⸗ 
nahme eines Geſetzes), falls es ſolches annehmen wollte; 
wo nicht, fo ſolle es folches Antiquare, und probare 
antiqua, was fo viel ift, als, es folle erfläten, daß 
e8 Feine Neuerung wolle: und alles dieß, damit 
bas Volk in der Gefeggebung durch feine unbeftändige 
Willensmeinung nit einen öffentliden Schaden ver: 
urfachte, und daher bei derfelben fich durch den Senat 
regeln ließe: woher bie Gefegesformeln, welde 
vom Senate an dad Volk gebradht wurden, damit es 
folhe in Kraft feste, von Cicero ı*) mit Sachkennt⸗ 





10) De Or. III, 2. Siehe daſ. Pearce. Die Lesarten va: 
siiren befanntlidgin dem (von. Vico nad feiner Art. geben: 
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niß erflärt werben ald perscriptae auctoritates, nicht 
perfönlide Auctoritäten, wie bie der Vormuͤn⸗ 
der, welche durch, ihre Gegenwart die Acte billigen, die 
ihre Pupillen vornehmen; fondern ſchriftlich auf Die 
Gerne ausgebehnte Auctoritäten, denn das ' 
heißt perscribere; ' zum Unterfchiede der Formeln 
von Actionen, welche per. notas gefchrieben wurden, 
die von dem Volke nicht verfianden wurden: und bieß 
ift,. was das Publilifhe Geſetz verordnete, dag 
von ihm an fünftighin die Auctorität des Senas 
tes, um ed nad) Livius Berichte zu fagen, valeret 
in incertum Comitiorum eventum. Es gieng end» 
Yich der Staat „von der Volksfreiheit über unter die 
Monarchie; und nun trat die dritte Art von Au: 
ctoritäten ein, welches ‚die des Credits ober Ans 
febens in Weisheit und folglich die Auctorität 
der Rathgebung ift, von welcher fich die Juriften 
unter den Imperatoren Auctores nannten: und 
ſolche muß die Auctorität feyn ber Senate unter 
den Monarchen, denen die volle und unumfchränfte 

Freiheit zufteht; das, was ihren die Senate geras 
then, zu befolgen oder nicht. | 





teten) Ausdrucke zwiſchen perscribere und praescribere. 
Der ital. Text bat erſt prescriptae AUTEOGHAI paar 
aber wirklich perscräbere. | 
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Neuntes Capitel. 


Drei Arten von Rechtsanſichten. 


Drei waren die Arten der Rechtsanſichten 1), 
Die erfte die religiöfe, die allein Gott hat, und von 
der die Menfchen fo viel wiſſen, als ihnen davon of⸗ 
fenbart iſt, zunaͤchſt den Hebraͤern, und ſpaͤterhin 
den Chriſten durch innere Sprache zu den Ge⸗ 
zeann ald Stimme eines Gottes, der ganz 

Geift, aber durch Außere Sprache fowohl von Seiten 
der Propheten, als durch Jeſus Chriftus zu ben 
Apofteln, die fobann wieder der Kirche fie mittheilten; 
ben Heiden durch die Aufpicien, durch die Orakel, 
und andere Eörperlihe Andeutungen, bie für 
göttlihe Hinweifungen ‚gehalten wurben, weil 
man glaubte, fie kämen von den Göttern, - denen die 
Heiden einen Körper zufchrieben: daß alfo in Gott, 
welcher ganz Vernunft ift, die Vernunft und bie 
Auctorität eins und daffelbe find, woher in der äh: 
ten Theologie die göttliche Auctorität biefelbe 
Stelle wie die Bernunft behauptet. Wobei die Bor: 





41) Le Spezie delle Ragioni; die Ragion ift freilid auch 
Vernunft, wie ich in dieſem Capitel ein Paarmal beibehal⸗ 
ten. Aber der Zuſammenhang mit ber Auctorität (dem 
Certo delle Leggi) und den Gerichten machte die einfeis 
tige Ueberfegung in Ermangelung einer paffenden —— 
gen noͤthig. Was liegt zulegt am Worte? 
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fehung zu bewundern iſt, welche in den erſten Zeiten, 
da die Menfchen des Heidenthumesnocd die Vernunft 
nicht faßten, was vornehmlich ſtatt finden mußte 
im Zuftande der Familien, ihnen geftattete, daß 
fie den Irrthum an fich nehmen mogten, flatt der Ber: 
nunft die Auctorität der Aufpicien zu ergrei- 
fen, und fich nach dem vermeintlichen Rathe ber Goͤt⸗ 
ter zu richten; vermöge jenet ewigen Eigenthuͤmlichkeit, 


- dab wo bie Menfchen in den menfchlichen Dingen die 


Vernunft, (Ratio) nicht fafjen, ja fich diefelbe vielmehr 
feindfelig entgegen finden‘, fie fich bei den unerforſchli⸗ 
chen Rathichlüffen beruhigen, die fich in dem Abgrunde 
ber göttlichen Vorfehung verbergen. Die zweite 
war die Staatövernunft '?), bei den Römern Ci- 
vılis Aequitas genannt, welde Ulpianus in ben 
Grundfäßen '!°) oben uns damit erflärt, daß fie 
nicht von Iedermann natürlich erfannt wird, 
fondern von wenigen Staatskundigen, wel: 
he dasjenige einzufehen vermögen, was zur 
Erhaltung des menfhliden Geſchlechtes 
dient: in welcher natürlich weife waren die heroi- 
fhen Senate, und vor allen ver weifefte war ber 
Römifche in den Zeiten, fo der ariftocratifhen 
Freiheit, in welcher die Plebs ganz und gar von ber 
Verhandlung äffentliher Gefchäfte ausgefchloffen war, 
ald der volföfreien durch die ganze Zeit, in welcher 
das Volk in den Öffentlichen Gefchäften ſich durch den 
Senat leiten ließ, welches bis auf die Zeiten ber 


Gracchen ——— 





— 


22) Ragion di stato. ©. erſtes Bud, Elemente, 110. 
22) Elemente. 110. 
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3ufag 
von ber Staatsweisheit ber alten Rbmer. 


Hieraus erwähft ein Problem, welches ziemlich 
ſchwer zu Iöfen fcheint: wie in ben rohen Zeiten 
Roms die Römer fo ſtaatsweiſe geweſen feyn Eöns 
nen, und in ihren erleudteten Zeiten Ulpia— 
nus !*) fagt, daß zu feiner Zeit fih nur wenige 
Staatskundige und dieſe allein auf Staatsan⸗ 
gelegenheiten verftehen? Nämlich, vermöge «ben 
jener natüurliben Urfachen, welde den Herois⸗ 
mus der erftien Voͤlker herporbrachten, beobachteten 
die alten Römer, welde die Herven ber Welt 
gewefen find, von Natur die bürgerliche Billig: 


keit; welhe hoͤchſt bedachtſam in den Worten 


war, mit welchen ſich die Geſetze ausdruͤckten; und 
durch hoͤchſt aberglaͤubige Beobachtung der Worte der⸗ 
ſelben machten, daß die Geſetze gerade aus nach 
allen Facten vorſchritten, auch wo ſie, die Ge⸗ 
ſetze, ſtreng, hart, grauſam wurden, nach dem, 
was darüber weiter oben *°) geſagt worden, wie heut: 





4) L. 1, $. 1. Dig. de justitia et jure, 
15) Elemente. 111. 
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zutage die Ratio status zu verfahren pflegt: und fo 
unterwarf die bürgerlihe Billigfeit natürlich alles je: 
nem Gefeg, welches der König aller anderen ift, 
und das Cicero !°) mit einer der Materie angemefle: 
nen Würde fo ausbrüdt, Suprema lex J’opuli Sa- 
dus esto. Denn in den beroifchen Zeiten, in wel: 
hen bie Staaten ariftocratifch waren, wie oben 
vollftändig eripiefen worden, hatten die Heroen jeder 
für fih einen großen Antheil am Öffentlidhen 
Bortheil, weil ihnen die Zamilienmonardieen 
vom Baterlande vorbehalten waren; und für fo 
großes befondere Intereffe, fo ihnen vom Staate 
behalten worden, feßten fie natürlihermweife die 
geringeren Privatintereffen nad: wofür fie 
natürlich ſowohl das öffentliche Gut, welches das des 
Staates iſt, groß muͤt hig vertheibigten, ald den Staat, « 
weife beriethen: was ein hoher Rathſchluß der goͤtt⸗ 
lihen Vorfehung war, weil die Bäter Poliphes 
men aus ihrem waldrohen Leben, wie wir nad) Do: 
mer und Plato fie oben bargeflellt, ohme ein ſolches 
und fo großes mit dem Öffentlichen identificirtes Privat: 
intereffe fi) anders nicht wohl hätten entfchließen moͤ⸗ 
gen, der Civilitaͤt zu huldigen, wie zu anderen Mas 
len bemerkt worden if. Dagegen in ben gebildeten 
Zeiten, in weldyen die Staaten ſich entweder volks⸗ 
frei oder monarchiſch geftalten, weil in ben erften 
die Bürger über das Öffentlihe Gut gebieten, das 
fih für fie in eben fo viele unendlich Beine Theile fpal: 
tet, ald Bürger find, die dad Volk ausmachen, wel: . 
ches daſelbſt gebieter; und in den zweiten den Unter: 
‚tbanen auferlegt ift, auf ihre Privatinteref- - 





15) De Legg. III, 5. 
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fen bedacht zu feyn, und die Sorge des öffent: 
lichen dem fouveränen Herrn zu überlaffen: 
wozu die naturlihen Urſachen kommen, welde 
diefe Staatsformen hervorgebracht: und die alle 
denen ganz entgegengeſetzt ſi find, die den Heroismus 
hervorgebracht hatten; nämlich, nach unferer obigen 
Darftelung, Luft zu Vergnügen, Zärtlichkeit 
für Kinder, Srauenliebe And Lebensluſt !?): 
-wegen deſſen find heutzutage die Menfhen von Na 
tur geneigt, auf die außerfien Umftanbe der Fa⸗ 
cten aufmerffam zu feyn, bie da ihre, Privatvor: 
theile ausgleichen !°) mögen; welches das _de- 
quum Bonum ift, das erwogen wird von der brit- 
ten Art von Rechtsanſicht, über die bier zu re 
den war; welche genannt wird Ratio naturalis, und 
beiden Rechtögelehrten Jequitas naturalis heißt; 
und welcher allein die Menge fähig if; denn dieſe 
erwägt die äußerfien fieanbetreffenden Rechts: 
motive, welche die Streithändel in ber jedesmali: 
gen befonderen Species facti barbieten; und in ben 
Monarchieen find wenige Staatsweife von nd 
then, um nach: ber. Aequitas civilis die öffentlichen 
Creigniffe in den Cabinetten zu berathenz; aber feht 
viele Rechtögelehrte für das Privatredt, wel 
ches fi zu der Aequitas naturalis befennt, um ben 
Völkern die Gerechtigkeit zu handhaben. 





17) G. Efemente, 94. 
19) Agguaglino, aequent, mit Anfpielung auf das Aeguum 
Bonum, alfo fördern. 
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3uſas. 
GSrundgeſchichte bes römifhen Rechtes. 


Die bier eroͤrterten Gegenſtaͤnde in Betreff der drei 
Arten von Rechtsanſichten koͤnnen die Grund . 
fäulen abgeben, welche die Geſchichte des roͤmi⸗ 

fhon Rechtes tragen. Es müflen nämlich die Re: 
gimente conform feyn der Natur der Regir⸗ 
ten, wie darüber oben ein Grundſatz '°) aufgeftellt 
worden; denn aus der Naturderftegirten gehen 
die Regimente hervor, wie buch dieſe Princis 
pien oben ift gezeigt worden: und die Gefege müf- 
fen darum gehandhabt werden in Conformitdt mit 
den Regimenten; und aus biefer Urfache ausgelegt 
werden nad der Form der Regimente: welches 
feiner von allen Rehtsgelehrten und Auslegern 
fcheint gethan zu haben, indem fie denfelben Irrthum 
an fih genommen, welchen früherhin die Hiſtoriker 
ber römifchen Gefhichte angenommen hatten, als 
welche zwar die in verfchiedenen Zeiten des Staates 
gegebenen Geſetze anführen, aber fih nidt um 
die Bezichungen kuͤmmern, fo die Geſetze haben - 
mußten auf die Zuftande, durch die jene Republik 





19) Giemente. 69. 
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vorwaͤrts geſchritten: fo daß die Facten fo nadt 
daftehben von allen ihnen eigenthümlichen Urfachen, 
welche biefelben natürlicherweife hatten hervorbringen 
muͤſſen; da® Janus Bodinus, ein .eben fo gelehrter 
Juriſt als Politiker, fehließet, die von den alten Roͤ⸗ 
-mern in der durch die Hiſtoriker fälfchlih al Volks: 
“freiheit aufgeführten Zeit gefchehenen Dinge feyen 
Erſcheinungen eines ariftocratifhen Freiſt aa— 

tes geweſen, wie in dieſen Buͤchern wirklich erfun⸗ 
den worden. Wenn deßwegen alle Darſteller der 
Geſchichte des roͤmiſchen Rechtes gefragt werden, 
warum die alte Jurisprudenz ſo große Strenge 
in Rückſicht des Geſetzes der 12 Tafeln übte? 
Warum die mittlere durch die Edicte der Präto: 
ren benignitatem rationis zu üben begann, mit Ruͤck⸗ 
fiht gleihwohl auf dad Gefeg? Warum die neue 
Surisprudeny ohne irgend einen Schleier oder Rüd- 
fiht auf das Geſetz felbft fih großmüthig ent 
ſchloß, fih zur natürlihen Billigkeit zu befen: 
nen? fo verfallen fie, um baven halbweg einen Grund 
anzugeben, in jenen ſchweren Anfloß gegen den 
römifhen Großfinn, zu ſagen, die Strenge, die 
Foͤrmlichkeiten, die Scrupel, die Subtilitäten 
der Worte und endlih das Geheimniß der Ge: 
ſetze felbft feyen Betrügereien.der Adelichen ge: 
wefen, um die Gefege in der Hand zu haben, 
als welche einen großen Theil der Macht in den Staa: 
ten abgeben. So weit aber waren befagte Ueblich⸗ 
feiten von jebem Betruge fern, daß fie Sitten wa: 
sen, aus eben ihren Naturen hervorgegangen; als 
die buch folhe Sitten folhe Zuftände hervor: 
brachten, welche natürlich folche und nicht andre Ueb⸗ 
tichfeiten vorfchrieben.- Denn in der Zeit der hoͤch⸗ 
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ſten Rohheit ihres erften menfchlichen Gefchlechtes, 
da die Religion dad einzige wirkfame Mittel war; 
bafjelbe zu bandigen, fügte ed, wie oben gefehen wurde, 
die Vorſehung, daß die Menfchen unter religids 
fen Regimenten lebten, und überall religiäfe 
Geſetze regirten, was ſoviel fagen will, ald geheime 
und vor dem Haufen der Völker derborgene; melde 
benn im Zuſtande der Familien es in bem Grade von 
Natur waren, daß fie in lautlofen Sprachen bes 
wahrt wurden; die ſich ausbrüdten in heiligen Cäs 
remonien, fo nachher bei legitimen Acten üblich 
blieben: welche wieder von jenen blöden Geiſtern 
für eben fo nöthig erachtet wurben, baß fich ciner 
über ven wirffamen Willen des andern hinfichtlich mits 
zutbeilender Vortheile'überzeugen mogte, als es gegen» 
waͤrtig bei biefer natürlichen Intelligenz der 
unfrigen genüget., fich mit einfachen Worten 
auch.:wohl mit bloßen Winfen zu verflänbigen. 
Darauf traten die menfchlichen Regimente ein 
von ariſtocratiſch bürgerthämlidher Form, 
und da von Natur die religiöfen Sitten fortwähs 
rend üblich blieben, blieb e8 mit ber Religion 
ſelbſt im Brauche die Gefege geheim und verhehlt 
gu: halten; welches Geheimniß die Seele ift, durch 
weiche die ariftocratifhen Freiſtaaten leben: 
‚und mit diefer Religion wurden die Geſetze fireng 
beobachtet, welches die Rigorofität der bürgerli» 
hen Billigfeit ift, bie da hauptfächlich die Ariftos. 
eratieen erhält. ALS nachdem die vollöfreien 
Republiken folgen folten, welche natürlich offen, 
großmüthig und hochſinnig find; da in ihnen bie 
Menge gebietet, welche, wie wir dargethan, fih von 
Natur auf die natürliche Billigkeit verſtehet, ka— 
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men in gleichen Schritten diejenigen Sprachen und 
Schriftzuͤge, welche man gemeine neunt; deren 
Herrin, wie wir oben ſagten, die Menge iſt; und 
in jenen gaben und ſchrieben ſie die Geſetze; und 
natuͤrlich mußte nun ſich das Geheimniß offenba— 
«en; welches das jus lateus iſt, von dem Pompo- 
nius 20) ſagt, das roͤmiſche Volk habe es nicht laͤn⸗ 
ger ertragen; woher es auf Tafeln geſchriebene 
Geſetze begehrt, nachdem die genteinen Schrift: 
züge von den Griehen gen Rom gelommen, wie 
oben gefagt worden. Diefer Hergang menfhlid 
bürgertbümlider Dinge war, enblidy reif gewor: 
ven für den monarchiſchen Zuftand, in welchem 
bie Monarden die Geſetze handhaben wollen nad 
ber natürlichen Billigkeit, nnd folglich wie folche 
bie .Menge verficht; und befwegen fie die Maͤchti⸗ 
gen mit den Ohnmaͤchtigen dem Rechte nady gleich: 
machen, was einzig und allein die Monarchie mad: 
und die bürgerliche Billigfeit ober die Ratio sta- 
tus ward von wenigen Kennern des Öffentli: 
hen Rechtes verſtanden und wird nad). ihrer ewigen 
Eigenthuͤmlichkeit geheim bewahret — der Ca⸗ 
binette.- A 


Hi r 





=) ©. Glemente. 92. Zuſatz. 
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Dret Arten von Brian 


Die Arten der Gerichte waren drei. Die erfte _ 
war bie der göttlihen Gerichte; bei welchen in 
dem Zuftande, welcher ‚ver der Natur heißt, wel: 
ches der ber Familien war, da Feine buͤrgerlichen 
Gewalten durch Geſetze beſtanden, die Familien— 
vaͤter ſich auf die Goͤtter beriefen wegen ber Unbil- 
den, fo ihnen geſchehen waren; was zuerſt und eigent⸗ 
lid war implorare Deorum fidem: fie riefen zu Zeus: 
gen ihres Rechtes die Götter ſelbſt; was zuerft 
und eigentlich war Deos obtestari: und dergleichen 
Anklagen ober VBertheidigungen waren in ur⸗— 
fprüngliher Eigenfchaft die erfien Oratignen in ber 
Welt; wie bei den Lateinern Oratio blieb für An⸗ 
Flage oder Vertheidigung; wovon fehr paſſende 
Stellen im Plaufus und Zerentius zn finden;. 
nicht minder hat davon zwo tlaffifhe Stellen 
dad Gefes der 12 Tafeln aufbehalten, welche find 
21) Furto orare und Pacto orare, niit adorare, 
wie Lipſius lieſt, in der erften für agere, und in 
ber zweiten für excipere: fo daß von biefen Drationen 





22) Tab. II, g. Tab. I, 7. Funccii. 
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bei den Lateinern Oratores diejenigen genannt blieben, 
welche die Rechtöhändel vor Gerichte vortragen. Der- 
gleichen Berufungen auf die Götter gefchahen 
urfprünglid) von den einfachen und. rohen Heiden 
in dem Glauben, daß fie von den Göttern gehört 
würden; als welche fie fih auf den Spiben der 
Berge wohnhaft dadıten, wie Homer fie auf die des 
Olympus feste; und Tacitus 2?) von einem Kriege 
zwifchen den Hermunduren und Chatten fchreibt 
wegen folches Aberglaubens ; daB von den Göttern 
außer von den hohen Spiten der Berge, preces mor- 
talium nusquam propius audir. Die Beweife, 
welche in vergleichen göttlihen Gerichten ange 
bracht wurden, waren die Goͤtter felbftz als in Zei⸗ 
ten, ba bie ‚Heiden alle Dinge für Götter hielten; 
wie Lar für ben häuslichen Befig; Dii Hospitales flr 
das Gaftrecht; Dii Penates für die väterliche Gewalt; 
Deus Genius für bad Recht der Ehe; Deus Termi- 
nus für dad Dominium der Gemarfung; Dii Manes 
für das Recht der Gräber: wovon im Gefes der 12 
Tafeln *°) eine claffifche Spur geblieben, Jus Deo- 
rum Manium. Nach diefen Orationen ober Ob: 
fecrationen oder Implorationen, und nad) bie: 
fen Obteftationen, fohritten fie zu dem Acte, bie 
Schuldigen ſelbſt zu verfluchen; moher-bei den 
Griechen, wie wenigftend zu Argos ?*), Tempel 


22) Ann. XIII, 57. Es ift aber von Salinen, nicht Ber: 
gen bie Rede. 

23) Tab, X, 4 

24) Wenn nicht, was ich eben nicht unterfuchen kann, eine 
befondere Verehrung der ”Apal oder Dirae bort Statt fand, 
fo wär es dem FWf. nit unähnlih, wenn er aus ber la: 
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der Berfluhung waren: und dergleihen Verfluchte 
hießen "Aradnuara, was wir nennen Ercommunis 
cirte; und gegen biefelben fprad) man Geluͤbde au®, 
welcheö das erfie nuncupare vota war, was bedeutet 
feierliche Gelübde oder Gelübde ımter geheilig- 
ten Formeln thun; und fie weiheten folche den Fu⸗ 
rien; welches denn wahre Diris devoti waren; und 
darauf tödteten fie fies was jenes Scythiſche war, 
das wir oben anführten, welche ein Meffer in die 
Erde ſteckten, und es als Gott anbeteten, 
und dann den Menfchen erfchlugen: und bie Lateiner 
nannten diefed Erfchlagen dieſer Art mit dem Worte 
mactare, welches ein heiliges Wort blieb, das bei 
den Opfern gebräuchlich war; woher bei den Spa: 

niern matar und bei den Stalienern gleichermaßen. 
ammazzare für tödten uͤbrig geblieben: und oben fahen 
wir, baß bei ven Griechen «ea blieb in der Beben: 
tung eines Körpers, ber fchäbiget; fobann eines Ge⸗ 
Iübdes und einer Furie; und bei den Lateinern ara 
fowohl den Altar ald das Opfer bebeutete. Daher 
blieb bei allen Völkern eine Art von Ercommuni- 
cationz von welder, wie fie unter den Galliern 
beſtand, Caͤſar 2°) eine ziemlich genaue Erwähnung 
binterlaffen: und bei den Römern blieb davon die Un: 
terfagung des Waffers und Feuers, wie oben 
erörtert worden: von welchen Confecrationen viele 
in dad Geſetz der 12 Tafeln Übergegangenz wie ein 
dem Jupiter Verfehmter, wer einen Volfötribus 





teiniſchen Ueberf. bes Paufanias, II, 24. wo vom Zem: 
pel bes Apollo Diradiotes auf bem Hügel Diras bie 
Bebe ift, fein Datum geholt hätte. \ 


25) De b. 6. VI, 1. 
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nen. verlebt hatte; ein ben Böttern der Väter 
Verfehmter, ein gottlofer Sohn; ein ber Ceres 
VBerfehmter, wer Feuer in die Saaten eines anbes 
ren gelegt, ber benn lebendig verbrannt werben follte: 
da fehe man die Grauſamkeit göttlicher Strafen, aͤhn⸗ 
lich der Unmenfchlichleit, von der wir in den Grund⸗ 
ſaͤtzen 2°) gefprochen, ver aller unmenſchlichſten Deren; 
was die oben von Plautus Saturni hostiae genanns 
ten müffen 'gewefen feyn! Bon biefen privatim geübten 
Gerichten giengen die Völker aus zu Führung ber 
Kriege, welche man pura et pia bella nannte; unb 
welche geführt wurden pro aris et focis, für die bür- 
gerlihen Güter, ſowohl öffentliche als häusliche; unter 
welchem Gefichtöpuncte ver Goͤttlichkeit alle menſch⸗ 


Alichen Dinge betrachtet wurden; woher die heroi- 


fhen Kriege alle Religionsfriege waren: daher 
bie Herolde bei beren Anfagung, aus ben Städten, 


“ welchen fie felbige antünbigten, die Götter heraus: 


riefen und die Feinde den Göttern weiheten 
Deshalb wurden die im Triumph aufgeführten 
Könige von den Römern dem Jupiter Feretrius 
im Capitolium bargeftellt und ſodann getoͤdtet; 
nah dem Beifpiele der götterlofen Einbrecher 
welche die erften hostiae, bie erfien viclimae gewefen 
waren, die Veſta auf den erſten Aren der Welt 
gemweihet hätte; und die Völker, fo fi) ergaben, wur⸗ 
ben ad Menfhen ohne Götter ‚betrachtet, nad 
dem Beifpiele der erften Famuli: woher die Sclaven 
gleich leblofen Sachen, in römifcher Sprache man- 
cipia hießen und in römifcher Rechtsubung loco rerum 
gehalten wurden. 





26) Glemente. 40. 
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3ufag 
von ben Sweilämpfen und dem Fauſtrecht. 


©, daß eine Art göttliher Gerichte in der Bars 


barei der Nationen die Zweikaͤmpfe waren; welde 
unter bem uralten Regimente der Götter entftehen 
and ſich lange Zeit in die heroifhen Republifen 
bineinziehen mußten. Wir haben über fie in ben 
Srundfägen 27) jene claffifche Stelle aus dem Ari⸗ 
floteles in den politifhen Büchern angeführt, 
wo er fagt, daß fie Feine gerichtlichen Gefege 
hatten, um bie Privatunbilden zu firafen und 
Privatgemwaltthaten gut zu mahen: was zu 
Folge der falfchen Meinung, bie bisher durch die An= 
maßung ber Gelehrten über ben philoſophiſchen 
Heroismus ber erften Völker, der ba Hand in 
Hand 'gieng mit der unerreihbaren Weisheit der 
Alten gehegt. wurde, bis jegt einen Glauben fand, 
Benigftend wurden bei den Römern fpdt und nur 
von dem Prätor eingeführt dad Interdict, unde 
vi, wie bie Actio de vi bonorum raptorum und 


— — — 
27) Elemente. 85. 
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quod metus caussa, wie ein andermal gefagt. worden: 
und während der le&ten Barbarei dauerte dab 


Fauſtrecht unter Privaten his auf Bartolo. 


+ 


Es mußten dieß die Condictionen oder perſoͤnliche 
Actionen ber alten Römer ſeyn; denn” condicere 
will nach Zeftus 2°) fo viel fagen ald denmntiare: 
fo daß der Bamilienvater demjenigen, welder ihm un: 
gerechter Weife genommen, was fein war, benun: 
ciiren mußte; er ſolle es ihm wieberzuftellen, um fos 
dann dad Fauftrecht zu gebrauchen: woher fothane 
Denunciation eine Foͤrmlichkeit perfönlicher Actionen 
blieb, was Ulrih Zaſius ?°) fcharffinnig bemerkt 
bat. Aber vie Zweikaͤmpfe befaßten Realgerichte, 
welche, ald die in re praesentj gefchahen, der Anfün: 
digung nicht bedurften: Davon blieben die Vind icien 
übrig, welche, indem fie dem ungerechten Befiger mit 

einer erdichteten Gewalt, die Aulus Gellius °°) 

festucaria , bie firoherne, nemt, entriflen wur 

den, und von der wirklichen Gewalt, die urſpruͤngüich 
in Brauche gewefen, Vindiciae genannt feyn mußte, 
von bem Richter erwirft werben mußten, mit den 
auf dem Kloße oder der Erdſcholle ausgefprechenen 
Worten: ajo hunc fundum meum esse ex jure Qui- 
ritium. Daber diejenigen, welche fchreiben, die Zweis 
tämpfe feyen aufgefommen wegen bes Mangeld 
an Beweifen, Unrecht haben; fondern fie müflen 
vielmehr fagen, wegen Mangeld an’gerihtlichen 
Gefegen. Denn wenigfiend der daͤniſche König 





20) 8. v. 

??) In Digestum vetus: si certum petatur, Opp. 
T. I. pag. 305. 299. 16. et 17. Frf. 1590. Fol. 

so) XX; 10. 
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Frotho gebot, daß alle Streitigkeiten mittelſt 
des Schwertes ſollten geſchlichtet werden, 
und verbot fo, dieſelben nach geſetzlichen Entſchei⸗ 
dungen zu beendigen; und, weil ſie nicht durch ge⸗ 
ſetzliche DEntſcheidungen geſchlichtet wurden, find 
mit Zweikaͤmpfen voll die Geſetze der Longo⸗ 
barden, die Saliſchen, die der Engländer, Burs 
gunden, Normanmen,: Dinen, Alemannen: 
weßhalb Cujaeius de Feudis fagt: et hoc genere 
przgstionis diu usi gunt Christiani tam in civilibus 
gm m criminalihus caussis, re onini duello com- 
miesa. Davon blieb die Sitte, daß in Deutfchland 
die: Wiffenfhaft der Zweikaͤmpfe bekennen die 
fogenanntn Reiftri °°), welche die, fo fich zu fehle: 
gen ‚haben‘, verpflichten, die. Wahrheit auszufagen. 
Weil aber. die Zweikaͤmpfe, ſobald man babei Zeu⸗ 
gen zuließe, wo denn nuh Richter dazwifchen om: 
men mußten, zu peinlichen oder bürgerlichen Ge⸗ 
richten werden mußten: hat man von der erften 
Barbarei, da und Feine Erwähnungen darüber 
zugekommen find, nicht geglaubt, daB fie die Zwei⸗ 
kaͤmpfe gehbt habe. Aber wir können nicht begreifen, 
we in dieſem Stüde die. Polyphemen Homers, 
wir wollen nicht fagen, menſchlich, fonbern nur ge= 
duldig gegen Beleidigungen geweſen; in benen doch 
bie aͤlteſten Familien vaͤter im Zuſtande der Na⸗ 





22) Bott weiß, was, er mit dieſem Worte will, wenn nicht 


Drelli Recht bat, ber meint, er babe ed aus einem Fran⸗ 


zofen, ber etwa bie deutſchen Reifigen oder Ritter Reitres 
nenne. Der Name Reitres ift wirklich von ben beutfchen 
Landsknechten im Pranzöfifhen zu finden. Auch das 
Folgende fcheint fogar im Zerte nit ganz fehlerfrei. 
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tur Plato’erfennt. Ariftotele® wenigftens hat uns 
in ven Grundfäßen *2) gefagt, wie daß in. den aͤl⸗ 
teften Republiten, gefchweige .alfo im Zuftande 
der Familien; welde vor ven Stäbten waren, 
man Feine Geſetze hatte, die Beleidigifigen gut 
zu machen, und.bie Unbilden zu beftrafen, bie 
fih die Bürger unter einander privatim angethan; 
and wir haben: es fo eben von ber alten roͤmiſchen 
erwiefen; und beßwegen fagte und Ariftoteles in den 
Srundfägen *°) nicht minder, daß: dergleichen eine 
Sitte barbarifher Boͤlker ſey; weil, ‚wie wir 
dort bemerkten, die Völker deßwegen in ihren Anfäns 
gen Barbaren find, weil fie noch nicht gezähmt find 
durch die Geſetze. Es finden fi) aber auch von den 
Zweitämpfen zwo bedeutende Spuren, bie eine in 
der griehifhen Geſchichte, die andere aber in ber 
roͤmiſchen; dag nämlich die Voͤller die Kriege, wels 
‚he von ben alten L2ateinern genannt wurden Duella, 
: anheben mußten mit den Fehden der belcibigten 
Individuen felbfl, wenn biefe. ſelbſt auh Könige 
waren, und wobei beiberfeits die Völker Zufhauer 
waren, welche oͤffentlich die Beleidigungen abwehren 
ober rächen wollten; gleich wie alfo menigftens ter _ 
Zrojanifche Krieg anhebt mit dem Kampfe des 
Menelaus und Paris; von denen diefer den Raub 
der Helena. begangen, jener ihn erlitten hatte; und erſt, 
ald dieſer Kampf unentſchieden geblieben, wurbe 
ber Kampf von den Griehen und Trojanern fort 
geſetzt: ſodann bemerkten wir oben ebendiefelbe Ge: 
wohnheit bei den Tateinifhen Nationen in dem 





>) Giemente. 85. 
22) Ebend. Ebend. 
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Kriege der Roͤmer und Albaner; welcher mittelſt 
des Einzelkampfes zwiſchen den drei Horatiern und 
den drei Curiatiern, deren einer den Horatier 
erlegen ſollte, gaͤnzlich beſeitigt wurde. In dieſen 
Waffengerichten ſchaͤtzten ſie das Recht nach dem 
Gluͤcke des Sieges: was eine Fuͤgung der gött- 
lihen Vorſehung war; auf baß unter barbarifchen 
und mit böhftbefhränftem Vernunftvermoͤ— 
gen ausgeftatteten Nationen, welche fih auf Recht s⸗ 
anficht nicht verflanden, nicht ein Krieg aus dem 
anderen erzeugt würde; und fie fo eine Idee hatten 
von Rechtſchaffenheit oder Unrecht bei den Men- 


- fen, nach dem fie die Götter folder geneigt ober 


ungünftig erfanden; fo wie die Heiden ben heil. 
Hiob höhnten, da er von feinem Töniglihen Gluͤcks⸗ 
fiande herabgeftürzt war, als ber die Gottheit gegen 
fih babe: und in den wiebergefehrten barbarifchen 
Zeiten warb deßhalb dem befiegten Theile, wenn er 
auch Recht Hatte, barbarifcher Weife die rechte Hand 
abgefchhnitten. Aus foldher von den Voͤlkern ftills 
ſchweigend geübten Sitte gieng hervor die dußere 
Gerechtigkeit, wie ed die Moraltheologen nens 
nen, der Kriege: auf daß die Nationen bei der Si⸗ 
cherheit ihrer Reiche ſich beruhigten. So machen 
jene Aufpicien, weldge die monardifchen Bater: 
befugniffe für die Väter im Zuftande der Familien 
begründet und ihnen die ariftocratifhen Königs 
thbümer in den heroifchen Städten vorbereitet und ers 


= halten, und darauf, den Pleben unter den Völkern 


mitgetheilt, denfelden die volfsfreien Republiken 

erzeugt hatten; wie die roͤmiſche Geſchichte uns fol 

ches offenbarerweife erzählt, endlih die Eroberuns 

gen durch das Glüd der Waffen für die glüd: 
\ 
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lichen Eroberer geſetzlich. Weiche alle& anderswoher 
nicht kommen fann, ald von dem eingeborenen Be 
griffe der Vorfehung, ber den Nationen allge 
mein eigen ift; und fie fich fügen müffen, fobald fie 
feben, daß die Gerechten fi betrüben und den Lafter: 
haften es wohlgeht, wie in ver Idee unferes Ver 
kes fhon einmal gefagt worden. 

Die zweiten Gerichte waren kraft deß frifchen 
Urfprungs der Gottesgerichte ganz gewöhnlide, 
bie nah dußerfier Genauigfeit der Ausdrücke 
beobadıtet wurden, was von ben vorhergegangenen 
göttlihden Gerichten religio verborum genannt 
bleiben mußte, gleich wie die gättlihen Dinge im 
Allgemeinen in geweiheten Formeln gefaßt. find, 
- die fih um Fein Zitelchen dnbern laſſen; woher nah 
den alten Attionsformeln gefagt wurde, qui ca- 
dit virgula, caussa cadit: welches dad natürlide 
Recht der heroifhen Voͤlker ift, fo von Natur 
beobachtet worden von ber alten römifhen Rechts⸗ 
gelehrfamkleit: und es war bad Fari des Praͤ⸗ 
tors, welches ein unveränderlicher Ausfprud 
war; von dem bie dies fasti genannt worben; die Tage, 
an welden der Prätor Recht fprach; welches Recht, da 
allein die Herven an felbigem in den heroiſchen 
Ariftocratieen Antheil hatten, dad Fas Deorum 
feyn muß derjenigen Zeiten, in welchen, wie wir oben 
auseinandergefeßt, die Heroen fih den Namen Goͤt⸗ 
ter angeeignet hatten; woher nachher Fatum in ben 
Erfcheinungen der Natur genannt warb die unaus⸗ 
weichliche Reihe ?*) der Urfachen, welche folde 
hervorbringt: als die da fey das Wort der Gott 





24) Ordine. 
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heit: woher vielleicht den Italienern ihr Ausdrud 
ordinare gelommen, und infonderheit wenn von Ge: 
fegen bie Rede, für Befehle geben, welche noth⸗ 

wendig müflen auögeführt werden. Dieſer Ordnung 
nad, bie im Gebiete der Rechtſprechung eine feier: 
lie Actionsformel bebeutet, welde bie grau⸗ 
fame und erniedrigende Strafe gegen ben erlauch⸗ 
ten Angellagten Horatius ausgeſprochen hatte, konn⸗ 


ten die Duumpirn felber ihn nicht freifprechen, j 


wie unfchuldig er auch erfunden worden, und das 
Volk, auf welches er fich berief, ſprach ihn, wie Li⸗ 
vius °>) e& erzählt, frei magis admiratione virtutis 
quam jure caussae. Und ſolch eine Gerichtsords 
nung war vonnöthen in ben Zeiten des Achilles, 
welcher alles Recht in die Stärke feste, nach jener Eis 
genheit der Mächtigen, welhe Plautus mit feinem 
gewöhnlichen Wie fchildert, pactum non pactum, non 
pactum pactum; wo die Verbindlichleiten nicht nach 
ihrem übermüthigen Willen find, oder fie felbft die Ver: 
bindlichkeiten nicht erfüllen wollen. Damit alfo fie nicht 
zu Befchwerben, Zaͤnken und Todſchlaͤgen aus: 
brachen, ward die Vorſehung Rathes, daß fie von 
Natur aus eine folhe Meinung vom Geredhten 
hätten, daß foviel und folcherlei ihnen recht waͤre, wies 
viel und welderlei in feierlichen Ausbrudsfor: 
meln audgefprochen wäre: woher der Ruf der alten 
römifhen Rehtsgelahrtheit und unferer alten 
Rechtslehrer fih auf das Gauteliren der Clien⸗ 
ten gründete. Welches natürliche Recht der he— 
roifhen Volker zu mehreren Luftfpielen des 
Plautus ben Vorwurf hergegeben; in welchen bie 





35) I. 26. 
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Bordelwirthe durch die Fallſtricke, die ihnen in ihre 
Sclavinnen verliebte junge Leute legen, widerrechtlicher: 
weiſe betrogen werden, indem iene bewirken, daß man 
fie ohne ihre Schuld in irgend einer Formel ber es 
ſetze fchuldig findet: und nicht nur verfuchen fie nie 
etwa eine actio doli; fondern der eine zahlt dem hin⸗ 
toerliſtigen Jünglinge den Kaufpreid der Sclavin zuruͤck; 
ber. andere flehet einen anderen, "fi mit der Hälfte der 
Strafe zu begnügen, zu welcher er für heimlichen Diebs 
flahl gehalten war: ein britter macht ſich aus der Stadt, 
aus Furcht, der Beftechung eines fremden Sclaven Aber: 
führt zu werden. In diefer Maaße berrfchte zu Plau⸗ 
tu8 Zeiten in den Gerichten bie natürliche Billigkeit! 
Und nicht nur ward biefes firicte Recht von Natur 
unter den Menfchen beobachtet; fondern von ihren 
Naturen fchloffen die Menfchen darauf, es werbe auch 
von den Göttern beobachtet, fogar bei ihren Schwuͤ⸗ 
ren: fo wie Homer °*) Ddarfielt, wie Juno dem 
Jupiter, welcher bei den Schwüren. nicht bloß Zeuge, 
fondern Richter ift, fhwöret, fie habe ben Neptunus 
nicht aufgefordert, den Sturm gegen die Troja: 
ner zu erregen, weil fie ed durch den Gott bes 
Schlafes that; und Jupiter fich das gefallen laͤßt: 
fo fhwört Mercurius »2) als verfappter Sofias 
dem aͤchten Sofias, wenn er, Mercurius, ihn 
hintergehe, fo fey Mercurius dem Soſias entge 
gen: und man darf nicht glauben, al8 habe Plautus 
im. Ampbitruo die Götter wollen auftreten lafien, 
damit fie dem Volle im Theater falfhe Eide lehre⸗ 
ten: was noch weniger zu glauben ift von Scipio 





36) 1. XV, 36. 
’’) Plaut. Amph, I, 1, 255. 
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Africanus und Laͤlius, welcher der rkoͤmiſche 
Socrates genannt wurde, zween hoͤchſtweiſen Haͤup⸗ 
tern der roͤmiſchen Republik, in deren Gemeinſchaft 
Terentius ſeine Comoͤdien ſoll abgefaßt haben: als 
der in ber Andria ?®) dichtet, daß Davus das Kind 
vor Die Hausthuͤre Simo's durch die Hände der My⸗ 
ſis legen läßt, damit, wenn er von ungefähr hierob 
durch feinen Herrn, beftagt werde, er mit gutem Ges 
wiffen leugnen Tönne, es felbft dahin geſetzt zu haben. 
Was aber hievon den nachdruckſamſten Beweis gibt, 
if, daß in Athen, der Stabt ber Schlauheit und ber 
Geiſtesgewandtheit bei einem Verſe ded Euripides, 
welchen Cicero ?°) im lateinifchen überfegt hat 


Juravi lingua, mentem injuratam habui, 


die Infhauer des Schaufpield unwilig murrten, 
ald die-von Natur den Glauben hegten, daß utz Zin- 
gua nuncupassit, ita jus esto, wie das Geſetz ber 
42 Tafeln *°) verordnete. In folder Maaße Fonnte. 
ber unfelige Agamemnon fich feines verwegenen Ges 
luͤbdes entbinden, mit welchem er feine fchulblofe und 
fromme Tochter Iphigenia verfhwur und tödtete! 
woher man begreifen Tann, baß befwegen,. weil er die 
Borfehung mistannte, Lucretius *1) bei ber That 
Agamemnond jenen ruchlofen Ausruf thut, 
Tantum Religio potuit suadere malorum! 


welchen wir oben in ven Grundſaͤtzen *?) anführten: 





»8) IV, 3, 15. 

239) De Of. III, 29. 
40) VI, ı. Funccii, 
41) I. 101. 

42) Elemente. 40. Zuſatz. 
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- Endlich ſchließen fi an: unfere bier angebrachte Erdrtes 
rung folgende zwo Thatſachen der römifhen Rechts: 
lehre und der gewiffen roͤmiſchen Geſchichte: 
bie eine, daß in ben leuten Zeiten Gallus Aquilius 
die Actio de dolo *?) einführte; bie andere, wo Au: 
guftus den Richtern das Zäfelchen gab, um die 
Betrogenen und VBerführten frei zu fprechen **). 
An bdiefen Brauch im Frieden gewöhnt, wurben bie 
Dölker dann in den Kriegen, fobald fie befiegt 
waren, durch die Bedingungen der Uebergabe 
entweder elendbiglich unterdrückt, oder fie mach⸗ 
ten ben Zorn der Sieger glädlih zu Scham 
den. Elendiglich unterbrädt wurden die Garthagi- 
nienfer; als welhe von bem Römer Frieden ems 
pfangen hatten unter der Bedingung, daß ihnen Leben, 
Givität und Vermögen behalten feyn folle; wobei 
fie unter Civitas die Häuferftadt verflanden, was 
bei den Lateinern Urbs heißt; aber weil der Römer 
den Ausdrud Civitas in feinem Sinne genommen, wo. 
e3 die Bürgergemeine ift; wurden, ba fie nachher 
bei Ausführung der Bedingung den Befehl erhielten, 
ihre am Ufer des Meers gelegene Stadt zu 
verleffen, und fih in die Mitte des Landes zus 
rückzuziehen, diefem Befehle aber Folge zu leiften ſich 
weigerten und von neuen die Waffen zur Vertheidigung 
ergriffen, fie von dem Römer für Rebellen erklärt 
und nah heroifhem Kriegesreht die eroberte 
Carthago barbarifcherweife in Flammen gefegt. Die 
Carthaginenfer beruhigten fih nicht bei ber 


22) S. Hugo, Geld. des r. R. $. 320. &. 602. fe.. 
43) Bei Gelegenheit eines nur Teſtamentes. Sueton. 
V. Augusti, 33. 


Bufag von den Bweilämpfen und dem Fauſtrecht. 731 


Friedensbedingung, weldhe ihnen’ von den. Römern 
auferlegt worden, und Die fie bei deren Abfchluß nicht 
verfianden hatten, weil fie vor der Zeit intelligent 
. geworden waren, theild durch den Africaniſchen 
Schlaufinn, und dann durch den Seehandel, dur 
welchen bie Bölfer gervandter werben. Aber deßwegen 
hielten die Römer jenen Krieg nicht für ungerecht: 
denn, obgleich. einige glauben,. daß die Römer unges 
rechte Kriege zu führen angehoben feit dem Rus 
mantinifchen, der duch ben naͤmlichen Scipio 
Africanus beendigt worden, fo find doch alle dar⸗ 
über einig, baß fie foldhen *°) den Anfang gegeben. 
mit dem, welden fie.nachher gegen Corinth unter; 
nahmen. Aber aus den neubarbarifhen Zeiten 
findet unfer Vorhaben eine beffere Beſtaͤtigung. Kai⸗ 
fer Conrad der dritte hatte der Stabt Weinss 
berg, welche feinen Mitmerber um das Kaiſerthum 
begünfligt hatte, als Bedinguug der Uebergabe 
zugeflanden, daß bloß die Frauen ungekraͤnkt ab— 
ziehen follten, mit allem was fie auf dem 
Rüden fortbringen Fönnten: da beluden fich die 
frommen rauen von Weinsberg mit ihren 
Söhnen, Gatten, Vätern; und der fiegheafte 
Kaifer, welcher vor dem Thore der Stadt hielt in 
bem Acte, des Sieged, der da von Natur pflegt 
übermüthig zu gebahren, froh zu werben; geb 
kein Gehör der Hitze, bie fo fhredlich in Großen 
wirft, und deſto verderblicher werben muß, wo fie 
in einem Hinberniffe ihren Grund hat, dad man ihnen 
entgegenfegt, um zu ihres Herrfchermacht zu gelangen, 








45) Ungerechten Kriegen: ber dritte Pnnifhe wird alſo nicht 
mit dazugerechnet. 
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öber Diefelbe zu behaupten: Haltend vor der Spike 
feines Heeres, welches 'mit entblößten Schwertern und 
eingelegten Lanzen bereit fland, die Mänyer von 
Weinsberg nieberzumebeln; fah er mit an, und gab 
zu, baß alle ungetränkt vor ihm vorbeizogen, die 
er hatte über die Klinge fpringen laffen wollen. So 
fehr gieng das natürliche Recht der ausgebildeten 
menfchlihen Vernunft des Grotius, Selden, Pu 
fendorf von Natur durch alle Zeiten bei allen Voͤlkern! 

Was bis hieher erörtert worben, und alles, was 
weiterhin wirb erörtert werben, gehet aus jenen Defi- 
nitionen hervor, weldhe wir oben unter ben Grund—⸗ 
fäßen *°) aufgeftelt über dad Wahre und das Ge: 
wiffe ber Gefese und der Verträge: und fo iſt 
ben barbarifhen Zeiten als firenge in ben 


. Worten feftgehaltene Recht natürlidh; es if 
bad eigentlihe Fas gentium: fo wie ben gebilbeten 


Seiten es ift das Sütereht, fo nah dem gleichen 
Bortheile der Streithändel erwogen wirb; wel 
ches eigentlich Fas naturae zu nennen iſt, unwan- 
Delbares Recht der vernünftigen Humanlität, 


welche die aͤchte und ———— Natur des 


Menſchen iſt. 


Die dritten Gerichte find alle außerordent: 
lichen, in welchen die Wahrheit der Fasten wals 
tet, bei denen, nach den Vorfchriften des Gewiſſens 
die Gefebe jedem Bebürfniffe gütlich zu Hülfe Tom: 
men in allem bem, was der gleiche Vortheil der 


‚ Streithändel felbft erfordert: alle bezeichmet durch 


bie natürlihe Schaam, weldhe eine Frucht der In: 
telligenz iftz und darum verbürgt durch den guten 





+8) Elemente. 111. 113. 
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Glauben, welcher ein "Kind ift ber Humanitaͤt: 
angemeffen der Offenheit volksfreier Republis 
fen, und noch vielmehr dem Großfinne der Mos 
nardhieen; wo die Monarchen bei biefen Gerichten 
auftreten in ihrer Eigenfchaft als erhaben über die 
Geſetze und bloß unterworfen ihrem Gewiſſen und 
Gotte. Und von diefen die legten Zeiten binburch im 
Frieden gelbten Gerichten ſind im Kriege auögegans 
gen bie drei, Syſteme des Grotius, Selden und 
Pufendorfs: in welchen ber Pater Nicolaus 
Concina *’) viele Irrthuͤmer und Mängel hemerkt 
und darüber ein neues der aͤcht 

meſſenes unb ber menfchlichen € 

ausgearbeitet hat, über das er 

noch jetzo an ber hohen Unigerfitä 

der Metaphufif, die .er als . 

— lieſet. 





47) Ein gelehrter Zeitgenoſſe bes Verfaſſers. 
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EU IE Betten. 
He — Beihättnifle find in Ausübung ge⸗ 
Bracht worben in drei Epochen von Zeiten: davon 
die erſte war die der religioͤſen Jeiten, im welchen 
man lebte unter den goͤttkichen Regimenten. Die 
zweite die der Empfinbkichen, wie bes Achilles, 
welche. in: den 'nenbarbarifcher Seiten die der Zwei» 
tdmpfer*?) war. Die dritte die ber bürgerlichen 
ober gefittigten Zeiten in ben Zeiten bed natür- 
lihen Rechtes der Voͤlker, melde, in deſſen Des 
finition, Ulpianus durch den Zuſatz menfchlide 
bezeichnet, jus naturale gentium humanarum: 
woher bei ben lateinifchen Schriftflellern unter 
ben Kaifern die Unterthanenpfliht genannt wird of- 
ficium civile; und jedes Vergehen, welches bei Aus⸗ 
legung ber Gefege als gegen die natürliche Billig: 
Leit erklärt wird, ein inciviles heißt: und iſt bie 
legte Epoche von Zeiten die der römifdhen 
Rechtsgelehrfamkeit, fo da anhebt von der Zeit 
ber Freiheit des Volkes; feit zuerft die Praͤt o⸗ 
ven, um bie Gefege, ber bereits vollzogenen Um⸗ 


46) Sette. 
49) Duellisti, 
ö d 
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Drei Epochen von Zeiten. u. 


wanblung von römifcher Natur, Sitten und 
Berfaffung anzupaflen, lindern mußten die Strenge 
und erweihen die Umerbittlichleit bed Geſetzes 
ber 1% Tafeln, bad. gegeben. worben, als «3 nas 
türlich geweien in den beroifchen Beiten Romst 
und feitbem mußten fodann die ISmperataorsn Die 
natürlihe Billigkeit von allen Schleiern ent= 
bülen, womit fie die Prätoren bebedt hatten und 
fie ganz fo offen und großmüthig erfcheimen laſ⸗ 
fen, als für die Bildung, zu welcher die Nationen 
fi) gewöhnt hatten, anfländig war. . Darum rechffers 
gen die: Zuriflen mit der Epoche ihrer Zeiten, 
wie ſich bemerken laͤßt, dasjenige, was ſie uͤber das 


Gerechte ſagen: denn dieß find die eigentlichen 


Epochen der roͤmiſchen Rechtsgelehrſamkeitz 
in denen die Roͤmer mit allen uͤbrigen Voͤlkern der 
Welt uͤberein kamen, als die ihnen gelehrt worden durch 
die goͤttliche Vorſehung, welche die roͤmifchen 
Rechtslehrer aufſtellen als die Grundlage des 
natuͤrlichen Rechtes der Voͤlker; nicht die Epos 
hen der Philofophen, welche dafelbft mit Gewalt 
an der Chronologie einige gelehrte Ausleger 
des römifchen Rechtes aufführen, wie oben in ben 


‚Grundfägen °°) gefagt worden. Und die Inipes 


ratoren follen, fodald fie Rechenfchaft geben wollen 
von ihren Gefegen ober fonft durch fie ausgegangenen 
Verordnungen, fagen, fie feyen dazu vermogt worden 
durch die Epoche (Secta) ihrer Zeiten, wie bars 
über die Stellen gefammelt Barnabas Briffen de 
Formulis. Romanorum ®!): denn die Schule der 





50) Elemente. 114. mit den Zufägen. 
sı) III, p- 303. sqq. ed. Mogunt, 1649. 
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Sürften find die Sittemihres Zeitalters; gleich⸗ 
wie Tacitus *2) die wüfle Epoche feiner Zeiten che: 
zacterifirt, wenn er fügt corrampere et corrumpi 
saeculum. vocatur, was man jest Mode nennen wuͤrde 
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Andere Beweiſe, 


aus den Eigenthuͤmlichkeiten heroiſcher Ariſto⸗ 
cratieen gezogen. 


Eine fo ſtandhaft fortgehende geordnete Rei⸗ 

henfolge menſchlich-buͤrgerthümlicher Ex 

ſcheinungen innerhalb der ſtarken Kette ſo vieler 
und ſo mannichfaltiger Urſachen und Wirkungen, 
welche wir nachgewieſen in dem Laufe, den die Na- 
tionen machen, muß unferen Geift nöthigen, die Wahr⸗ 
beit gegenwärtiger Principien anzuerkennen: aber 
um durchaus feinen Raum zum Zweifeln übrig zu laſ⸗ 
fen, fügen wir die Erklärungen anderer bürgerli: 
hen Phänomene bei, welche anders nicht koͤnnen er: 
Märt werden, ald mittelfi der oben vollzogenen Ent—⸗ 
dedung von den heroifchen Republiken. 
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Sechzehentes Capitel. 
Bonber Markenhut. 


E⸗ find nämlich die beiden größten ewigen Eis 
genthbümlichfeiten der ariftocratifhen Repus 
bliken die zwo Hegungen, wie oben erwähnt wors 
den, erfllih der Gemarkungen, und — der 
Stände, 

Die Hege ber Gemarkungen Be wahrs 
genommen zu werben, wie oben gefehen worben, burch 
Diutige Religionen unter den göttlihen Regis 
menten: denn ed mußten die Markfleine gefest 
werben auf die Felder, auf daß fie ſchuͤtzen mögten ges 
gen die unheilige Guͤtergemeinſchaft bes thieris 
(hen Zuſtandes; auf welchen Markſteinen fi 
denn die Gränzungen gründen mußten zunaͤchſt der 
Bamilien, fodann ber Genies oder Häufer, darauf 
der Voͤlkerſchaften, und endlih der Nationen: 
woher bie Siganten, wie Polpyphemus dem Ulyſ⸗ 
ſes erzählt, mit ihren Weibern und Kindern ins 
nerhalb ihrer Grotten wohnten, und fich feiner um bie 
Angelegenheiten des anderen belümmerte, worinne fie 
die Gewohnheit ihres ungefelligen friſchen Ur: 
fprunge8 bewahrten: unb alle diejenigen graufam 


umbrachten, welhe in die Gemarlungen eines 
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Jeden gerathen war, wie es Polyphemus mit Ulyſ⸗ 
ſes thun wollte und ſeinen Gefaͤhrten; in welchen 
Giganten, wie mehrmals iſt gefagt worden, Plato 
die Bäter im Zuftande der Familien nachwaift: 
woher wir oben barthaten, es fey davon nachher die 
Sitte abgeleitet worben, daß fich lange Zeit die Städte 
unter dem Gefichtöpundt ewiger Feinde gegen eins 
ander betrachteten. In folcher Weife ift die Eintheis 
lung Bet Felder Suavis, wie fie der Rechtsgelehrte 
Hermogenianus nennt und, fie in gutem Glauben 
von allen Auslegern bes römifhen Rechtes if 
"angenommen worden! Und von dieſem erſten uraͤlte⸗ 
fien Principe menfhlider Dinge wäre, we 
Der Stoff angehoben, vernunftgemäß auch anzuheben 
die Doctrin über das Capitel de Rerum divisione, 
et acquirendo earum dominio, Solche Marfhege 
iſt natürlich beobachtet worden in den ariſtocrati⸗ 
fhen Republiken; welche, wie die Politiker am 
merken, nicht. entflanden find duch Eroberungen, 
Aber nachdem da die umheilige Gütergemeiw 
ſchaft ganz und gar zerfiänbt war, und die Gemar⸗ 
Zungen. der Völker gehörig feſt geworden, kamen 
bie volksfreien Republiken, welche gefchaffen find, 
um die Herrfchaft zu erweiteen; unb letztlich bie 
Monarchieen, weldhe dazu noch viel mer tem: 
gen *). 


) Und allein, weil ein Freiſtaat factiſch dann aufhört, 

ein Freiſtaat zu ſeyn ſobald er durch Eroberung die Frei⸗ 
heit anderer Voͤlker antaſtet; daher bet einzige Damm ge 
gen Eroberungsluſt fivenge Aufeechterhaltung der vepräfen 
tativen Beraflangen, d. $. der aa Boltsfreihest 
bleibt. 4 ß 4 
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Dieſe und keine andere muß die Urſache ſeyn, war⸗ 
um das Geſetz den 12 Tafeln keine nackten Pofe 
feffionen Baunte, nad die Uſutapion in ben ber 
raiſchen Beiten bie. natürlichen Ueher gaben zu 
fanetigniren diente; ie, bie beſten Ausieger. dar 
über die Definition. geben, welche Kech ausdriickt do- 
mini ‚adjeesio **), Aymacıs des. buͤrgerlichen Domi⸗ 
nium zu dem vorhin naticlich erwarhenen! Aber in 
der ‚Beit ber Voiksfreiheit bamen- ſodann hie. Mr ds 
goren: und unterflüggen.dig za dten. Poſfefſionen 
dirch die Interbiete, und die Ufycapinn begany 
ominii adeptio zu warder, ‚eine: Weiſe, had buͤrger⸗ 
liche. Dominium urſpruͤgglich zu erlgugen: und wenn 
ehedem die Poſſeſſionen gar nit bei Gericht vor⸗ 
kaman. weil der Yraͤtor, nach dem, was hayüber 
oben geſagt worden, außergerichtlich über fie er⸗ 
tennte, fq find haytzutgge bie zuverlaͤßigften Gerichte 
Piejenigen, welche man ,poffefforifche nenne. Das 
ber während der Volkafreiheit in Rom großentheil, 
und gänzlih unter dee Monarchie jent Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen dominium bonitavinm, : Quiritarium, 
optiimam, und letlich winile untergieng; welche ale 
kei ihrem Urſprunge van ben -jegigen- hoͤchſt verſchie⸗ 
Dane Hedeutungeqn heieg:;bas, erſte des naturlich en 
Dominium, welches durch die ſortgehande leibliche 
Pofſſfeſſion bewahrt wurde; das zweite das Do mi⸗ 
nium, welches vindicirt werden konnte, und, unter 
ben Plebejen gänge war, nochhemn es ihnen durch 
die Adelichen mittelſt des Geſetzes der 12 Tafeln 
zugeſtanden worden; aber welches doch den Plebejen 
vindiciren mußten als laudati Auctores, von denen 
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die Plebejen caussam dominii hatten, die Xdelichen, 
wie vollſtaͤndig oben iſt nachgewiefen- worden: das 
dritte eines von aller oͤffent lichen — und vollends 
Privatlaſt freien Dominiumz welches unter ein⸗ 
ander ſelbſt die Patricier handhabten, ehe denn der 
Cenſus verordnet wurde, welcher die Baſis ber 
Volkfreiheit war, wie oben gefagt worden: bad 
vierte und letzte eines Dominium, welches die Städte 
ſelbſt hatten, was gegenwärtig dad Dominium emi- 
nens genannt wird. Bon diefen Unterfchieden hatte 
der zwifchen dem optimum und Quiritarium ſich bes 
reits feit ben Zeiten der Freiheit ſelbſt verdunkelt; 
fo daß darüber die Juriften der legten Rechts ge⸗ 
lehrſamkeit keinen klaren Begriff mehr hatten: un⸗ 
ter der Monarchie aber wurde basjenige Dominium, 
welches Dominium bonitarium Heißt und aus der blos 
fen natürliden Zradition enffpringt, und ers 
wöähnte® Dominium Quiritarium, welches fich auf 
Mancipation oder bürgerliche Tradition grüms 
det, ganz und gar vermengt durch die Satzungen de 
nudo jure Quiritium 'tollendo, und de Usucapione 
transformanda: und ber beruͤchtigte Unterſchied zwiſchen 
res mancipi und nec mancipi hörte gänzlich auf: fo 
wie Dominium civile in der Bedeutung eines die Rei 
vindicatio hervorzubringen gültigen Dominium, und 
Dominium optimum in der Bebeutung eined Domiz 
nium, fo Feiner Privatlafl auf itgend eine Weiſe 
unterliegt, uͤblich blieben, 
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Siebzehntes Kapitel. 
Bon ber Hegung ber Ständ.e 


Di Hegung der Stände begann feit den theo⸗ 


cratifchen Zeiten mit dr Eiferfuct, in ber Art 
wir oben fahen daß Juno, die Goͤttin ber feiers 
lihen Ehen, eifgrfühtig war; auf daß daher ents 
flimde die Gefchloffenheit der Familien im Ge⸗ 


genfag zu ber ſchandbaren Gemeinfhaft der 


Weiber. Solche Hegung ift eine natuͤrliche Eigens 


thuͤmlichkeit der ariftocratifchen Republiken; wels 


che die Verwandtfchaften, die Erbfolgen, und 
daher bie Reichtbümer, fomit die Macht inner: 
dalb bed Adelftandes verlangen: woher fpdt erft 
unter ben Nationen die teffamentarifchen Gefege 
aufkommen; fo wie es ‘unter den alten Germanen 
nah Tacttus *), Bein Teſtament gab; weßwes 
gen König Agis, da er folhe in Sparta einfühs 
ren wollte,‘ auf Beranflaltung ber Ephoren erbroffelt 
ward, welde die Hüter waren der grundherrlis 
hen Freiheit der Lacedämonier, wie eis anders 
mal iſt gefagt worden. Hieraus laͤßt fich begreifen, 
mit weicher Umficht die Werfaffer des Geſetzes 
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ſetzen, Auspicia incommunicata plebi sunto; von 
welchen urfprünglid Dependenzen waren alle buͤr⸗ 
gerlichen Befugniſſe, ſo im Oeffentlichen, als im 
Perſoͤnlichen, welche ſaͤmmtlich innerhalb des Adel⸗ 
ſtandes bewahrt wurden; im Perſoͤnlichen naͤmlich 
Ehen, vaͤterliche Gewalt, Suität, Agnatio 
nen, Gentilität, gefegmäßige Erbfolgen, Ze 
famente und Bormundungen, wie oben erörtet 
worden; fo.baß, nachdem fie in den erften Zafeln, 
durch die Mittheilung aller diefer Befugniffe 
ar das Bolt, Geſetze aufgeftelt, wie fie «ine 
volksfreien Republik eigen find, befonder8 in bem 
Teftamentaärgefeg, fie fofert in ber 11°” Zafel 
mit einem einzigen Capitel fie ganzlih ariftocretifd 
geftalten. Bei fo großer Verwirrung der ESrſtheinum⸗ 

gen nun behauptet man, freilich bloß errathend, mit 

Wahrheit, daß anf.den so Ichten Tafeln einige 

alte Gewohnheiten der Römer felbfi in Se 
fee Übergangen, welihe Behauptung bewahrbeitet, da 
der alte sömifhe Bukand ariftocratifh gewe 
fon. Um nun auf die!Sache zuruͤckzukommen: als über: 


au das Menſchengeſchlecht zu Daltung gekom, 


men War durch die Feierlichmachung ber Ehen, 
kamen die volksfreien Republiken, und viel ſpaͤ⸗ 
ter die Monarchieen: In welchen mittelſt ber Vers 
[hwägerungen mit den Pleben ber Boͤlker 
und der teflamentarifchen Erbfolgen bie ade 
he: Standſchaft geflört wurde ımb allmaͤhlich 
die Reichthuͤmer der edelen Käufer in allge 
meinen Umlauf kamen: wie benn oben vollſtaͤndig 
erwieſen worden, daß bie sömifhen Plebejen bis 
auf 309. nad) €. ber St. da fie ben Patriciern 
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andlich die Mittheilung der Connubien, b. i. daB 
Net feierliche Ehen zu fchließen, abgewannen, na 
türlihe Vermaͤhlungen begiengen. Denn in fol 
armfeligem Stande beinahe den niedrigſten Sclaven 
glei, wie uns ja bie roͤmiſche Geſchichte fie bar: 
ſtellt, konnten fie nicht verlangen, fih in den Adel 
hinein zu verheiratben: welches einer ber Haupt- 
puncte ift, weßhalb wir in der erften Auflage die- 
ſes Wertes behaupteten, daß, wenn nicht diefe Prine 
tipien der römifhen Rechtsgelahrſamkeit an- 
genommen werben, bie römifhe Geſchichte noch 
unglaublicher bleibt, als die fabelhafte der Gries 
Ken, wie fie und bisher erzählt worden iſt; denn von 
diefer mußten wir nicht, was fie babe bebeuten wollen; 
bei dee römifchen aber fühlen wir, daß in unferer 
Natur die Ordnung menfhliher Wünfce eine 
ganz entgegengefeßte iſt, als daß ganz verachtete 
Leute zuerſt den Abel follten verlangt haben 
indem Streite über die Connubien; fodann 
Ehren in jenem, baß man ihnen das Confulat mit: 
theilen ſolle; zuletzt Reihthümer mit der letzten 
Jorberung, „die fie nah den Prieſterthuͤmern thaten: 
da nach des ewigen, gemeinfchaftlichen: bürgerthümlichen 
Ratur die Menſchen zunaͤchſt Reichthum erflreben, 
nad) dieſem Ehrenſtellen, und zuletzt erſt Adelich⸗ 
keit. Daher es nothwendig iſt, zu behaupten, daß 
da die Plebejen von den Adelichen dad Domi- 
ninum certam über die Felber gewonnen durch das 
Befeg der 12 Tafeln, von welchem wir oben bar» 
gethban, daß es die zweite Aderverordnung der 
Welt geweien, und fie noch als Fremdlinge galten, 
weil folhed Dominium den Fremden zugeflanden 
werden kann; fie durch die Erfahrung inme gewarden, 
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baß fie biefelben nicht ab intestato ihren Angehörigen 
vererben konnten; weil, da fie keine feierlihen Ehen 
untereinander fchloffen, fie feine Suität, Agnatio 
nen, Gentilität hatten; und noch viel weniger durch 
Vermaͤchtniß; als die ja nicht Bürger waren: — 
auch ift dieß kein Wunder, da fie Leute von Feiner 
oder fehr geringer Intelligenz waren, wie und 
dieß das Furiſche, Boconifche, Falcidifhe Sr 
feg 57) darthun, welche alle drei Plebifcita waren; 
und fo viele waren ihrer nöthig, auf daß mit dem Fal⸗ 
eidifhen Geſetze endlich der erfehnte Vortheil firirt 
würde, daß die Erbfchaften nicht durch die Le 
gate verfhlungen werben mögten! — und, burd 
die plebejiifhen Todesfälle, welde fih in drei 
Sahren zugetragen hatten, belehrt, daß auf ſolchem 
Wege die ihnen zugewiefenen Zelder an die Edelen 
zurüdgiengen, fie mit den Connubien das Bürs 
gerrecht verlangt, wie. oben auseinandergefegt wor: 
den. Die Grammatiler aber, verwirrt gemadt 
durch die Polititer ſammt und fonders, welche fih 
einbildeten, Rom fey von Romulus auf den Ju 
fland gegründet worden, in welchem fi gegenwär: 
tig die Städte befinden, wußten nicht, daß die Ple 
ben ber heroiſchen Städte mehrere Jahrhunderte 
bindurh für. Fremdlinge gegolten, und baber na⸗ 
tuͤrliche Ehen unter einander eingegangen: und be 
merkten deßwegen nit, daß es ein in den Worten 
eben fo unlateinifcher ald der Sache nah unge 
fhidter Ausdruck in der Geſchichte ſey, daß die 
Plebejen zentarunt Connubia Patrum, da es hatte 
beißen müflen cum Patribus; wie denn die Ehege 
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feße fih fo ausbräden, z. B. Patruus non habet 
cum fratris filia connubium, wie aud oben gefagt 
worden. Hätten fie dieß bemerkt, fo würben fie ficher> 
lich begriffen haben, daß die Plebejen nicht das Recht 
eingeräumt baben wollten, fih in die Adelichen 
bineinzunerheirathen, fondern feierliche Ehen 
zu fchließen, welches ein Recht der Adelicken- war. 
Wenn man daher die gefeßlichen oder die vom Ges 
fe8 der 12 Tafeln verordneten Erbfolgen betrach⸗ 
tet, daß dem verfiorbenen Familienvater. in ers 
Rer Folge die_Seinigen, in ihrer Ermangelung 
bie Agnaten, und in Abgange biefer die Gentilen 
folgen follten, fo fcheint das Geſetz der 12 Tafeln 
in Bahrpeit ein Salifhes Gefeg der Römer ge 
weien zu ſeyn, welches in den erfien Zeiten noch durch 
Germanien gültig war; woher fidh ein gleiches für 
bie übrigen erflen Völker der erneuten Barba⸗ 
‚rei vermuthen läßt; und endlich üblich geblieben iſt in 
Frankreich, und außer Sranfreich in Savoyen: 
welches Erbfolgenrecht Baldus fehr paflend für un⸗ 
fere Anficht ein Jus Gentium Gallorum nennt: nad) 
welchem Zufchnitte ganz und gar auch gebachted rd» 
mifhe Recht der agnaticifchen und gentilicis 
"Shen Erbfolgen mit Grunde genannt werden kann 
ein Jus Gentium Romanarum mit dem Zufaße he- 
roicarum, und, um ed mit mehrerer Kürze zu fagen 
Romanum; weldye8 aufs Haar das Jus Quiritium 
Romanorum wäre, von dem wir hie oben erwiefen, 
daß ed ein allen heroifhen Voͤlkern, Gentes, ge: 
meinfames natürlihes Recht gewefen. Und ſtoͤ⸗ 
vet dieß, wie es fcheint, durchaus nicht dasjenige, fo 
wir hier über dad Salifche Geſetz gefagt haben, in 
wiefern ed bie Frauen von der Erbfolge der Königrei- 
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Ge ausſchließet, daß die Tanaquil, ald eine Tram, 
das römifche Königthum verwaltet Hat: fintes 
mal dieß in heroifhem Sinne fo gefagt warb, ald 
der ein König: geweien von ſchwachem Gemütbe, 
der fich Durch daB verſchmitzte des Servius Zullius 
keiten ließ; welcher Iehtere: das römifche Königthum am 
ſtch gebracht hat durch ‚die Gunft ber Plebs, welcher 
er die, erfie Ackkerverordnung gegeben, wie oben 
gezetgt if. Mach dieſer Tanaguil Vorbilde ward in 
derfelben heroiſchen Ausdrucksweiſe, wie folde 
in den zweiten Barbarzeiten zuruͤckgekehrt, ber Pabfl 
Sohann ein Weib genannt; gegen welche Fabel Les 
Allatius ein ganzes Buch °*) geſchrieben; weil er 
die große Schwachheit gezeigt, dem Photims, _ 
triachen von Conſtantinopel zu. glauben, wie 

bieg richtig Baronius *°), und nah ihm Spons 
danus °°) anmerfen. Nachdem alfo diefe Schwierig⸗ 
keit :gelöfet, behauptet wir, daß in berfeiben Wekk, 
wie urfprüngli Jus Quiritium Romanorum giant 
worden in der Bebeutung eines Jus naturale gen- 
tum.heroicarum Romanarum; nicht anderd unte 
den Kamfern, Ulpianus, wenn er deſſen Erklärung 
aufftellt, mit nachdtuͤcklicher Bezeihnung fpricht von 
einem Jus naturale gentium humanarum; als wel 
ches in den freien Republiten und noch neehr in 
den Monarchieen üblich iſt; und wegen deß allem 





50) Confutatio fabulae de Johanna Papissa. 

59) Annal. Eccles. ad ann. 855, n. 56. sqq. Tom. X, 
pag. 109. sqq. ed. Col. Agr. 1685. Fol. Tom. X, pag. 
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Der Titel m den Inſtitutidnen °:) gelefen werben 
zu mäflen fcheint: de jure naturali gentium civili; 
fo daß nicht allein mit Hermann Bultejus baB 
Comma zwiſchen den Worten natarali gentium, bei 
voelhem febteren Ulpianus Aumanarum .. ergänzt, 
ſondern auch die Partikel et vor dem Worte civili ger 
ftrichen werde. Denn die Römer mußten darunter 
008 ihnen eigenthümliche Recht verfichen, wie 
fie es ſeit deſſen Cimführung mit dem Zeitalter des 
Saturnus beibehalten hatten zuerft in ihren Sitten 
und ſodann in ihren Geſetzen, gleich wie Bmro in 
Dem großen Werke Rerum ‚Divinarum et Humana- 
zum die roͤmiſchen Geſchichten gänzlich nad) eins 
‚Heimifhen Urfprängen ohne irgend eine Einmis 
ſthung ſremdlaͤndiſcher behandelt hatte. Um nun 
auf die heroiſchen Erbfolgen bei den Roͤmern 
zurliätzufonmen, fo haben wir ziemlich viele und fehr 
ſtarke Beweggründe zu zweifeln, ob in ben altroͤmi⸗ 
ſchen Zeiten von den Franen überhaupt auch nur 
die Töchter erblich folgten: denn wir haben kei⸗ 
nen Grund gu glauben, daß die herviſchen Väter 
gegen felbe die gesingfte Zärtlichkeit empfunden; 
viel mehr haben wir ihrer ziemlich viele, und flarke 
som Segenthbeil. Dean das Geſetz der 42 Tas 
fein rief einen Aynaten nod im fiebenten Grabe. 
Gerbei, um einen emancipirten. Sohn von-ber Erbs 
Schaft feines Vaters auszufchließen : es hatten ja bie 
Hausvaͤter ein unumfhränttes Recht über 
Leben und Tod und baher ein deſpotiſches Heron 
recht über die Erwerdungen ihrer Söhne: fie 
ſelbſt redeten die Berheirathungen für biefelbigen ab, 
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um in ihre Häufer Frauen einzuführen, welche wärs 

Dig wären ihrer Haͤuſer; ein Dergang, weldyer uns 
überliefert ift in dem Worte spondere felbft, das ba 
- eigentlich heißt für einen anderen geloben; wo— 
ber der Name Sponsalia kommt: fie [hästen die Ado p⸗ 
tionen gleih den Vermaͤhlungen felber; um fo 
die ausfterbenden Familien durch die Wahl frem⸗ 
ber Sprößlinge, die aber von Adel ſeyn mußten, 
gu ergänzen: fie hielten die Emancipationen für 
Süchtigungen und Strafen: fie verflanden fich 
nicht auf Legitimationen; weit die Goncubinate 
nur mit Freigelaffenen und Fremden fatt fan- 
den; mit weichen in deu heroifhen Zeiten feine 
feierligen Bermählunnen gefchloffen- wurden, ſo 
baß bie Kinder aus bem Adel ihrer Ahnen hätten- ent: 
arten fönnen: ihre Teftamente waren um jeden Teich fs 
fertigen Grund entweder nichtig, ober wurden 
annullist, ober gebrodhen, oder erreichten ibre 
Birkung nit; damit Die rechtskraͤftigen Gr 
folgen Antreten mogten. So fehr waren fie vor Ra: 
tur geblendet duch die Erlauchtheit ihres Priset: 
namen; woher fie naturlich entflammt wurden Thr. den 
‚Ruhm ded gemeinThaftlichen rämifchen! als 
Sitten, die ben arifkocratifhen Repubiitem, 
dergleichen: ja bie hero iſchen waren, eigen: ſind; wel⸗ 
ches alles: die Eigenheiten find, ‚die zu dem Serois⸗ 
mus der erſten Völker mitwirkten. Und bemer⸗ 
kenswerth «ft folgendes hoͤchſt ungeſchickte Verſehen, wel⸗ 
ches ſich diejenigen gelehrten Anordnet des 3wälf- 
tafelgeſetzes zu Schulden kommen laſſen, die da 
wollen, daſſelbe ſey von Athen gen Kom gebracht 
worden; daß naͤmlich von den roͤmiſchen Hausvaͤ⸗ 
tern bie Erbfchaften ab intestato durch die ganze 
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Zeit, ehe fothanes Geſetz bie tefamentarifhen und . 
legitimen Erbfolgen einfährte, in die Gategos 
tie derjenigen Dinge fallen ‚mußten, welde nulius 
beißen. Aber die Vorſehung fügte es, baß, damit 
nicht die Welt zuruͤckſaͤnke in bie ruhlofe Gemeins 
ſchaft der Güter, bie Gewißheit ber Domi 
nien. erhalten wiirde Mit und durch bie Form felbft 
der ariftocratifhen Republiken: woher biefe gez 
feglihen Erbfolgen durch alle Urnationen von Nas 
tur mußten in Gange: ſeyn, che man fih auf die 
Teſtamente verſtanb; welche eigenthuͤmlich find dem 
volksfreien Republiken, und vielmehr..noch ven 
Mouaschieen; wie und von ben alten Deutfchen, 
welche eine gleiche Sitte. vermuthen laſſen von allen 
erften barbarifchen Völkern, - offenbar erzahls ‚wich. von 
Tacitus: daher wir noch eben die Bermuthung aufs 
Kelten, das Salifche Gefeg, welches unzweifelhaft 
Ablih wer in Deutfſchland, fey allgemein von 
den Völkern beobachtet worden in ber Zeit ber. zwei⸗ 
ten Barbarei. 

Gleichwohl haben die Zuriften ber letzten 
Rechtsgelehrſamkeit, zufolge jened Quelle uns 
zaͤhlicher Irrthuͤmer, die in diefem Werke ungemerft 
worben, die Erfcheinungen ber unerforfchten Urzeiten 
nach denen der fpäteften Zeiten zu bemeſſen, geglaubt, 
dad Geſetz der 12 Tafeln habe die Familien⸗ 
töchter zu der Erbfchaft ihrer Väter, wenn fie ab 
intestato geflorben, zugezogen, wegen bed Ausbrudek 
suue, nach der Marime, daß unter dem männliden 
Geſchlechte aud bie Frauen ‚begriffen fegen. Aber 
die beroifche Rehtöweisheit., von der fo viel im 
biefen Büchern gehandelt worden, nahm: bie Worte . 
der Geſetze in ihrer eigentlichen Bedeutung, fo Laß das 
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Wort zus tediglih den Familienfohn bedeutete: 
. wovon und mit einen umbefiegbaren Beweife die Ins 
Kitutionaforwmel üben bie Nachgeborenen *?) 
ben Beweis ‚gibt, welche fo vide Jahrhunderte nach 
Gallus Aqutlius eingeführt worden; als die da 
folgendermaßen abgefaßt if: Si quis nalus raıbava 
erit, wegen des Bedenkens, daß unter dem bloßen 
Ausdrucke atus bie nachgeborene Tochter nicht als ins 
begriſſen moͤgte verſtaundenr werben. Woher aus Una 
Benntmiß Kiefer Dinge Suftinianud in den Imfitus 
Sionen.*>) fagt, bad Sefetz der 12 Tafeln babe 
mit dem Antorınde Adgnasus gleichermaſſen die aann⸗ 
ichen agnati. und die weiblichen agnatae. gemeint... un 
Pie mittlere Rechtsgelahrſamkeit habe nachhet dies 
fs Geſetz verfchärft, indem fie ſolches bloß auf Die 
Beiblichen Schweſtern beſchraͤnket: wovon gerabeze 
das Gegentheil muß gefihehen feya, daß fie zuerſt 
admlic dad Wort suus auch auf.bie Familient oͤ ch⸗ 
ter, .und.fofort den Ausdruck adgnatus auf bie leib⸗ 
lihen Schweſtern audgedehnt: wohei durch Zufell, 
aber gleichwehl paſſend dieſe Rechtsgelehrſamkeit 
media genannt worden, weil ‚fie von ſolchen Faͤlen eu: 
gehoben Die Härten bes Zwaͤlftafelgeſetzes zu lin⸗ 
dern; da fie nach der alten Rechtsgelehrſamkeit 
kam, welche befin Buchſtabeyn mit der hoöͤch ſten 
"Gewiffenhaftigkeit beabarhtet ‚hatte, wie über 
has eine und das andere obem if vollſtaͤndig geredet 
worden. 
Aber nachdem die Gewalt der Adelichen auf 
bas Volk übergegangen. war, begemm, weil daſ⸗ 
*2) Lib. IS. de exhsredetione liberorum, . 
62) Lib. I, 5. 9. de Inghtima agnarorem tusela, . 
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felbe alle feine Kroaͤfte, alle feine Schaͤtze, alle feine 
Macht in Die, Menge der. Kinder febt, die Zärta 
lich keigedee Blutes fühlbar zu werben, bie norbem 
Die Nlebejen der herdiſchen Staͤdte nicht hatten 
fühlen: duͤrfen/ da fe uun Binder erzeugten/ um ſie 
zu Schabpon der Edelen zu machen: yon- bawen:füs 
— wurden, die Zengung in einer Zeit: zu vers 
richten, Daß bie Geburten in bie Zahrszeit des Krühe 
lings fallen ‚mußten, damit fie nicht nur geſund, ſon⸗ 
dern.auch kraͤftig zum Welt: kaͤmen: woher ‚ber : Name 
Vernas tommt, wie. die late i ni ſchen Etymologen 
wollen; pen denen, wie oben geſagt worden, die ges 
meinen: Syradjen vernarulae ‚genannt wurden. Ja die 
Mätter mußten fie cher haſſen, als nicht, als vom bei 
wen fie nur bie Schmerzen bei derfelben Gebährung, 
und nur die Mühen hatten bei derfelben Saͤugung 
ohne von ihnen irgend den Genuß eines: Vortheiles im 
‚ Xeben zu ziehen. . Aber weil Ve. Menge der Piebea 
jen,.:in welchem Gwade fie den arifiocratifchen 
Staaten,; die durch Wenige. beftehen und nah We— 
nigen heißen, gefährlich gewefen. war, in eben fo grus 
fem die volksfreien und noch viel mehr die monars 
hifshen bluͤhend macht, woher ſich die viden Begun⸗ 
figungen. ſchreiben, welche die Kaiſergeſetze den 
Franen.flir. die. Gefahren und Schmerzen des Sebäh- 
rens einraͤumen: fo fiengen feit ven Zeiten der Volks⸗ 
freiheit die Praͤtöoren an, die Rechte des Blu⸗—⸗ 
te8 zu beruͤckſichtigen, und fie bei den possessionibus 
bonorum zu bedenken: fiengen an, nach Ihren‘ Mitteln 
bie Gebrehen und Mängel ber Eeflamente zu 
heilen, auf daß fich die Reichthämer in die Menge: 
verbreiten mogten, ba ar ia allein vom Bolke de⸗ 
wundert werden. 2 J 
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Als endlich die Kaiſer gekommen wären, welchen 
der Glanz des Adels im Lichte fand, befliffen 
fie fich, die Rechte der menſchlichen Natur, wel⸗ 
che ſo den Plebejen, wie den Adelithen gemein 
iſt, zu befördern, umd zwar von Auguſtus an; wel: 
cher fich angelegen ſeyn ließ, die Fidecommiffe zu 
beifügen **), durch die vorher nur bei Sewiffen: 
baftigfeit von Seiten’ der :benachtheiligten Erben bie 
Güter auf die der Erbſchaft Unfähigen überge: 
gangen waren: er aber erklaͤrte ſich fo kraͤftig für fie, 
Daß fie noch während feines Lebens zu einem Recht s⸗ 
zwange wurbeh, um bie Erben zu möthigen, dieſel⸗ 
ben auch wirklich auszuhaͤndigen. Es erfolgten Die vie: 
len Senatusconfulte, nad) denen die Cognaten 


in das Berhältniß der Agnaten eintraten; bis endlich 


Suftinianud erſchien, und Die Unterfcheibungen zwis 
ſchen Legaten:und Fidecommiffen: aufbob °*), 
die Quarta.Falcidia und Trebellianica zufammenwarf; 
die Zefiamente von ben Codicillen wenig unter: 
fhied; und ab intestata die Agnaten und die Co⸗ 
gnaten in Allem und nad Allem glei machte: ja 


ſo verſchwenderiſch waren die Testen römifhen 


Geſetze in Begünſtigung der lebten Willens: 
verfügungen, daß, wenn fie ehemals durch den naͤch⸗ 
fen .beften leichtfertigen Beweggrund mogten umgefloßen 
werden,‘ fie heutzutage immer alfo müflen ausgelegt 
werben, daß fie vielmehr beflehen, als fallen. Durch 
die Humanität ber Zeiten, weil die volksfreien 
Republiten fi bie Kinder zu Herzen nehmen und 
bie Monarkhieen bie Väter in der Liebe ihrer Kin: 
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ber befchäftigt wiſſen wollen, fuͤhrten, — laͤngſt 
das cyclopiſche Recht in Verfall gerathen war, wel⸗ 
ches die Familienvaͤter über .die Perſonen ihrer Söhne 
geübt hatten, führten, damit auch das über berfelben 
Erwerbungen untergienge, die Kaiſer zuerſt das Pe- | 
culium castrense ein, um bie Söhne zum Kriege eins 
zuladen; darauf behnten fie e8 auf dad Quasi castrense 
qus, um fie zum Palafldienfle zu loden: und endlich, 
um auch ſolche Söhne bei Gutem zu erhalten, welche 
weber Soldaten noch Gelehrte waren, führten fie das 
Peculium adventitium ein. Sie hoben die Wirfung 
der Batergewalt gu Adoptionen auf, welde fich 
nicht innerhalb weniger Angehörigen befchränft 
halten: billigten im Allgemeinen die Arrogationen, 
die mit einiger Schwierigkeit verbunden find, indem bie 
Bürger aus Hausvaͤtern in der Familie eines Anderen 
in ein untergeorbneted Verhältniß treten: achteten die 
Emancipationen ald Wohlthaten: gaben den 
Legitimationen, welche man nennt per subsequens 
matrimonium die ganze Gültigkeit der feierlis 
hen Ehen. Bor allem aber, weil ihre Majeftät zu 
ſchmaͤlern ſchien jenes imperium paternum, verfuͤgten 
ſie, es patriam potestatem nennen zu laſſen, nad) 
ihrem eigenen Beiſpiele, wie ſolches mit großer Umſicht 
von Auguſtus war eingefuͤhrt worden, der, um das 
Bolt nicht eiferfüchtigizu machen, daß er ihm 
auch nur einen Punct ded Imperium entriffen, den 
Zitel einer Tribunitia potestas annahm, d. h. eines 
Mrotectors der römifchen Freiheit, welde in 
ben Vollstribunen eine potestas de facto geweſen 
mar; ald die da niemals ein imperium im Ötaate ges 
hebt haben; wie in ben Zeiten deſſelben Auguſtus, 
als ein, Volkstrihun dem Labeo geboten hatte, vor 
| | BB. 
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ihm zu erſcheinen, dieſes Haupt der einen von ben 
beiden Secten römifher Rechtsgelehrten ſich 
mit Grund weigerte, zu gehorchen, weil die Volks⸗ 
tribunen kein Imperium hätten: fo daß weder von 
ven Srammatitern, nod von ben Politikern, 
noch von den Rechtsgelehrten bemerit worden ift, 
worum in dem Streite über die Mittbeilung 
des Sonfulates an das Boll, bie Patricier, 
um felbiges zufrieden zu flellen ohne ſich mit durch Ab⸗ 
tretung des geringfien Stüdes vom Imperium etwas 
zu vergeben, den Ausweg trafen, Kriegstribunen, 
halb aus dem Adel, halb aus den Plebejen cum 
Consulari potestate zu erwählen, wie die Geſchichte 
lieſet, nicht cum Imperio Consulari, welches die Ge: 
fchichte Rein einziges mal hat: Daher warb bie freie 
roͤmiſche Republik vollkändig begriffen in folgen: 
dem breitheiligen Ausbrude: Senatus Aurto- 
ritas, Populi Imperium, Tribunorum Plebis Po- 
testas: und letztere zween Ausbrüude blieben in ben 
Geſetzen mit folgenden ihnen natürlichen Beſonder⸗ 
keiten, daß Imperium gefagt wird von den höheren 
Magiftraten, ald den Eonfuln, den Prätoren, und ſich 
ausbehnt bi felbft zu der Befugniß, Zobesflrafe zu 
verhängen; Potestas aber gefagt wird von dem gerins 
geren Magiſtraten, wie den Aedilen, et modica coer- 
ceitione continetur. Zuletzt entiwidelten die roͤmiſchen 
Gewalthaber ihre ganze Fürftenhuld gegen bie 
Humanität und nahmen fih der Sclavenfdhaft 
an: fie züugelten die Grauſamkeit der Herren 
gegen ihre armen Sclaven: erweiterten in ben Wir⸗ 
tungen und befchränkten in den Förmlichleiten die reis 
laffungen: und da8 Bürgerrecht, welches vorher 
nur bedeutenden, um das roͤmiſche Boll wohl 
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verdienten Fremden ertheilt worden, gaben fie ei: 
nem ieden, ber felbft von einem Bater im Scla=- 
venftande, wenn nur von einer freien, und wo 
auch nicht freigeborenen, doch freigelaffenen 
Mutter in Rom geboren war, von welcher Weife, 
in der Stadt frei geboren zu werden, dad na⸗ 
törliche Recht, welches vorher Jus naturale Gen- 
tium oder edeler Häufer hieß — weil in ven bes 
roifhen Zeiten ale Republiken, denen dieß 
Recht eigenthämlih war, ariftocratifch gewefen, 
wie oben auseinandergefegt worden — nachdem bie 
volksfreien Republiken, in denen die Geſammt⸗ 
beit der Nationen bie Herrin der Reichöges 
walt ift, und barauf die Monarchieen erwachſen 
waren, wo die Monarchen tie Gefammtheit der 
ihnen untergebenen Nationen vorfielen, ven 
Namen bed natürlichen Rechtes der Natio⸗ 
nen °°) behielt. 





66) Delle nazioni, im Gegenfag von Genti. 
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Die Hut der Stände bringt mit ſich die ber Na 
giftrate und der Priefterfhaften, und dem zu 
Folge auch die der Gefege, fammt der Wiffenfcaft 
ihrer Auslegung: woher ed Jemmt, daß man in 
der römifhen Sefhichte, zu den Zeiten, in weis 
chen jene Republif ariſtocratiſch war, lieſet, wie 
innerhalb des Senatorenflandes, welcher damals 
ganz aus Adelichen beftand, die Connubien, Eon 
fulate und Priefterfehaften gefchloffen waren, und 
innerhalb des Collegium der-Pontifen, in wel: 
chem nur Patricier aufgenommen wurden, wie bei 
allen anderen hHzroifchen Nationen, die Sacra oder 
Secreta bewahrt wurden, welche ein und baffelbe find 
mit der Wiffenfchaft ihrer Geſetze; was unter 
den Römern dauerte bis auf Hundert Jahre nach dem 
Geſetze der 12 Tafeln, laut der Erzählung de3 
Rechtögelehrten Pomponius. Daher hießen fie Viri. 
welches in jenen Zeiten bei den Lafeinern eben fo 
viel bedeutete, alö bei den Sriehen das Wort He 
roen beveutete; und biefen Namen führten die förm: 
lich vermählten Ehemänner, bie Bagifirate, 
die Priefter, und die Richter, wie zu einem ande 
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ren Male geſagt worden. Jedoch werben wir hier res 
den von der Hut der Geſetze, ald einer folchen, 
welche eine HaupteigenthümlichFfeit der heroi— 
ſchen Ariftocratieen war; woher fie die legte blich, 
welche von den Patriciern mit den ale ges 
theilt wurde. 

Gedachte Hut wurde forgfältigft ———— 
in den goͤttlichen Zeiten; ſo daß die Beobachtung 
der göttlichen Geſetze davon den Namen Reli⸗ 
gion fuͤhrt, und ſelbige durch alle ſpaͤteren Ver⸗ 
faffungen fi) verewigte, als in denen die goͤttli⸗ 
hen Geſetze gehandhabt werden müflen nah gewiſ⸗ 
fen unmwandelbaren Formeln beiliger Aus: 
drüde und feierliber Cärimonicen: welde 
Hut der Geſetze den ariftocratifhen Republi⸗ 
den eigenthuͤmlich ift in einem Grabe, als nichtö ans 
dered. Daher fchritt Athen, und nad deſſen Beifpiele 
faft ale Staaten Griehenlands fo rafch zu der 
Volksfreiheit vermöge deſſen, was die Spartaner, 
welche eine ariftocratifhde Staatsform bewahr- 
ten, zu den Athenienfern fagten, daß Athens 
viele Geſetze geſchrieben wären, Spartas we: 
nige gehalten *”). Die Römer waren im ari⸗ 
ftocratifchen Zuftande im hoͤchſten Grade firenge 
Beobachter des Gefeges der 12 Tafeln, wie 
oben ift geſehen worden; fo daß daffelbige von Taci⸗ 
tus daher genannt worden ift finis omnis aequi 
juris °®): weil auch benen, bie für hinreichend gehals 
ten wurden, um die Freiheit auszugleichen, und 
die gegeben feyn mußten nach den Deccmpirn, auf 





°?:) Plutarch. Apophtlegmata Lacon. p. 279. 
**) Ann. III, 27. 
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die fie nach der Weiſe der alten Bölfer, in poetis 
[hen Chararteren zu denken, was wir fort und 
fort nachgewiefen haben, zurldgeführt wurden; Feine 
oder ſehr wenige Eonfulargefese über Privat: 
recht erfchienen: und eben deßhalb ward ed von Li⸗ 
vius 6°) genannt Fons omnis aequ: Juris; als 
welches der Quell feyn mußte der gefammten Aus: 
legung., Das römifche Volk gab, in der Weiſe des 
Athenifchen, jederzeit individuelle Geſetze; als 
welches des Allgemeinen nicht fähig iſt: vor Unord⸗ 
nung, der Sulla, welder Partheihaupt der Ede: 
len war, nach feinen Siegen über Marius, welcer 
dad Partheihaupt des Volkes gewefen, einiger: 
maßen abhalf durch die Quaestiones perpetuae; aber 
nachdem er die Dietatur, die er bekleidet, niederge: 
legt hatte, fiengen, wie Tacitus 7°) erzählt, bie ins 
bividuellen Geſetze wiederum nicht weniger wie 
vorher an, fich, zu vervielfältigen: welche Menge 
der Geſetze, wie die Politiker anmerken, der Eur: 
zeſte Weg if, um zur Monardie zu gelangen: 
und darum madhte Auguftus, fie zu befefligen, ders 
felben in unendlidher Zahl: und die folgenden 
Fuͤrſten brauchten vor allen den Senat, um Se 
natusconfulte über Privatrecht zu verfaflen. 
Nichts deſto weniger wurben in den 3eiten der Volks⸗ 
freiheit felbft die Formeln der Actionen fo flreng 
beobachtet, daß es der ganzen Beredfamleit des Eraf- 
fu, welchen Cicero ?*) den römifhen Demoftbe 


69) III, 34. 
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ned nannte, bedurfte, damit die ausdruͤckliche pu 
pillarifhe Subfitution die gemeine ftill: 
ſchweigende mitbegriffe 72); und es nicht. minder 
der ganzen Berebfamteit Cicero's bedurfte, um ein 
R ’°) zu bekämpfen, welches der Formel fehlte; mit 
welchem armfeligen Buchſtaben Sertus Aebutius 
ein Landgut des Aulus Caͤcina fuͤr ſich zu behalten 
in Anſpruch nähm. Endlich kam es, nachdem Con⸗ 
ſtantinus die Formeln gänzlich abgeſchafft ”*), fü 
weit, daß jedes befondere Motiv der Billigkeit 
die Gefege nichtig macht: fo fehr find unter dem 
humanen Regimenten die menfchlichen Geifter ge⸗ 
lehrig, die natürliche Billigkeit anzuerkennen. 
So kann von jehem Gapitel des 12 Zafelges 
feges, Privilegia ne irroganto ?*), welches in ber 
sömifchen Ariftocratie beobachtet worben, durch bie 
vielen individuellen Geſetze, die, wie gefagt, waͤh⸗ 
rend ber Volföfreiheit zum Vorſchein kamen, es unter 
den Monarchieen dahin, baß die Fürften nichts weis 
ter thun, ald Privilegien ertheilen, vor denen, 
wenn fie für Verdienſt zugeflanden werben, nichts 
ber natuͤrlichen Billigkeit angemeffener ift: ja von 
allen Ausnahmen, welche heutzutage den Befegen 
gegeben werden, fann man mit Wahrheit ſagen, daß 
fie Privilegien find, die von dem befonderen: 
-Berdienft der Facten vorgefchrieben wurden, wel: 
ches fie außerhalb der gemeinen Dispofition der Ge⸗ 





7?) Sic. pr. Caecina, 18. ®gl. Hugo, $. 214. ©. 403. fg. 
3) Sol heißen ein D. ©. die Rebe pro Caecina, 13. 

+) &. Hugo, $. 399. ©. 733. 
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feße zieht. Daher, glauben wir, ſchreibt fich der Um: 
fland, daß in der erfien Friſche der wiederge: 
kehrten Barbarei die Nationen die römifchen Ge 
ſetze nicht anerfannten, fo fehr, daß in Frank: 
reich mit fhweren Bußen, und in Spanien fogar 
mit dem Zode derjenige beftraft wurbe, der feinem Pro: 
ceffe eines derfelben angeführt hatte: in Italien we: 
nigſtens rechneten es die Edelen fich zur Schande, ihre 
Angelegenheiten nach den römifchen Geſetzen zu regeln,. 
und befannten, den Longobardifchen unterthan zu 
feyn 7°); und die Plebejen, welche ſich fpät ihrer Sit: 
ten entwöhnen, übten einige römifhe Satzungen 
als Herkommen: weldes der Grund ifl, warum bie 
Gefetesfammlung des Juſtinianus und andere 
bed römifch abendländifhen Rechtes unter und 
&ateinern, und bie Libri Basilici und andere des 
römifh morgenländifhen Rechtes unter den 
Griechen in Bergeffenheit gerathen find. . Al aber 
fpäterhin die Monarchieen wiederum auferflanden 
und die Volksfreiheit von neuen eingeführt war, 
hat man das in Juflinianus Büchern zufammen- 
gefaßte römifhe Recht allgemein angenommen, fo 
dag Grotius behauptet, es fey heutzutage ein nas 
turlihes Recht der Volker Europa’s. Hiebei 
verdient nun die römifhe Gravitdt und Weis: 
‚beit unfere Bewunderung, wie in biefem Wechſel 
"der Zuftände die Prätoren und Rechtsgelehr— 
ten fi mit al’ ihrer Kraft befliffen, daß fo wenig 





7°) Ego, qui professus sum vivere ex lege Longo- 
bardorum etc, Die urfprünglichen bezwungenen Sta 
liener und alle Priefter lebten nach roͤmiſchem Rechte. 


\ 
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als moͤglich und mit langſamen Schritten die 
Ausdruͤcke des 12 Tafelgeſetzes ihre Eigenthuüm⸗ 
lichkeit umtauſchten: woher vielleicht durch dieſen 
Umſtand vorzüglih das roͤmiſche Reich in dieſem 
Grade groß ward und dauerte; weil es in den Um⸗ 
wandelungen feines Zuſtandes mit ‚aller Kraft 
fürforgte, feft zu fteben auf feinen Srundfäßen, 
welche diefelben waren, ald in gegenwärtiger Welt 
Der Nationen; wie alle Staatskundige darüber 
einig find, daß. es feinen befieren Nath gebe, die Staa⸗ 
ten dauernd und groß zu machen. So ift die Urs 
fache, welche den Römern die weifefte Rechts⸗ 
wiffenfhaft in der Welt hervorbrachte, worüber 
oben iſt gehandelt worden, diefelbe, die ihnen das groͤ⸗ 
Befte Reich der Welt verfchaffte: und fie ift die Ur⸗ 
fache der römifhen Größe, die Polybius zu all 
gemein in ber Religion der Edelen, Machiavelli 
Dagegen in dem Hochſinne des Volkes findet, 
Plutarchus aber, neidifh auf römifhe Tugend 
und Weisheit, auf ihr Gluͤck fchiebt in dem Buche 
de Fortuna Romanorum; gegen welches auf anderen 
weniger zielträftigen Wegen Torquato Zaffo feine- 
edelmuͤthige Widerlegung gefchrieben. 
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Andere Beweife, 


dergenommen von der Mifhung ber Republiken, 
fo aus ben Berhältniffen ber zweiten mit den 
Regimenten ber erfien entftanb. 


Durch alles, was in Diefem Buche gefagt worben, 
ift einleuchtend erwiefen, daß durch dad ganze Leben, 
welches die Nationen leben, dieſelben ablaufen in die 
fer Ordnung nah diefen drei Arten von Re: 
publifen oder bürgerlihen Zufländen, wnb 
nicht mehreren; die da alle ihren Ausgangspunct haben 
"von den erften, welches Die göttlichen Regimente 
waren; von denen bei allen anhebend, nach ben oben 
aufgeftelten Grundfägen, als den Principien ber 
ewigen idealen Gefchichte, dDiefe Reihe menfchlicher 
Dinge ablaufen muß, zuerfi in Republiten von 
Dptimaten, ſodann in den volksfreien, und end: 
lich unter den Monarckhieen: woher Tacitus, obs 
gleich er diefelben nicht nach diefer Ordnung betrachtet, 
faget, wie wir in der Idee unferes Wertes es 
- anzeigten, daß außer diefen dreien von der Na: 
tur der Voͤlker herbeigeführten Formen oͤf—⸗ 
fentliher Zuftände, die anderen aus biefen 
dreien duch Menfhbenvorfiht mifhbaren 








: 
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eber vom Himmel erfehnt als jemals wirt 
lich erreicht werden mögen; und wenn fie zu; 
fälligerweife wirflih wo ſich zeigen, doch 
feine Dauer genießen. Aber auch nicht. ven ges 
tingften ‘Zweifel über eine ſolche natürliche. Reihen: 
folge politifher ober bürgerthbümlicher Zus 


fände hinter uns zu laffen, wird fi) nach ihr finden, 


daß die Republiten fi von Natur vermifchen, nicht 


zwar nah Formen, welche Misgeflalten geben 


würde, fondern nah ben zweiten Formen in einer 
Nifhung mit den Verfäffungen der erflen: 


⸗ 


welche Miſchung gegründet iſt auf jenem Grundſatze 


7), daß die Menfchen bei jeder Veränderung 
für einige Zeit den Eindrud ihrer früheren 
Gewöhnung fortbehalten. 

Demnad) behaupten wir, Daß wie die erften heid⸗ 
nifhen Väter, von ihrem thierifhen Leben zu 
einem menſchlichen gelommen, In den religidfen 
Zeiten, im Zuſtande der Natur unter den gött- 
lichen Regimenten manden Reſt von Rohheit 
und Unmenſchlichkeit aus ihrem frifchen Urfprunge 
behalten hatten, woher Plato in den Polyphemen 
Homers die erftien Hauspäter ber Welt erfens 
net: fo bei der Bildung der erften ariſtocratiſchen 
Republiken Pie unumfhräntten häuslichen 
Herrſcherrechte den Familienvdtern geblieben, 


“wie fie folche bereitd im Zuflande der Natur ges 


habt; und da nach ihrem ungebändigten Stolze Feiner 
dem anderen weichen mogte, weil alle gleich waren, fie 
fo mittelft der ariflocratifhen Form fih dem 
hoͤchſten öffentlihen Regimente ihrer eigens 
— — — — — —— — — — 


77) Elemente. 71. i 


» 
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den regirenden Stände unterwarfen: woher 
dad Dominium altım privatum eines jeden Familien⸗ 
vaterd cinen Beftandtheil de8 Dominium altım supe- 
rius publicum der Senate felbft ausmachte; fo wie 
aus der hoͤchſten Privatgewalt, die fie über ihre 
Familien hatten, fie die hoͤchſte bürgerlide Ge: 
walt ihrer eigenen Stände bildeten: außer welcher 
Weife ed unmöglich iſt, zu 'verfiehen, wie denn fonft 
aus den Familien fih die Städte erzeugt: ald wel: 
he aus dieſem Grunde entflehen mußten als ‚ariftos 
cratiſche, natürlih mit den unbefhränften 
Familienregimenten gemifhte Republiken. 
So lange die Vaͤter fothane Auctorität des Do: 
minium innerhalb ihrer regirenden Stände be: 
wahrten, bis daß die Pleben ihrer heroifhen Volk⸗ 
fchaften duch VBerorpnungen der Väter felbfl das 
gewiffe Dominium der Felder, bie Gonnu: 
bien, die Imperien, die Prieſterthuͤmer, und 
mit legten auch die Wiffenfchaft der Gefege zum 
Antheile davontrugen, blieben die Republiken ari- 
ſtocratiſch; aber nachdem die Pleben der beroifchen 
Städte zahlreich und dazu kriegeriſch geworben, 
ſo daß fie den Vätern, deren in oligardifcdhen 
Staaten wenige feyn müflen, Furcht einflößten; 
und dur die Kraft, welche in ihrer Menge liegt, 
Geſetze zu wege brachten ohne die Auctorität 
der Senate, verwandelten fih ‚die Republiten 
und wurden volksfreie; fintemal feine auch nur ei= 
nen Augenblid beftehen Eonnte .bei zwo hoͤchſten ge: 
fesggebenden Gewalten, wofern folche nicht nad 
Subjecten, Zeiten und Zerritorien gefchieben 
waren; über welche, nach welchen, und innerhalb wel: 
cher fie ihre Geſetze aufftellen müßten; wie mit dem 
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Dublilifhen Sefebe deßhalb der Dictator Philo 

erklärte, daß der römifche Staat bereits von Na⸗ 

tur zu einem volksfreien geworden ſey. Damit 

nun in folcher Ummandelung die Auctorität des 

Dominium das beibehalten mogte, was fie nad) ih: 

rer veränderten Form beibehalten konnte, ward fie 

auf natuͤrliche Weife zu einer vormundſchaftlichen 

Auctoritdt, gleich wie die Gewalt, fo die Bäter 

‚über ihre unmannbaren Soͤhne haben, nad, ihrem. 
Tode an andere als vormundſchaftliche Auctori⸗ 

taͤt uͤbergeht: kraft welcher Auctoritaͤt die freien 

Voͤlker als Herren ihrer Reiche, gleichſam regi⸗ 

rende Unmündige, ba ihre Einſicht im Staatswe⸗ 

fen nicht zureicht, fih auf natürliche Art leiten laſ⸗ 
fen von ihren Senaten, ald von Vormunden; 

und fo freie don Natur Ariftocratifch regirte 

Republiken entſtanden. Aber nachdem die Maͤchti⸗ 

gen in ben volksfreien Republiken ihre Einficht 

in dad Staatöwefen durch die befonderen Intereſſen 

der Macht ihrer felbft leiten, und bie freien Voͤl— 

ter fih für. Privatintereffen durch die Mädhtis- 
gen verführen liegen, ihre Sffentlihe Freiheit 

bem Ehrgeize jener unterzuorbnen, ward, 

durch die Scheidung in Partheien, Seditionen, 

bürgerlihe Kriege, zu Vernichtung ihrer 

eigenen Nationen, ber monardhifhen Form 

Bahn gemadıt. ; 


n 
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Zwanzigſtes Capitel. 


Bon einem ewigen natuͤrlichen Königsgefege, kraft 
deſſen die Nationen zur Ruhe gelangen unter 
ben Monarchieen. 


Un diefe monarchiſche Form fend ihre Bahn 
kraft folgendes ewigen natuͤrlichen Königsge 
ſetzes, welches auch alle Nationen empfunden, die 

erfennen, daß feit Auguſtus fih die Monardie 
unter den Römern gegründet; welches Geſetz die Aus- 
leger des römifhen Rechtes nicht wahrgenom⸗ 
men; als welche fämmtlich befangen waren in dem 
Maͤhrchen von der Lex regia des Tribonianus, 
zu welchem er ſich gerade zu als Urheber befennet in 
den Inftitutionen 7°) und welches Einmal Ulpia: 
nus anzieht in den Pandecten 79)3 aber wohl ha⸗ 
ben es eingeſehen die roͤmiſchen Rechtsgelehrten, 
welche wohl unterrichtet waren über dad natuͤrliche 


Recht dor Völker, wie daraus hervorgeht, daß Pom⸗ 


ponius in der Burgen Gefchichte des römifchen 
Rechtes *°), da er Über dieſes Gefeg handelt, es 





78) $, 6. De Jure nat. gent. et civ. Vgl. L. 1. 8.7. Cod. 
de vet. jure enucl. 

79) L. 1. De Constit. Princ. Vgl. Hugo, 8.277. &. 502. fgg- 

eo) L. 2, $. ı1. Dig. de Origine Juris. 
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and in jenem trefflich aufgefaßten Ausbrude gefchrieben 
binterlafjen:. rebus ipsis dietantibus regna condita. 
Die natürliche Koͤnigsgeſetz ift begriffen in. fols 
gender natärlihen Formel bed ewigen Menfchen: 
wohls, daß, von da an, wo in ben volksfreien Res 
publifen alle nur auf ihre Privatintereffen - 
ſchauen; denen fie bie Waffen des Staates 
dienſtbar mahen zum Verderben ihrer eiges 
nen Nationen: auf daß erhalten werden diefe 
Nationen, ein Einiger aufftehe, wie unter den 
Römern Auguflus, welcher durch die Gewalt 
der Waffen an ſich fordere alle Sorgen bes 
Staates, und den Unterworfenen überlaffe, 
für ihre häuslichen Angelegenheiten Sorge 
zu tragen, und nur in folder Art und in fo 
weit an ben Staatöforgen Antheil zu neh⸗ 
men, in welcher Art und wie weit der Mo: 
narch es ihnen geſtatte; und daf auf diefe Weife 
die Voͤlker gerettet werden, ba fie ohne dieß fich: 
aufseiben würden. In Piefer Wahrheit fommen bie 
gewöhnlichen Rechtslehrer überein, wenn fie fa> 
gen, Universitätes sub Rege habeutur, loco priva-' 
torum; weil ber größere Theil der Bürger fich nicht 
weiter um das öffentliche Wohl befünnmert; was Taci⸗ 
tu8, ein tieffinniger Kenner bed natürlichen Rechtes 
der Völker, in den Annalen °:) innerhalb der einzi= 
“ gen Familie der Caͤſaren nad folgender Ordnung 
menfhlih bürgerthbämlicher Ideen Iehret: als 
er fi) dem Ende bed Auguftus nähert, pauci hona 
libertatis incassum disserere; als gleich darauf Ti: 
beriud gelommen war, amnes. Principis jussa aspe- 





s) L, 4. 
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ctare; unter ben drei folgenden Caͤſaren kam zuerſt In- 
curia, und zuletzt Ignorantia reipublicae, tamquam 
alienae: woher ed, da die Bürger gleihfam Fremo- 
kinge in ihren eigenen Nationen geworden, noth- 
wendig ift, daß die Monarchen in ihren Perfo: 
nen fie leiten und darſtellen. Weil nun in ben 
freien Republiken en Mäcdtiger, um zu ber 
Monarchie zu gelangen, bad Volk theilen muß, fo 
werben Die Monarchieen von Natur aus populär 
regirt: zuerſt durch die Geſetze, mach welchen die Mo: 
narhen alle Unterthanen gleich wiſſen wollen: 
fodann durch jene monarchiſche Eigenfchaft, daß 
die Sewalthaber, um die Mächtigen nieder zu 
halten, bie Menge frei und fiber vor ihren‘ 
Bedruͤckungen madten: dann durch jene andere, 
diefefbe zufrieden geflellt und genügfam zu hal: 
ten in Betreff des Unterhaltes, welder zum Leben 
gehört, und des Gebrauchs der natürlichen. Frei: 
beit: und endlich durch die Privilegien, welde bie 
Monarchen theild ganzen Ständen ertheilen, was 
man Privilegien ber Freiheit nennt, theild ein= 
zelnen Derfonen, indem fie außer des Standes 
Menfchen von außernrdentlihen Verdienſten zu 
den bürgerlichen Ehren befördern; weldes indi⸗ 
viduale von der natürlihen Billigkeit vorge- 
fhriebene Gefege find: woher die Monarchieen das 
conformifte find für menfhlidhe Natur im aus: 
gedehnteften Begriffe, wie ein andermal iſt ge: 
fagt worden. 
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Biderlegung der Principien ber Staatslehre, 
nah dem Syſteme Johanas Bodinus. 

— 3 * 
Aus dem, was bis hieher abgehandelt worden, laͤßt 
ſich begreifen, mit welcher Unkunde Johann Bodi⸗ 
aus bie Principien feiner Staatölchre aufgeftelit? 
als der die Formen ber bürgerlichen Zuftände 
nad) folgender Ordnung anfegt; daß zuerfl biefelben 
monarchiſch gewefenz fodann durch die Tyranneien 
im volksfreie übergegangen, und legtlich die ariftos 
sratifchen gekommen. Hier würde es binreichen, ihn 
vollkommen widerlegt zu haben mit der natürlichen 
Reihenfolge der politifchen Formen, welche 
fonderih in diefem Buche turh fo unzählige Bes 
weife bargethan worden. Aber. ed ift und angenehm, 
ihn ad exuberantiam von Seiten des Unmoͤglichen 
und Albernen biefer feiner Annahme zu widerlegen. 
Er kommt doc wenigftens darob uͤberein, daß es wahr iſt, 
daß über den Familien ſich die Staͤdte erhoben» 
dagegen hat er nad einem gemeinen Irrthume, 
welcher hie oben getadelt worden, geglaubt, bie Fami⸗ 
lien hätten allein aus den Kindern beflanven. - Nun 


fragen wir ihn, wie.über dergleichen Familien 


4 
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die Monarchieen aufkommen mogten. Zwei find ber 
Mittel, entweder die Gewalt, ober die Lift. Dur 
Gewalt: wie mogte Ein Familienvater bie an: 
deren unterjohen? Denn wenn in ben freien Re: 
publiken, die ihm zu Folge nach den Tyranneien 
kamen, die Familienvdter fih und ihre Familien 
für ihre Vaterland aufopferten, das ihnen ihre Fa: 
milien erhielt, und nah ihm jene bereitd durch die 
Monarchieen gefittigt worden waren: wie viel 
mehr ift zu glauben, daß die Famllienväter, als 
fie noch Polyphemen waren, in dem friſchen Ur: 
fprunge ihrer damaligen hoͤchſt wilben thierifchen 
Freiheit ſich alle würden lieber mit ihren ganzen Ta: 
milien haben tödten laſſen, ald Ungleichheit ertra⸗ 
gen? Durch Liſt: deren bedienen fish diejenigen, welde 
nach der Herrfchaft fireben. in freien Republifen, 
. während ‚fie den Verführten entweber Freiheit, oder 
Macht, oder Reichthum vorfpiegeln: wenn Freu» 
beit; fo waren im Zuſtande der Familien alle Väter 
unumſchraͤnkte Herren: wenn Macht; fo mar bie 
Natur der. Polyphemen, ganz, allein in- ihren Hoͤh⸗ 
len zu leben und für ihre Familien zu forgen, une 
fh durchaus um bie ihrer Nachbaren nit zu 
befümmern, wie ed der Gewähnuug ihres ungefei: 
ligen Urfprunges gemds war: wenn Reichthum, 
fa verſtand man fich auf folchen in jener Einfachheit 
und Genuͤgſamkeit noch gar nicht. Unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig waͤchſt die Schwierigkeit; denn in ben erſten 
harbarifchen Zeiten gab es nach Feine Beflum 
gen; und die, baroifchen Städte, welche and den 
Familien gebildet waren, waren lange Zeit ohne 
Mauern, wie uns beffen oben Zhucydidea verfihert 
has: und während der politifchen Eiferfucht, wei: 


- 
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che in den heroiſchen Ariſtocratieen hoͤchſt grauen> 
- haft war, wie wir oben geſagt haben, ließ, Valerius 
‚YPublicola °?), der wegen eined Haufes, das er 
ib auf einer Höhe erbaut, in den Verdacht ger 
Iommnen war, als firebe er nach der Eyrannei, 
um ſich davon zu reinigen, baffelbe in Einer Nacht 
fchl eifen, und den Zag Darauf, nachdem er die Volks: 
werfammlung berufen, durch die Lictoren Die conſu⸗ 
Larifhen Ruthbengebunde dem Volke vor die _ 
Zuße legen: und die Sitte mauernlofer Städte dauerte 
- Künger, je muthiger die Rationen waren; fo daß mn - 
won Deutfchland lieſt, es habe daſelbſt zuerſt Heins 
rich, genannt der Vogglfteller, angefangen, die 
Volkſchaften aus den Doͤrfern, darinne ſie früberhin 
zerſtreut gelebt, herangezogen um die Staͤdte zu be⸗ 
voͤlkern, fo wie dieſe ſelbſt zuerſt mi Mauern um⸗ 
zingelt. So ſehr waren bie erſten Gründer der 
Staͤdte Leute, ſo mit dem Pfluge die Mauern 
und die Thore bezeichneten: welche letzteren die lateis 
niſchen Etymologen ableiten wollen a portando 
aratro; weil fie ihn hoch getragen hatten an ben Stel» 
ken, wo fie wollten, daß fich die Thore Öffnen follten! 
Daher wurben tbeils durch die Kohheit der barbasifchen 
Zeiten, theils durch bie geringe Sicherheit der Koͤnigs⸗ 
fitze am Hofe von Spanien in fehzig Jahren 
mehr als achtzig Prinzen ermordetz fo daß die 
Bäter bei dem Eoncilium zu Sliberis, einem 
der aͤlteſten der Iateinifchen Kirche dieſe fo häufige 
Rugtofigteit‘"‘), mit fhweren Ercommunicas 
ꝛ) Lkivius, II, 7. 
“es, Naͤmlich des Morde und —— uͤberhaupt, nicht ge⸗ 
rade jener achtzig Spaniſchen Prinzen, die wohl nicht in 
49 * 
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tionen belegten. Aber die Schwierigkeit wirb ins 
unendliche vermehrt, wenn man amimmt, Die Fami⸗ 
Sien haben bloß aus Kindern beflanden; Da entwe⸗ 
der bei Gewalt ober bei Lift die Söhne müflen zu 
Helfershelfern fremdes Chrgeized geworden feyn und 
ihre eigenen Väter entweder verrathen oder er⸗ 
fhlagen haben: fo daß das erfle nicht ſowohl bie 
Monarchieen müßten gewefen feyn, als vielmehr 
tuchloſe und verbrecherifhe Zyranneien; wie bie 
edelen Juͤnglinge Roms gegen ihre eigenen Väter 
zu Sunften des Tyrannen Zarquinius verſchwu⸗ 
ven, aus Haß, welchen fie begten wider die Strenge 
der Geſetze, die da eigen ift den ariftocratifchen 
Republiken, wie «8 bern Güte ift den volls 
freien Republiken, deren Gnade den gefesir 
hen Königthämern, und deren Willkuͤhr denZy 

tanneien: und biefe verfhworenen Jänglinge 

büßten den Verſuch mit ihrem eigenen Leben; wi 

unter ihnen wurden zween Söhne des Brutus 

beide enthauptet, wobei der Vater ſelbſt bie hoͤchſt 
firenge Strafe ausfprad. In folder Maaße war bes 
roͤmiſche Koͤnigthum monarkhifch gewefen, mb 
die von Brutus gegründete Freiheit eine volks⸗ 
freie! Wegen biefer und fo großer Schwierigs 








jene Seit bes Concilium zu Siberis (305. n. &h. ©.) zu 
-_ fegen iſt. Wann, hab’ ich nicht Beit zu furhen, un6 viel 
: Leicht hat Vico an bie Bräuelfcenen im Fruͤnkiſchen Köwigs: 
hauſe des Clodwig und feiner Nachfolger gedacht. ueber 
gedachtes Goncilium ſ. Mariana Historia general de 
Espafia, T. II, pag. 151. Ausg. en Amberes, 1751. 8. 
Denke, Seſgigte der chriſtl. Kirche, I, ©. 197. Bierte 
' Auflage. 
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Feiten möflen Bodinus und mit ihm alle anderen 
Staatdlehrer bie -Familienmonardieen- aner- 
Tennen im Zuftande der Familien, wie fie bier 
snachgewiefen worden, und anerkennen, daß die Fami⸗ 
lien außer den Söhnen auch aus Famulis beftanden, 


‚non denen hauptfächlich der Name Familien erft her⸗ 


genommen; welche Famuli hier erfannt worden als die 
Vorbilder zu den Sclaven, bie feit den Stäb- 
ten mit ben Kriegen gekommen; und in folder Weiſe 
machen den Stoff der Republiten aus freie Leute 
amd Knechte; weiche zwar auh Bodinus al3 ben 
Stoff der Republilen annimmt; die ed aber nach 
feiner Pofition nicht ſeyn können. Wegen diefer 
Schwierigkeit, wie. -freie Menfchen und Sclaven ber 
Stoff der Freiftaaten nah feiner Pofition ſeyn 
Tonnen, wunbert fihb Bodinus felber, daß feine Na: 
tion die Franken genannt worden; von denen er 


anmerft °*), fie feyen in ihren erſten Zeiten als 


die niedrigften Sclaven behandelt worden: er konnte 
namlich bei feiner Pofition nicht erfennen, daß mit 
den vom Nodus Beldßten des Poͤteliſchen Ges 
febes fi die Nationen vollendeten. So taß bie 
Franken, wegen beren ſich Bodinus wundert, eis 
ned und baffelbe find mit den Homines, über Die Hot: 
tomann fich wundert, wie fie die fogenannten Vas- 
sallı rustici geweſen feyenz aus denen, wie in diefen 
Büchern dargethan worden, die Pleben der älte: 
fen Völker, welhes Heroenvoͤlker waren, be: 
ftanden. Diefe Pleben zogen, ‚wie ebenfallö darge⸗ 
than worden, durch ihre Menge die Ariftocratieen 
zur Volksfreiheit und endlih, zu den Monars 





29) De rep. lib. I, p.39. sqq. 144. lib. VI, p. 1134. 2qg- 
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chieen: und dieß in Kraft der gemeinen Sprache, 
in welcher in jedem der zween leuten Zuflände 
bie Geſetze abgefaßt werden, wie oben beſprochen wer: 
den. Daher hieß bei den Lateinern bie gemeine 
Sprache vernacula, als die von den in bem ‚Haufe 
geborenen Sclaven, denn dad bebeutet Verne, wit 
von im Kriege gemachten, hergelommen ; dergleichen 
Sclaven unferer obigen Nachweifung zu Folge bei 
allen alten Rationen feit dem Zuſtande der 5 
milien vorhanden waren: weßhalb vie Griechen ſich 
nicht weiter Achiver nannten, von denen bei Home 
eu8 filii Achivorum die Heroen heißen: fordern ſich 
den Namen Hellenen gaben, von Dellen, welde 
die gemeine griechiſche Sprache einfichrtez gerake 
wie die Juden nicht mehr filii Israel, nie in den en 
ſten Zeiten, fondern dad Hebräifhe Bolk genan 
blieben, von Heber, weicher nach den Kirchen“ 
‚tern der Berbreiter der heiligen Sprache ge 
weſen ifl. So fehr fahen Bodinus, und alle ande 
ren, welche über die Staatslehre gefchrieben haben, 


diefe hoͤchſt lichtvolle Wahrheit ein, weiche durch dieß 


ganze Werk vornehmlich mit der roͤmiſchen Gefchichte 
biß zur Ueberzeugung bewiefen werden, baß bie Pie 
ben ber Bölker immer und unter allen Ratio 
men die Zuftände aus ariflocratifhenin volfd: 
> freie und auß volffreien in monarchiſche ven 
wandelt haben: und daß, wie fie_die gemeinen 
. Sprachen begründet, wie oben velllänbig bewiefen 
worden in ben Urfprüngen ber Sprachen, fit 
and die Ramen ber Nationen aufgebradpt, wie fo 
eben gefehen ward! Und fo gaben bie alten Fran⸗ 
fen, wegen beren Bodinus fich wundert, auch ihrem 
Sranfreiche den Namen. Endlich find ber Ariſto⸗ 
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cratifhen Staaten nad ber Erfahrung, welche wir 
barüber baben, fehr wenige, ımb und mus aus bem 
Beiten der Barbarei Abrig geblieben; welches find 
Benedig, Genua, Lucca-im Italien, Raguſa 
in Dalmatien, und Ruͤrenberg in Deutſchlaundz 
benz bie übrigen find volksfreie mit ariflocratis 
ſcher Regirumg. Weher derſelbe Bodinus, ber 
nach feiner Annchme das roͤmiſche Koͤnigthum zu 
einen monarchiſchen machen will und behauptet, 
wach derBertreibung der Tyrannen ſey in Rom 
die Volksfreiheit eingeführt worden, ba er in ben 
erfien 3eiten des freien Roms nicht die der Dar: 
fellung feiner Principien gemäßen Erfcheinuns 
gen hervorgehen fahz; als weldye die einer ariflocras 
tiſchen Republik waren, um ſich anf eine ehrbare 
Beite heramsyuzichen, wie wir oben bemerkten, anz 
faͤnglich ſaget, Rom fey volksfrei nach dem Plar 
ne, aber ariflockatifch nad bem Regimente ges 
sseren: .nachber aber, ba er durch die Gewalt ber Wahr⸗ 
Seit gezuungen wird, ‚an einer anderen Gtelle mit 
ſchmaͤhlicher Unbefländigkeit eingefieht, fie fen ar iſt o⸗ 
eratifh gewefen, nicht bem Regimente, dem Wefen 
nahe Soiche Irrthümer in ber Staatslehre 
find: aus der Unbeflimmtheit. jener drei Aus⸗ 
drüde entſtanden, weiche wir zu anderen Mahlen oben 
angemerkt haben, Bott, Königthum, und reis 
Seitz und daß man wolauht bat, die erfien Voͤlker 
feyen fewohl aud plebejifhen als abelihen Bürs 
gern componirt gewefen; da mit taufend Beweiſen 
bier dargethan worden, diefelben haben Lediglich aus 
Edelen beftanden: geglaubt hat an eine Volksfrei⸗ 
beit-in dem alten Rom, db. h. eine Freiheit des . 
Volkes ald Grundherrn, was doch hier erfunden 
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worden als ‘eine grundherrliche Breibeit, d. h. 
HE: zne Freiheit der Grundherren von ben ty 
sonyifehen Zarguiniern:‘ woher ben Mördern 
ſolcher Zyrannen Standbiider ?*) errihtet wur⸗ 
ben, weil fie diefelben ermordeten auf Befehl der eig e⸗ 
men.vegirenden Stände Die Könige waren bei 
Fer Unbaͤndigkeit der erften Voͤlker und bei der gerins 
gen Sicherheit der Koͤnigsſitze ariftscratifher; wie 
die beiden Spartanifihen lebenslänglihen Koͤ⸗ 
mige, zu Sparta, einer unzweifelbaft arifios 
cratifhen Republik, wie fie oben bargeflellt wor⸗ 
Benz und dann waren ed die zweien jährigen Com 
ſulu zu Rom, welche Gicery, reget anæuos nennt 
‚in feinen Sefegen: bei welcher buch Junius Beau 
tus gemachten Einrichtung Livius 86) gerade zu be 
fennt, das römifche Königthbum habe durchaus 
feine Beränderung erlitten in Ruͤckſicht auf 
bie Eöniglihe Gewalt; wie wir.oben angemerft 
“ haben, daß von biefen jährigen Königen während 
ihrer .Derrfchaft Berufung an das Volk flatt fand, 
‚ und wenn jene zu Ende war, fie von dem burd fie 
verwalteten Königthbume Rechenſchaft able 
gen mußten eben diefem Volle; und bemerften 
wir, daß in den heroiſchen Zeiten fih die Könige 
tagtäglich einer den andern von ihrem Site jagten, 
‚ wie und Thucydides meldet: womit wir bie new 
barbarifchen Zeiten verglichen, in welchen nichts 
ungewifjeres und wechfelvolleres vorkommt, als das 


°5s, Wie.dem Harmobius.und Ariftsgiton in Athen. 
Paufanias, Art. 29,15. Vgl. Arifkoteles, Poliu II, 5. 
{) °e) IT, 1. \ 

















\ 


% 


Miberlegung ber Principien ber Skaatelehre, ıc. 777 


Shidfal der Königreihe; wir beherzigten ben 
Zacitus, weicher in der Eigenthünlichkeit und Sinns 
Präftigkeit der Ausdrucke felbft oft feine Anſicht darzu⸗ 
flellen pflegt, wie er die Annalen anhebt mit dem 
Worte: Urbem Romam principio Reges habuere, 
welches die ſchwaͤchſte Art des Befiges iſt von 
ben dreien, welche die Juriſten aufftellen, wenn fle 
fagen habere, tenere, possidere; und fid) des Wors 
tes Urbem bebienet, welches im eigentlichen Sinne 
bie Gebaͤude bezeichnet, um eine mit bem Körper 


bewahrte Befigung anzudeuten; nicht fagt Civi- 


taten, welches bie Bemeinheit der Bürger if, 
bie da ſaͤmmtlich ober zum größeren heile mit ben 
Geiſtern ind gemeine Wefen ausmachen. 
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tepte Beweife, welde biefen Lauf ber Nationen 
N) beftätigen. 


E⸗ gibt noch andere Ueberein ſtimmumngen ber 
Erfcheinungen wit ihren Grimden, welde ihnen biefe 
Wiſſenſchaft in ihren Principien zuweiſt, um 
den natürlichen Lauf, ben in ihrem Leben bie Ne: 

tionen nehmen, zu befräftigen; beren größerer Theil 

oben zerflreut und ohne Ordnung beigebracht werten, 

hier aber innerhalb diefer natürlihen Reihenfolge 
menfdhlid > bürgerthümlider Erfheinungen 
fich vereiniget und ordnet. 

Wie da die Strafen, welhe in ber Zeit. der 
Familien von der graufamften Act waren, gleich 
denen der Polyphemenz in dieſem Zuſtande fchins 
bet Apollo den Marfyas lebendig: diefe Stra: 
fen giengen über in die ariftocratifhen Republi—⸗ 
ten; woher Perſeus mit feinem Schilde, wie wir 
oben erklärten, diejenigen zu Stein machte, die es 
anfahen ; und die Strafen bei den Griechen IZape- 
deiynara hießen in demfelben Sinne, nach welchem fie 
“bei den Zateinern Exempla genannt wurden, flatt 
eremplarifcher Zuchtigungen; und bei den neu⸗ 
barbarifchen Zeiten, wie oben auch angemerkt worben, 
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poenae ordinariae hießen die Todes ſt rafen; woher 
die Geſetze von Sparta, einer durch fo viele Bes 


weife uns als ariflocratifch dargethanen Repu⸗ 
blik, 4 ſowohl Plato 87) als Ariſtoteles ®®) 
fuͤr hark und grauſam etklaͤrt, einen ruhmvollen 


Koͤnig wie Agis durch die Ephoren erwuͤrgen 
ließen, und die roͤmiſchen geboten, waͤhrend die 
Stabt ariſtocratiſch war, einen herrlichen Sieger 
wie- Horatius, nadt mit Ruthen gu ſtreichen, 
und basın an den verfluchten Baum zu erhenken, wie 
dad eine und das andere oben bei einer anderen Geles 
genheit angeführt worden. Nach dem Geſetze ber 12 
Zafeln wurden bisimigen, fo Teuer in bie Saas 
ten etwas anderen geieget, verurtheilt, lebendig 
verbraumt zu. werben; von dem Zarpejifchen Jets 
fen geflürzt Die falfhen Zeugen; lebendig im 
. Stüden gehauen die fallirten Schuldner: welde 
Straft Zuilug Hofilius dem Mettius Suffe 
tins, Rönige von Alba, feinem Gleichen, ber ibm. 
bie Bundestrene gebrodgen., nicht gefchenft hatte; und 
Romulus ſelbſt war vorher von den Vätern in 
Stüde gehauen *°) bloß um eines. Staatönerbach: 
ted willen: welches geſagt fen für diejanigen, bie ba 
behaupten, ed fen biefe Strafe neemald zu Rom geübt 
worden. Dane kamen die milden Strafen, fo in 
den volföfreien Republiken üblich "find, wo bie 
Menge gebietet, als die, aus Schwachen beſtehend, 
natuͤrlich von Matur zum Mitleiden geneigt ift: amd 
jene Strafe, weilche dem erlauchten wegen eines he: 








07) De Legg. I, p. 655. — IH, 2, p. 200. Bekker. 
8) Rolit. VII, 2 
°9) Dionyf. Halic. IT, 56. 
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roiſchen Jaͤhzornes, in dem er ſeine Schweſter 
getoͤdtet, da er fie bei dem oͤffentlichen Glücke 
weinen ſah, Flagfällig gewordenen * 








das roͤmiſche Volk erließ, magis admirauon tuus, 
quam jure caussae, nach dem treffenden Ausdrucke bes 
Livius, melden wir anderswo oben angezogen:- ruft 
in der Milde feiner Volksfreiheit — wie wir vor 
kurzen vernommen, daß Plato und Arifioteles in 
ben Zeiten des freien Athens die fpartanifchen 
Grfege tabeln — Gicero ?°%) als unmenfdlid 
md graufam aus, als fie auf einen fimpeln röm- 
fihen Ritter Rabirius, welder der Rebellion an- 
getlagt war, angewendet werben ſollte Endlich fom 
es zu den Monardieen, in denen bie Fürrfken den 
Genuß haben, fi mit dem frhönen Zitel ber Ga 
digen nennen zu hören. 

Wie von: den barbarifhen Kriegen da he 
soifchen Zeiten, wo bie befiegten Städte zer⸗ 
ftört wurden, und die Ueberwundenen, im Tag 
loͤhnerhaufen verwandelt, durch die Kandſcaf—⸗ 
ten vertheilt lebten, um die Felder für die 
fiegreihen Boͤlker zu bauen; welches, wie wir 
oben barlegten, die mittellänbifhen Heroenco: 
lLonieen waren; durch den Großſinn der volts 
freien Republiten binduch, welde, fo lange fr 
fid) dur) ihre Senate leiten ließen, den befiegten 
da8 Recht der heroiſchen Völker nahmen, m 
ihmen bloß ben Gebrauch des natürlihden Red 
tes der menfhlihen Völker, wie es Ulpianns 
nennt, überließen; woher mit der Ausdehnung der 
Eroberungen auf die römifhen Bürger alle 
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Rechte beſchraͤnkt wurden, die nachher propria eivium 
Romanoruma hießen, ald da find Nuptien, Bater 
gewalt, Suität, Agnation, Öentilitdt, gu 
ritarifches oder bürgerlihed Dominium, Mans 
cipationen, Ufjucapionen,  Stipulationem. 
Vermaͤchtniſſe, Bormundfhaftenunn&rbfhaf« 
ten, welche bürgerliche Rechte fämmtlich vor ihrer 
“ Unterwerfung die freien Nationen eigenthlimlicdy 
baben mußten: es endlich zu ven Monarchieen fam, 
die unter sinem Antoninus Pius aus bet ganzen 
tömifchen Welt ein einziges Rom gemacht haben 
‚wollen, fintemal ed ein eigenthümlicher Wunſch großer 
Monarhen if, eine einzige Stadt aus der ganz 
zen Welt zu: machen; wie Xlerander der Große 
zu fagen pflegte, die ganze Welt fen für ihn eine 
einzige Stadt, deren Citadelle feine Phalanr ſepe 
Woher Das natürliche Recht der Nationen, fo 
don den römifhen Prätoren in ber Provinzen 
begünftigt wurde, am Ende langer Zeit dazu gelangte, 
den Römern felbft zu Haufe die Gefeße zu di» 
etirenz; denn bad heroifhe Recht der Römer 
über. vie Provinzen fiel, weil die Monarchen 
alle Untertbanen durch ihre Befege glei ge— 
macht wiffen wollen; und die römifhe Rechts⸗ 
gelehrfamkeit, weldhe in den heroifchen Zeiten. 
ganz auf das Geſetz der 12 Tafeln gebaut war, 
und nachher feit den Seiten bes Cicero, wie er in 
feinen Gefegesbüher einem °!) es hinterbringt, 
begonnen’ hatte nach dem Edicte des römifhen 
Praͤtors zu verfahren; befchäftigte fich endlich feit- 
dem Kaiſer Hadrianus abwärts ganz und gar Aber 
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dem Edictum perpetuum, fs von Safvius Julia 
nus beinahe ganz aus Provincialedicten zuſam⸗ 
mengeſetzt und georbnet war °?). 

Wie von den kleinen Diftrieten, die arifko: 
cratifhe Republifen wohl regiren mögen, dann 
durch die Eroberungen, zu. weichen bie freien Re: 


publiken gern aufgelegt find, «3 endlich zu den Mo⸗ 


narchieen kommt, bie, je groͤßer, deſto glaͤnzen⸗ 
der und herrlicher ſind. 

Wie von ben traurigen Beargwoͤhnungen 
ber Ariflocratieen durch bie Gährungen der 
volksfreien Republiken enblid die Völker zur 
Ruhe lammen unter ben Monarhieem.. 

Es unterhält uns ſchluͤßlich nod, zu. zeigen, wie 
mit diefem Verhaͤltniß menfhlich büurgerthäne 
Lider Erfheinungen, welches doch etwas leibbef⸗ 
tes unb meshanifirtes ift, Das. Verhaltnis ver Jah 
Yen uͤbereinſtimme, als die ja abflvaste und hoͤchſt reine 
Weſen find. Die Regimente gienges aud vom bem 
Einen in den Familienwonarchieen; von da giengen 
fie über auf die Wenigen in den heroifchen Ariſtocta⸗ 
tieen; erweiterten fih zu den Vielen unb Allen in 
ben vollöfreien Republifen, mo entweder Ale, 
ober bach der größere Theil die öffentliche Berant⸗ 
wertung ausmachen; endlich Fehrten fie zum Einen 
zurik in den bürgerlichen. Monarcieen: aud kann in 
ber Natur.der Zahlen weder eine abäguatere Theis: 


Inng,.nad dieſe in anberer Drbnung, als Eins, We: 


nige, Biete und Alle, und fa, Daß die Wenigen, 
Bielen und Alle jebe in ibrer Art dad Verhaͤltniß 
bes. Einen behalten, gedacht werben; ſo wie die Zah⸗ 





2) ©. Hugo, $. 177. Note 1. ©. 303. 
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len nach Ariſtoteles °°) in Untheilbarkeiten be— 
ſtehen, und wenn man uͤber alle hinaus iſt, man im⸗ 
mer wieder von Eins anfangen muß; und ſo iſt zwi⸗ 
ſchen ven Familien- und ben buͤrgerlichen Mos 
narchieen die ganze Humanitaͤt enthalten. 





92) Motaphysie. XIU, c. 8. 9 
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Das alte römifhe Recht war ein ernftes Gedicht; 
and bie alte ZJurisprubeng war eine firenge 
Poeſiez innerhalb beren fich die erften rohen 
Anfänge ber Metaphyſik der Geſetze finden, 
und wie bei den Briehen aus ben Gefegen die 
Philoſophie hervorgieng. 


€; finden fi noch andere ziemlih zahlr 
ziemlih bedeutend.e Erfcheinungen, v 
ber römifhen Rechtswiſſenſchaft, n 
Erflärung, nirgend fonft, als in diefen € 


gen finden; und vor allen durch jenen © 


9), daß, weil die Menichen von Natur zu ? 
des Wahren getrieben werden, kraft welch 
bes, ſobald ſie daſſelbe nicht erreichen koͤnner 
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an dad Gewiſſe halten, daher die Mancipationen 
zuerft flatt gefunden mit einer wirklichen Band, 
um anzudeuten mit wirklicher Gewalt, weil Ge: 
walt etwas abfiractes, Hand etwas finnl.des 
ift: und die Hand bei allen Völkern die Gewalt be: 
beutetz woher die Chirothefieen und die Chiroto⸗ 
nieen bei den Griechen kommen, beren erflere Er: 
wählungen waren, welche gefchahen mittelfi Aufle⸗ 
gens der Hände auf das Haupt besjenigen, wel: 
cher zu einem Amte gewählt werben ſollte; diefe Ac⸗ 
clamationen für die bereits erwählten Gewalten, 
welche mit Aufhebung der Hände gefhahen; Form: 
lichkeiten aus den ſtummen Zeiten; gleich wie in 
der Zeit der neuen Barbarei man aljo bei den 
Wahlen der Könige zufiimmte. Solche eine 
wirtlige Mancipation ifl die Occupation, bie 
erſte große natürliche. Quelle aller Dominien; 
welcher Ausbrud nachher bei den Römern in ben 
Kriegen üblich blieb; woher die Sclaven genannt 
‚wurben mancipia und die Beute und Eroberungen res 
mancipi, für die Römer, während fie durch bie Beſie⸗ 
gung res nec mancipi geworden waren für Die Bes 
fiegten: in dieſer Weife entfland die Mancipation 
lediglich innerhalb der Mauern ber Stadt Rom, dur 
ben modus acquirendi domimii civilis im Privat: 
verkehr der Römer! Diefer Mancipation °°) im 
Gefolge gieng eine gleichmäßige wirkliche Ufutapion, 
d. h. Erwerb von Dominiuin, denn das bedeutet Ca- 
pio mit wirklichem usu, in dem Sinne, da das 
Wort usus fo viel heißt als possessio; benn die Poſ⸗ 





95) Die Mailänder Ausg von ıg0ı. burch — Druckfeyler 
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feffionen wurben zuerſt geübt durch fortwährens ' 
des Drauffeyn dee Leiber auf den poſſedirten ae. 
dhenz fo daß possessio eigentlidy fo viel bedeuten muß-: 
als porro sessio; von welchem. anhaltenden actu sc- 
dendi oder Sid, firwen ‚die. Wohnungen latemiſch 
ben Ramen Sedes behielten; und ‚nicht -pedum posi- 
tio, wie bie Lateinifchen Etymologen fagen; denn : 
der Praͤtor aſſiſtirt jener und nicht diefer Poffef- 
fion, mb halt fie aufrecht duch die Interdicte; 
won welcher positio, griechiſch Sins, der Name Xhe:. 
feus: herfommen maßte, nicht von feiner ſchoͤnen Po= - 
fitur, wie die griechiſchen Etymologen fagen; 
denn. Männer aus Attica gründeten Athen, indem 
fie, eine, lange Beit dert firirt blieben, welches die Ufus- ' 
sapion ift, die bei :allen Voͤlkern ‚die. Zuftände lei: 
gitim macht. Auch in jenen beroifchen, Republi⸗ 
ken des Ariſtoteles, welche keine Geſetze hatten;:s 
um Privatuabilden:.gus zu machen, ſahen wie-' 
oben,. daß die Rei. vondicationes üblich ‚waren, mit 
wirflicher Gewalt; welches die erfien Zweißdme: 
pfe oder Privatfehden ber Welt waren; und daße 
bie Condistiouen. dad Privatfaufireht geweſen, 
welches feit Erneuerung bes Barbarei gedauert hat bis 
zu den Seiten bed Bartolo. 

‚Da nun bie Rohheit ber Zeiten angefangen 
hatte, ſich zu mildern, und mit den gerichtlichen. - 
Gefegen die Privatgewaltthätigfeiten ange 
fangen,-fuh zu legen, indem alle Privatgewalten 
ſich pereinigten. in der Öffentlihen Gewalt, welde: 
das buͤrgerliche Regiment beißt; fo mußten bie‘ 
erfen Völker, als von Natur Dichter, natürz- 
licherweife nachahmen jene wirtliben Gewalt⸗ 
bandiungen, welde fie vorher in Gebraude ge . 

50 
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habt, um ſich ihre Rechte und Befugniffe zu erhalten: 
und fo bilbeten fie einen Mythus von der natuͤr⸗ 
lihen Rancipation, und daraus eine feierliche bürs 
gerliche Zrabition; welche dargeflellt wurde durch 
die Aufftellung eines fingirten Knotend, zu 
Nahahmung der Kette, mit welcher: Impiter 
die Giganten an bie erften hberrenlofen Rande ger 
feffelt, und nun feflelten fie damit ihre Clienten 
oder Famuli : und mit diefer erfabelten Maneci- 
pation fibten fie alle ihre ‚bürgerlichen Zuſtaͤnbniffe 
in den Actibus legitimis; welche feierliche Cäri- 
monien der noch wertlofen Völker feyn mußten. 
Als ſich nachher allmählich Die articulirte Rede ge 
bilder, festen ſie feft, um fih einer des Willens 
des anderen in ben wechelfeitigen Verträgen zu 
verfihern, Daß die Verträge im Acte der Con 
fignation bes Knoten ſelbſt' mit feierlichen 
Worten bekleidet wuͤrden; in welchen beflimmte 


und präcife Stipulationen abgefaßt waren: und 


ſo faßten fie nachher im Kriege de Geſetze ab, nad 
welchen die Uebergebungen befiegter Städte geſcha⸗ 
hen; welche Paces hießen, von pacio, was mit pa- 
ctum gleich bedeutend iſt: wovon eine wichtige Spm 
geblieben in der Formel, nach welcher bie Uebergabe von 
Collatia abgefaßt war; bie; wie ſte von Livius **) 
erzählt wird, ein Uebernahmevertrag in feierli: 
hen Fragen und Antworten ift; weher mit aller 
Eigenthuͤmlichkeit die fi Ergebenden genannt wur: 
ben Receptiz fo wie ber römifche Herold den Ge 
fandten von Collatia fagte, et ego recipio. In 
folder Maaſſe geſchah in den Heroifchen Zeiten bie 





se) 1, 38. 
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Stipalatdo nur zwiſchen römifhen Bürgern! und 
in ſolcher Maaffe hat man mit Verfland gehandelt, bis- 
ber zu glauben, Tarquinius Prifcus habe in bet 
Formel, mit welcher Collatia übergeben wurde, die 
Nationen angewiefen, wie fie die Uebergaben zu 
machen hätten ! In diefer Weiſe blieb das Recht der 
heroiſchen Gentes von Latium feflgehalten in 
bem berühmten Sapitel des Swölftafelgefeges 7), 
welches alfo lautet: Si quis nexum fariet manci- 
piumque, uti lingua nuncupassit, ita jus esto: 
welches der ‚große Quell iſt für bad geſammte alt⸗ 
römifhe Recht, von dem bie, fo dad Attifche 
Recht zur Vergleihung heranziehen, eingeftehn, 
daß es nicht aus Athen nah Rom gefommen. Die 
Ufucapion gieng vor fi mit der Poffeffion, die 
durch den Köryer-gefhah und nachher der Fir 
etton nad durch ben Geift bewahrt wurde. In 
gleicher Manier fabelten fie mit einer gleich fingirten _ 
Gewalt die Vendicationen, und das heroiſche 
Fauſtrecht gieng nachher in perfönliche Actio— 
nenmüber, mit Beibehaltung der Foͤrmlichkeit, fie denen 
zu benunctirem, weihe Schuldner waren. Au 
konnte die Kindheit der Welt feinen anderen Rath 
einfchlagen; denn die Kinder, wie darhbder ein Grund: 
fa& °*) aufgeftelt worden, find fchr geſchickt in Nach: 
ahbmung des Wahten, fo weit fie baffelbe zu faffen 
vermögen; in welcher Gabe die Poefie befteht, bie 
nichts anderes iſt als Nadahmung. 

Es famen fo viel Masten auf den Plab, als 
Perſonen find; denn Perfon bedeutet eigentlich nichts 





7) VI, 1. | u 
93) Elemente. 52. J — 
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anderes als Maske; und wiesviel Ramen;z welche in 
den Zeiten ber wortloſen Sprachen, wo man ſich 
durch Realworte ausprüdte, ‚die Abzeichen der Fa 
milien feyn mußten; nad. welchen die Samilien 
zu unterfcheiden, bei ben Americanern. Sitte if, 
wie oben gefagt worben; und unter der Perfon ober 
Maske eines Samilienvaters fiedten ſaͤmmtliche 
Söhne und fämmtlihe Knechte ber Familie; unter 
einem NRealnamen, oder dem Abzeihen eines 
Hauſes fedten ale Agnaten und alle Gentilen 
beffelben. Daher fahen wir ben Ajar ald den Thurm 
der Griechen; fahen, daß Horatius allein auf 
ber Brüde ganz Toſcana aufbielt; und trafen 
‚in den neubarbatifchen Zeiten auf vierzig Nor— 
mannifche Helden, weldhe von Salerno ein gan 
zes Heer der Saracenen verjagten; und aus bie 
fer Urfache glaubte man an die erfiaunlike Staͤrke 
ber Fraͤnkiſchen Paladine, welches ſouveraͤn 
Fuͤrſten waren, wie es deren mit gleichem Namen 29) 
‚in Deutſchland noch gibt, und vornehmlich an bie 
des Grafen Roland, fpäter Orlando. genannt. 
Dieß Verhältniß geht "hervor aus den Grundzügen 
ber Poefie, welche oben aufgefunden worben; baß 
bie Urheber des römifchen Rechtes in dem Zeit: 
alter, da fie noch Feine intelligibeln Gemeinbe 
griffe verfteben Tonnten, phantaftifhe Gemein: 
begriffe davon erfchufen; und wie nachher bie Dida 
ter vermöge der Kunſt die Perfonen und die Ma: 
ffen auf dad Theater brachten, fo fie früberhin in 
Natur die Namen und Perfonen auf bad Forum 
gebradht. Denn Persona kann nicht geſagt ſeyn von 





99) Der Pfalzgraf am Rheine 3. B. 
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personare, welches bedeutet durch und durch wieder⸗ 
hallen; da es in dem ziemlich Pleinen Theatern der 
erften Städte — denn, wie Dörafius 00) fagt, 
waren die zufchauenden Volkshaufen fo. Klein, daß fie 
gezählt werben konnten — daß man die Mafken hätte 
brauchen follen, um’mittelft ihrer die Stimme dermaßen 
wieberhallen zu laſſen, daß fie ein weites Theater hätte 
erfüllen mögen; auch flimmt dazu die Quantität der 
Sylbe nicht, weldhe von Sono kurz feyn muß; fon= 
dern ed muß gefommen ſeyn vom personari, weldes 
Wort, vermutben wir, bebeutet hat, Thierfelle an: 
thun, was nur den Heroen erlaubt: war: und übrig 
geblieben iſt und daB derwantte Wort: opsonari, wel- 
ches urfprünglich bedeuten mußte, Tih mit Fleiſche 
von Jagdwild näbren, welches die erflen ‚mensae . 
opimae feyn mußten, gerade, wie fie Birgilius 1°.) 
bei feinen Heroen befljreibt: : Woher die erften Spolia 
opima dergleichen Felle-erlegter Thiere fenn muß⸗ 
ten, welche aus den erften Kriegen bie Heroen zu: 
ruͤck brachten; welche Kriege fie zunaͤchſt führten mit 
wilden Thieren, um fi und ihre Familien wider 
biefefben zu vertheibigen, wie oben erörtert ward; und , 
tie Dichter in dergleichen ‚Zelle die Heroen ſich klei⸗ 
den laſſen, und zwar vor allen in bie Loͤwenhaut 
den- Hercwled. Und nach diefer Ableitung des Wor⸗ 
tes personari in feiner erften Bedeutung, die wir ihm 
zuruͤckgegeben, fchließen wir, nennen bie Italiener 
Personaggi Leute von hohem Stande und vornehmer 
Repräfentation. Nach denfelben Principien imaginirten 
fie, weil fie ſich auf abfiraete Formen nidt ver: 





200) A, P. 206. 
203) Aen. III, 224. 
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ſtanden, koͤrperliche Formen, und imaginirten ſie nach 
ihrer eigenen Natur, beſeelt: fie dichteten bie Erb: 
(haftald Herrin über die erbſchaftliche Habe; 


und bei jevem befonderen Segenftande des Er⸗ 


bes, dachten fie ſich ganz zugegen; gerade wie fie 
eine Scholle ober Erdklos ihres Landgutes, welde 
fie dem Richter vnrgeigten, in der Gormel der Bei 
vindicatio nannten hunc Fundum: und fo, wenn fie 
es auch nicht einfaben, doch wenigftens im Rohen fühl: 
ten, daß die Rechte untheilbar feyen. In Gemaͤs⸗ 
beit diefer Naturen war die ganze alte Jurisprus 
benz eine Poetik: ald welche Fasten ald Nidts 
facten, Nichtfacten ald Facten, als Geborene 
bie noch Ungeborenen, ald Todte die Lebenden, 
und ald Lebende in ihsen liegenden Erbfchaften 
die Todten dachte: fo viele lerre Maſken ohne Sub: 
jecte einfuͤhrte, welche jura imaginaria, Rechte, bie 
in der Phantaſie erfabelt find, genangt wurden: unb 
ihren ganzen Ruf in Erfindung ſolcher Maͤhr chen 
feßte, welche den Geſetzen ihren Nachdruck erhalten 
mußten, und den Facten das Recht zuführten: fo 
daß alle Fictionen der alten Suriöprudenz 
maflirte Wahrheiten.waren; und die Formeln, 
durch welche die Gefege fpracken, wegen ihres bes 
flimmten Maaffes in fo und foviel und folden Wors 
ten, und in nicht mehr — noch wenigeren, nocd ans 
beren, Carminz bießen; wie mir oben ‚vernahmen, daß 
jene, fo die Strafe wiber Horatiud ausfprach, alfe 
genannt worden von Livius: weldes beflätigt wirb 
mit einer claffifchen Stele in das Plautus Asinarıa 
ı02), wo Diabolus fagt, ber Darafit fep ein gres 





19.) V, 1,3. 
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Bee Dach, ald ber. mehr ald irgend einer Cautelen 
aber Formeln zu erfinden wifje: die, wie fo eben er: 
febn worden, Carmina hießen. So daß daS ganze 
altrömifche Recht ein ernfihaftes Gedicht war, 
welches dargeftellt wurde von den Römern auf dem 
Jorum, und die alte Jurisprudenz eine ſtrenge 
Pogfie gewefen iſt: was bad iſt, was fehr paßlich 
für. unſere Anfiht Suftinianus in feiner Einleitung 
gu deu Inſtitutionen !°°) antiqui ‚Juris Fabu- 
das nennet; ein Ausdruck, der von einem alten Ju: 
ziften herruͤhren muß, welcher die hier. ‚erörterten Ge: 
genftände eingefehen; aber er braucht ihn, diefelben für 
Paſſen zu erklären. Von dieſen antiquis fabulis aber 
fchreibet ihre Principien, wie bier erwiefen wird, bie 
römifche Recht sgelehrſamkeit her: und von den 
Maſken, -deren_fich diefe dramatifchen, wirklichen und 
ernſthaft gemeinten, Fabeln bebienten, und die man 
Persprae namte, fließen in der Lehre de jure Per- 
sonarum bie erften Urfprünge aus, 
Als aber. die menfchlichen Zeiten ber volks— 
freien Republiken gingetreten waren,. begann in 
den großen Berfammlungen der Verfland laut 
zu werben; und bie mittelft deö Verſtandes abſtra— 
bizten und allgemeinen Bechtöbegriffe, fagte man von 
vun an, beſtehen in Intellectu juris: welcher In- 
vellectao⸗s der iſt des Willens, den ber Gefeggeber 
in feinem Gefege niedergelegt; welcher Wille genannt 
wird Jus, und welches ber Wille der Bürger war, 
in fofern fie fich einer Idee von einem ge 
meinfamen vernunftgemäßen Bortheile ge: 
fügt; von dem fie einfehen mußten, daß er ein gei> 


— 
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fliger fey feiner Natur nah; fintemal von allen je 
nen Rechten, welche Feinen Körper. haben, an welchem 
fie zur Erfcheinung fomnten, bie man dann nuda jura 
nennt, Rechte ohne Körperlichkeit 100), gefagt wurbe, 
biefelben beftehen in intellectu juris. Weil alſo bie 
Rechte Moden einer geiftigen Subſtanz find, 
find fie untheilbar, und darum find fie auch ewig; 
indem bie Zerftörung nichts anderes ift, als eine 
Zrennung von Theilen. Die Ausdleger des 
römifhen Rechtes haben alle Bedeufung ber Me 
taphyſik der Geſetze gelegt in Betrachtung der Uns 
theilbarkeit der Kechte, nad der berühmten Mas 
terie de Dividuis et Individuis: aber fie erwogen bas 
bei nicht die andere nicht minder wichtige, welches bie 
Ewigfeit war: die fie doch hätten bemerken follen 
bei jenen zwo Rechtsregeln, die fie aufftellen: die erfte, 
baß cessante finc legis cessat lex, wo file nicht fagen 
cessante ratiome; benn der Zweck des Gefeges if 
ber gleiche Bortheil’der Rechtshaͤndel; welcher 
‚ ansbleiben kann; aber vie Vernunft des Gefeges, 
als dic eine Anpaſſung bed Geſetzes an bad mit den 
und den Umfländen bekleidete Faetum, herrſcht leben: 
dig tiber daſſelbe, fo oft diefe Umſtaͤnde baffelbe bekleis 
den: die andere ift die, tempus non est modus con- 
stituendi vel dissolvendi juris; fintemal die Zeit wes 
ber zum Anfange bringen noch endigen kann das Ewige; 
und in den Ufucapionen- und Präfcriptionen if 
die Zeit nicht das, was die Rechte hervorbringt ober 
endet, fundern fie ift der Beweis, daß der, welcher fie 
hatte, fich berfetben habe entäußern wollen; und, wenn 
man ſchon 3. B. faget, ber Nießbrauch ende, fo 


- 
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endet deßhalb nicht das "Recht, fondern es begibt fich 
aus der Dienfifchaft in feine vorige Freiheit zus 
ruͤck. Es gehen hieraus Folgende zween höchft wichtige 


Zufaͤtze hervor: erſtens, daß, da die Kechte ewig 


find ihrem Verftande'oder ihrer Idee nach; die 
Menfcheni aber in ber Zeit find, die Rechte anderswo: 
ber ben Menſchen nicht kommen koͤnnen, ald von Gott: 
zweitens‘, baß alle die unzaͤhlichen mannichfach 


verf&ichenen Rechte, welche in ber Welt beflans 


den-fihd, beftehen, und beflehen: werben, mannichfach 
verfchiedene Modificationen find der Gewalt 
‚bes erſten Menſchen, der da der Urfürft des 
Menfhengefhlechts, und des Dominium. J 
welches er hatte über die ganze Erde. 

Weil nun ohne Streit die Gefese früher da * 


weſen, als die Philoſophen, ſo iſt nothwendig, daß 


Socrates von der Bemerkung, wie ‚die Athenifchen 
Bürger. bei der Abfaffung ihrer Gefege zuvoͤrderſt fich 


über eine gleichförmige Idee eines gleichen. Vor⸗ 


theiles,. weldher im Einzelnen ihnen allen gemein 
wäre, vereinigten, anhob die intelligibeln Satz 
tungöbegriffe oder bie abfiracten Gemeinbes 
griffe zu entworfen mittel der Induction, welches 
eine Zuſammenſtellung gleichförmiger Einzelheiten if, 
die zuſammen eine Gattung bilden von bem, worinne 
die Einzelheiten unter einander gleichförmig find. Von 
der Betrachtung, daß in bergleichen öffentlichen Ver⸗ 
fammlungen bie Gemuͤther der einzelnen Menſchen, des 
ren ein jedes für den eigenen Vortheil leidenſchaftlich 
erfüllt ift, fich zu einer, leidenfchaftslofen Idee eines 
gemeinfamen Vortheiles vereinigen; welches der. Sinn 


jener Marime ift, die Menſchen werden im Eins _ 


zelnen von ihren perfönlihen Intereffen ge 


“ 
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trieben; wollen im Gemeinen aber Gerede 
tigkeit; erhob fi Plato zu der Spearlation von 
ben ewigen intelligibeln Mufleriveen ber er: 
fchaffenen Geifter, die getrennt find von. biefen Geis 
fleen, weil fie fonft in Niemand ſeyn koͤnnen, als in 
Gott: und erhob fi zu ber Schöpfung des phil: 
fopbifhen Dersen, welder mit Wahl ben Leiden: 
ſchaften gebiete; woher. nachdem Ariſtoteles *°*) und 
auf eine göttliche Weife die Definition bed dchten Ges 
ſe zes hinterleffen, daß es fey ein Wille obne Leis 
denfhaften, mas wahrhaft ein Heroenwille heißt: 
er erkannte die Königin Gerechtigkeit, welche in 
ber Seele bes Heros wohnet und allen ande 
ren Zugenden gebietet; denn er hatte bemerft, 
daß bie gefeßlihe Gerechtigkeit, welche in de 
Seele der hoͤchſten bürgerlihen Gewalt woh—⸗ 
net, gebietet der Klugheit im Senate, der Zapfer: 
Feit im den Heeren, der Maͤßigkeit bei ben Zellen, 
ber befonderen Gerechtigkeit, fomohl. der di: 
fiributiven bei ben Aerarien, als der. mebrentheil3 
commutativen auf dem Yorum; und daß die coms 
mutative nah arithmetifcher, bie diſtributive 
nad geometrifher Propprtion verfahre '°*); 
und er mußte auf diefe aufmerkſam werken Durch den 
Cenfus, welder die Bofis der volksfreien Re⸗ 
publifen iſt; ald der die Laſten 107) und die Buͤr⸗ 
den in geometrifcher Propertien nach dem Erbpermö- 
gen der Bürger vertheilt: denn vorher hatte men fid 





225) Polis. IV, 16. 
196) Ariſtot. Ethic. V, 7. 
"°?) Onori fieht im Xert, foR aber wohl Omeri heißen. 
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bloß auf ie orithmetifche verſtanden; woher Aſtraͤg, 
die heroiſche Gerechtigkeit, gemahlt wurbe mit 
der Wage; mb im Gefege der 12 Tafeln alle 


Strafen, die da heutiges Tages nach ben Philofor 
p.ben, den Moraltheologen, und ven Recht sleh⸗ 


zern, welche de jure publico fehreiben, verhängt wer⸗ 
ben müflen vor ber diſtributiven Gerechtigkeit 


nah geometrifcher Proportion, fammt und ſon⸗— 


ders hinauslaufen auf die Duplio, die in Geb, unb 
Telio, die am Leibe: und weil bie Strafe der Talio 
von Rhadamanthus erfunden werben, warb er wes 
gen ſolches Verdienſtes zum Richter der Unterwelt 
gemacht, wo wenigſtens Strafen ausgetheilt werden: 
und Dig Talio werd von Ariſtoteles in der Moral 
202) genennt Ppthagorifches Recht, ald erfunden 
von jenem Pprahagoras, melden bier erfannt wor 
den alö der Begründer einer Nation, deren Epele 
in Großgrisechenland Pythagoraͤer genannt wur: 
ben, wie wir, oben erwaͤhnt haben; was eine Schande 


+ 


feyn würbe für den Pythagaras, weldher fpäter als 


erbhabener Philoſoph und Mathematiker auftrat. 
Aus welchem allen zu fchließen. iR, daß aus Athens 
Räumen biefe-Princinien ber Metaphyfit, der 
Logik und der Moral hervorgiengen: und. aus ber 
kehre, wache SHolon den Athenienfern gab, no- 
sce te ipgum, ‚wie wir oben in einem ber Zuſaͤtze 
zu der poetiſchen Logif erörtert haben, bie volk s⸗ 


freien Repupliten; aus ben volksfreien Re⸗ 
publiten die Geſetze; und-aus den Geſetzen bie 
Philoſophie bervorgieng; Solon aber flatt eines 


Weifen:in onlgärer Weisheit für einen Wei- 
— —— — — —— 
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fen in geheimer Weisheit iſt gehalten worden: 
welches ein Bruchſtuͤck ſeyn würde einer philoſo phiſch 
erzählten Gefhichte der -Philofophkezs und der 


letzte von den vielen. Segenbeweifen iſt, weiche in bie 
fen Buͤchern gelieſert worden gegen Polybius, der 
da behauptete, daß wenn in der Welt Philoſo⸗ 


phen lebten, manı nicht nöthig haͤtte der Re 
ligionenz benn wenn es fine Reli gkonen gegeben 
hätte, und folglich ‚feine Somaten, wuͤrden ſicherlich 
keine Philoſophen fh der Welt feyn zaamd hatte bie 
göttliche Vorſehung die menſchlichen Dinge wicht fo ge⸗ 
leitet, fo würde Beinw-Ybee weder von — le 
noch von Tugend vorhanden ſeyn 

Um nun auf unfere Rede — und he 


Sache von welcher wir bandelten,- zu’ fliehen, fo 


ſahe man, feit den humanen Zeiten, me welchen 
bie volksfreien Republiken, und mach ihnca ie 
Monarchieen ind Leben traten, ein, daß Die Cam 
sae, welche urſpruͤngtich cautelirte Formeln Mm 
eigenthümlichen und beſtimmrten -Aurieruhlien 
geweſen waren, -Anb’;bie a: duvendo nungitch a 
vissde' . genannt ‚2: nachlee abgekürzt Causches db, 
die Sachen oder Negotia ſelbſti wären Inden Atrigen 
Contrastenz alsı welche "Sachen oder Narorue Van 
zutage foͤrmlich machen bie Pacta - er man Tu 
dem: Actus contrahendi ubereingekemmen?7 Waͤß fte rue 
Actionen bervorbtingen follen; und Apılem > nos 
gültige Titel zu Uebertragumpses Dem 
nium find, förmlich machten die narkriiihe -Zras 


dition, um es von einem auf den anderen übergehen 
zu mahen: und in den bloßen Kontracten, von 


denen man fagt, daß fie mit den Werten vollzogen 
werden, was bie Stipulationen find, bieCaute: 
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len felbft die Canssae, wären in ihrer alterthuͤmli⸗ 
hen Bedeutung: melde hier erörterten Gegenftände 
um mehrere bie oben aufgeftellten Principien Über bie 
Verbindlichteiten, die aus den Contracten. und 
aus den Pacten hervorgehen, erläutern. 

In Sıumma ; da der Menfch eigentlich nichts. ans 
deres ift, als Geiſt, Körper und Sprade; und 


die Sprache gleihfam in der Mitte ſteht zwiſchen 


Seift und Körper; gieng dad Gewiſſe über das, 
was recht if, in den wortlofen Zeiten vom Koͤr⸗ 
per aus; darauf, ald die Sprachen erfunden waren, 
die man gegliederre nennt, gieng es über in ges 
wiffe Ideen oder Formeln in Worten; endlich, 
da fi) unfere menfchliche Vernunft gänzlich'ent= 
widelt, Tchloß es ſich ab in dem Wahren der Ideen 
über das Rechte; welche beftimmt werben durch die 
Vernunft nah den dußerften Umfländen der 
Thatſachen, welches eine in Hinficht jeder befons 
beren Sorm formlofe Formel iſt; bie ber hoch⸗ 
gelahrte Varro 200) Formulam Naturae nannte; 
und bie wie bad Licht in den Außerften befonderften 
Theilen ihrer Oberflähe die dunkeben ‚Körper der 

Thatſachen, über die fie audgegoflen if, informirt 
130), wie ſchon ven ben Elementen 112) alles dies 
fe8 nachgewieſen worden. 





209) Bei Auguſtin de Civ. Dei, IV, 51. 


2410) Di se informa, wenn es nicht illumina, aus Grund: 
fag 113., heißen fol. i 
Ar). 133, 
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Von der u - 
Wiederkehr der menfhlihen Dinge 


in dem Auferfichen, das fich mit ben 
Mationen begibt. 


Sünftes Bud. 
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Aus ven unzaͤhlichen Stellen, welche darch biefes ganze 


Wert bei: Selegenheit-- unzählidher Maͤterien hin und 
wieder vorgelommen ſind uͤber die wunderdar zutreffende 
Debereinfimmung der altbarbarifchen mit den neubarba⸗ 
riſchen Zelten, läßt ſech leichtlich entnehmen die Mies 


derkebe menſchlicher Dinge im dem Aufer⸗ 


ſtehen, welches bie Kationen 'erteben. Um 
indeß diefelbige in’ "größeren Umfange zu: befräftigen; 
bünft e8 und gut, in diefem legten uche dieſem 
Gegenſtande einen befonderen Pag: einzurdumen, um 
mit mehrerem Lichte bie Zeiten der zweiter Barbas 
rei zu erhellen, als bie im noch größerem Dunkel ge) 
legen waren, denn bie ber erfien Barbarei, welche 
boch in feiner Eintheilung ber Zeiten der ges 
Iehrtefte. Kenner der aͤlteſten Alterthͤmer, Marcus 
Terentius Varro als die dunfelen bezeichnete: 
und um nicht minder darzuthun, wie Gott der All» 
gütige und Allerhböcfte bie Rathfchläge feir 
ner Vorſehung, nach welchen er die menfchlichen 
Angelegenheiten aller. Nationen geleitet, bat dienen 
laſſen den unausſprechlichen Beſchluͤſſen feiner 
Gnade. 

Denn nachdem Er auf J We⸗ 
sn die must ber hrifllihen Religion-ins 
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Licht geftellet und befräftiget durch die Tugend ber 
Märtyrer gegen die römifhe Macht, und durch 
die Gelehrſamkeit ber Kirhenpäter und durch 
die Wunder gegen bie, eitele Weisheit der Grie: 
hen; nachdem er darauf fich erheben laffen bewaft: 
nete Voͤlker, welde von allen Seiten für die wahr: 
hafte Göttlihkeit ihres Stifterd zu Tämpfen 
berufen waren; ließ er eine neue Ordnung der 
Humanität unter den Nationen erwahfen; auf bag 
nach dem natuͤrlichen Laufeeben berfelben menſch⸗ 
lichen Dinge fie endlich dauernd begründet würde. 
Nach diefem ewigen. Rathfchluffe führte Er bie 
wahrhaft religioͤſen Zeiten ') zurüd,.in denen bie 
catholifchen. Könige uͤberall, zum Schutze ber 
chriſtlichen Religion, dern Drotectoren fie find, 
die Dalmatica der Diaconen angezogen und äre 
Föniglichen Perfonen geweihet; woher fie ned 

den Zitel heilige koͤnigliche Majeftät führen: je 

nahmen Firhlide Würden an, wie von Hugo 
Capet Symphorianus Camperiud ‚in feiner 
Genealogie der Könige von Frankreich erzäh- 
ket, daß er fih Graf und Abt von Paris nen 
nete 2); und Paradinus in ben Annalen von 
Burgund walte Schriften anführt, in welden bie 
Sürften Frankreichs insgemein Herzoge und 





2) D. h. bie Beiten theocratifher Verfaffungen, in weldem 
durchaus unmpftifhen Sinne Vico feine Tempi divini al: 
le Zeit nimmt. Chen biefelben find nebft den Tempi eroicı 
der Gegenfag von den Tempi umani. 

2) Bon feinem Vater her, welder die Abtei St. Germain en 
Pres, wie mehrere deiftlihe Domänen befaß, und gleiche 
Titel führte. * — 
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Achte, oder Srafen und Aebte betitelt warden. 
So gründeten die erſten chriſtlichen Könige bes 
waffnete Religionen; wodurch fie in ihren Reis 
den die chriſtlich catbelifche Religion berfiellten 
gegen die Arianer, mit denen nah St. Hierony⸗ 
mu8 beinahe die ganze chrifllihe Welt befudelt ges 
wefen; gegen die Saracenen, und eine andere große - 


"Zahl von Ungläubigen. Da kehrten mit Wahrheit 


jene alfo genannten. pura et pia bella ber heroifchen 
Boͤlker zuruͤck: woher gegenwärtig alle chriſtlichen 
Mächte auf ihren Kronen über eine Weltkugel 
aufgepflanzt dad Kreuz fuͤhren; welches fie vorher 
entfaltet hatten in ihren Bahnen, wenn fie die Kriege 
unternahmen, die man die Kreuzzuͤge nennt. Unb 
wunderbar ift die Wiederkehr diefer menfhlid 
bürgerfhämlihen Erfheinungen in den neus 
barbarifchen Zeiten; denn wie die alten Herolde bei 
Erklärung der Kriege evocabant Deos aus den Staͤd⸗ 
ten, denen fie diefelben ankuͤndigten, mit jener dußerft 
bebeutfamen und prachtoollen Formel, wie fie und aufs 
behalten worden buch Macrobius )3 woher fie 
glaubten, die befiegten Völker blieben ohne Goͤt⸗ 
ter, und barum ohne Aufpicien; weldes ber erfte 
Grundzug ift von allem dem, was wir in biefem 
Werke abgehandelt, daß nämlich kraft des heroifchen 
Siegesrehtes den Befiegten feine von allen 
weder Öffentlihen noch befonderen Befug⸗ 
niffen übrig blieb; als welche, wie wir oben volls 
ſtaͤndig vornaͤmlich mit der roͤmiſchen Geſchichte 
bewieſen, ſammt und ſonders in den heroiſchen Zeiten 


Dependenzen waren ber göttlihen Auſpicien; 





2) Saturn. III, 9 
61* 
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welches alles enthalten war in der Formel Heroi: 
ſcher Webergaben, bie Zarquiniud Prifcus bei 
der von Collatia vollzog, daß Me Ergebenen debe- - 
bant Dieina et Humana* omiia *) ben fiegenden 
Voͤlkern: Alfo richteten bie festen Barbaren bei 
Einnahme der Städte auf nichts vorndmlih ihr Augen: 
mert, als aus felbigen aufzufpüren, auszufins 
den und hinwegzuſchaffen berühmte Kleinodien 
ober Reliquien von Heiligen °) woher ed Tommt, 
daß die Voͤlker in ſelbigen Zeiten auf das forgfältigfe 
bedacht waren, dergleichen zu vergraben ımd zu ver: 
bergen; und barum fich findet, daß ihre Verwah⸗ 
rungspläge in den Kirchen überall die inner ſten umd 
geheimften find: welches die Urfaihe iſt, weßhalb ın 
piefen Seiten beinahe alle Berpflanzungen ber 

heiligen Körper gefchehen find: und ifl davos dw 

Spur geblieben, daß alle Glocken eroberter Stätte 

von ben befiegten Voͤlkern den fiegreihen Deerführen 

müffen abgetauft werden ©). Weil ferner feit vier: 

hundert fo viele barbarifche Rats ae 
ben, Europa, und auch Africa und Afien zu über 
ſchwemmen und die fiegenben Völker mit ven be 
fiegten fi nicht verfländigen konnten, geſchah es 
durch die Barbarei der Zeinde ber catholifchen Religion, 
daB aus jenen eifernen Zeiten ed feine Schrift 
gibt In der jenen Zeiten eigenen gemeinen 





a) Liv. I, 38. 

8) Anmerkung von Orelli: Auf das Rauben ber Heiligtäk 
mer war vorzüglich verfeffen Sicarbus, Fuͤrſt von Bene 
vente. Muratori Annali d'Italia ad ann. 856. 

6) Empörten Gemeinen wurde das Recht, eine Glocke zu ha- 
ben, genommen. S. Dufreöne, V. Campana bannalis 
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Sprachen, fey es Stalienifch, oder Franzoͤſiſch, 
oder Spaniſch, oder ſelbſt Deutſch; in welcher lege 
teren Sprache nach Aventinus de Annalibus Ba- 
jorum nicht cher Urkunden abgefaßt gu werben anfien= 
‚gen, al& feit den Zeiten Friedrichs von Schwa: 
ben, ja nad anderen erſt Kaifers Rudolph von 
Defterreich, wie ein andermal gefagt worden ”): und 
unter allen vorbenannten Rationen fih keine Schrife 
ten finden, außer in barbarifhem Latein, auf 
welche Sprache fich fehr wenige Abeliche verftanden, 
und diefe waren Seiftliche: woher nichts uͤbrig bleibt, 
als ſich vorzuftellen, daß in all diefen unglüdlidhen 


Jahrhunderten die Nationen darauf zuruͤckgekom⸗ 


men, unter einander eine wortlofe Sprache zu re 


den. Wegen diefer Entbehrung gemeiner Schriftz ' 


zeihen mußte überall die bierogiyphifche Spras 
be der gentilicifhen Sinnbilder zurüdkehrenz 
weiche, um bie Domimien unzweifelhaft zu machen, 
wie oben erörtert worben ift, grundherrlidhe Rechte 
wmeiftentheild über Haͤufer, Grabflätten, Felder und 
Bichheerden bezeichnen follten. Es Fehrten beflimnite 
Arten von Gottesgerichten wieber, die canonifche 
Reinigungen °) genannt wurden; welcher Gerichte 
eine Art wir oben gezeigt haben, daß in‘ den erften 
barbarifhen Zeiten die Duelle gewefenz welche 
daher ben heiligen Canonen unbelannt waren.. Es 
Seipten wieder bie heroifhen Raubthaten; von 
benen wir oben fahen, baß wie bie Heroen fih es 
zur Ehre gerechnet hatten, Räuber genannt zu wer: 
den; ed alfo ein Herrſchaftstitel in fpäter Zeit 








. 7) Buch II, Sep. 9. und Drelirs Anmerkung, NR. 164. 
2) ©. Dufresne, v. Purgationes canonicae. 
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war, ein Corſar zu heißen. Es Fehrte wieber das 
heroiſche Fauſtrecht; welches, wie wir oben an 
*merkten, bis auf bie Zeiten des Bartolo gedauert 
hat, und weil °) die Kriege ber legten barbariſchen 
Zeiten, wie bie der erſten, alle Religionsfriege waren, 
wie wir es fo eben 'gefehen. Es Tehrten wieder bie 
heroiſchen Sclavenſchaften; welche lange Zeit 
ſelbſt unter den chriſtlichen Voͤlkern dauerten; weil bei 
der damaligen Sitte der Zweikaͤmpfe die Sieger 
glaubten, daß die Beſiegten von den Goͤttern 
verlaſſen ſeyen, wie oben, wo wir von den Duel⸗ 
len handelten, geſagt iſt: und fie fo nicht viel beſſer, 
als das Vieh gehalten wurden: welche Sinnesart der 
Nationen noch gegenwärtig zwiſchen den Chriſten 
und den Tuͤrken beſteht; welches Wort Hunde be 
deutet; woher die Chriften, wo-fit mit den, Türken 
nach den Geſetzen ‚ber Eivilifation handeln wollen ode 
muͤſſen, diefelben Mufulmänner nennen, was wahre 
Glaͤubige bebeutet;z und die Tuͤrken bagegen nen 
nen bie Chriften Schweine; und daher lıben beit 
in den Kriegen die heroifhen Sclavenfhaften 
obgleich die Ehriften mit mehrerer Menfchlichkeit. Abe 
vor Allen bewunderungswerth iſt die Wiederkehr, 
bie in dieſem Stüde die menfchlihen Dinge genommen, 
daß in biefen religiöfen Zeiten die erften Aſyle 
der alten Belt wieder aufgefommen; innerhalb deren, 
wie wir von Livius vernommen, ſich alle Urſtaͤdte 
gegründet. Denn ba überall die Bewaltthätigker 





9) E percht ete. freilich ohne rechte Beziehung. Oreli 
meint e parimente: und gleihermaffen waren bie Kriege 
der legten barbariſchen Zeiten, wie die ber — Religiom⸗ 
rriege. 
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ten, die Raubereien, bie Tobſchlaͤge im Schwange 
waren vermöge der ausbündigen Wildheit und Grau— | 
ſamkeit jener 'höchft barbarifchen Jahrhunderte; und es, 
wie in den Grundfäßen 1°) gefagt wurde, Fein ans 
deres wirkſames Mittel gab, dic aller menſchlichen 
Geſetze entbundenen Menſchen im Zaume zu halten, 
als die goͤttlichen, welche die Religion vorfchriebs 
begaben jich die Menfchen natürlich, in der Furcht uns 
terdrüdt und vertilgt zu werden, zu den Bifhöfen 
und Aebten, als in jenen gewaltthätigen Jahrhunder⸗ 
ten den Mildergeſinnten; ſtellten ſich und ihre 
Familien und ihre Erbhabe unter den Schutz der⸗ 
ſelben, und wurden von ihnen aufgenommen; welche 
Unterwerfungen und Schutzleiſtungen die vor⸗ 


nehmſten Conſtitutive der Lehen find. Woher es 


Tommt, vaß in Deutfchland, wo ed wilder und ros 
bei zugeben mußte als unter allen anderen Nationen 
Europa’, beinahe mehr geiftlihe Fuͤrſten, oder 
Bifhöffe, oder Aebte blieben, als weltliche; 


‚und, wie gefagt, in Frankreich, fo viele unum: 


ſchraͤnkte Fürften es immer gab, diefelben ſich Gra⸗ 
fen oder Herzoge und Aebte betitelten. Daher 
finden fihb in Europa in einer ungemeinen Anzahl 
Städte, Landſchaften und Schloͤſſer mit Heiz 
ligennamen: denn an erhbabenen oder verfled: 
ten Orten thaten fi zu Abhaltung der Meffe und 
anderer frommen Pflichten, die unfere Religion gebie- 
tet, Meine Kirchlein auf; welde man für jene Zei⸗ 
ten als bie natürlihen Freiftätten der Chris 
ften erflären kann; die felbft in deren Nachbarſchaft 
ihre Wohnungen auffchlugen:; woher überall die Alte: 





0) Bud I, im Soap. von den Grundlagen. 
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fen Erfheinungen, auf welche man bei biefe 
zweiten Barbarei flößet, kleine Kirchen an fol: 
hen Orten, meiftentheils in Trümmern, find. Bon 
bem allen diene als ein bebgutendes dießlaͤndiſches 
Beifpiel die Abtei des heiligen Lorenzo von 
Averfa, welcher die Abtei des heiligen Lorenzo 
von Capua einverleibt worden; unter derfelben ftan: 
ben in Gampanien, Samnium, Appulien, um. 
in dem alten Calabrien von dem Fluſſe Vultur⸗ 
pus bis an das kleine Meer von Tarent hun 
dert und zehen Kirchen, die ſich entweder von 
felbſt, oder durch Aebte oder Moͤnche ihr unterworfen, 
und beinahe von allen vorbeſagten Orten waren die 
Aebte von San real Barone. 





zweites Capitel. 


Wiederkehr, welche die Nationen nehmen über 
die ewige Ratur ber Lehen; und baher die Wie: E 
bertedr bes alten römifhen Rechtes, welche 
fih mit dem Lehenrechte begeben. 


Dieſen Zeiten folgten gewiſſe hero iſche, nach der 
Wiederkehr einer Unterſcheibung zwiſchen zwo bei⸗ 
nahe entgegengeſetzten Naturen, ber heroiſchen ix 
und der humanen, aus welcher der Grund jener Ers 
fheinung hervorgeht, über welche ſich Hottomann 
wundert, daß naͤmlich die Bauervaffallen in der 
Feudalfprache homines heißen; ton’ weldhem Ausdrude 
der Urfprung jener zween Feudalausdruͤcke, hominium 
und homagium herkommen muß: welche beide daffelbe 
bedeuten; hominiam, fo zu fagen hominis dominium, - 
was Helmodius nach der Bemerkung des Cuja⸗ 
cius 23) für treffender haͤlt als homagium, gleichſam 
hominis agium, Hinführung des homo oder Vaſſal⸗ 
"ten, wohin ed dem Barone beliebt; welchen barba⸗ 
riſchen Ausdruck die gelehrten Feudiſten nach der gegen⸗ 


x 





sı, ©. Franz Hottomann Vocabulä Juris Feudalis an 
Briffon de Sign. Verb. 





— 


810 Zünftes Bud), Zweites Capitel. 


feitigen Beziehung mit aller lateinifchen Treffkraft bard 
obsequium überfegen; denn ed war anfänglich bie 
Bereitwilligkeit ded homo zu folgen, wohin 
ihn zu Bebauung feiner Liegenfchaften der Heros 
führen mogte; welcher Ausdrud obsequium vornehm: 
lich die Lehenstreue in fi fchließt, welche der Vaſ⸗ 
fal dem Barone fhuldig ift: fo daß das Obsequium 
der Lateiner in Einem fowohl dad homagium als die 
Kebenötreue begreift, welche bei der Lehensim 
veftitur gefehworen werden müffen: und das Obse- 
quium beiden alten Römern war nicht ohne bad Se 


“keit der bei ihnen fogenannten opera militaris, bie bi 
. unferen Lehnrechtölehrern militare servitium heißt; 


* 


kraft deren die roͤmiſchen Plebejen lange Zeit auf 
ihre eigenen Koſten ben Edelen in ben Kriegen bin: 
ten, wie uns beß oben die roͤmiſche Gefdigdte 
felbft ficher gemacht hat: dergleichen Obsequiam fun 
ben Pflichtdienftett zulegt den Libertis ober Frei: 
gelaffenen gegen ihre Patronen zuftändig bie; 
und angefangen hatte, wie wir oben zufolge, der 1b 
mifhen Geſchichte anmerkten, von ben Zeiten, de 
Romulus Rom gründete auf die Glientelen; die 


. wir erfanden ald Schugleiftungen gegen tagloͤh⸗ 


nernde Bauern, fo er in feine Freiflatt aufgenommen; 
weiche Elientelen, wie wir in ben Grundfägen 
12) anzeigten, in der alten; Geſchichte nicht mi 
mehrerer Eigentlichkeit koͤnnen erklärt werden, ald durd 


- Zehen: wie denn bie gelehrten Feubaliften mit dem 


fehr treffenden Iateinifchen Ausbrude Clientela den bar 
barifchen feudum üiberfegen. Und von dieſen Anfän⸗ 
gen der Dinge Überzeugen uns offenbar die Urfprünge 





22) Elemente. 82. 
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der Wörter opera und Servitium felbfl: benn opera 
ift im feiner urfprünglichen Bedeutung die Tagarbeit 
eines Bauern; ber daher von den Lateinern opera- 
rius genannt wird, was die Italiener durch giorna- 
liere geben, als dergleichen operarius oder giornaliere, 
welcher kein Vorrecht eined Bürgers genoß, Achilles 
bon Agamemnon behandelt zu feyn klagt, der ihm 
die Brifeis widerredhtlih genommen hatte. Daher 
fagte man bei denfelben Lateinern greges operarum, 
wie auch greges servorum; weil bergleidhen opcrariüi 
anfangs, wie die Sclaven fpdterhin, von den He 
roen geachtet wurden gleich den Shieren, von denen 
man fagt, pasci gregatim; unb nad, eben berfelben 
Wechfelbeziehbung mußte es zuerft geben Hirten fols 
her Leute, wie mit diefem befländigen Beiworte, als 
Hirten der Voͤlker Homer immer bie Deroen 
benennt; und nachdem erfi Hirten von Deerden 
großes .oder kleines Viehes; und dieß beflätigt 
uns der Ausbrud »ouer, welcher bei den Griechen fo: 
wohl Geſetz, ald Weide bedeutet, wie oben ange- 
merkt worben; denn mit ber erfien Ackerverord⸗ 
nung warb ben empörten Knechten ihr Unterhalt auf 
Ländereien, welche ihnen bie Heroen anwiefen, zuges 
flanden; welche pascuum genannt wurbe, ald folchen 
Thieren eigen, gleich wie cibus eigen iſt den Menfchen. 
In foldyer Eigenfchaft, dergleichen erfle greges in ber 
Welt zu weiden, muß Apollo ſich befunden haben, 
welchen wir ald ben Gott des bürgerlichen Lichs 
tes, d. i. des Adels erkannten, wenn die mythi- 
fhe Geſchichte vom ihm erzählt, er fey ein Hirt 
am Amphryfus geworben; wie Paris ein Hirt 
war, der boch unzweifelhaft ein Prinz von Zroja 
gewefen; und ein folder iſt ber Familienvater, 
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ben Homer einen König nennt; ber da mit dem 
Scepter gebietet, daß ber gebratene Ochs unter 
die Schnitter getheilt werde, wie er auf bem 
Schilde des Achilles bdargeftellt iſt; auf dem wir 
oben die Gefhichte der Welt nachgemielen haben, 
fo wie, baß auf demfelben die Epoche der Familien 
vorgeftellt fey. Denn unferen Hirten ift es nicht eigen, 
zu weiden, fondern die Groß⸗ und Kleinvichheerden 
zu führen und zu huͤthen; und die Hirtenfchaft hatte - 
nicht eingeführt werden koͤnnen, ald nachdem bie Ges 
markungen ber erften Stäbte einigermaßen gefichert 
worden, wegen ber Räubereien, welche in den heroi-> 
ſchen Zeiten üblich waren: welches die Urfache feyn 
muß, warum bie Bukolik oder Schäferpoefie in 
den gebilbetften Zeiten aufkam, gleichermaflen bei den 
Griechen mit Theocritus, bei ben Lateinern mit 
VBirgiliud, und bei ben SItalienern mit Sannaze 
zaro. Das Wort Servitium beweift, daß eben dieſe 
Begenflände in ben letzten barbarifchen Zeiten 
zuruͤckgekommen; wegen befien entgegengefehter Bezie⸗ 
bung der Baron Senior genannt wurde, in benfelben 
. Sinne, in weldem man Signore nimmt: fo daß biefe 
im Haufe geborenen Sclaven bie alten Frans 
Een. feyn mußten, über bie Bodinus ſich wunbert; 
und im Allgemeinen von berfelben Entfiehungsweife, 
wie bie Vernae, wie es die alten Römer nannten, 
pon denen vernaculae gewannt wurben bie gemeinen 
Sprachen, eingeführt von dem Haufen unter dem 
Völkern; welches, wie wir oben fanden bie Pleben 
der heroifhen Städte waren; fo wie bie poetis 
ſche Sprache eingeführt worden war durch bie He 
r7oen oder Edelen der erfien Staaten, Dieſes Ob- 


/ 
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sequiam ber Freigelaffenen ?°) gieng, als nadı= 
ber die Gewalt der Bärone unter den Völkern fich 
getheilt und darum verloren hatte durch die bürgerli= 
hen Kriege, durch welde die Mächtigen in Abs 
hbängigleit von den Voͤlkern kommen, und fie 
fih daher leicht fammeln ließ in den Perfonen mos 
narchiſcher Könige, in’ dasjenige Über, welches Ob- 
sequium Principis genannt wird ; in welchem nach: 
* Anficht des Tacitus die ganze Pflicht der den M os 


narchieen Unterworfenen befteht. Dagegen wurs- . 


ben nah der Verfchiedenheit, die man annahm- 
zwifhen zwo Naturen, einer heroiſchen, einer 
menfhlihen,; die Lehensherren genannt Bas 
rone, in demfelben Sinne, wie wir oben fanden, daß 
die Ausbrüde Heroen von den griechifchen Dichtern, 
und Viri von den alten Lateinern gebraucht‘ worden: 
welches bei ven Spaniern gebräuchlich blieben, indem 
ſelbige den Mann baron nennen, die Baffallen, als 
Schwache, im beroifhen Sinne, wie wir oben zeig⸗ 
ten, ald Weiber genommen. Und außerdem, was 
wir fo eben angeführt, daß die Baronen Signori ges-- 
nannt worden, welches ‘ander woher nicht koͤmmen 
fern, als von dem lateinifchen Seniores; weil aus 
ihnen bie erfien Staatsparlamente der neuen 
Reiche von Europa zufammengefebt werben muß⸗ 
ten; gerade wie Romulus den gemeinen Kath, 
welchen er natlırlih aus den Aelteften des Adels 
hatte bilden müfjen, Senatum genannt hatte; und wie 
von jenen, welche befhalb Patres waren und hießen, 
diejenigen Patroni genannt werden mußten, welche ben - 
Sclaven bie Freiheit geben; fo mußte im Itatienis 
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ſchen von dieſen der Name Padroni kommen in der 
Bedeutung von Beſchützern; welche Padroni in ihrer 
Benennung alle Eigenthuͤmlichkeit und Treffkraft der 
lateiniſchen behalten haben; denen denn dagegen mit 
eben ſo vieler lateiniſchen Treffkraft und Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit das Wort Clientes entſpricht, in der Beben: 
tung von Bauernvaſſallen; denen Servius Tul⸗ 
lius durch Einfuͤhrung des Cenſus, wie ſelbiger oben 
erklaͤrt worden, ſothane Lehen !*) überließ; der kuͤr⸗ 
zeſte Schritt, in welchem er auf den Clientelen des 
Romulus fortſchreiten konnte, wie oben vollſtaͤndig 
erwieſen worden; welches gerade die Befreiten ſind, 
welche nachher der Nation der Franken ihren Namen 
gegeben, wie im vorigen Buche uͤber Bodinus geſagt 
worden. In folder Weiſe kehrten wieder die Le- 
hen, hervorgehend aus ihrer ewigen Quelle, wie 
feiche in den Grundſaͤtzen **) iſt angedeutet wor: 
den; ba wir die Wohlthaten machwiefen, welche fi 
in bürgerthbümliher Ratur hoffen laſſen; woher 
bie Lehen mit aller Eigenthuͤmlichkeit und lateiniſchen 
Zrefffraft von ben gelehrten Zeudiften Bencficia genannt 
werben: und bieß ift, mas, jedoch ohne Gebrauch da⸗ 
von zu ziehen, Hottomann anmerfet, daß bie Sieger 
die bebauten Fluren ihrer Eroberungen für ſich behiel⸗ 
ten, und ben armen Befiegten die unbebauten ga: 
ben, um fich darauf zu nähren: und fo Fehrten wieber bie 
Lehen der Urwelt, welche im zweiten Buche auf: 
gefunden worden : jedoch ausgehend wiederum, wie ed Der 
Natur nach, die wir oben. dargeftellt, feyn mußte, von 
ven perfönlihen Bauerlehen, welche wir oben als 
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bie urfpränglichen Elientelen des Romulus erfun⸗ 
den, und von. benen wir in ben Grundfäßen '°) 
bemerkt, fie feyen durch die ganze alte Voͤlkerwelt 
verbreitet gewefen. Es waren diefe heroifchen Elien= 
telen, in dem Glanze der römifchen Volksfreiheit über: 
gegangen in jme Sitte; nad welcher die Plebejen 
in ber Zoga.bed Morgens fi zu den vornehmen. 
Herren begaben, um ihre Aufwartung zu machen; 
und ihnen den Zitel der alten Herven gaben, Are 
Rex; fie auf das Forum begleiteten, und Abends nach 
Haufe zuruͤck führten: und die Herren, gleich wie bie 
alten Herven Hirten ber Voͤlker genannt worden, 
ihnen dad Abendeſſen gaben. Sole perſoͤnliche 
Baffallen mäflen, bei.. ven alten Römern- die erſten 
Vadea gewefen: feyn; welchen Namen nachher die Bes 
flagten beibehalten, weldye verbunden waren, ihren, 
Klägern perſoͤnlich in's Gericht zu folgen; welche Bera: 
bindlichkeit Vadimonium genannt wird. Dieſe Vades- 
müfjen nad) unferen Urfprüngen der lateinifhen 
Sprache herlommen von dem Nominatie Vas, der. 
von den Griechen genannt ward Bas, und von ben Bars 
‚baren Was, woher nachdem Wassus, und endlich Vas- 
sallus gelommen. Bon diefer Art Vaflallen wimmeln 
noch heutzutage die Reiche des Fälteften Norden, 
welche noch fehr viel von ber Barbarei haben; und vor 
allen das Polnifche, wo ſie Kmetos heißen, und 
eine Art von Sclaven find, beren die Palatine 
dofelbfi ganze Samilien verwetten, die dann in die 
Knechtſchaft anderer neuen Patronen übergehen müfjen: 
das müflen die an den Ohren Angeletteten fepn, 
welche an Ketten aus poetifhem Golde, d. i. 
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dem: Getraibe, bie ihm aus dem- Munde geben, der 
Gallifhe Hercules, wohin er wilt, hinter ſich 
drein führt. Darauf kam es zu bet Bauernlehen 
won der Art ber realen: zu denen es. kam 17) mit 
ber erften Akerverordnung unter den Nationen, 
die wie wir gefunden, unter den Roͤmern ‘jene war, mit 
welcher Servius Tullius den erftien Cenſus ein 
führte; mit dem er, wie wir fanden, den Plebejen 
das Dominium bonitariam: über die ihnen von den 
Edelen zugewiefenen "Güter uͤberließ unter gewiffen, 
nicht wie zuvor pexſoͤnlich en, fondern Neallaften; 
welched- die erfien Maneipes ſehn mußten, vote nachher 


u diejenigen. genannt blieben, ' welche in Smmobilen:®) 


dem Aerar verpflichret-find: ' Von ditfer Ark müſ⸗ 
fen die Befiegten gewefeh ſeyn, vom Serien Hotto⸗ 
skann kurz dorher fagte, daß ihnen: die Sieger dr 


| unbebauten Felder ihrer Eroberungen über: 


laſſen, um fich durch berfelben: Bebauung khren Unter: 
halt, anf’ ihnen zu verſchaffen, und fo: ie: Antäden wie: 
derkehrten, welche an bie Erde geknotet weisen von 
dem griedifchen Hercukes, und die Next des Dius 
Fidias, oder des roͤmefchen Herenles, wie wir oben 
fanden, welche endlich durch das Poͤteliſche Gefeg 
gelöft worden find. Dieſe Nexi des Pitelifchen 
Geſetzes treffen wegen der Umſtaͤnde, die wir barlıber 
oben angeführt haben; in ihrer ganzen Eigenichaft aufs 
Haar zu, um die Baffallen zu erklären, welche ans 
fänglich Ligli genannt werdat mußten als vurch einen 





37) Das Original A’ quali ew. hat die kein Betum: ich 
habe paseo eiugefuͤgt. 
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ſolchen Knoten Gebundene 1°); mie gegenwärtig 
von ben Feudiſten diejenigen definirt werden, fo als 
Sreunde oder Feinde alle Freunde oder Feinde 
ihres Herrn erkennen müflen: was gerade der Schwur 
iſt, den die alten Germaniſchen Vaſfallen bei 
Zacitud, wie wir ein anbermal vernommen, ihren 
Fürſten ablegen, ihrem Ruhme zu dienen. Solche _ 
Vassalli ligii waren, ald nachher dergleichen Lehen big 
auf die buͤrgerlich-hoͤchſten Haͤupter aufglänzten, 
bie befiegten Könige; benen das römifche Volk mit 
ber follennen Formel, mit welder die römifche 
Geſchichte es erzählt, Begna Dono dabat, was 
fo viel war, als beneficio dabat; und wodurd fie 
Verbündete bes römifhen Volkes wurben in 
jener Art der Bundes verwandtſchaft, welche bie 
kateiner foedus inaequale nannten; uhd fih davon 
koͤnigliche Freunde bes römifchen Volkes 
nannten, in dem Sinne, wie von den Imperatoren 
amici genannt wurden ihre vornehmen Döflinge; 
welches ungleiche Blndniß nichts war als eine Inve. 
fitur des Feudi supremi; welde befaßt‘ wurbe 
in jener Formel, welche und Livius 2°) in extenso 
erhalten, daß ein folder verbündeter König servaret 
‚ Majestatem Populi Romani; gerade wie ber Rechts: 
gelehrte Paulluß ?:) fagt, daß der Praͤtor Recht 
ſpricht servata majestate populi Romani, b. b. daß 
er Rechs ſpricht dem, dem die Geſetzze es geben; es 
abſpricht dem, dem die Gefete es abfprechen: fo daß 


Senne 
29) Ligati. " 
20) XXVII, ıı. 
?:) L. 7. $. 2. Dig. de Captiv. et Postlim. 
j ; 52 + 
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dergleichen verbünbete Könige Herren waren von 
feudis supremis, bie einer höheren Souperänität 
unterlagen: wovon eine allgemeine Ahndung in Eurom 
zurüdfehrte, daß in ber Regel’den Titel Majeſtaͤt 
Niemand führet als große Könige, Herren maͤch⸗ 
tiger Reiche und zahlreiher Provinzen. Wit 
‚diefen Bauerlehen, von denen dieſe Erfcheinunge 
audgiengen, kehrten zurüd die Emphyteufen; mittel 
welcher der große alte Wald der Erbe urbar 
geworden war; woher bad Laudemium .auf gleiche 
Beife üblich .blieb in ber Bebeutung deffen, was der 
Baffall dem Grundhergn, und der Emphyteuter 
dem Dominus directus bezahlt. Es kehrten wien 
die alten römifhen Elientelen, und wurde 
Commenden ??) genannt; die wir nur ein wenig 
weiter oben anſchaulich gemacht: woher die Vaffak 
len mit lateinifcher Schärfe und Beflimmtheit von den 
gelehrten Feudiſten Clientes genannt worden find, um 
die Lehen felber Clientelae heißen. Es kehrten wieder 
die Cenſus in der Art des Cenfus, den Servius 
Tullius angeorbnetz vermöge def bie römifchen Pie 
bejen lange Zeit hindurch den Edelen in den Kriegen 
auf eigene Koften dienen mußten: fo daß diejenigen 
Vaſſallen, fo gegenwärtig Angarii und Perangari 
heißen, die alten römifchen Assidui waren, welche, mit 
wir oben fanden, suis assibus militabant; und N 
Edelen bis auf das Poͤteliſche Gefeg, welches für 
die römifche Plebs das Lehenrecht des Nodus auf 
lößte, dad Necht des Privatkerkers hatten über bie 
plebejifhen Schuldleute. Es Eehrten wieder die 
Precarien, welche anfänglich gelten mußten von Lin: 
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bereien, fo die Grundherren den Bitten der Armen gez. 
währt, bamit fie ſich auf felbigen mit deren Bebauung . 
nähren mogten: welches alled aufs Haar die Poffef- 
fionen find, die da5 Gefes der 12 Tafeln niemals 
gefanut hat, wie oben ift dargethan werden. Und weil 
Die Barbarei durch Gewaltthaten die Treue des Ver⸗ 
kehres bricht, und die Voͤlker an nichts denfen- läßt, 
als kaum an dasjenige, was zu dem natürlichen Reben 
wonnoͤthen ift; und weil ale Renten in Früchten 
befteben mußten, die man natürliche nennt; fo ka⸗ 
men. in benfelben Zeiten auch die Erbzinfe ?°) auf 
ald Permutationen fiändiger Güter; deren 
Nusen eingefehen werben mußte, wie ein "andermal 
gefagt worden, wenn der eine an Zeldern Ueberfluß 
"Hatte, welche eine Art Früchte lieferten, deren der ans 
dere entbehrte, und ſo umgebehrt, und die fie darum 
unter einander austaufchten.. Es Fehrten wieder bie 
Mancipationen:. nach welhen der. Vaſſall die 
Hände in die Hände. feined Herrn legte, um Treu’ 
und Unterwerfung anzudeuten; woher die Bauer 
vaffallen nah dem Genfus bes Servius Tul 
lius, wie wir wenig weiter oben gefagt, die erften 
‘ Mancipes ber Römer waren: und mit ber Mancipas 
tion kehrte wieder die Eintheilung in res mancipi 
and nec mancipi; wie denn bie Lehendcorpora -nec 
amancipi, unveväußerlich find von Seiten des Vafs 
fallen, und maneipi nur von Seiten des Grunde 
herrn; grade wie Grund und Boden der römie 
Then Provinzen nee mancipi waren von Geiten 
ber Provinzialen, und mancipi von Seiten ber 
Römer, In dem Xcte der Mancipationen kehr⸗ 





23) Livelli. 
32 * 


820 Hänftes Buch, Zweites Gapitel. 


ten wieder die Stipulationen mit den Infell« 
cationen oder Inveflituren, von welchen wir oben 
zeigten, daß beide baffelbe gemefen. Mit den Sti⸗ 
pulationen kehrte wieder, was, wie wir aus ber ab; 
ten römifhen Rechtsgelehrſamkeit oben an 
merften, eigentlih anfangs Cavissae, und fpäter abs 
gekürzt Caussae genannt worden; welche in ben zwei: 
ten barbarifchen Zeiten von berfelben lateiniſchen Abler 
tung die Benennung Cautelae befamen; und dad Form 
lihmadhen ber Berträge und Gontracte durch 
diefelben hieß homologare don den homines, von de 
nen, wie wir oben fahen, hominium und homagium 
"abgeleitet ift; denn alle Eontracte jener Zeiten muß 
ten Keudalcontracte feyn. Go kehrten mit den 
Gautelen wieder die Pacta cautelata in dem Acte 
ber Mancipation, bie von den römifchen Juri 
ſten Stipulata genannt wurden, was wir oben abge 
flammt fanden von Stipula, bie das Korn beklei 
det, und fo in demfelben Sinne, als die Rechtsleh⸗ 
rer des Mittelalterd von den Inveftituren, 
auch Infeflucationen genannt, fie Pacta vestiu 
nannten; "und die nit cautelirten Pacten hießen 
in berfelben Bedeutung und Ausdrude bei beiden Pacta 
nuda. Es Eehrten wieder die beiden Arten von Do- 
minium directum und utile, welche aufs Haar dem 
quiritarium und bonitarıum, der alten Römer entipre 
chen. Und zwar entfland das Dominium direcium, 
wie unter ben Römern zuerft das Dominium Quiri- 
tarıum entflanden war; weldyes, wie wir fanden, i# 
feinem Anfange ein Dominium gewefen war über die 
Ländereien, bie den Plebejen von.den Adelichen 
gegeben worden; und wenn diefe von dem Befige der 
. felben gefommen waren, mußten fie befjen Rei vindi- 
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catio vorfuchen mit der Formel, ajo hunc Fundum 
meum esse ex jure (Quiritium, in bem Sinne, wie 
wir oben gezeigt haben, daß bie Rei vindicatio nichts 
anderes gewefen, als eine -Taubation des ganzen 
Adelſtandes, welcher in ver roͤmiſchen Ariftocras 
tie die Stadt felbft gemacht hatte, zu Autoren, 
von denen bie Plebejen felber Caussam dominii ci- 
vilis batten, wodurch fie die Grundflüde felbft vindi- 
ciren fonnten: welche Dominium von dem Ges 
. feße der 12 Tafeln immer genannt worden iſt du- 
otoritas , von der Auctorität bes Dominium, 
welche8 ber regirende Senat felbft hatte über ben 
largus fundus Romanus, in weldyem das Volk nad: 
ber duch die Volksfreiheit die höchfte Gewalt: 
ſchaft erhielt, wie oben ausgefprochen worden. Bon 
diefer Auctorität find in der zweiten Barbarei, 
in die, wie in unzaͤhliche Gegenftände, durch biefes 
Wert wir Licht bringen mit Hülfe der Alterthu- 
mer ber erſten (in folder Maaße find und dunk⸗ 
ler als bie Zeiten der erflen Barbarei die der 
zweiten geblieben!) drei ziemlich einleuchtende Spu⸗ 
ren geblieben in folgenden. drei Feudalausdruͤcken. 
Zuerft in dem Worte directus; welches beftätigt, daß 
fothane Handlung anfängli auctorifirt war durch den 
. Dominus directus. Sodann in dem Worte Laude- 
mium, von bem wir fagten, es werde auch jetzt noch 
bezahlt für das Lehen, beflen man ſich ‚durch dieſe 
Laudatio. in auctorem, von ber wir reden, fehuldig 
befannte. Endlich in dem Worte laudo, welches ans 
fangs den Ausſpruch des Richters in folder 
Art Caussae bedeuten mußte; welche dann ben foge: 
. nannten judiciis compromissis blieb; denn biefe Ge: 
richte fchienen ſich freundfchaftlich zu enden in Vergleis 


\ 
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hung mit den Gerichten, die über Allodien gehalten 
‚wurden; welchen Ausdrud Budeus ?*) gefagt hält 
gleihfam für Allaudia; wie bei den Italienern aus 
Laus Lode geworben ift; für welde früher die Her 
ren hatten in den: Waffen erfcheinen müflen, wie oben 
gezeigt ift: eine Sitte, die bis auf meine Zeit gedauert 
bat in unferem Königreiche von Neapel; wo bie Ba 
“zone nicht vor 'ven bürgerlichen ®erichten, fondern durch 
Zweikaͤmpfe die Attentate rächten, fo von anderen Ba: 
sonen innerhalb der Zetritorien. ihrer Lehen gefchehen 
waren. Und wie bad Dominium Quiritarium der al: 
ten Römer, fo blieb da8 directum der alten Barbaren 
endlih in ber Bedeutung eines Dominium, welches 
actionem civilem realem bervorbringt. Und hier er: 
giebt fich eine glänzende Stelle, um in der Wieder—⸗ 
Fehr, welde die Nationen erfahren, audy die Bir 


derkehr anzufdhauen, fo die Battung der lehtten 


römifchen Rechtögelehrten ‚mit der der legten 
barbarifhen Rechtslehrer erfuhr: denn fo wie 
jene fchon zu ihren Zeiten dad alte römifche Recht 
aus den Augen verloren hatten, wie wir an tat 
fend Beifpielen oben nachgewiefen; fo verloren diefe in 
ihren letzten Zeiten das alte Feudalrecht aus dem 
Geſichte. Deßwegen leugnen die Ausleger bes rk 
mifchen Rechtes geradezu, daß diefe zwo barba—⸗ 
rifhen Arten des Dominium von bem hr 
fhen Rechte gekannt gewefen, indem fie am dem 
verfhiedenen Laute der Worte hängen und nicht 


Acht haben auf die Identität der Sachen felke. 


8 kehrten wieder bie Güter ex jure optimo, wie Dit 





2) ©. Hottomann, de verbis foudalibus, s. v. 
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gelehrten Feubiflen die Allodialghter, wenn 
fie frei von aller Öffentlichen und vollends Pri⸗ 
vatlaſt find, erklären: und es zufammenftellen mit 
jenen wenigen Haufern, bie nah Cicero's Bemer⸗ 
fung ex jure optimo zu feinen Zeiten in Rom übrig 
waren: denn wie von biefer Gattung von Gütern ber 
Begriff fich verlor in den letzten römifchen ‚Ges 
ſetzen; alfo findet fih auch von dergleichen Allodien 
zu unfesen Zeiten in ber That Feines: und wie mit 
den Praediis ex jure optimo ber Römer früherhin, 
alfo gieng es auch nachdem mit den Allodten, daß 
fie ſtete Güter, frei von jeder realen Privatz 
laft wurden, aber unterworfen ben Öffentlidhen 
Resllaften. Denn es kehrte wieder die Weife, in 
welcher nach bem durch Servius Zulliuß eingeführ- 
ten Cenſus ſich derjenige Cenſus bildete, welcher 
der Fonds des roͤmiſchen Aerarium war; davon bie 
Weiſe oben aufgefunden worden. So daß die Allo⸗ 
dien und die Lehen, welche die Haupteinthei— 
lung der Gegenſtaͤnde im Feudalrecht ausmachen, 
untereinander urſpruͤnglich ſo unterſchieden wurden, daß 
die Feudalgüter die Laudation des Grunds 
herrn nach ſich zogen, die Allodien aber nicht fo; 
Daher ohne diefe Principien alle gelehrte Feudi— 
ſten verloren find; wie die Allodien, welche fie ſelbſt 
mit Cicero auf Iateinifch geben durch Bona ex jure 


. optimo, Kunkelgäter genannt werben; ba fie in ihrer 


eigentlichen Bedeutung, wie oben gefagt if, Guͤter was 
zen von unvergällteftem, buch Feine fremde, 
felbft Feine dffentliche Laſt verfinmmertem Rechte; _ 
was, wie wir ebenfalls oben gefagt,. bie Güter ber 

Bäter waren im Zuſtande der Familien, und 
lange 3eit fortbeftanden in dem ber erften Städte; 


3° Wnfteb Buch, Zweites Gapitel. 


als welche Güter fie felbfi erworben hatten mit den 
Arbeiten des Hercules. Diefe Schwierigkeit wird 
nad) eben diefen Principien leicht gelöft durch vens 
felyen „Yercules, welcher ein Sclave der Jole und 
der Omphale wurde und fpann; d. i. daß die He 
soen fih verweichlichten und ihre heroiſchen 
Rechte den Plebejen abtraten,. bie fie felber als 
Weiber betrachtet hatten; während fie gegen dieſelben 
fich betrachteten und benannten ald Viri, wie oben 
audeinandergefeßt wurde; und ed ſich gefallen ließen, 
ihre Güter dem Aerarium mittelft des Genfus un: 
terworfen zu fehen; welcher Anfangs die Baſis ber 
volksfreien Republiken war und nachher gefchidt 
erfunden wurde, daß die Monarchieen auf ihm ru 
Yen mogten. Nach folhem alten Lehenrechte alje, 

welches in ben fpäteren Zeiten war aud ben Augen ver: 

toren\worden, kehrten wieber bie Fandi ex jure Qui- 

ritiumz; welches wir erflärten ald ein Recht der in 

Ööffentliher Verfammlung mit Lanzen, die fe 
Quires nannten, bewaffneten Römer; von denn 
bie Formel der Rei vendicatio abgefaßt war: ajo 
hunce Fundum meum esse ex jure Quiritium, 
welches, wie gefagt ift, eine Laudatio in auctorem 
ber heroifchen Roͤmerſtadt war; wie in der zwei⸗ 
ten Barbarei befanntlich die Lehen Lanzengüter hießen, 
welche die Laudatio. in auctorem ber Grundherren 
führten: zum Unterfhieve von den legten Allodien, 
gerrannt Runkelgäter, nach welchen der entartete Her: 
cules ald Sclave ber Frauen fpinnt: woher wir 
. oben den heroiſchen Urfprung bes Motto in dem 
koͤniglichen Wapen von Frankreich nachwiefen, 
Lilio non nent, wei in jenem Reiche bie Frauen 
von der Erbfihaft ausgefchloffen find: denn es 
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Fehrten wieder die gentilicifhen Erbfolgen bes 
Zwölftafelgefeges, von denen wir fanden, fie ſeyen 
Bad jus gentium Romanorumz;z wie wir von Bals 
dus erfuhren, daß das Salifche Geſetz jus gen- 
tium Gallorum heiße; welches wenigftens durch Ger⸗ 
manien geübt wurde; umb demnach uͤblich feyn mußte 
unter allen übrigen barbarifhen Urvoͤlkern in 
Europa, aber fpäter fich einfchräntte auf Frankreich 
und auf Savoyen. Cs kehrten endlich wieber bie 
bewaffneten Höfe, wie wir oben fanden, daß bie 
beroifhen Verfammlungen gewefen, die unter 
ben Waffen gehalten wurden, bei den Griechen genannt 
Suretenverfammlungen, bei den Römern Ver⸗ 
fammlungen der Quiriten: umb die erfien Parlas 
mente der Europäifchen Reiche mußten aus Baro⸗ 
nen zufammengefebt feyn, wie ed wenigſtens das von 
Frankreich aus Pairs war; von dem bie franzds _ 
ſiſche Geſchichte ganz deutlich befaget, es feyen 
deſſen Haͤupter Anfangs die Könige felbft geweſen; 
die in Eigenfchaft von Sommiffarien die Pairs 
der Curie erwählten, welche die Rechtsfachen richten 
foltenz woher fie nachher die Herzöge und Pairs 
von Frankreich benannt blieben: gerade, wie das 
erſte Gericht, weldhes noch Cicero 2°) über das 
Leben eines römifhen Bürgers gehalten wors 
den, dabjenige war, in welhem König Zullus Ho⸗ 
ffilius die Duumvirn in Eigenſchaft von Com⸗ 
miffarien erwäbhlte; welche, um es mit der Kormel 
auszubrüden, welhe und Zitus Livius 20) mit: 


25) Pro Mil. $. 
26) I, 26. 
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theilt, in Horatium perduellionem dicerent; a3 
ber feine Schweſter getödtet hatte: denn in ber 
Strenge fothaner hberoifchen Zeiten warb jebe 
Mord eines Bürgers, fintemal die Städte ledig: 
lich aus den Heroen beflanden, wie oben ausfuͤhrlich 
nachgetviefen worden, ald eine wider dad Vaterland 
begangene Feindſeligkeit erachtet; was eben Per- 
duellio ift; und jeder folhe Mord warb Parricidium 
genannt, ald der an einem Bater, db. i. Edelen ver 
übt worden; fo wie. wir oben .gefehen, daß Im biefen 
Zeiten Roma fich theilte in Patres ct Plebem. Es 
war alfo von Romulus bis auf Zullus Hoftilius 
feine Anflage über Mord an einem Edelen vor 
gefallen; deun die Edelen mußten aufmerkſam feyn, 
ed zu folden Beleidigungen nicht kommen zu laſſen, 
indem unter ihnen die Zweikaͤmpfe üblich waren, 
tiber welche oben gefprochen worden; und weil bei dem 
Borfalle mit Horatius Niemand war,. ber dur ei⸗ 
nen Zweifampf den Mord der Horatia privatim 
gerächt hätte; darum ward von Tullus Hoftilius 
das erfismal, darüber ein Gericht angeordnet. Bon 
der anderen Seite waren Zodfchläge an den Ple 
bejen entweder von ihren Patronen felber began: 
gen, und Niemand konnte fie anklagen; oder fie waren 
von anderen begangen, und wie für fremde Sclaven, 
gefchah dem Patrone Schadenerfa&; wie nody jetzo 
Sitte ift in Polen, Litthbauen, Schweden, Di 
nemarf, Norwegen. Aber die gelehrten Aus 
leger des römifchen Rechtes ſahen diefe Schwie: 
rigfeit nicht; denn fie ruhten.alle auf dem eitelen Wahne 
von der Unfchuld des goldenen Zeitalters, fo 
wie die Politiker aus derielben Urfache ruheten auf 
jener Ausfage des Ariftoteles, daß in ben alten 
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Republiken es keine Gefſetze über die Privats 
befhäbigungen und Unbilden gegeben: woher 
Zacitus, Sallufius, und andere in anderem fehr. 
fcharffinnige Schriftfteller, wenn fie von den Urfprüns 
gen der Staaten und ber Gefeke reden, von bem 
erften Iuftande von ben Städten erzählen, daß die 
Menfchen: Anfangs ein Leben geführt, als waren es 
eben fo viele Adame im Stande der Unſchuld 
gewefen. Aber nachdem jene Homines in die Städte 


. eingezogen, über bie ſich Hottomann verwumbert, 


und von denen das Jus nasurale Gentium fommt, zu 
welchem Ulpianus Ahumaharım feget, warb von 
nun an der Mord einte jeBen Menſchen Homici- 
dium genannt. 

In diefen Porlamenten nun mußten Schenfälle 
verhandelt werben über Rechte entweder, oder Erb: 
folge oder Heimfall von Lehen bei Belegenheit 
von Fellonie oder Caducitaͤt; dergleichen Falle, 
fo mehreremale durch Ahnliche Urtheitfpräche befräftiget 
worden, die lehens rechtlichen Herkommen gebil⸗ 
det: welche die aͤlt eſten von allen anderen in Eu: 
ropa find; und ums bezeugen, daB das natürliche 
Recht der Boͤlker entſtanden fen auf biefen menſch⸗ 
lichen Lehens braͤuchen, wie oben vollfländig ers ° 
wiefen wolden. Wie endlich von dem Urtheilfprude, 
nach weichem Horatius verurtheilt geweſen war, ber 
König Tullus dem Angeklagten die Berufung an 
das Volk geftattete, welches damals aus bloßen Ede: 
len beftand, wie oben bargethan worden; fintemal von 
einem regirendben Senate ein anbered Mittel für 
die Bellagten war, ald der Recurd an eben diefen Se: 
nat felbft: alfo, und nicht anders, mußten die Ede: 
len der wiedergelehrten Barbarzeiten pflegen 
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fih auf die Könige felbft in ihren Parlamenten 
zu berufen, wie 3. B. an bie Könige Frankreichs, 
als die anfänglich berfelben VBorfiger waren. Von die 
fen heroiſchen Parlamenten bewahret eine merl: 
würdige Spur ber geifllihe Rath zu Neapel; 
befien Präfident den Titel erhält Sacra Regal Mae- 
sta; die Näthe aber genannt werben Milites, und bie 
Stelle von Commiffarien vertreten; fintemal in ben 
zweiten Barbarzeiten bie Edelen allein Sol: 
Daten waren, und die Plebejen ihnen in den Krie⸗ 
gen bieneten, wie wir es von den erfien Barbar: 
zeiten bei Homer und der alten römifhen Ge 
ſchichte bemerkten; und von deſſen Ausſpruͤchen es 
keine Berufung gibt an einen añderen Richter, als 
die Reclamation an eben dieſen Gerichtsbef 
ſelbſt. Aus welchen bie oben aufgezaͤhlten Erfcheinun: 

gen allen zu fchließen ift, daß überall die Königthe: 

‚mer, wir fagen nicht im Zuftande, aber in der Ber: 

faffang ariftocratifch gewefen, wie noch jetzt in 

bem falten Norden e8 heutzutage Polen ifl, und vor 
bumdert funfzig Iahren e8 Schweden und Däne: 
markt waren; welches Polen mit der Beit, wofern 
‚nicht den natürlichen Lauf außerorventliche Urfachen bin: 
bern werden, zu ber volllommenfteh Monarchie 
gelangen wird. Dieß ift fo wahr, daß Bodinus 2°) 
feldft dazu gekommen ift, von feinem Königreide 
von Sranfreich zu fagen, ed fey, nicht der Ber: 
faffung nad, wie wir fagen, fondern dem Zuflande 
nach, unter den beiden Linien der Merowinger unb 
ber Earolinger ariftocratifch gewefen. Hier fra: 
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gen wir nun ben Bodinus, wie dad Reich von 
Frankreich geworden, was es jegt iſt, nämlich ein 
vollflommen monarchiſches? WVielleiht durch ir- 
gend ein koͤnigliches Gefeg, nach welchem bie Pas 
Iadine von Frankreich ſich ihrer Macht begeben, 
und fie an die Könige der Gapetingifchen Linie. 
übertragen? Wenn er auf die Fabel von dem koͤnig⸗ 
liihen Gefege, fo Tribonianus erfunden, zurüde 
fommt, nach welchem das römifche Volk fich feiner 
amumfchränkten freien Herrſchgewalt entkleibet, umd fie 
auf Octavius Auguftus übertragen; fo penüget, 
um folched als Gabel darzuthun, die erften Seiten 
von den Jahrbuͤchern bes Zacitus zu leſen, im 
welchen er die-legten Begebenheiten des Aus 
guftus erzählet, und mit ihnen rechtfertiget, warum 
in deffen Perfon die Monarchie der Römer anges 
fangen; welche auch nach dem Urtheile aller Völker 
angefangen hat von Auguftus. Vielleicht weil Frank⸗ 
reich von einem ber Capetinger buch die Gewalt 
"der Waffen erobert worden % Aber von foldhem Uns 
glüd halten. es alle Hiftorien fern. Dennoh muß Bos 
dinus und mit ihm alle andere Politiker und alle 
Rechtögelehrten, weiche de Jure Publico gefchries 
ben, biefes ewige koͤnigliche Naturgefeh aners 
kennen; kraft defien die freie Macht eines Staa⸗ 
tes, ald frei, in die Wirklichkeit treten muß: 
ſo daß, um wie viel die Optimaten nadlaffen, 
um fo viel bie Völker ſtark werben müflen, bis. 
daß fie frei werden; um wie viel die freien Voͤlker 
erfchlaffen, um fo viel die Könige ſtark werben 
müffen, bis daß fie derfelben Monarchen werden. 
Deßwegen, wie dad Recht der Philofophen, oder 
der Moralthe Rogen das der Vernunft iſt; ſo iſt 
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dad ber Völker das natuürliche Recht des Bor: 
theils und der Gewalt; weldhes, wire die Suriften 
fagen,; usu exigente humanisque necessitatibus 
expostulantibus von ben Völkern gelbt wird. Aus 
fo vielen, fo ſchoͤnen und fo treffenden Ausdruͤcken der 
alten Rechtsgelehrſamkeit, mit welden bie ge⸗ 
lehrten Seudaliften wirklich mildern, und, meiften- 
theild mildern Zönnen die Barbarei-der Bchen- 
rechtslehre, nach denen, wie wir bier gezeigt, bie 
Ideen mit höchfter Eigenthuͤmlichkeit uͤbereinſtimmen; 
fehe denn Oldendorp **) und alle anderen mit ihm, 
ob das Lehenrecht entiprungen ift aus ben Funken 
des Brandes, weldher von ben Barbaren in das 
roͤmiſche Recht geworfen worden; da das roͤmiſche 
Recht entfprungen iſt aus den Funken des Lehen: 
rechtes, fo in der erften Barbarei vou 'Karium 

geuͤbt werben: über weichen Lehen alle Staaten der 

Melt entſtauden find: und wie bieß in einer beſonde⸗ 

ren Abhandlung oben; wo wir von der poetiſchen 
Politik handelten, von den erften gezeigt.ift, fo if 
in Diefem Buche, gemäß bem, was wir in’ der Idee 
bes Wertes zu zeigen verfprochen, geſehen worben, 
daß in der ewigen Natur der Lehen die Urfprüunge 
der neuen Reihe in Europa gefunden wreben. 


Als aber mit den, auf den Univerfitäten Sta: 
liens eröffneten, Studien die roͤmiſchen Geſetze, 
‚fo inden Buͤchern Suftinians enthalten find, ge 
‚lehrt wurden; welde Gejege daſelbſt abgefaßt find auf 





28) In weicher et, . — dieß — ſoll, — 
ih nict. . 
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den Grund des Jus naturale gentium humanarum; 


legten ſich die bereitd mehr entwidelten und einſichts⸗ 


voller gewordenen Geifter auf bie Ausübung der Recht 3: 
wiffenfhaft der natürlihen Billigkeit; welhe 
bie Unedelen mit ven Adelichen im bürgerlichen 
Rechtsverhaͤlt niſſe gleich macht, wie .fie gleich find 
nad dee menfhliden Natur; und gerade, wie, 
feit Tiberius Goruncanius in Rom anhob oͤf⸗ 
fentlich die Gefege zu lehren, dad Geheimniß 
derfeiben den Adelichen aus der Hand zu fehlüpfen 
anfteng, und allmählih ihre Macht fi) verkleinerte: 
fo gieng es den Edelen in ven Reihen Europa’s, 
welche nah ariftocratifhen Berfaffungen geord- 
net waren, und ed fam zu den volfsfreien Repus 
blifen und zu den vollendeten Monardieen: 
welche Staatöformen, dieweil fie beide menſchliche 
Derfaffungen mit fih bringen, fi) ohne Schwie⸗ 
tigkeit mit einander vertaufchen laffen: dagegen ari⸗ 
flocratifhe Zuftände zurüd zu führen in bürger: 
thuͤmlicher Natur beinahe unmöglich ift: fo daß Dio, 
der Syracufaner, obfhon er aus dem koͤnigli⸗ 
hen Haufe war, und ein Ungeheuer von Fürflen, 
wie Dionyfius der Tyrann von Syracufa ge: 
wefen, verjagt hatte; obfchon er audgeftattet war mit 
fo edelen Bürgertugenden, daß fie ihn der Freund⸗ 
haft des göttlihen Plato würdig machten; 
weil er verfuhte den ariftocratifhen Zuftand 
wieder einzuführen, auf eine barbarifche Weiſe umge 
bracht wurde: und die Pythagoreer, d. i. wie wir 
oben aus einandergefegt, die Adelihen von Groß 
griehenland, wegen befielben Unterfangend in 
Stüden gehauen, und einige, bie fich an befe⸗ 
fligte Derter gerettet, von der Menge lebendig ver: 


/ 
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brannt wurben ?°): denn bie Plebejifhen Ren 
ſchen, fobald fie einmal erfeunen, daß fie von gie; 
her Natur mit den Edelen, vertragen natürlich 
nicht, ihnen in bürgerlihem Verhaͤltniſſe nicht gleich 
geſtellt zu ſeyn, welches ſie erreichen, entweder in 
den freien Republiken, ober unter den Monor 
hieen. Woher in ber gegenwärtigen Humans 
tät der Völker die ariflocratifchen Republi⸗ 
Ten, deren boch eine gar. geringe Zahl uͤbrig geblieben 
nur mit taufend aͤngſtlichen Sorgen und klugen und 
weiten Rathfhlägen die Menge zugleih in Ark 
nung und bei Zufriedenheit erhalten. 





29) Bgl. Meiners, Geſch. ber Will. in Griechenland m 
Rom. Ih. I, ©. 366. fgg. Diefe Adhandlung über die Pie 
thagoreer ir befanntlig das Beſte, was Meiners gut 
hat. 











Drittes Capitel, 
Befhreibung der alten und neuen Bitferwelt, 
nach ber Vorzeichnung ber- Priücipien biefet 
Wiffenfhaft entworfen. Ze 


. Diefen: Lauf menſchüich⸗ buͤrgerthumlicher Eiſcheinun⸗ 
gen haben nicht gemacht Carthago, Kapua, Nu⸗ 
mantia, von welchen drei Staͤdten Rom die Herr- 
Schaft per Welt beforgte: denn die Garthaginenfer 
wurden übereilt von ihrer angeborenen Africank- 
ſchen Schlauheit, weile fie noch mehr gefchärft 
hatsen durch den Seehandel; die Capuaner wur 
den. uͤbereilt durch bie. Ueppigikeit ihres Himmels, 
und den Ueberfluß des glücklichen Campaniens: 
endlich die Numantiner, weil fie in der erſten 
Bluͤrhe ihres Heroismus unterdruͤckt worden von 
der roͤmiſchen Macht, bie ein Scipio Africanus, 
der Befieger Karthago's, dem bie Streitkräfte der Weit 
folgten, lenkte. Aber bie Römer, dur nichts vom 
alle dem jemals unterbrochen, wanbelten in verhält: 
nißmäßigen Schritten, fich leiten laſſend durch 
die Vorſehung mittelfl der vulgdren Weisheit; 
und. buch ale brei Formen bürgerliher Zu⸗ 
fände nad ihrer natürlichen - Reihenfolge, die durch 
fo viele Beweife in die ſen Büchern ift nachgewiefen 
worben, bauerten fie über eine jede berfelben hinaus; 
bis daß im Wege der Natur auf die vorigen bie 
folgenden eintraten: ſie behieken bie Kriftocrasse. bie 
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auf das Pudliliſche und Poteriſche Geſetz; fe 
behielten die Volksfreiheit bis auf die Zeiten Au⸗ 
guſtus; ſie behielten die Monarchie, ſo lange fie 
den inneren und aͤußeren Urſachen, welche dieſe Staats⸗ 
form zerſtoͤren, menſchlicherweiſe zu widerſtehen ver⸗ 
mogten. — 
Gegenwärtig ſcheint eine vollendete Humani⸗ 
. taͤt duch alle Nationen verbreitet: nachdem wenige 
| große Monarchen dieſe Welt der Voͤlker regiren; 
und wenn ed noch barbarifche unter ihnen gibt, fo 
iſt davon die Urſache, daß fih ihre Monarchieen 
über der vulgäaren Weisheit phantafifcher 
und rober Religionen erhalten haben, . während 
fih in einigen die weniger. gänflige Natur ber 
ihnen unterworfenen Nationen dazugefelt. Und um 
von dem eifigen Norden auszugehen, fo berrfchet der 
Czaar von Moſkau, obſchon ein Chrift, über Men⸗ 
fhen von träger Sinnesart Dee Knes ode 
Chan der Zartarei gebietet; einem weichlichen 
Volksſchlage, wieed die Serer des Altertbums 
gewefen, weiche den größten Theil feines großen Rei: 
ches ausmadıten, das ee gegenwärtig mit dem von 
China vereinigt hat. Der Negus von Yethiopien, 
und die mäctigen Könige von Fe, und Marocce 
herrſchen über ſehr ſchwache und unzahlreiche Voͤl⸗ 
| ker. An der Mitte aber, auf dem gemäßigten Erb: 
‚jgärtel, wo bie Menfchen von gehörigen Rat 
\ ren geboren werben, befteht, um von dem dußerfim 
Morgen anzufangen, unter dem Kaifer von Japan 
eine Humanität, aͤhnlich der römifhen in den 
Seiten der Punifhen Kriege; denen felbiger in der 
Priegerifhen Ruͤſtigkeit gleihfommt, To wie 
fih, nach der Bemerkung gelehrter Reiſenden in ber. 
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Sprache etwas der lateinifhen Achnliches findet; 
aber wegen einer hoͤchſt furchtbaren und rohen Phans 
tafiereligion von entfeglihen Göttern, melde 
alle mit feindfeligen Waffen angethan: find, ‚bea 
halt er viel von der hbexroifhen Natur an ſich; dann 
die Bäter Miffionarien, welde dahin gekommen 
. find, erzählen, daß die bedeutendſte Schwierigfeit,. auf 
die fie gefloßen find, um jene Stämme zur chriftlichen 
Reſigion gu bekehren, iſt, ‚daß die Edelen fich nicht 
überreden können, die Plebejen hätten diefelbe 
menſchliche Natur, welche fie haben. Der der Chi⸗ 
nefen, weil er durch ‚eine. fanfte Religion berrfcht, 
und die Wiſſenſchaften. ehrt, ift dußerfi Human, 
Der von den Indien ift eher human als nidtz 
und befchäftigt ſich mehrentheild in den Künften des 
Friedens. Der Perfe und bee Zürf haben mit der 
MWeihlichkeit Afiens, das ihnen. gehorchet, bie 
rohe Lehre ihrer Religipn verfchmalzen; und fa 
dampfen insbefondere die Tuͤrken den Stolz burdy die 
‚Pracht, den Pomp, die Zreigebigfeit und. die Dankbar⸗ 
keit. Aber in Europa, mo überall die hriftliche 
Religion in Uebung ifl, welche eine Idee von Gott 
in unendliher Reinheit und Vollfommenheit lehret, und 
gegen das ganze menfchliche Geſchlecht die Liebe 
gebeut, find bie großen Monarchieen, bie in ihren 
Sitten hoͤchſt menſchlich find: denn die im Halten, 
Norden gelegenen, wie vor hundert und funfzig Jah⸗ 
zen noh Schweden und Dänemark ed waren, und 
heutzutage noch Polen und feloft England, obſchon 
fe. ihrem Zuftande nah monarchiſch find, fcheinen 
gleichwohl arifiocratifch regirt zu werben: aber wenn 
der natürlide Lauf der menfhlid ‚bürgers 
thuͤmlichen Dinge nicht für fie buch außeror- 
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dentliche Urſachen verhindert wind, werben fie zu 
ganz volllommenen Monarkieen gelangen: In 
diefem Theile der Welt allein, weil te Wiſſen⸗ 
fchaften ehret, find uͤberdieß volksfreie Republi⸗ 
Fen-in-großer Zahl, welche in den anderen dreien ga 
nicht gefunden werben. Ja nad ber Wiederkehr der 
felben Öffentliden Vortheile und Nöthen. hat 
fh in ihm die Form der Republiten. der Aetoler 
und Achder erneuet: und wie jene von den Grie⸗ 
Gen begriffen wurden aus ber Nothwendigkeit, fi 
gegen die ungeheuere Macht der Römer zu fidern; 
fo haben ed die Schweizercantone umd die vereis 
nigten Provinzen ober-die. Staaten von Hol 
fand gethan; welde aus mehreren volföfreien 
Städten zwo Ariftocratieen gebildet, in welden 
fie vereinigt flehen in ewigem Bunde für Frieden 
und Krieg. Und der Körper bed deutfchen Reiche 
M ein Syſtem von vielen freien Städten und ſouve⸗ 
sänen Fürften, been Haupt der Kaifer ifl; und in ben 
Angelegenheiten, fo ben Zuſtand bes Reiches felber be 
treffen, wird es ariftocratifeh regirt. Und bier if 
zu bemerten, daß fouveräne Maͤchte, ſobald fie 
fih in Buͤnde entweder für ewig, ober für einige Zeit, 
Zufammenfchließen, von fich felbft dazu kommen, aris 
ſtocratiſche Zuftände zu bilden; in welchen die 
ängftliden Beargwöhnungen Raum finden, die 
den Ariftocratieen eigen find, wie oben gezeigt if. 
Da nun dieß die legte Form der bürgerliden 
Zuftände ift, weil ſich in bürgerlicher Natur kein Zu: 
fland einfehen läßt, welcher fothanen Ariftocratieen 
Überlegen wäre, muß eben dieſe Form die erfle gewes 
fen ſeyn; wie wir denn mit fo vielen Beweiſen in die 
fem Werke gezeigt haben, daß die Ariflocratieen 
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der Väter, ald unumſchraͤnkter Könige ihrer 
Samilien es "waren, welche fib in herrſchende 
Stände vereint in den erfiew Städten: demm bieß 
iſt die Natur der Principien, daß die Erſcheinun⸗ 
gen von ihnen zuerfi anheben, und in ihnen zuletzt ihr 
Ende finden. Um nun auf die Sache zurüd zu kom⸗ 
men, fo find in Europa auf diefei Tag nicht mehr 
als fünf Ariftocratieen, namlid Venedig, Ge 
nua, Zusca in Italien, Ragufa in Dalmatien, 
und Rürenberg m Deutfchland; und faft alle has 
ben nur ein enges Gebiet. ‘Aber überall fchimmert das 
hriftliche Europa von folder Humanität, daß 
es überfirdmt von allen Gütern, welche das menſch⸗ 
liche Leben begluͤcken können, nicht minder in Hinſicht 
auf die Genüffe des Körpers, al3 auf die Er: 
sösungen fowohl bes Geiſtes ald bed Gemuͤthes. 
Und: alles dieß durch die hriftlihe Religion; wels 
che fo erhabene Wahrheiten lehrt, daß bie gelehrte⸗ 
ſten Philoſophieen Der Heiden in ihr aufgenom> 
men find, um ihr zu dienen; und drei Sprachen 
als bie ihrigen anerkanati, die Altefle .ber Welt, Die 
hebräifihe; die geſchmackvollſte, die griechifche, 
und die erhabenfte, db. i. die lateiniſche. So daß 
auh in menſchlichen Abfihten die chriſtliche Reli⸗ 
gion die vorzisglidgfte unter allen Religionen 
der Welt ift: als die eine offenbarte Weisheit 
mit der fperntativen durch die auserleſenſte Wiſfen⸗ 
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Ichrfamfeit der Philologen vereinigt. Um zulegt 
über den Deean in bie neue Wolt zu fehweifen, fo wuͤr⸗ 
‚den die Americaner jetzo diefen Lauf der menſch⸗ 
lihen Dinge durchwandeln, wenn fie nicht won ben 
Europäern wären aufgefunden worden. - 
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Nun erwäge man nach diefer Wiederfehr menſch⸗ 
Gh buͤrgerthäͤmlicher Erfheinungen, welde 
insbefondere in Diefem Buche erörtert worden, bie 
Zufammenftellungen, welche -burd dieß ganze Wert 
"bei einer großen Anzahl von Materien über bie 
erften-und die legten Zeiten der alten ımb der 
neuen Völker vorgenommen worden: und man wirb 
bie ganze Geſchichte gedeutet vor fi) haben, nid 
etwa bie befondere, und in ber Jeit abgelau— 
fene ver Geſetze und Thaten der Römer oder der 
Griechen; fondern. nah der wefentlihen Iden— 
‚tidät der Begriffsbildung und der Berſchie⸗ 
benheit ihrer Weifen ſich auszudrüden, wirb 
man vor fidy haben die ideale Geſchichte ber ewi—⸗ 
gen Gefege, nach weiber die Begebenheiten ak 
Laufen aller Voͤlker in ihren Urfprängen, Fort⸗ 
fohritten, en ihrem Sinten und Ende, 
gefegt ‘auch, es erhuͤben fidy, was ficherlich falſch X, 
in ale Ewigkeit von Zeit zu Zeit unendliche Wek 
ten: Daher: konmen wie nidht anders, ald diefem 
Werke den kitzlichen ?°) Titekteiner neuen Wiſſen⸗ 
ſchaft zu geben; ſintemal es sine zu unbillige Beein⸗ 
traͤchtigung ſeines Rechtes und ſeiner Befugniß geweſen 
wäre, die ihm zuſtand uͤber einen allgemeinen Ge 
genfland, wie es der iſt von der gemeinſamen YZa- 
tur der Nationen; nad jener. Gigenfchaft, welche 
jede vollendete Wiſſenſchaft hat Eber ihre Idee, 
welche und von Seneca dargefleht iff mit jenem um 
fafjenden Ausdrucke; pusilla res hie Mundus est, nisi 
id, quod quaerit, omnis mundus habeat. 
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"Ueber einen ewigen Raturſtaat, der in jeber et 


vollandet if, nah der Zügung der gottlichen 
Borfehung. 


Sum wir — unſer Berl mit Plato⸗ 


weiber eine vierte Art des Staates aufftellt, im 
welcher alle Sittlichgute und Gerechte bie ober⸗ 
ſten Herren wären, welches bie aͤchte Naturari⸗ 
ſtactatie ſeyn wuͤrde. Einen ſolchen Staat, wie ihn 
Plata begriff, erſtrebte die Borfehung fat den er⸗ 
ſten Anfängen der Nationen; inden fie forgte, daß bie 
Staͤrkeren unter ben Menſchen von gigantifcher 
Geſtaltung, welche. unsfdmeifen mußten auf ben 
Höhen der Berge, wie das Wild pflegt, welches 
von ber ſtaͤrkſten Natur ift, bei den erfien Blitzen 
nach ber allgemeinen Wafferfluth, von ſich ſelbſt 
fih im den Höhlen der. Gebirge verbasgen, und 
einer Höheren Kraft fich unterwarfen, bie fie ſich 
Als Yupiter daten, und ganz Erflaunen, wie 


ſehr fie ganz Hochmuth ımb Wildheit waren, fh 


demüthigten vor einer Gottheit: da in bdiefer 
Drdnung menfhlicher Dinge nicht abzufehen ift, 


% 
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wie din arfberer KRatbfälag von der göttlichen 


Vorſehung hätte ins Merk geſetzt werben koͤnnen, 
um fie zum Stehen zu bringen von ihrer thierifchen 
Irre in dem großen Walde der Erde, auf daß 
die Ordnung menſchlich bürgerthbümlicher An: 
gelegenheiten eingeführt werden mogte. 

Denn hiemit gründete ſich ein Zuſtand fo zu fagen 
monaflifher Staaten, ober einzeln flebenber 
Herrfcher unter dem Regimeunte eines hoͤchſten 
und größeften, ben fie felbft ih ſchufen und 
glaubten bei. dem Leuchten jener Blitzez mit wel: 
&en fie jenes wahre Licht der Gottheit auflrahlte, 
daß fie die Menfhenregire: woher .fis fofort ſich 
alle ihnen dargebotenen menfhliden Vortheile 
und alle ihnen in ihren menfhlihen NRöthen ge 
seiten Unterflüghngen «ld Goͤttet dachten, und old 
folche firschteten. und verehrten. Daher mußten fie zwi⸗ 
fhen den Fräftigen Bügeln fchredhafter Gw 
perfiition und den brennenden Stadrin vie 
hiſcher Luft, welche beiberfeits in dieſen Menſchen 
auf das heftigſte wirken mußten, als die da fühlten, 
der Anblid dead Himmels ſey ihuen furchtbar 
und bindere fie darum an ber Uebung ber finali 
ben Liebe, den Andrang ber körperlichen Megung 
ihrer Luſt im Sonate Halten; und auf dieſe Weiſe 
zuerſt Gebrauch :mahend von der menſchlichen Frei⸗ 


beit, welche barinnen beſteht, die Regungen bet 


Begier in Zaum zu halten und ihnen zine am 
dere Richtung zu geben; bie, als nicht ausgehend 
som Körper, von dem vielmehr die Begier komm, 
ausgehen muß vom Geiſte und darum eigen ſeyn dem 
Menfhen: wandten fie fih dazu, die gewaltfam 
ergriffenen Jungfrauen, welche von Natur fproͤd 
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umb fcheu waren, in ihre Höhlen zu ſchleppen, 
und um ihrer zu genießen, dafelbſt in ewiger Le 
bensgemeinfchaft auf immer zu behalten: und fo 
gaben fie mit den erflen menſchlichen, d. i. fittfas 
men unb religiöfen Beiwohnungen, ben Ehen 
den Urfprungz durch welche fie mit unzweifelhaf⸗ 
ten Gattinnen ungmweifelhafte Kinder. erzeugs 
ten und deren unzweifelhafte Bäter wurden; unb 

fo tie Familien gruͤndeten; weiche fie tegirten mit 
cyclopiſcher Familiengewalt über ihre Kinder 
und ihre Battinnen; eines Gewalt, wie. fie auges 
meſſen wor folhen wilben unb flolzen Naturenz 
auf daß nachher bei bem Aufmachfen ver Gemeinden, 
bie Menfchen vorbereitet wären, die Bürgerliche Ges 
walt zu fürdten. Se orbnete- die Borfehung ger 
f&hloffene Hausflaaten von monarchiſcher Form 
unter den Vätern, weiche. die Fuͤrſten waren in 
folchem Zuſtande, als die befien dem Geſchlechte, 
dem Alter und der Kraft nad: die denn in dem 
Zuſtande, den man den Raturzuftand nennen muß, 
und welcher ein und derſelbe war mit den Zuſtande 
der Familien, die erſten natürlichen Stände 
bilden mußten; als Diejenigen, welche fromm, keuſch 
und tapfer, ba fe bieibend geworben nuf ihren 
Sebieten, und zu ihren. und ihrer Familien Schuß vor 
ben wilden Thieren, die ihren nachſtellten, nit 
mehr burd die Flucht derſelben los werben Eonnten, 
wie fie früher gethan bei ihren thierifchen Umherſchwei⸗ 
fen, diefelben tödten; und um fish mit ben Fumilien 
zu ernähren, nicht mehr um Meide zu finden herum⸗ 
fireifenb, die Erde bekaͤmpfen und bes Exdbodens 
Meifter werden, und ya mit Getraide befsen 
mußten: und Dieß alled- jur Erhaltung des merſſch⸗ 
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lichen Seſchlechtes. Nach Verlauf eines langer 
Leitraumes eileten, durch bie: Gewalt ſelbſtgefchaffe⸗ 
nerdebel getrieben, welthe ihnen die ſchandbare 
Bemeinfhaft der Güter und.der Frauen wer 
urfachte, in. ber fie durch die Ebenen und Thaͤler it 
großer Zahl zerfireuf geblieben, die Uebrigen Unfrom: 
man, ats bie keine Götter fuͤrchteten; Unkeuſchen, 
ald weiche bie ſchnoͤde Liebe des Viches uͤbten; Schands 
baren, als bie felbige Käufig übten. mit Müttern und 
Möchten; Schwachen, Irrlaufenden und Eim 
ſamen, als bi aufs Leben verfolgt durch bie Ge 
waltthaten ber Staͤrkeren, wegen ber Zankereien, 
die and: der Scheufeligen Gemeinſchaft erwachſen 
waren; ſich zu bergen in den Freiftetten der Bd 
ter; und ſo kamen dieſe durch die Schutza ufn ahne, 
weiche fie ihnen ſchenkten, dazu, durch die Clieste⸗ 
ten die Familienherrſchaften nuszudehme üiber 
engewtbiche Famulit und fo entfalteten ſich Stau: 
ten auf Staͤnden, welche von Natur beſſer waren 
wenig ſtens durch herodiſche Tugenden; als be 
Froöͤmmigkeit, da fie eine Gottheit anbeteten, wenn 
ſchon dkeſelde von ihnen ans Mangel am gehoͤriger Er: 
leuchtung vervielfacht und geirennt war in: Götter, und 
zwar in Guͤtter, welche "fie :fich nach dem. verfchiebenen 
Vindruͤcken ihrer Furcht gebilet;:.wie. won Disborks 
Siculus und noch dentlicher son’ Eufehinus in den 
Buͤchern de Praeparatione Evangelica, ‘wie auch von 
St. Eyrillus dem Aletandriner in den Bücherz 
wider Julian ben Abtrünnigen »bebucirt und 
erwiefen wich: una durch eben dieſe Frömmigkeit ge 
ſchmuͤckt mit Vorſicht; durch die. fie: ſich beriethen mit 
‚ven Auſpicien ber Götter; mit Maͤßigkeit, da fie mit 
je einer einzigen. Gattin, -Dienfie nach goͤttlichen Aufpi- 
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cin zu einiger. Lebensgeſellſchaft gerommen Iatten.= in 
Büchtigkeis lebten; mit Tapferkeit, wilde Ahiere- zu 


erſchlagen, die Erbe zu baͤndigen; se mit SGroßmutk, 


den Schwaden Huͤlfe zu Jeiſten und ben Gefähuheteg 
beizuſtehen; welches der Natur nach die Derankifchen 
Republiken waren; in denen bie Frommen, Meir— 
fen, Keufches, Zapferen und Großfmitbigen 
den Stolzen Kampf, ben. Shwadhen Schuß bo— 
ten 22)3 welches die aus zeichnende. Form der burgerlie 
chen Reginente iſt. Als aber andlich die Famiktenr 
vvter, denen die Religion und die Tugende ihrer 
Ahnen eine Größe hinterlaſſfen, pie auf den Anſſtren⸗ 
guagen ihrer Clienten mabie, die Bedingungen, ber 

Shirmleifiuag misbrauchten, und üben jene er" 
hartes Regiment übten, und Damit Herausgeganmgen 
waren auf der, matüurlihen Ordnung, weſches Die 
der Gerechtigkeit Hl, da erhoben :fih ihre Clien⸗ 
ten zum Widerſtand. Weil aber ohne Ordnung, 
was fo viel fagen heit, als ohne Gott, die menſch⸗ 
liche Geßellſchaft auch. nicht einen Augenblick 
beſtehen kann, Fährte die Vorfehung durch die War 
tar die Bamiliewodter dahin, fich mit ihren — 
hoͤrigen in .&tände gegen jene zu vereinigen; und 

am fie zu befriedigen, überließen,. fie ihnen durch die 
erfie Aderversrbnung, die die Welt ſah, das Do- 
minium-boniterium ber Felder, fich felbfl dad Domi- 
nium optimum ober. dad hoͤchſte Femilienbefige 
recht vorbebaltend: woher die erfien Gemeinden 
af berifhenden Ständen aus Evelleuten ent⸗ 
flanden : und-fir den Abgang: ber natürlichen Ord⸗ 
aung, welche, ‚dem - damaligen. Naturzuftande gemaͤs 
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nach Art; Seſchlecht, Alter und Staͤrke beſtaw 

ben hatte, TUE die Vorſehung Die bürgerliche 
ODrduung, eben mit dem Cutſtehen ber Gemeinden, 
erwachſen; und zuerſt vor allen bie, welche der Ratız 
fidy am meiſten näherte; nach dem Adel der wenid- 
lchen Art; da der Adel in folchem: Zuflande der 
Dinge anders nicht geſchaͤtzt werden konnte, als nach 
ber menſchlichen Erzeugung mit Gattinnen, 
. To.nah göttlihen:Hufpicien. genommen ‚worden: 
fo daß durch einen Seroismnd tie Evelen über die 
Vlebejen regiren mogten; indem letztere Feine Ehen 
nach diefer Foͤrmlichkeit ſchleſſen: und va, nachdem bie 
göttligen Reihe, na welchen die Familien regi⸗ 
vet werben -mittelft der göttlichen Mufpicien, gem 
det Öhtten, die Herven ſelbſt hersfchen ſollten, Frefl 
der Formen ber heroifgen Regimente. felber die 
Hauptbafis diefer Republiken bie Bewahrun 
der: Religion war innerhalb der heroiſchet 
Staͤnde ſelbſt, und kraft diefer Religion lediglich 
den Hersen angehoͤrten alle bürgerlichen Rechte 
und Befagniffe Aber weil dieſe Art Awol ein Ge 
ſchenk ver Glüdes gewörden war, ließ ſie2) me 
fer din Edelen ſelbſt ven Stand derjenigen Jami⸗ 
liendaͤter auftreten, welche ihres Alters wegen von 
Matur die Wuͤrdi gſte n wären: uns unter dieſen ſel⸗ 
der Heß fe zu Koͤnigen werden die hderz hafteſten 
And ſtaͤtkſtenz welche den anderen zum Danpte bie 
nen, and fie fchließen mogten in Staͤnde, um den ges 
gen fie aufgeſtandenen Clienten Widerfiand zu hun und 
fie zu Fhreden. Da indeß mit dem Paufe ber Jahre 
die ie ber Menfchen fi immer meht entwidelten, 
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befannen fi enduch bie Pieben ber Bolker anf Nie 
Nichtigkeit dieſes Heroismus; und faher ein) 
daß fie von gleicher menfchlider Natur mit: den 
Edelen feyenz woher auch fe in die bürgerlichen 
Staͤnde der Städte einzutreten begehrtens mrdeis . 
da die Voͤlker allmaͤhlich Souveraͤne werben ſolle 
ten, die Vorfehnng es zuließ, daß bie Pleben.länge 
Zeit vorher hindurch mit dem Adel wetteiferten in 
Fröümmigkeit und Religion während der heran 
ſchen Kämpfe Huber die Verpfüchtung ber Edelem 
den Plebejen die Aufpicien mitzuthetlen,. auf 
daß fie alle‘ öffenstlihen und befonberen.bürs 
gerlihen Befugniffe erlangen mogten,. bie für 
Dependenzen berfelben gehalten werden: unb fo 
eben die Sorge. für Froͤmmigkeit und chen diefer 
Eifer für die Religion die Völker geeignet machte; 
Sonveräne zu werben in ben Gemeinden; in wels 
dem Stüde das römifhe Volk alle übrigen bei 
Weit übertroffen bat, und deshalb bad welthertfchende 
Bolt geworben if: In ſolcher Weile, und indem iq 
bie büärgerlichen Ordnungen immer mehr bie nas 
türlihe Dronung eintehrte, entflanden die woltsd 
freien Republiten; in. welden, weil ale nach 
dem Looſe oder der Wage gerichtet werben mußte, 
bamit nicht der Zufall oder das Schidfal :bafelufl 
segirete, Bie Vorſehung a8 fo orbnete, daß ber Cen⸗ 
fu8 die Richtſchnur der Faften würde: wand fo Die 
Betriebfamen, nicht die Irägen, die Sparfamen, 
nicht die Verfchwender, die Bedaͤchtigen, nicht bie 
Müffiggänger, vie Großmüthigen, nicht die Kargher⸗ 
zigen, und mit Einem Worte die Reihen mit irgend 
einer Zugend, ober mit irgend einem Bilde non 
Tugend, nicht die Dürftigen mit nielen und entfiel» 
lenden Mängeln, für die eſten zur Megirung 
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geachtet wuͤrden. Aus foldhen Republiken, wo die Se: 
fammtbheit der Boͤlker, welche für dad Gemeint 
Gerechtigkeit wollen, gerechte, als fir. bad Ab 
gemeine exfprießlihe, Geſetze gibt, die Arifkoteles 
herrlich erfiärt ald einen Willen ohne Leidenfdaft, 
und folglih einen Heroenwillen, weldjer ben Lei⸗ 
benfchaften gebietet, gieng die Philofophie hervor, 
durch die Form diefer Republiten felbft gewedt, 
den Deroen zu bilden, und um ihn zu bilden, inte 
reffirt um die Waheheit: indem es ‚alio ordnete 
bie Borfehung, daß, ba von num an bie tugend 
haften Handlungen nit mehr, wie früberpin ge 
fihehen war, gethan werben follten aus rveligiöfer 
Trieben, die Philofophbie die Zugenden begre: 
fen Ichete in ihrer Ideez kraft welder. Reflerion 
die Menſchen, wenn fie auch nicht tugendhaft wo 
sen, fi) wenigftens fchämten des Lafterd; was all 
ſo die zum Böfesthun.aufgelegten Voͤlker in 
ihrer Pflicht halten Bann: und aus den Philoſo⸗ 
phieen ließ fie die Beredſamkeit hervorgehen, wei 
he kraft derfelben Form der vollöfreien Rep 
biiten, fobald gute Geſetze gegeben werben, füt 
bad Rechte begeiftert waͤre; welche durch bie Ideen 
ber Tugend felbft die Völker entflammte, gute Ge 
fege zu geben: von welcher Beredfamteit wir Ich 
lich erklären, fie babe in Mom gebluͤht zu ben Zeiten 
des Scipio Africanus; in defien. Zeitalter die bär: 
gerthümliche Weisheit und die £riegerifde 
Kraft, welche beide auf den Ruinen Carthagos 
für Rom das Reich der Welt glücklich aufrichteten, 
als nothwendige Folge mit, fih bringen mußten eine 
ſtarke und hoͤchſt weiſe Beredſamkeit. Aber ald 
auch die volksfreien Staaten entarteten, und mit 
ihnen die Philofophieen,. welche in den Scepti⸗ 





\ Ueber einen ewigen Raturftaat. 647 


cismus verfallend, Die übrigten Gelehrten vers 
führte, die Wahrheit zu verleumden: und daher 
eine falſche Beredſamkeit aufwucherte, welche gleis 
chermaßen bereit war, in den Rechtöhändeln beide 
entgegengefeste -Partheyen zu halten, kam os 
dahin, daß die Bürger, indem fie einen ſchlechten 
Bedrauch von der Beredfamkeit machten, wie bie 
Tribunen des Volks im.römifehen, und, ſich nicht 
mehr begnügend mit den Reihthümern, um auf fit 
die Ordnung zu’ gründen, darauf gründen wollte 
die Macht, wie raſende Shoe das Meer, bürgerlis 
he Kriege aufregten in ‚ihren ‚Staaten, und fie in 
eine gaͤnzliche Unordnung flürzten; und fo aus 
der Freiheit fie hinfinken ließen unter eine vollendete 
Tyrannei, die fehlimmer ift, als jede andere, in DIE 
Anarchie, oder die entzügelte Freiheit der freien 
Voͤlker. Für dieſes große Unglüd der Staaten 
braucht die Borfehung eines von folgenden bret 
großen Heilmitteln nach folgender Ordnung 
ber menſchlich bürgerthiimlichen Erfcheinungen. Gie 
forgt naͤmlich erſtlich daficr, daß fih unter den Voͤl⸗ 
tern felbft einer finde, welcher, wie Auguftus, aufs 
flehe und fi unter ihnen als Monarch aufftelle: weis 
her denn, weil alle Ordnungen und alle Geſetze, 
fo für die Sreiheit erfunden find, nicht länger wider 
halten, fie zu regeln und in Zaum zu halten, in feine 
Dand alle Ordnungen und alle Geſetze faffe mit 
der Sewult der Waffen: und dagegen bie monatz 
chiſche Staatsform felber den Willen der Monars 
chen in jener ihrer unbegränzten Herrfhgewalt 
befchränkt halte innerhalb der natürlichen Drdnung, 
die Völker zufrieden und vergnügfam zu erhalten 
bei ihrer Religion und natürlichen Freiheit; 
ohne weiche allgemeine Bergnuͤg ſamkeit und. Zus 


8348 Zünftes Buch, Biertes Gapitel. 


friedenbeit dei Nölfer die monarchiſchen Staat: 
formen weder dauerhaft noch ficher ſind. Zweitens, 
wenn die Vorfehung fathanes „Heilmittel nicht im 
Inneren findet, ruft fie ed von außen herbei, umb 


aachdem dergleichen Voͤlker in fo großer Verderbniß 


hereits vorher von Natur Sclaven geworden ihrer 
eigenen zuͤgelloſen Leidenſchaften, des Luxus, ber 
Weichlichkeit, der Habſucht, des Neides, des Stolges und 
der Pracht, und durch die Lüfte ihres ausſchweifenden 
Lebens ſich in alle Laſter geſtirzt, welche eigen find. 
den nichts würdigſten Stlaven, als da find Eng 
haftigkeit, Schurkerei, Verleumdung, Raubfucht, Feig⸗ 
beit und Raͤnkeſucht, muͤſſen fie nun Selaven wer: 
den nach natuͤrlichem Rechte der Voͤlker, wmel⸗ 
ches aus dieſer Natur der Nationen hervaergebt, 
und fich unterwerfen befferen Nationen, bie ine 


- Meifter geworden durd die Waffen; und ihre krhal⸗ 


tung forthin diefen verdanken, in Provinzen vermm 


- beit: worinne zwei große Lichter der netärli 


hen Ordnung leuchten; deren eineß if, daß, wer 


fich nicht felbf zu beherrfchen weiß, ſich beberrichen 


kafle von einem anderen, ber er wiſſe; bad zweite. daß 
über die Welt immer. berrfchen diejenigen, welche ihrer 
Ratur nach die beflen find. Wenn aber endlich bie 
Völker zu jenem dußerften bürgerliden Unfegen 
erkranken, daß fie weder im Iuneren fich fügen koͤnnen 
einem einbeimifchen Alleinherricher, noch auch befiere 
Nationen fih zeigen, fie zu erobern und zu erhalten 


von außen her, dann fchreitet die Vorfehbung für 


deren aͤuß erſtes Berderben zu diefem aͤuß er ſten 
Mittel: dab fie, nachdem ſolche Völker nach Weiſe 
der Thiere fich'gewöhnet, an nichts anderes zu denken, 
als an die einzelnen eigenen Vortheile eines Jeden, 
und fih dem Aeußerſten der Verwoͤhnung, ober 


— 
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es beſſer zu fagen, ber. Hoffahrt ergeben, bag Ne 
nad Weife der Thiere, - wenn fie füh Aber ein. Haat 
aͤrgern, auffabren und wuͤthend werden, und fo, in Ger 
hoͤchſten Pflege und Fülle det Leiber leben als 
zeifiende Thiere, im einer hoͤchſten Beroͤdang ver 
Gemuͤth«e⸗ und Willensträfte, wobei kaum zween 
mit einander in Frieden bleiben koͤnnen, :da ein jeher 
feloft! non zween feinem befonderen Geluͤſten und. 
Eigenfinne folgt: durch alles dieß in den er bit⸗ 
tertſten Factionen und verzweifelten Buͤrger⸗ 
kriegen Wälder machen aus den:Staͤdten, und 
aus den Wäldern- Thierlager für Menſchen; 
amd in ſolcher Weiſe im Verlaufe langer Jahrhun— 
derte von Barbarei allmählich versoften die. be il1g: 
fen Spigfindigkeitenbospafter@eiflestriobe; 
welche fie zu wilderen Ihieten gemarht: hatten durch die 
Barbarei,ver.Reflerien, «ld fie: gewefen warm 
in der früheren Barbarei bes bloßen Tinniächen 
Dafeyns: denn jene entwickelte eine großmuͤthige 
Rohheit, vor welcher der andere fich vertheibigen 
donate, ober ihr, entfliehen, oder fir hirten: dieſe aber 
ſtellt mit einer, vesworfenen Rohdeit mitten in 
ben Schmeicheleien. und Antarmungen dem Leben und 
den Gütern ber eigenen: Mertrauten und Freunde nad, 
Darum ſollen Völker von ſolcher reflectivten BosS; 
beit, durch dieſes legte. Mittel, welches bit Bots 
febung anwendet, in Verbloͤdung und Stumpf: 
beit verfunken- nicht mehr Erzoͤtlichkeiten, ausge⸗ 
ſuchte Genüffe, Freuden und Pracht fühlen, ſondem 
nur.die nothbwendigen Erfprießlichfeiten dei 
Lebens: und in der geringen Zahl ber dis zuletzt 
übriggebliebenen Lebenden, und der Fülle der zum 
Leben npthwendigen Webärfniffe durch die Man 


\ 
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wieder vertraͤglichz ſodann Eraft ber wiedergekeht⸗ 


ten früheren Ginfachheit ber erfien Voͤlkerwelt, te 
ligids, wahrhaft und treu werden; und alfo zu 


rückkehren unter fie- Frömmigkeit, Glaube, Bahr: 
heit, .weldhe bie. natürlihen Srunblagen ber 
Gerechtigkelt und Gnadengaben und Zierden 
der ewigen Ordnung Gottes find. 


Bei dirfer einfachen und ſchlichten Auffaſſung 


der Erfocheinungen in dem gefanımten menfh: 


Lichen Geſchlechte, müßte man, wenn und nır 





michts anderes zugekommen wäre von Philofophen 


Gefhihtfhreibern, Srammatitern und Kechts 
gelehrten, ficherlich. zugeſtehen, dieß fey die große 
von Gott gegründete und geleitete Gemeinde 
ber Matibnen. Man hat naͤmlich mit unvergaͤngle 


‚en Lobſpruͤhen weiſer Geſetzgeber zum Hm! 


erhoben die KLycurge, die Solonen,: die Deu 
virn: denn man:flanb bisher in dem Wahne, daß ſie 


durch ihre. guten Einrichtungen und 'ihre guten | 


Geſetze bie brei glaͤnzendſten Staaten gegrim 
det, welche jemald..burch die. fehönften und größten Bir: 
gertugenden verherrlicht worben And; wie es Eyartı, 
Athen und Rom geweſenz tie imbeß boch nur wa 
furzer Dauer und geringer Ausdehnung wr 
zen in Vergleich mit ver Geſammtwelt der Bil: 


Fer, die nach folhen Ordnungen eingerichtet, ıd 
durch ſolche Gefege gegründet ift, daß fie gerade fh 


durch ihre Verderbniß jene Staatsformen ann 
men muß, nach welchen fe Aberbaupt alfein fid «r 
halten und immerwährend dauern farnı und folm 


wir nicht fagen dürfen, dieß fey Rathſchluß eine 


übermenfhlihen Weisheit? welche ohne bie Ge 
walt von Geſetzen, als bie eben wegen ihrer Gr 
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walt, wie und Dio oben in bei Grundfägen °°) 
gefagt hat, ähnlich find einem Tyrannemz fondern 
eben nur in Anwentsing bringend die menfchtichen Sit: 
ten, deren Gewoͤhnungen ja fo frei find von aller 
Gewalt, als es den Menſchen frei ift, ihrer Natur ges 
maͤs zu exiſtiren; woher derſelbe Dio und fagte, bie 
Gewöhnungen feyen aͤhnlich einem Koͤnige, weil 
fie gebieten durch das Gefallen; fie auf eine goͤttliche 
Weiſe regelt und leitet? Denn nur die Menfchen 
felbft haben diefe Welt der Voͤlker gefchaffen; wel: 
ches der erfte unbeftreitbare Grundzug war Dies 
fer Wiſſenſchaft, nachdem wir verzweifeln mußten, 
fie bei ven Philoſo phen und den Philologen zu 
finden: aber eben diefe Welt ift ohne Zweifel hervor: 
gegangen aus einem Geiſte, ber oftmals verſchie⸗ 


den, unterweilen geradezu entgegen, immer aber 


erbaben ift über die beſonderen Zwecke, welche bie 
Menschen felbft fich vorgefebt hatten; welche beſchraͤnk⸗ 
ten 3Zwede er als Mitfel, um höheren Zwecken 
zu bienen, immerbar verwendet bat, die menſchliche 
‚Beneration auf diefer Erbe zu erhalten. Denn 
es wollen die Menfchen fih viehiſcher Lu bedienen 
und ihre Geburten verberben; und fie bringen. damit 
die Zucht der Ehen zu Wege, aud melden die Fa: 
milien entfpringen: es wollen die Väter ihrer vaͤ⸗ 
terlihen Gewalt über vie Elienten ſich ſchran⸗ 
kenlos bedienenz und baber entitchen die Städte: 
es wollen‘ die herrſchenden Stände ber Adelis 
hen bie grundherrlihe Freiheit über die Ple⸗ 
bejen miöbrauhen, und geratben in die Knechts 
fhaft der Gefege, welche die Volksfreiheit her⸗ 
beiführense ed wollen bie freien Völker fih vom 








9») Glemente, 104: " 64* ‚ 


852  Bünftes Bud, Biertes Gapitel. . 


Bügel ihrer Gefege los machen, und falten in bie 
‚Unterwerfung der Alleinherrſcher: bie Allein: 
berrfcher wollen ihre Unterthanen durch alle fa 
fler der Entartung, um ſich damit ficher zu flellen, 
erniebrigen, . und bringen fie dahin, daß fie das 
Joch träftigerer Nationen tragen müflen: de 
Nationen wollen ſich felbſt zu Grunde richten, 
‚und müffen ihre Refte in Eindden retten, auf baf 
fie, dem Phoͤnix gleich, einſt anferftehen. Der dieß 
alles gethan, war nur ein Geiſt; denn vollbracht ha: 
ben es bie Menfhen mit der Intelligenz: es war 
fein Fatum; denn fie vollbrachten es mit Wahl; 
fein Zufall; bean fort.und fort kommen fie mi 
bemfelben Bollbringen zu benfelben Erſcheinungen. 
Durch bie That alſo iſt Epicurus wiberlegf, 
welcher den Zufall gelten laͤßt, und ſeine Nachtretr 
Hobbes und Machiavelle; durch bie That wie: 
legt Zeno und mit ibm Spinoza, welche ein Fe 
tum einräumen: dagegen iſt durch die That begrüuͤndet, 
zu. Gunften der politifhen.Philofophen, an ie 
‚zen Spige ber göttliche Plato flieht, der 28 behaup⸗ 
tet, ed regele bie menfhliden Dinge-die Bor 
fehbung. Woher Cicero Recht ‚hatte, daß er mit 
‚ Atticus nicht fprechen könne von ben Seſetzen, we 
fern er nicht aufhörte, ein Epicureer zu fegn, und 
ihm nicht zuerſt zugäbe,. daß die. Vorſehung bit 
menfhlihen Dinge regeler welche Puffendorf 
in feiner Hypotheſe verfannte, Selden vorausſetzte, 
und Grotius davon abſchnitt. Die . römischen 
Rechtsgelehrten dagegen flellten fie als erſten 
Grundzug des natürlihden Rechtes ber Bil: 
ter auf. Denn es ift in dieſem Werbe binlänglih 
bewiefen, baß auf ben Grund der Vorſehung die er 
fen Regimente in der. Welt / als ihre Zotalform 
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bie Religion hatten; auf welche ganz dein der Zus. 


_ fand der Familien fid flüßte: daß von da in bem 
Uebergange zu den, heroiſch bürgerlichen oder ari⸗ 


focratifhen Regimenten bie Religion wiebers. 
um die Hauptbafis feyn mußte: ſodann bei dem 


dortichritte zu den volföfreien Regimenten wies 


berum bie Religion zum Mittel für die Voͤlker 


diente, um zu denfelbigen zu gelangen: enblich bei ihrer 
Tirirung in den monardhifhen Regimenten bie 
Religion der Schild der Fürſten ſeyn muß. Wenn 


daher die Religion fi. aus dey Völkern verlieret, - 


bleibt ihnen nichtd mehr zu einem gefellfchaftlichen Das 
feyn; Bein Schild, um fich zu ſchuͤtzen; fein Mittel, fich 
zu rathen; Feine Baſis, darauf zu ruhen; keine Form, 
unter der ſie überhaupt in der Welt feyn tönnen. Dar: 
um mag Bayle zufehen, ob überhaupt Völker mögs 
lich feyen in der Welt one eine Erkenntniß der Gott⸗ 


- 


heit! uı weit fein Ausfpruch ge: 
gründet Welt Philofophen leb⸗ 
ten, bi bedürfen würde; ba bie 
Relig allein find, wodurch die - 
Voͤlker us Trieb vollbringen; 
als wel, e Kraft ift für die Mens 
fen, t n; während bie fpeculgs 
tiven T loſophen lediglich Ries 
nen bei redtfamkeit, um. bie. 


Zriebe anzufeuern, die Pflichten der Zugenben 


zu erfüllen; mit jener wefentlichen Unterfcheidung in 


unferer chriſtlichen Religion, daß fie wahr ifl, 


und alle anderen anderer Völker falfch find; daß. in. 
der unfrigen zu tugendhaften Thaten treibt bie goͤtt⸗ 


liche Gnade kraft eines unenblihen und ewigen 
Guten, welches nicht unter die Sinne fallen kann, 
und durch welches folglich der Geiſt die Triebe anregt 
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zu den Werken der Tugend; zur Befchämung ber fal: 
ſchen, bei denen, als die fih endliche und hinfaͤl⸗ 
Ifge Güter in dieſem Leben zum Ziele gefegt wie in 
jenem, wo fie eine Seligfeit voll koͤrperlicher 
Genüffe erwarten, baber die Triebe den Geift hin: 
reißen müffen, die Werke der Tugend zu üben. Es 
macht fih aber die Vorfehbung in der Ordnung 
ber menſchlich bürgerthümlihen Erfdheinuns 
gen, welche in diefen Büchern unterfucht worden, 
uns auffallend fühlbar in folgenden drei Empfin» 
dungen: erftlih der Bewunderung, zmeitens der 
Verehrung, weldhe alle Gelehrte bis jekt für die 
unerreihbare Weisheit ber Alten gehegt, und 
drittens des heißen Verlangens, von bem fie brann- 
ten, ſolche wiederzufinden und ihrer mächtig 
zu werben;-denn diefelben find: in Wahrheit drei 
Leuchten ihrer Söttlihkeit, welche in ihnen vie 
drei genannten höchft würdigen vernunftgemäßen Em: 
pfindungen erwedte;z die jedoch im Verlaufe der Zeit 
durch die Anmaſſung der Gelehrten in Geſell⸗ 
ſchaft mit der Anmaſſung der Nationen, welche 
wir demnaͤchſt als die erſten Grundſaͤtze aufſtellten, 
und durch alle dieſe Bücher beurtheilt haben, ins 
Verkehrte gewendet wurden: fie befagen naͤmlich, daß 
alle Gelehrte die nnendliche Weisheit Gottes 
bewundern, verehren, und fich mit ihr zu ver: 
einigen fireben. In Summa ift demnach aus allem 
beim, was in dDiefem Werke verhandelt worden, der 
Schluß zu ziehen, daß diefe Wiffenfhaft das Stu: 
bium der Gotteöfurdt unabtrennbar mit fic führt, 
und daß, "wenn man nicht Gott fürdptet, man in 
Wahrheit nicht ein Weiſer feyn Bann, 
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») Dieſes Regifter beſchraͤnkt ſich groͤßtentheils auf bie Hauptſtel⸗ 


len, wo ein Gegenſtand erörtert wird, 
Berfaſſer eigenthuͤmlichen haͤuſigen Wiederholungen, 
ganz beziehungsloſe beiläufige Anfuͤhrungen. 
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und übergedt die dem 
ſo wie 
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wenn ber Bf. 


: eine ihm eigenthuͤmliche Bemerkung in ihrer Hinficht aufflelt, 
"oder eine Gtelle derſelben, wenn: au nur in des Bf. Weife, 


eriäutert wird. 
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Craffus, der Reba’r 159. 

* reta 612. Gretenfifhe Jugend 
lernt die Geſeße auswendig 
822. S. auch Minos. 

Critik, ihr Begriff 344. 

Eroton X. 

Gureten 455. fog. 491.. fgg. 

Curia, woher genannt 452, 

Comitia curiata 455. 

Cybele 243. 499. 446. Ihre 
Prieſter verfteden das Kind 
Supiter 449. 

Eycetifhe Dichter f- Dichter. 


4. 


Deminutio Capitis 456. 
Deucalion 66. 78. 
Deutſche, alte, ihre Geſtalt 
126. 218. Glauben die Goͤtter 
zu fehn 221. Bgl. 718. Bela: 
fen ihre Todten nicht mit vier 
ler Erde 383. Opfern Mens 
. Shen 368. Können nicht fohreis 
ben 284. Begnügen fih mit 
Einer Frau 354. Gehn mit _ 
ihrer Frauen auf die Jagd 390. 
Halten Raub für ehrlich 528. 
Beraten edle Metalle 400. fg. 
Ihre Koͤnige 443. Vaſſallen417. 
Sclaven 478. Ihre bewaffne⸗ 
ten Verſammlungen 456. Ihre 
Ausbreitnng uͤber Curopa 516. 


. 860 


Deutſche Sprache, ihr Werth 
und ihre Wichtigkeit 84. 117. 
299. 309. 324.- fg. 

Devifen 332. fog. 

Diadem, Ztichen ber wrieſter⸗ 
wuͤrde 146. 

un 330 fög. ‚ Dreigeftaltig 


Di n ter, theologiſche, die erſten 
Weiſen des Alterthums 77.. 
138. 349. Gründer der heidni⸗ 


fen Völker 289. fg. und, fonft: 


an unzählichen Stellen. Nor: 

homeriſche 678. ah 666. 

gg. Lyrifche 6800. fgg. Dra⸗ 

—D fgg. latei⸗ 

niſche 289. 324. Erſte im Mit: 

euer 289. fg. Schleſfiſche 
2 


Dichtkunſt, ift nicht erlernbar 
137. Angeborne Gabe ber Ur» 
menſchen 220 fgg. Falſche Abs 

- leitung ihres Urfprungs 230. 
fg. Dichteriſche Sprache, ihr 
— — Sr Natur 
814. fgg a. Tropen 
älter als bie Proſa⸗ 148. 8. 
auch Proſa.NDachtexiſ 
Gtaractere 135.260. fag. Sen: 
tenzen 133. 566. &. auch de 
zogen und Domer, 


E. 

Edictum perpetuum 
782. 

Ehen, 410. Bei ben Römern 
99. Ihre Feierlichkeiten 858. 
fgg. Der Könige 402. 

Eid, bes Brunnens 380. ©. 
übrigens Schwäre. 

@lephanten, boves Lucae 
genannt 87. fg. 

Elyfium 57%. 

Ephoren 454. 

Epicurus 112. Epicureer 
111. 179. fg. 190. 

Epifoden, Urfprung 812. f8- 


be: Dreifuß 357. . 
Duplio 79%. ö 
-Buumbpirn, für Shure 


Regifter 


Dictys Sretenfie 7 

Dido 72. 476. 

.Dii f, —8 

dAixasov 243. 3227. 

Dio, von Syracus 831. 

Mies GCaſfiue, ein Ausſpruch 
von ihm 166. 

Dionyfius, von Halicamaf: 
ſus 1544 Tao. 

Dionpfins,von Syracus 381. 

Dirae 719. 

Die, f. Pluto. 

Ditbyramsus 684. 689. 

Ditio 899, 

Dius.Fidius 526. fgg. 

Divezsiloquium [. Zile 
dorie, j 

Divination ſ. Beiffe 
gung. . ; 

Dominium, Arten beffelbex 
96. fog. 149. 338. fgg. 444, 
460. fg. 462. fas. 470 6’ 

488. f98- — 


fgg. 
— ———— ſ. Ohiauyen. 
Draco 155. a66: fg, BR. 'r: 


347 ° fe. J 
E. | 


— 


1... 


r rn." 
— — 


Erbfolgen, heroiſche 4u.ige 


zu Homers Zeit 527. 64. 
Erbpadhtung 44. 18 
Erbzius 819. .. 

Erbe, unter dem Bilde eineb 
gl 392. Eines Tigeri 


: 896. 
———— Orcus. 
Grihtponins, feine Roſſe 


Eridanus, 608 fg. 

"Eews f. Amor. 

Erzeugung, nad be 
der Heroen 560. 


der Phoft 











Regifter. 861 
Erziehung, der Urmenfhen Eufebins 80. 125. 


212: fag. 370 fgg- nder 1 618. 61 
.Efau, feine Nachkommen heißen Se ze ü 
Könige 445. EvocareDeos 803, 


Etearchus 400. 

-Euripides 631. fgg. Sein Exempla 349. 778. 
Vers uͤber zweideutigen Shwur Ercommunication, bei den 
729. — — 719. 


“. = " Fl ® 24 | = 
Fab e1n.268. fgg. ‚Focus Laris 98. 
Fabius Marimus 487. 498. Forti Sanati 478. - 

Fabula B46. fo. ‘ * Rranten, woher genannt 778, 


Sama4l2, » fgg 
Familien 86. fg. 409, fgg. — unter den beyden 
gamilienvder, Bezeichnungen erſten Dynaſtieen 828. fg. 
derſelben 122. Anm. Ihre Ge-⸗ Wappen deſſelben 9389. 628. 
walt 872.. ©. auch Gigun⸗ an dieſes Wappens 824 


ten und Deroen : Zuſtand S. auch Saliſches Gefetz. 

der Famitien 144. 339: 376. Ir anz0f en, ihre Bildung unb 

Defter Spracharm 310. Sprache 118. fg. 315; Aeltefte 
Famuli f. Kyappen. Schriftſteller derfelben 290. 


| Kreiftaatenf. Staaten. 
Be en Freiſtaͤtten 1. Aſyle. 


8 Fremde, unter. ben Aegyntiern 
Fasces 482. fg. * " unb Iuden 85. fg. Et feihe 
Bauftzeht 151. 721.99. . geiem bie Slabejen in dei Al 
Feubalmefen f. Lehen. - teften Gemeinben 475. fgg. 509. 
Geuer, feine 2 Bedeutung fog. Wandeln Staatöverfaf: 

216. rgg: 378. f fungen um 477. — 
Fides 373. 558. — 615. F — — 
Fidius Diur s26. fog. Irre 
Filius 334.490, re nehmen tiedtige Ti⸗ 
Firterne ſ. Sterne. “tel an 802. 807. 
Flora 248. ärwörter 308... : 
Flügel, als Hierogigphe 387. Fnndum fieri 259, . 
470, Surien 719. ' 
Kr 8. 
Gabii, ‚eift des Zar uinius, — 388. fg. ©. auch 
um es ei 284. Mmarn: 
G Baumebzien Gentesf. Sefhledter. 
alliaComata 391. 5 Deutfe 
& Bean: ermanenf. Deu . 
anymebes fg. Germanicus Gäfar 52. 79. 


— —— — ung derſel⸗ Geſang, macht den deidenſchaf⸗ 
ben 62. 110, e ten duſt 14. 316. 40. 


862 
Gedichte, - 


allgenueiney in 
ihren Principien  mangelheft 


56. Anfang der "allgemeinen... fg- 


60. 244. Biblifhe, ihr Alter 
123. fa. Griechiſche, ihr Ans 


fang 126. Vor Hecatäaͤus bloß Bloden, 
‚buch, Dichter aufbewahrt 664. 


Roͤmiſche bis zum Publ und 
Poͤtal. Geſetze 118. 120. 


Seſchlechter, Gentes (wor⸗ 


über Seite 168. Anm. 77.) 


"169. fg. Gentes en 


minor&s 170. 236. 
ter f. Goͤtter. 


Ihre Goͤt⸗ 


Geſetzze, ihre Ratur 166. fg. 


171. fog. bleiben geheim 152. . 
447. Allgemeine in ber Urzeit .. 
unmöglich 347. Gegen Privat: - 
unbilden in den heroifhen Ne: . 
Ben 150. fg. Muͤndlich ge⸗ 


.geben 62. fg. 371. Sn Berfen 
fgg. Ihre Menge. unter 

den roͤmiſchen ii fern 158. fg. 
Ackergeſetze 188. fog. Des 
Servius Tullius 96. fgg. ©. 
ah Servius Zulliuß, 
Der Bracdhen 105. 152159, 


Decemviralgeſetz 93. 154. 265. 


G 


G:; 


fe. 757. fg: Ob aus Griechen: 
land 155. fg. (S. au 457. 
Anm. 63.) Geſetz des Horatius 
100. Des Dortenftus 100. Lex 
Papia Poppaca 463. Des 
elius 104. fog. 526. Lex 
ortia 26%, Des Publilius 
Philo 94. .fag. 488. Oefter. 
Lex zegia 160. 766-. Salis 
fhes Geſez ſ. Saliſches 
Geſetz. Geſetzgebung des Zus 
ſtinianus 791. Des Lycurgus 
67.155. 322. Des Draco 266. 
fg. Des Soloͤn 261. fgg. 507. 
etraide ff. Bot. z 
igansen, haben wirklich eris 
flirt 64. 125. fg. 182. Urs 
prumg 212 Tag: Erziehung 
320. fag. 374. fg. 541 fg. 
Wohnung 876. fgg. Erſte oder 


R.epifter, 


abeliche 219. fag. Zweyle 4. 

fgg. Stürmen den Himmel 2. 

349. fg. Werben vom Beri. 

nn ben CEyklopen verwechſel 
2 


alte kosgelauft 
werben 


Goͤtter, — Entſtehung in 
ber Phantafie -der Urmenſchen 
.59, 184. fgg. Wie viele deren 
Varro gezählt 127. 298. Sind 
fihtbar zu fehen 221. 368. 
Wohnung derſelben 718. €. 
auch Himmel An die ötene 
veriegt 587 fgg. Gentium 
majorum und misorum 0. 
170. 236. 239. eri, inferi, 
 medioxumi 571. fag. Indi- 
nn Sonft:ge mebrfade 
18. Bewaffnete 423. Hetoen 
neunen fi Götter 506. Evo- 
care Deos 503. Goͤtteralter 
f. — - Bötteripr® 
de 502. ©. auh Spride 
Gottliche Borſehung f 
Vorſehung 
Gold, das ae ift das Getraibe 
. 71. 892. fgg. 397: fg. 581. 
Als Metall 400. Bolbführende 
Stroͤme 400. Solbnes Zeital⸗ 
ter ſ. Saturnus. 
Gorgias 313. 317. 
Gothen, ihre Geflalt 21% 
Ihre Sprache 275. 
—— in ber Urzeit 


—— 718. f9- 


Gottfried, Taſſo's He 13. 
®tacdyen 105. 459. 
Graͤber ſ. Ba 
Graeci 70. 
Grammatik 273. 
Gratien 431. fo. 
Griechen, itkre Bindung 66. 
118. Ihre Spradie 119.297. 
299. 815. 524. Ihre Buchſta⸗ 
ben 67. 294. fgg- Shoe Kunſt 


— — — — 


Tea 


u (m... 


J 


49. Ihre Möthen-f. Mythus. 
Ihre Philoſophen benugen ben 
Mythus. 50..202. Ihre Eolo: 


nieen 79. &. a. Golonieen. 
Ihre Seefahrt 164. Werden :. 
Srotius, 


den Römern bekanut 166. Hel⸗ 
lenen genannt 70. Graeci 


H. 
lange 891. Der Ho⸗ 


meriſchen Helden 643. 


Hubrianus 781. 
Hageſtolze, beſtraft 468. 


Haine, heilige 829. fgg. 


J 309. fg. 
a fein Sug nad) Ita⸗ 
lien 1 


Husta pura da . 


Hausväter f. Familien. 


Hebräer, find das aͤlteſte Volk 


60. Ihre Berbiorgenheit 59. 
‚84. 110. Ihre Religion 124. 
Shre Gefeggebung buch den 
wahren Gott. 194. 207. 241. 
Ihre Dichtkunft 319. fg. Ihre 
Buchſtaben 294. Ihr Daß ge- 
gen Fremde 86. Unterfchied 
von den .Deiden 126. 168. 
Warum keine Giganten 216. 
Faſten wegen der Ueberfegung 
der Siebenzig 85. nie 
ſche — 
Hecataͤus 664 
H eiden 
unterſchieden 126. Heidenthum, 
deſſen Urſprung 212 er Def 
fen Wiſſensbereich 55. f 
Deinrid, der —5 771. 
Helden ſ. Heroen. 
Helena 74. 476. 514. 570. . 
Dellen 70. 74. i 
ee x N * 
elleni he uden 
DHebräer. . ' 
Heraf. Juno. 
Derscliden 72. 452. Too. 
deraclitue 158. Anmerkung. 


Regift.er. 


.ı 855 Ihr 


von ben Hebräecrn © 


863 


ebend. lernen · Aeghpten kenmen 
94. bleiben ewig Kinder 98. 


Griechenland, alteſtes 604. 


fgg. 


ſein Natur⸗ und 
Bbikerrecht 112. i60 


A 


Hercules 2. 355, -889, 298, 
"433. 


Sein Name 360. Wie 
"viele deren Varro gezählt 62. 
133. Sein Zaitalter 72. Bes 


” deutung des Mythus 77. fg. 


Galliiher 399. 420. Thebi⸗ 
ſcher 83. Brei Ompbale 524. 
824. Sein Tod burd).Neffus . 
— Schafft —— 


Herculens. Nodus. As. 
fgg. 488... 
Hereditas 358, Pop. 
Hermes f. Mercurius. 
— 151. ner: 


ng. f 
Herodotus 81. 92. — Pa 
Heroven, ihr — 138. 
aracter 368. fo. 
871. fg. Ihre Sitten 536. 
.fgg. 569. Ihre Speiſen 890. 
789. Shre Gottheit ift Apollo 
837. (Uebrigens  auh Gh: 
ter). Sie felbft nennen ſich 
oͤtter 306. Heißen Könige 
445. Werben an die Gterne 
verſetzt 587. fg. Ihre Irr⸗ 
fahrten 79. Heroenalter 72. 
-528. Heroenſprache ſ. Spras 
he. Heroiſcher Vers Vers. 
Deroismus 1185fg. 544. fü. 
S. auh Römer: 
Derolde 407. 
Defiodus 88. 668. ‚ 
Hefperia 603. 288. 808. 
Deurnius 46. 88..92. Defter. 


| Derameterf. Were. 


Seren 131:- 


864 


Hieroglyphen 54. 89. Der 


Aegyptier 111. 140. Bei an⸗ 


Regiſter. 


hie gekannt 4. Stellen ſei⸗ 
ner Werke beleuchtet 81. 234. 


dern Völkern 282, fgg. 273. 2831. 286. fgg. 304. 350. 

Himmel, urſpruͤnglicher 244. 398. 420. 444. 451. fg. 458. 
fg. 572. fgg. Herrſcht aufErs 460. 476.505. 537. 548. fag- 
den 66. Rame 303. fg. 6573. 728. Defter. 


Homin.es Baffalleg 288. 773. 


fs. 
Hominium 809. 
Homologare 820. ⸗ 
Honestas 427. 
Horatia, bie roͤmiſche Helena 


+ fgg. Sein Baterland 80. Horatius, Bruber bee Be 
639, fg. Ob ein Philofoph 631. ratia 347. 530. fg. 727. 738. 
fo. Was er war 647. ſgg. "826. fo. 

658. fgg. Wie zu-beurtheilen Horatins, ber Didier 683. 
a . Sah Aegypten nicht Horatius Cocles 418. 
80. fü. ne uctor bed Hospes, Webeutung 476, fag- 

Heidentbums 289.. Schrieb Hostia 40% Hostiae Sa- 

woch nüht 67. 873. fg. Seine turnif. Saturnue. 

Keen vom Dimmel 245.572. Hostie, Bebeutung 476. 509. 
fg. Seide geographiſchen Irre fgg. 

5* 609. fgg. Seine Wer: Hugo Capet 802. 
Br. En Sitten feiner Hel⸗ ala woher bexannt 
den 634. fgg. Kenntdas Wort 
Nomos nit 67. Rennt zwey einen 817. 

Arten von VBerfammiungen 68. Hyperboreer 90. 

371. 491. Ob er bie ars Dymenäus 855. 


I. 


$ambus f. Vers. xus fpäter ein, 

Zafon 74. 475. 597. Beftländer 79. 

— — 58. #9. 383. Inſignien f. Abzeichen. 
470. Intelligere 4. 

Slus 161. Anterjectionen 304 fg. 

Smperativformen, einfols Interpretatio 306. 

: bige 318. Snverfion 313. 

Impezium 753. fg. Jo 524. 

Inachiden 71. fg. TA. Sphigenia 182. 729. 

Inciytus 38. fg. Iphitus 80.©8.% 

India 603. 606. Irland, Wappen dieſes San 

Indigena 214. fgꝗ bes 481. 

Indigetes f. Sdtter. Sronie 257. 

Sannceine 267. fo. Stalien 611. Acltefte Italie⸗ 
eny4#.215, fg. 386. nifhe Schriftfieller 290. 

Sn ein, auf fie bringt ber. en Irion AD. 678. 


. 


Bippotrated 88. 345. 
Hirten, ber Völker am: \ 
Hobbes 128. 

Hoͤlle f. Orcus. 
53dllenſtrafen 579. 
Homagium 

Homer, fein Zeitalter 79. 88. 


als auf Ki 


Kegifter. 


I. 


— nach Aernten gezaͤhlt 
71. 80. S. a. Aernten. 
Janiculum, Auszug des roͤim. 

Bolks dabin 101. 

Japan, Lob diefes Reiches 834. 
. fg. Ritterorden bafelbft 895. 
Sapbet, fein Stamm 64. 65. 

8 


182. 
Johann, Pabſt, ob ein Weib 


746. 
Joſephus, delt 59. 
— ſ. Hebraͤer. 


Julianus, Salvius 782. 


865 

J. 
Zupiter, urfprung des Mys 
thus 223. 226. fgg. Deutung 


243. SR der Dimmel 248, 
8.27.fgg. Sein Name 308. fg. 
Wie viele 65. 182. 228. Als 
Kind von Saturnus verfchluns 
gen en 448. fg. Ammon 39. 65. 
‚Hospitalis 421, fg. Stator 
223. 352. 


Surisprudenz f. Rechte⸗ 
gelehrſamkeit. 


Jus 248. 280. 327. 


Juno 857. fgg. Genitrix 805. Juſtinianus 791. 


- 


8. 


% 


Kneppen ober Famuli, der 
Beroen 82. 86. 147. 268 297. 
412. fgg 

Kneph g En ephus. 

Knochen, von Rieſen auf Ber⸗ 
—9— gefunden 214. 217. 332, 


Könige, der Heroenzeit 150. 
Birten ber Böller 417. as 


gen ſich wechfelfeitig aus ihren 
9 


Labeso 758. fg. 

Läftrigonen 610. 

Lanzengüter 525. 824. 

Lar 378. 

Bateiner, Buq ſtaben derſel⸗ 
ben ſ. Buchſtaben. Sprache 
143. 297. 299. Ihre aͤlteſten 
Schriftwerke 289. 821. Im 
uedrigen f. Römer, 

Latex 381. fg. 

Latiwm, Name 338, 
mifche Urſtadt daſelbſt 165. 


Eigen 776. Rehmen ihre Rei 


he zu Leben 817. Rex Sa- 
en fe. Rex sacro- 


Riiese 163. 9. ‚fe. 512. fg. 


Defter. 

Känfter wam erfunden 137. 
Zu Domers Zeit 641. G. a. 
-Mahlerei. - 

Kunlelgäter 925. 828. fg. 


v. 


Latona 889. 
Laudemium 618. 821. fgg. 
Laudo, laudare auctores 
439, 821. 
— 888. P 
eben, ma der oft der 
Herden 569. vo 


keder, — ſich die 


Heroen 425 


Lezgaré 359 - 
Bande Leei 


egis lator;, 
871. 452. 


55 


Bedeutung 


[nd 





866 


Kegifitr., 


gehen, ätteftes Snftitut ber Loco. nati, Summo, imo u. 


Völker, 68. Urfprung 147. 


f. w. 378. 


Sn Rom 105. Arten 462. fgg. Löwe, ſymboliſch 591. 
Leihenbegängniffe, Lurus Logik, woher benannt 246. 


darin 265. fg. 
Lethe 577. 
Le Z 143. 


347. 
_ LiberalesArtes 390.414. 
tidya 603. , 
Ligii, Vassalli 816. fg. 
Linus 438. 519. 
Lituus 3238. 482. 


Leges Sanguinis 


Lorenzo von Averfa, Ab: 
tei 808. : 

Lotophagen 609. 

Lucus 4%. ©. auch Haine. 

Lustrum 216. Aqua lustra- 


lis f. Aqua. 


nn zu Domers Zeit 641. 
98- 
. Lymphatus 381. 


givius 154. 347. 386. fg. 429. Lyra, heroifhe Bedeutung ber: 


Livius Andronicud 289. 
824, j 


M M. 


felben 480. fg 


g. 
edriſcheDichterſ.Dichter. 


Pr 


Magnet 129. 224. Magus Menfden, zwey Arten der 


328. 

Mahlerei, ber Aegyptier ſ. 
Aegyptier. Der Ehinefen 
f Chinefen. Kommt weder 
ei Mofes, noch bei Homer 
vor 641, Im Mittelalter 656. 

Manetho 49. 139. F 

Manliüus Capitolinuss41. 

Ran ul ZmPeeicint 366. 

Marius 158. 

Mars 422. fog. 487. fg. 

Marshbam 46. 62. 66. 

Marfyas 519. 

Masten 684. 787, 

Masdnuara 233. 571. 


Mathematik, in Pothagos 


ras Schule 345. fg. . 
Mauern, der Städte 406. 
Mauritania 609. 607. 
Medaillen 982. fgg. 
Medeaf. Jaſon. 

Sn Menander 681. 
"Menelaus 570. 
Menenius Agrippa 268. 
345. —— 


—8' 


opfer f. Opfer. 


felben im Altertum 126. 216. 
Shre allmaͤhliche Verbreitug 
auf Erden 161. fgg. 212. fa- 
Ihre Natur urfprünglid ge: 
felig 167. Freiheit und Bilke 
186. Selbſtſucht 186. fg. Ar: 
menfhen, ihre Eigenſchaften 
863. fog. S. auch Gigan⸗ 
ten und Heroen. Menſchen⸗ 
Alter der 
Menſchen ſ. Aegpyptier. 

der Menſchen ſ. 
Sprache. 


Mercurius 469. fgq. 577. 


Mercuruman 276IJris⸗ 


megiſtus 66. . 71. fgg 
110. 1936 108 


Meta 592. 

Metan . 

Metap Ge 
brauch 

Metap 

Meton ung 

und © 

Mettul 











‚Mesiſter. 


Midas 433. 522. 
Minerva 450. fog. 458. 
Minos 322. 506. 524. 597: 
Minotaurus 505. fg.528. I 
Miſchſprachen 301. 
Miſenus 416. 

Mohren, einft' weiß 607. 
Moloch 131. 367. 
Moneta 336. 
Monstrum 258. fg. 438. 
Morea 607. 
Mortales 255. 

Moſes 63. 34. 655. 


N. 


Rationen f. Böolker. 

Ratürlideg Recht der 
Boͤlker, begründet mit ih⸗ 
ren Sitten 68. 

Natura 343. 

Neapel, Sirena genannt 164. 
Geiſtlicher Rath daſelbſt 828. 
Gitte der Hausvaͤter am Weih⸗ 
nachtsfeſte 379. Wohnungen 
nady Zeuerftätten gezählt ebd. 
Einige andere Merkwürbigs 
Leiten bafelbft aus den Leb⸗ 
en bes BVerf. 310. 817. 


— Spiele 59. 
Nemeifher Löwe 591. 
KRennwörter 809. fg. 


Obrvagulatio 807. 

Olfacere 568. 

Ol ympifche Spiele 591. 

Alympusf. Himmel. 

Dpfer. 184. 280. Meaenſchen⸗ 
epfer 365. fgg- 


Mucius Gcävola 155. 


a Urfprung 2379. 336. 
RE— 88. 


Mundus5 

Mufe 206. 229, Erſte ift ura⸗ 
nia 238. 

Mystae 229. 

Mythen, Bebelrtung SO. 75, 
125. 133. Gntftellung 77. 86. 

— 138. 
ythologie vun 

Hr t u 8 250. 


* 


Neptunus 248. 304, 
Gein Dreizack 341. — 
Neſtor, ſein Alter — 
Ninus 61. 
Noah 182. 
Nomen, Bedeutung — No- 
mina f. re 
wer: 473, F 
ormannen, ihrer 
erobern Salerno 418. viertis 
uns ne an des Py⸗ 
agora eine fpmbo 
a Bedeutung 264 — 
Numantia 517. 838. 
Rumerub, der Rebe 318. 
Nuptiae 356. 
Rymphen 288. 


D. 


Srakel 229. 818. fo. A Dele 
pbi und Dobona 90. fg. Der 
Philofophie 63. Des Anadharı . 
fit 90. 110. Des Boroafter 


110. 
Örare 17. Oratio ebend. 
Orator 718. 


55 * 


87 . 


868 Regiſterr 


Orbis Terrarum 5833. Orpheus 73. fog. ©. auch 


Drcus 577. fgg. Heroen, bie eyra. Orphiſche Lieder 110. 
in ihn binabgeftiegen 579. fgg. a 303. 


= P . e — . 


Pactæ, — 431. fg. 8X. Pyhiloſophie, ihr Urſprung 
Pagi 378 345. Ihre Beftimmung 111 
Yaladine 788. ©. auch Tur⸗ 113. Ihre Bebeutuna für den 
pin Staat — Schulen ber die 


Yan 833. 553. \ teſten 68, 68 Philoſophiſch 
lHlagadeıyua 778. f Sentenzen 138. 
Paris 476. Phlegethon 578 
Parlamente 825. 877. fg. Phoinicier, ihre Erfindungen 
Partileln 308. fgg. -... ftammen von den Chalbaͤern 
Paſiphae 528: 62. 586. Db. fie die Vuchſta⸗ 
Patagonen 125. ben erfunden 292. Ihre Ser; 
Pater 305. fg. & fahrt und Golonien 65. Ihr 
Patria 463. Handel 642. Opfern ben De: 
— 146. loch 131. 367. 

ax, Paces 786. - Photius 746. 
Peculium, Arten 440, 469. ©parol«a 378. 

753. i via 
Pelasger 516. Yicus, von "Mirandola 1%. 
Pelasgus 425. 616. Pindarus 683. 
Penelope 5822. .  Pififratiden 665. ſg. 
er 818. Planeten f. Sterne 
Dericles 455, Plato 51.140, 861. Der Goͤtt⸗ 

erTer 323. 928, 350. 391. liche genannt 208. . - 

ersona 788. fg. Platoniker 111. 
Petavius 72. 235. Plehejen, Entſtehung 
Petrarca 656. — 198- Roͤmiſche 269. * 
Petrus Lomhardus 118. Knappen. ne 
Deyrerus 55. Alf ötter 437. fd. ©. a. 
Phaethon 521. die einzelnen Goͤtternamen. 


Yhantafie, Mas fie fen 137. Plebifeite 101. 49. 

Heißt lateiniſch Memoria658. Plutarchus 369. 761. 
@ıita 410. Yınto 576. Heißt Dis 899. 
Phiiippuse, Velkstribun 485, fgg. 581. 

Philo Judäus 60. 126. Poemander 51. 110. 
Philolaus 271. — ee Geſet f. Se 
“ Philologie 113. 

Philoſophen, griechiſche, be Yoette, poetifhe Chara—⸗ 

—— die Rythologie 60. ctere ſ. —— 

202. — ——— 450. 





Regiſter. 


Polen, Weiſſagung des Verf. 
von Una £ande 828. 

Polileum 164. 

IMoikıtreila 217. 


Pollux ſ. Caſtor u.Pollux. 


Yolybius 129. 156. 
Yomona 243. 
Polyphemus 350. 
Pontus 6il. 
Doffeffionen s811. 819. 
Potestas 753 fo. 
Pozionne gemmata 39. 
Praedia . 884. fg. 
Präpofitionen 308. fg. 
—— halten ihre Lehre 
— eim 86. Eben ſo die Ge⸗ 
ehe 447. 
Precariae 818. f 
meitenaetelitwatien 507. 
Privilegien 759. fo. 
st Sapientiae 


— 66. 288. fg. 


* — 235, 
HH Br als bie Voeſie 


f * 
Q. 


Quaestiones erpe- 
tuae 158. a 


Nuiriten, wann fi die Roͤ⸗ 
‚R 


Rabirius 780. 
— Ehrenname 507. ſ9g. 


869 


Proſerpina ſ. Ceres. 


Prosicia 648. 


Proteus 553. 


—— roͤmiſche, Ver: 
fahren darin 518. fg. 
— 81. 94. 169. u 


a 


— Philo 95. fgg. 


101. 438. Seine Gefege f. 
Gefepe. 


Yuffendorf, fein Naturs 
und Völkerrecht 112. 195. 242. 


Punica fides 615. 


Bunde Kriege 106. 
Puteoli 380, 
yrrha 78. 
yrrhus 88. 449. 
—— 82. 86. 271, 
5. Das Carmen aureuns 
1 0. 
2 agöreer 881. fü. ©. 
Philolaus. 
yardo, der ewhiſche Drache 
87. 517. 395 


D. 


mer fo nannten 101. Kaher 


.. benannt 436. fg- 


Mectsgelehrfamteit, td: 
miſche 703. 713. fgg. Ihre 
welthiſtoriſche Bedeutung Fr ' 


Realworte f. Bierogiys 457. 51 


n. 
Rlbus de Picardie 385. 
Recht, natärliches 68. 


4 


Keifen, unter den Urvoͤlkern 
unmdglich 68. 83. 





870 ‚ BKegifter 


Reitlunft 390. 


Religion, erfled Princip die⸗ 
fer Wiffenfhaft 127. fg. 133. 
öfter. Urfprung berfelben 350. 

g. Kein Volk ohne fie 178. 
[88- Beduͤrfniß für bie —— 


den Staaten 408. 
—— 179. 


—— werden gern ge⸗ 


saubt 
Remus &06. 
Hex Sacrorum 1%. 
—3 47. 79. 291. 
efus, fen Roſſe 608. 
Rhodus 


Rienzo rl bi Rienzo. 


Rieſen f. Giganten. 


Mömer, Rom. Anfang bes 
auch Romus 


Staats 0. ©. a 


nigthum 95. Bell, ob w: 
fprimgtic ſchon and Patris 
ciern und Plebejen beftanden 
95. fgg. 335. Republik 94. 
—ã— 96. fgg. Cenſus 

. Cenſus und Servir« 

Eulliue. Bürgerreht 8. 
fg. 461. Glaffen der ne 
. 487. 493. Gemeinfeld %. 
Sehmaͤhlicher Zuftand ber Pie: 
bejen 10%. 540. Defter. Se⸗ 
ceffionen I00. fg. Decenwi⸗ 
ralgefeg 99. 98. 115. 117. 


Sonftige Sefege f. Falk 


WPolitik gegen Befiegte 151 


fo. 447. Roͤmiſches Recht f 
RFechtsgelehrſanmkeit. 
In den neubarbariſchen gan 
760.: Roͤmiſche Jugend 

bie Geſete en 22. 


Aus, Zuc Geſchichte — Romance Sprache 289 


Alterthuͤmer 98. Gang röm 


fher Bildung el ih, 3 Del 


denalter 118. fi 


& 


®abiner 615. B 
Sagmina 407. fe. 


Saliarifhe Lieber 289. 
Salifhes Geſet 535. 745 
7149. 825. 


Samos 605, 


Sanduniathon 78. 292. 


Sanctio 407. 


®aturnus 403. 448. ein 
Beitalter 69. 71. Saturni Ho- 
stiae 181. 368. Gaturnifcher 


Bere f. Vers, 
®Satyren 685. 


Scanbdinavia, Vagina Gen- 


tium genaunt 274. 
Schonung f. Genus. 


= Romulus 9. 9. 104. 120. 
264. 421. Sen Zod 77. 


Kös Rubolph, ee 


Sqhi t te Erfindung 
— —RE ar 
—* 884. fgg. 42. —* 


Sdlangen 392. fog. Sl: ft- 
leſiſche —— 
en en 


ben 
— eehrt 888. 
fg. S. auch Buchſtaben. 
Schuldner, krante zu Rom 87. 
Säulen, Im des Altefien Weiſe 


Schwüre, mörtlide Spike 
digkeit in A berfeiben 
722. 0 2 Der Pl En 


7 Beroen 


&cipio A feianuss 11, 











RKegiſter. 


Scipio Raſica 105. 

Scubo, eine Todtenbahre 384. 

Gcythen 52. 62. 89. 91. ©. 
auch Abaris, Anadar: 
fig, Idanthuras und 

B8amolxis, 

Scythia 608. 605. f 

Seele, nach der ne der 
Heroen 561. fg 

Geeräuber, Edrenname 806. 
Seeraͤuberei 506. fgg. 

Selden, fein Ratur: und Bbls 
kerrecht 112. 241. 342, 

Sem 64. 192. 

®enatf. Rom. Senatus Au- 
ctoritas f. Auctoritas. Se- 
re ultimum 
1 

Septuaginta f. &ieben 

Servius Zullius 615. 
u; 746. Dr Beit 82. Sein 

enfus 87. 96. 264. fgg. 

Gefoftrts 52. 79. 

Seulen bes Himmels 572, 

Gertius 455. 

BGezu, nah des Phyſik ber 
Heroen 556. fg. 

Sibyllen, wie viele 229.318. 
fg. Kumätfhe 417. 580. 

Siebenzig, Dolmetſche 83. 

Bingen f. Geſang. 

@ircenen 320. 520. 

Siſyphus 442. 578. 

Societas, Socii 411. fag. 
. ©. auf Se Socie⸗ 
tät im juriſt. Siyme 435. 

Socrates 268. . fg. 

@öhne, in ber Gewalt der 
Väter. 489. 

en 261. fgg. In Aegypten 


—— 681. fe. 
Sorites 346. 
Spanier 517. 


Speere 423. 
Spetfen, ber Howerſchen 
Heiden 643. fg. 


874 
Sphine 5W. 


Spiele, Olympifhe 689. Be 
— Leichenfeier des Patrockis 


sine 179. fg. 

Sprade, ihr Nefprung 65. 
272. fgg. Raturfprade 140. 
fg. 247. fgg. Dreifahe, nad) 
Be —— — 

8 » 189 89- . 
902. 99. "In vulgärer Zunge, 
ift ein Recht der Voͤlker 291. 
tiſche als Proſa 142. 
Deutſche ſ. Deutſche. Grie⸗ 
chiſche ſ. Griechen. Latei⸗ 
niſche f. KRateiner. Bildung 
der Rebetheile 303. (og. 
— — Babyloin⸗ 


ſche 
Spruͤchwoͤrter 121. 


Staaten, erſte, ariſiocratiſche 


151. fos. 159.'&. and Kris 
ſtocratie. Können ohne Be: 
ligion nit entſtanden feyn 
Urheber 352. 872. 

ige: ©. auch Städte und 

eite 1%. un 

Städte, — ohne Mauern 
72. 518. Ihre Lage 377. fo. 
880. Auf die Afyle gegründet 
104. Mit Namen Arae 622. 
Befiegte, aus ihnen die Goͤt⸗ 
ter gerufen 808. Deutſche 


Btänte 446. fos- 474. 741. 


98. 
Stammelnte 14T. 
Stemmata 38. fi 35 
Sterne, an fie Goͤtter und 
Herden verfeät, Sf. Götter 
‚und Heroen. 
Stipulatio 491. 
a 111. 140. 179. fg. 
90. 254. Ihre Sheorie vom 
En 567. 
Strafen, graufame ber Urzeit 


872. | 

Ai f. ©. au Exrem- 

&. — 
Stumme 140. fg. 


Styl 380. 
Suͤndfluth 125. 18% 


T. 


Talio 795. 
zent, König ber Scythen 


Zanaquil 746. 
Zantalus 488. 441. 578. 
Zarentiner, ihr Krieg mit 
a Römern 106. Ihr Lurus 
15. 


—— Priscus 87. 
Targuinius Superbue 86. 
284. 533. 


Zaffo 134, 761. . 
Zauben, ber plebejifchen Ve⸗ 
nus 430 


Templum 288, 329, 
Terra 582. fg _ Orbis Ter- 
rarım 583, . 
Teſtamente 143, 
TIhales 82, 
heben, das Xegpptifche 295, 
Themis 66, , 
Theodectes 84. 
Theologie alterthämliche, 
brei Arten berfelben. 208. fg. 
232. fg. Aegyptiſche ſ. Xes 
gYrftier. Theologiſche Dich⸗ 
ter ſ. Dichter. 
Theopompus 84. 
G:wensara 239. 571, 
Therfites 969. 
Shefeus 150. 421. 628. 


J. 


Regiſtex 


Sulpicius, Servius 155. 

Sylla 188. 

Synecdoche, Urſprung unb 
Gebrauch 255. fgg. 

Spracus 79. 


60 


Iheut 471. 

Thore, woher benamt 77L.. 
Ahracia 73. 603. 
Zhucybides 72. 92. fg- 
Ziberius, Kaifer 163. 


Iiberius Goruncanius 
831. - i 
age — iſymboliſche Bebeutumg 


Tityus 288, fg. 578. 

od, nad der Phyſik ber He 
tom 561. ‚ 

——— 382, 


99- 
Zopit, ihr Begriff 348. fü 
Tragödie, ihr Gharaster sit. 
. 667. 684. fgg. Aragbviene 
&haractere aus Homer 648. 
Zriffino 291. 


Troglodytice 509. 


Trojaniſcher Krieg 7%. 78. 


Tropen, ihr Urfprung mb 
— 253. fgg. 


Zullus Hoftilins 264.779. 

Zurpin 119. 655. 

Zutel 706. 

Iyrannenmörder, ihnen 
a Standbilder errichtet 


z yr u8 161. 


0 u. 


Uebergaben, egter Städte 
ei befleg 


Riyffee, im Homer 651. 
Ungarn 299, 





Resifer. 


Urania 238. 


uUrtanden, deutſche 284. fg. 


V. 


Vaͤter ſ. Familien nd He 
roen. Vaͤterliche —— 


57. fg. 62. 80. 88. 
127. 154. 296. 
Vas, Vaden 414. 
Veii, in Belagerung is 
Venus 422, fgg- 

(eg; 437. fe. Sr hat 


Berfaffungen f. &taaten. 
Bermiethungen 434 
Verna — fag. Vernacula 


Bers 317. Heroiſcher 141.807. 
. fog._ Jambiſcher 141. 


— fog- 
eſtungen, in 
—— 
Vietimae 44. 

Biltani Glk. 


1 \ 


873 
Urfprung ber Spraqhen ſ. 
Sprache. 


Vindicatio ſ. Rei Vin- 
dicatio, 

Virginesin Capillo 356. 

Bun uns 400. Sein aan 
1 

Virı Fr fas. 766, 

Visceratio 557. 

Beute Wappen berfelben 


Bließ, Orden 395. fg. \ 

Boͤlker, Erſte 106. 161. fog- 
Ihre Urbräude 177. fgg. Ob 
eines ohne Gottheit 178. fog- 
Ruͤhmen fi ruhmooller Abs 
tunft 614. 

Bollmadhten 435. 

Borfehung, goͤttliche 112. 
128. Ungäblichemale. 

ulsennt 403. 420. 497. fg. 


521. 
Vulgus474. Vulgo Quae- 
siti 475% ' 


B. 


Baffen 428. Der Rieſen 217. 
©. auh Wappen. 
Banderungen, ber KBöller 
f. Colonieen. 
nr. 932, fg ET 
Bon 
Bronteie: 

Waffer, Bedeutung und Wich⸗ 
tigteit 216. fag. 373. fgg. 
VBeib, heroiſche Redensart 73. 

Weinsberg 791. 
- Meifen, eben 61. %67. 


Weisheit 205. fg. ER . 
ber alten Dichter 145. 231. 

Weiffagung, Urfprung 207. 
Den Hebräern verboten 124. 

Welt, ihr Alter 110. Weltals 
ter f. Aegyptier. 


‚Winde, beitimmen bie geogras 


pbifhe Eintheilung 603. fag. 
Winzer, in Italien 684, 
Witfius 46. fog 


Wänfhelcuthe 823. 


sphon 51. H. 


8 
N, 
len 515: 782. fg. Seno 346. 
olris 606. 3oroafter 60. fg. 62. fg. 65. 
alter, golbnes f. Sas 71.74. Undöfter. Seine Ora⸗ 
rnus. tel 90. 110 


en, von Barro eingetheit Bwentämpfe 151.'724 Tg. 
% j ! , 
v 
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Derihtigungen und Zuſaͤtze. 





5 Beile 5 Patt immer Hob innen. 


7 
22 


24. 
25 


u u. -’ 2 2 en un 


E 


77 * 


79 


87 
91 


2 ⸗ behaupten lied behauptet. 


4 s geiritium s Quiritium. 

sı » Hieden s beipen. 

Lo dDärgerechte⸗ Bürgerrechte 

10 5 werden - cs wäürden. 

6 das Gomma zwiſchen konaten mb durch 
su ſterichen. 


a ſtatt jenen lies innen. 


36 5 gelehrt lies geiernt, 


4. 3 BSerrmann lied Hermann. 
5 = dienen ib was innen senlntis 
nf. w. 
» traten lied trafen. 
so Die Autiprineipj bönnen keiht Borprinck 
yion ober Boranfangspuncte ſeyn 
follen, wo benn bie Stelle Harex wird. 
as Bett Kegpptiern lied Aegyptica 
8 ss welae s welde 
5 «= matten . s mogten. 
s » bobdingeben s hadingaben, 
52 s GErbfolger s Erxrbfolgen. 
a s befisgt s befeffen. 
313 =» WMarfen s Merfe. 

Anm. 65 lief: wo hie Anmerlungen des 
Goquens Ariſtoph. Nub. 1069. sqg. 
vergleiqhen. 

as Rott Decem virs Lies ——— 
50 = BWeſtlande lied Wehlande, 
s Ues: daß, nit Yythbagoras ſelbſ, fon 
dern a. f. w. 
Anmerk. Belle 4 lies Geſammtheit den n.f. w. 
a9 ſtatt Saducidus lies nn | 
17 5 vor dis) von : oo 


876 


Geite 105 Belle 25 flatt sufommentommen lies sufemmen: 


175 ss. 14 lie: bay, dba burd. z 

179 = 125 flatt Eine He eine, und fo glei Garzuf 
ſtatt Einem lieb einem. 

183 ss 14 s GSchultend lied Gcultenink 

205 Anmert. Seile ı Kett Fecultiä 1. Facultä 

215 3 5 Ratt werben lied wärden. 

— ⸗ 256 ⸗ Janzummei ed Zangummei. 


Rimmen. 
= 105 =. 30 » Gewiffend lied Gewiffen. 
— 114 -s 17 s nur s unß,. 
— — Aanm.B. ı flat Scriptori led Serittori. 
— 128 > 8 flatt erwänfte Hed erwedte. 
— 133 s 9o lid: als Giganten u. f. w. 
— 144 3 39 fett bem Fed ihrem. 
— 154 s 37 s desiderio lie desideria. 
— 155 ⸗ 25 s wömifden s röwifdes. 
- 165 » 5 s fyrifhden s forifges. 
— 168 Anmerkung 73 Belle = ließ Faveollas 
— 166 u — 76 ftatt de lieb da. 


238 Ammert, 41. Zeile i ließ,con tanti. 

225 = 941. 3» 4 ftett Sanno [. sanno. 
. 256 » 15 Ratt Beftegung lied Befingang. 

2330 ss 35 s unfern s unfere. 

256 -s 29 nad aufflanden fege ein Gomma. - 

258 . Anmertung, Belle ı Ratt D. 9. Lies b6. h. 
258 = 106 s tt s fscsi s farsi. 


256 s go fait aun lied um, 
2732 s 4 s Sierogliphen Med Hierogigpden. 
282 s 16 gehört nad beibehalten ſtatt des Gomma 


111111164..11611 


en Semtcelon. 
284 38 9 ſtatt ber Lied ben. 
287 Anmert, 180 3. 2 #. Latimie 1. Latinte. 


895 :s so nad) Lateiner feke ein Komma. 

295 s 10 fatt ander Ited andere. 

506 Anmert. 219 3. 1 flott defferam lied dif- 
A feram. 

509 s 13 fttt Soum lied Zeun. 

516 8 7 s fie wichen lies Hinwiederx 


11111 


B. 
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Seite 518 Belfe = Matt Wältergränunenn sd WBöllers 
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ı 


sı8 


5 
550 
533 
556 
50 
uw 
3509 
569 
865 
876 
686 
588 


593 
8539 


403 


408 


440 
445 


455 
466 


94 
618 
522 


526 
528 


% N} a u dan BB a a —— “ 


.n vu a n 


gtändern. 
24 s jambifhe Ues iambiſche. 
Anmerl. 260 Asile s ſtatt Leut. lied Lect, 
a flatt Barchardes led Burnarpus. 
5 nah Gharacter Arsihe dab Gomma, 
Anmertung 278 Seile 2 flett jono.lied sono, 


‚ır ſtatt Furchers lies Furchens. 
29 .s Criminis » Carminis. 


4 nad Tieg Areihe das Komma. 
56 fatt den Lied. ber. . 
20. mäßiger lies mäpigen, 
18 s Anlagen » an Lagen. 
15 = entfprocden lied entſprechen. 

28 muß interpungirt werden: Pedali, Stämme ob 
Baſen; bis Abftemmungen u. f. w. 
52 ſtait des Halmen lied der Halmen, 
2 5 nellibnmeie. Sr 
4 = XKovooppoas lid Xovooßeoas. | 
Anmert. 5396 Zglle s if aus Grenzsr.Ihell 
IIL, Seite sı5 ber neuen Ausgabe zus 
zufügen. _ J F 
10 ſtatt mußte lied mupten. Das Subiect fie 
(esse) geht auf die Familien. 
8 oc DHomex lied Haine. 
25 =, Datoxen lies Doctoren. 


16 ⸗ als Grundfäge lieb in ben Brunbs 
fügen. 

347 = optimus ließ optimas. | 

5 s Geptiud s Gertiuß. 

15 s Grbmerbungen lied Erwerbungen. 

9 3 gefiftet lies gefiifteten. 


25 s Gurier s Gurten. 
23 lied; Amulius, und Rumitor. 
du Anmerkung 607 fege: Plutard. de.Vita 
et Poesi Homeri, 6. Tom. VI. Moral. 
pag. 472, ed. Tauchnitz. 
Anmerkung 614 flatt N. 114 lied N. 218. 
g ſtatt Reroichen lies deroiſche. 
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Seite «57 Belle 5 fett günzbneter ües gzeordune toda. 

541 5 s berhoßhergiges ben bohhersigen. 
543 » 6 » Kobt ab Tod. 

545 Aamerkung 644 fiett Note 494 lied Rote 04 
546 s ar Watt gehen Lied gegen. 

so s 15 ⸗ befagerttied belagert. — 

568 ⸗80 s fie ilns er. 


11111141 


657 Anmerk. 658 Zeile 5 Ratt eszel IE zip. 
671 8 15 lies: erhabenen 3% nes 
Dinge. 


5673 s_ 22 lied: von wercher Art ans 
Einer Thetie a. f. w. Es iR von 
der Hinmeläbede in Specie die Rebe, 
— welche durch das Gebirge Atlad getragen 
wird, IH Hätte alſo die Zertworte 
sovrann cut Solasjo nicht antefien follen. 
— 8578 = 89 fall Hatte lies Hätte, 
— 580 ⸗ S > dorthin abgeſtiegen led Hizebge 
Biegen. 
se7 w. fag. Hätte für Gonfkellationen ſchietier dab 
= beutfde Stermbitder geſtaadea. 
583 ⸗ 4ſtatt biefo > dieſe. 
592 Beile _ 5 "das lieb vo. 


- 
— 606 s 26 s dem s denn, 

— 605 5 37 » Gpytrhten Ties Gcyiähben. 

= 610 s 18 s Untenwelt » ünttrwelt. 

— 653 3 14. nad Diometes firefihe das Gomme. 

— 656 s 15 fatt Liept Lied Tief. 

— 637 s 151, Mitgefühl für rinen ſolhen Beater. 
— 650 s 35 ftott wel hen lies w.Ider. 

— 659 = 25 nad Seſchmack ſete; 59.) 

— 664 Anmert. 41. Die andere Stelle der Obyffee IR 


| XVII, 518. 
668 = 27 mäßte es doch wenigiens "Bynonkcmon heißen ; 
die dortige Acmtuation ent indeß im 
Driginale. 
669 Ammerk. 31 fett adgeins lieh — 
= 672.3 16 lied: und zugbeich feine anf und ge 
dommenen Bebinte m. f. W, 
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Geile 678 Belle 4 Lied dem bis fegt m f. w. 


— 685 
— 693 


694 
711 
731 
731 
732 
759 
749 
751 
755 
754 
758 
759 


761 
765 


768 
773 
775 
776 


11111111111111111111 


⸗ 


776 
781 
785 
789 
79% 


795 
80% 
. 808 


nı 
| 


— 806 


760 


nu 8 
[1 


-.» 8 u nn % 


27 Ratt jambifhen lied ſambiſchen. 

5 nad bewegt fege Kett des Golon An Gomme, 

17 Wei drei Cpochen von Beiten IR gu bes 
merlen, daß ch ber Bf. des Auspruds 
Sette, Secten, bevimt, weldes 
auch hätte beibehalten werben follen. 

16 ſtatt waren lied waren. 

18 s Polipheme lied Polypheme. 


‚ır s bie lied die. 


15 nah Alten fehe en Gomma. 

15 flatt aUs lieb das. 
26 lies das zweyte bed m. f. w. 

8 Rat} nulius lied nullius 
16 nad Saugung fege ein Gonmma, 

4 » datten ſtreiche führten. 

9. fie eu - 
10 keit v or Lied eine. N 
14 ss kanne kam. 

6 lies: in Telnem Droceffe u. f. w. 
8 Ratt in lied die, 


—9 ⸗ vwelche ließ welh es. 


zau⸗ eigenbden Led eigenen. 
15 s machten s maden. 
35 ⸗ Derangezogen I. heranzuziehen. 
55 Hes Bolkes von den Brunbherren. 
8 Rott arikocratifher lied ariſtocrati⸗ 
füen. 
ı2 es ließ fie. 
38 ſtatt feinen Tieß ſeiner. 
15 hinter Bufände fege: (Status.) 
5 lied: wit ndthig wer, daß u. f. w. 
16 flott Laften lies Ehren, und ſtreiche die an 
merlung 107 aus, 
18 ⸗ Ppthagor«Fer lied Pythagoreer. 
26 s.der lied den 
26 = daher lied gieigwonpl. 
50 s fpätse s_ [päterer. 
36 s fit s fie. 


880. 


Seite 827 Belle 6 Raft on lies von, 
— 8239 = 31 s dennoch lied bemnad. 


-. 83? ss 32 c oneglannt lied anerkennt, 
— , BE ss 14 « werben s wurden. 
— 848 «. 22 = erließ, 


Nachtraͤglich bemerke ich noch zu Seite 380. Anmerkung 268. 
daß für Concilio Stanetense Pico vermuthlih hat ſchrei⸗ 
ben wollen Namnetense (ju Nantes); das Bracca- 
rense ift in Spanien zu ſuchen. Die vier Concilia Bracca- 
rensia waren aber bauptfächlich nur gegen Wtanichäifhe und gno⸗ 


ſtiſche Irrlehren gerichtet, und feit 712. trat befanntlid in Spa⸗ 


nien Arabiſche Herrfhaft ein. Von bem Goncilium zu Rantes 
wäre auch nur bie 800. Gebrauch zu machen; dagegen bei Hel⸗ 
mold, und Arnoldus Eubecenfis in ben Chronicis Sla- 
yorum fid ganze. Reihen von Stellen finden, wie nody im zwoͤlf⸗ 


"ten Jahrhundert nicht bloß die kaum befehrten Elaren unb 


Wenden, ſondern die laͤngſt chriſtlichen Holſteiner, Dithmarſen 
u. a. ſchlechterdings von ihrem Naturdienſt, beſonders an Quel!⸗ 
Ten und Sainen nicht laſſen wollten. Ichbverdanke dieſe Ae⸗ 
deutungen der Guͤte des Herrn Hofrath Schloffer in Heider 
berg,‘ ber auch mit meiner Deutung ber Stelle 418. ‚Anmerkung 
489. übereinflimms. 

Schluͤßlich bitte ich den geneigten Leſer, bie Verbeſſerung ge⸗ 
tingerer, ben Sinn gerade nicht ftörender Drudfebler, wothoals 
lend felbft zu. übernehmen. Meine Gntfernung vom Drudert bat 
hiebei die meiſte Schuld: So hatte ich namentlich in meinee 
Handſchrift eine gleihmäßige Orthegraphie durchgeführt, die nun 


zum Theil zerflört ifl. Dahin gehören bie faljchen Formen Zedtz 


töbten, Autorität, Pothagoräer, bes Decemvirs, 
die Geſchichte römifhen Rechtes, die Sprade ſy⸗ 
sifhen Urſprungs; bahin die Unbeftändigleit im Gebrauche 
ber Genusformen von zwen, welche letztre ich bloß für das Reus 
trum, baaegen fürd Masculinum ne fürs Kemininum zw o 
gebraucht hatte. So habe ih 3. B. nie Thukydides, ſondern 
immer Thucydides a weil bie erftere Form in bies 
fem Buche doch nur affectirt herausfommen koͤnnte. 
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